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oocarhomen Sem, 
Ernf Wilfelm 
von Schlahrendorf 


Seiner Königlichen Majeſtaͤt in Preußen 
hochbetrautem wirklichen geheimen Etatd » und 
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ſchwarzen Adlerordens ec. 
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ure Ereellen} Haben Sicher bey ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten ſo viele 
und ausnehmende Gnade gegen 
guchiblicen Saas deß dadurch ſthon tangſt 
n mir dee Wumſch erweclet worden Hoche 
dienahen ‚in. ‚öffentliches, Merkmaal ıngis 


93 "nen 


ner treuſchuldigſten Erkenntlichteit darlegen 
äu Finnen. Und in dieſer Abſicht ertuͤhne 
mich, Eurer Excellenz hohen Namen dieſer 
geringen Schrift vorzuſetzen. Ich weiß zwar, 
daß ich dadurch auch nicht den geringſten 
Theil meiner Verbindlichkeit gegen Eure 
Excellenz abzutragen vermägend bin: -ich 
ſchmeichle mir aber, daß Eure Excellenz nach 
Dero gnaͤdigen und Huldreichen Geſinnun⸗ 
gen mehr auf die Abſicht und den Sinn, in 
welchem meine Unternehmung geſchieht; als 
auf den innern Werth derſelben ſelbſt zu fer 
ben geruhen werden. Und eben deswegen 
Hoffe ich, daß Eure Excellenz dieſes kuͤhne 
. Unterfangen einer huldreichen Aufnahme wuͤr⸗ 
digen werden, 


Zugleich habe geglaubet, daß es meine 
Schuldigkeit ſey, Eurer Ercellenz oͤffentlich 
J von der Art und Weiſe Rechenſchaft zu ge⸗ 

ben, 


ben wie auf hieſtger Königlichen Atademie die 
adeliche Jugend in den mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften unterrichte. Und da. Eure; 
Excellenz hieſige Atademie einer beſondern 
gnaͤdigen Aufſtcht und Protectioũ wuͤrdigen: 
fo lebe ich der züverſichtlichen Hoffnung, daß 
Hocpdiefelben diefe geringe Schrift, welcheich 
infonderheit zum Beften und Gebrauche der 
darinn fudivenden adelichen Jugend verfaf 
fet Habe, mit. Biddigen augen, anſeben 
were, 


Erlauben Eure Erxcellenz, daß Hochde · 
nenſelben bey dieſer Gelegenpeit die eifrig, 
ſten Wuͤnſche bekannt mache, welche ich für 
Eurer Excellenz volfommenes und unauf⸗ 
hoͤrliches Wohlergehen, und für den immer 
währenden Flor und Wachsthum des er⸗ 
lauchten Schlabrendorhfhen Hauſes unab- 
caͤßig bey Gott ablege. 

ni a4 Eurer 


Eurer Erellacz fernern Guchhe umdihnna 


es: eek u Mmenvacui, acc 
Bench ONE ieh F 


"Sole, J 
—* Sem — a 
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Vorrede. 


e Schrift, welche ich dem ge 

Ierheile meiner Kefer empfehle, 

n Borlefungen, welche ich auf 

en Ritterakademie uͤber die Ar⸗ 

Jaften Habe, entſtanden. Denn, 

da die meiften jungen Edelleute, welche Hiefige Ale 
demie beſuchen, wegen der jegigen Zeitumſtaͤnde in 
Kricgesdienſte treten: fo bin ich bisher veranlaſſet 
worden diejenigen mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
welche in die Kriegeskunſt den größten Einſiuß ha⸗ 
ben, und beſonders auch die Artillerie öfter und weit 
läuftiger zu erfläcen, als die übrigen Theile der’ an⸗ 
gewendeten Mathematil. Daher ift es aber gekom⸗ 
men, daß ich befonders in Abficht der Artillerie kein 
bequemes Lehrbuch gefunden, weiches ich zum Grun⸗ 
de moeiner Vorleſungen hätte legen fünnen. Die 
Abhandlungen, welche. man von diefer Wiffenfchaft 
in den gewöhnlichen mathematifchen Lehrbuͤchern fins 
det „find mehrentheils ſo kurz und. fo unvollftändig, 
daß ein Lehrer gendthiget if, beftändig Zufäge, Er⸗ 
Yanzungen und Verbeſſerungen beyzufügen, Und 
was die eingelen Schriften betrifft, welche wir von 
nn a5 der 


X re — 
der Artillerie haben: ſo ſind wohl die wenigſten in 
der Abſicht geſchrieben, Anfaͤngern die erſten Gruͤn⸗ 


de dieſer Wiſſenſchaft beyzubringen. So ſchoͤn und 


ſo vortrefflich daher verſchiedene derſelben an und 


vor ſich ſeibſt find: fo wenig Fönnen fie doch zu Er · 


reichung dieſes Endzweckes gebrauchet werden. Ich 
machte mir dahero zu meinem Befondern Gebrauche, 


und zu meiner eigenen Uebung, einen Entwurf von 


der Artillerie, und bemuͤhete mich, alle Lehren der⸗ 
felben, fo viel ald möglich, in einen richtigen um 
iffen Zuſammenhang zu Bringen. Ob ich mi 
nun gleich fehe wohl beſcheide, daß niemand blaß 
deswegen, weil er fich ein gewiſſes Spftem von 
einer Sache gemacht Bat, ein Recht befümmt, 
feine Gedanken alsbald dem Publico mitzutheilen: 
fo haben mich’doch verfchiedene andere Umftände; 
beren Erzählung meinen Leſern zu weitlaͤuftig und 
ganz unnüße feyn würde, bewogen, biefen ges 
machten Entwurf nochmals zu überfehen, von 
neuem umzuarbeiten,, und buch den Druck. ges 


meinnügiger zu machen. Es ift nun zwar dieſe 


"Schrift etwas weitläuftiger geworden , ald für 
Bloße Anfänger ndthig gemwefen waͤre. Ich habe 
aber geglaubet, daß dieſe Schrift brauchbarer wer⸗ 
den würde, wenn fie auch für folche eingerichtet 
wäre, die fehon einigen Anfang in dieſer Wiſ⸗ 
fenfehaft gemacht Haben: zumal da Anfänger dies 
jenigen Materien überfchlagen Cönnen, die ihnen 
bey dem erfien Erlernen zu ſchwer ſeyn wuͤrden. 


Man wird aus der vorläufigen Einleitung und 
aus dem: diefer Vorrede angehaͤngten ner 


Vorrede. 


Entrourfe des ganzen Werkes fehen; theils was für 
Sachen ichin der Artillerie abgehandelt habe; theils 


nach welcher Ordnung diefes geſchehen iſt. Damit 


aber meine Leſer im Stande ſeyn, ein deſto richtige⸗ 
res Urtheil von Diefer ganzen Schrift zu fällen: fo 
will ich folgende wenige Punkte in dieſer Vorrede 
annoch bemerken: 1) habe ich mir zu einer beſtaͤndi⸗ 
gen Regel ſeyn laſſen, alle Sachen ſo deutlich und 
ſo vollſtandig zu erklaͤren, als es mir nur moglich 
geweſen: weil ich fo wohl; vermöge der Regeln eis 

‚ als duch aus vielfältiger Er⸗ 

bin, daß man jede Sache viel 

vollftändiger begreift, wenn man 

n Begriff davon gemacht hat. 

e die Zeichnungen diefer Schrift 

man nicht nur eine fombolifche, 

infchauende Erkenntniß von den 

chen erhalte. Eben deswegen 

vjeden, der die Artillerie gruͤnd⸗ 

ng Gelegenheit vorben zu laffen, 

1d gezeichneten Sachen im Groß 

yut gearbeiteten Modellen zu fer 

en. 2) Habe ich mich Bemühet, 

von allen behaupteten Sägen, fo viel ald es indg» 
lich und nöthig geweſen, hinreichenden Grund ans 
zugeben. Ich habe zivar diefer Schrift fein mathe 
matifches Kleid angezogen: es iſt aber auch bekannt 
geing, daß man auch one die äußern Merkmaale 
Der mathematifchen Methode grlindliche Beweiſe 
führen koͤnne. Ich Habe ferner ofte Beweiſe gege⸗ 
ben, von weichen ich gern befenne, daß fie nicht 
nad der geometrifchen Strenge eingerichtet In: 
allein 


’ 


KH Vorrede 


allein, meine Abſicht Hat nicht allemal dergleichen 


Beweiſe erfordert , und unterweilen iſt es mi 


auch nicht moͤglich geweſen, dergleichen zu geben. 


Es wird aber auch ein jeder hoffentlich darinn mit 
mir eins ſeyn, daß es gewiß nicht gleichbedeutende 
Redensarten ſind; keinen geometriſchen ei 


von einer Sache geben, und gar feinen Beweis von 


derſelben führen, ch Habe endlich. auch oft Sa: 
“chen ohne allen Beweis vorgetragen ; dieſes iſt aber 
indem Falle gefchehen, menn der Beweis auf 
Grundſaͤtzen beruhet hat, deren Kenntniß ich bey 
denjenigen £efern,,- für. w - 
beſtimmt ift, nicht vermu 
mir angelegen fegn Tafjeı 
‚von Befchaffenheit des C 
zu erläutern, :LInd desto 
ng von den deutfchen u 
und Mörfern in die Artill 
< gleich dergleichen Abhandlungen cher zu. der Geſchich⸗ 
te, al zu dem eigentlichen Spftem der Artillerie g& 


gechnet tperben koͤnnen · fo dienen fie doch zur Ab⸗ 


wechſelung, fie Befräftigen Die allgemeinen Lehrfäße, 
fie zeigen unvermerft die Mittel, theoretifche Sa 
chen in der Ausuͤbung brauchbar zu machen; und 
endlich ſtillen fie die Neugier, die man haben 
ann, die Artillerie dieſes oder jenen Landes kennen 
zu lernen. Die Sache verhält fih hier eben fo, 
sie in der Kriegsbaukunſt. In dieſer Wiſſenſchaft 
iſt es ſehr dienlich, wenn man nach gegebenen allge⸗ 
meinen Regeln von Beſchaffenheit und Einrichtung 
einer Feftung verfchiedene von den vorzüglichften Ju⸗ 


genieurs vorgefihlagene oder wirklich erbaute Befe- 


ſtigungs⸗ 


Vorrede xXxm 
igumgemanieren anzeiget -und erfläret. Warum 
alſo in der-Artillerie ein ähnliches Verfahren 
wicht auch von gutem Nutzen ſeyn? 4) Habe ich-Ber 
ſonders mich beſtrebet, practiſch zu ſeyn, das iſt, 
diejenigen Sachen vorzliglich zu erklaͤren, welche in 
die Ausübung den größten Einfluß haben. In die⸗ 
Keen habe ich dahero die Materien von dem 
uße der. Kanonen und Mörfer ; von dem Baue der 
ung und Richtung des verſchie · 
nd von Verfertigung der Ernſt⸗ 
etwas weitläuftig abgehandelt, 
et, daß es manchen nicht unan⸗ 
wenn fie eine kurze Accke aa 
hriebene Geſchuͤtz gezeichnet wer⸗ 
ch jedes mal an gehoͤrigem Orte 
gezeiget, wie man ſich dabey zu verhalten habe. Wo 
durch ich zugleich den Vortheil erhalten, daß ich 
ſt in der Aufldſung von dergleichen Aufgaben die 
eſchaffenheit der zu zeichnenden Sachen⸗weitlaͤuf⸗ 
tiger und deutlicher ‚habe angeben fünnen, al wohl 
fonft gefchehen ſeyn würde. 6) Ich hatte mir il. 
fänglich vorgenommen, von den bloß theoretifchen 
Sachen nichts anzuführen, weil eine genaue Erkennt⸗ 
niß derſelben mehrentheils eine Einficht in. folge 
Wahrheiten erfordert, die denenjenigen, welchen 
diefe Schrift zundchft gewidmet ift, unbefannt ſeyn. 
MUS ich aber hernach wahrnahm, daß feldft eine bloß 
iſtoriſche Kenutniß von Biefen Sachen einem Wiß · 
gierigen: angenehm fen; fo entfchloß ich mich, et⸗ 
was weniges von der Theorie der Gewalt des Schieß« 
pulsers, von der Gefchmwindigfeit und von dem We⸗ 
ge der Kandnenkugeln und’ Bomben zu; J 


xv Vorrede 
Ich bin den dieſen Beſtimmungen lediglich demienn. 
gen gefige, was Hr. Robind in feinen neuen 
Brundſaͤtzen der Artillerie und dee Hr. Prof, 
Euler: in feinen Anmerkungen dacüber von dieſen 
Materien vorgefragen haben. Die Theorie, wwels 
che man in diefer Schrift Findet, ift unftreitig Die ber 
fie, fo bisher von der Artillerie herausgefommenz 
. und da fie überdem, wenigſtens den Hauptpunkten 
nach, vollfommen erwiefen ift:. fo wurde es eine fehe 
unnuͤtzliche Bemuͤhung feyn; eine Andre Theorie er⸗ 
finden zu wollen. Jedoch Habe ich Diefe theoretifchen 
Sachen bloß hiſtoriſch vorgetragen und felbft unter 
denſelben bloß die leichteſten und noͤthwendigſten aus; 
geſuchet. Ueber die wenigen algebraiſchen Formeln, 
fo bey dieſer € 

vorkommen, n 

deswegen dieft 

Denn fo rühn 

für mich wärı 

verdienet habeı 

gewiß mehr ge 

meln in demfelben angeführet find, und der Gebrauch 
derſelhen erklaͤret ift. Ich wuͤrde diefe Formeln auch 
ganz und gar aus meiner Schrift weggelaſſen haben, 
. 300 ih.nicht aus der Erfahrung tote, daß es des 
.nenjenigen, bie nur einigermaßen den. Gebrauch der 
Buchſtabenrechnung wiſſen, viel Teichter.folle, Rech 
‚nungen nach) den in einer Formel vorgeſchriebenen 
‚Regeln, al nach den, mit Worten ausgedtuckten ame - 
zuſtellen. Was infonderheit die von. mir gegebeut 
„Formel von der Geſchwindigkeit der Kanonenfugelg 
delrifft; fo weiß ich mar ſehe wahl, daß — 


Vorrede. wW- 


Hrn. Prof. Euler noch richtigere und beſtimmtere 
in der vorhin angegeigten Schrift gegeben find: ich 
habe Diefe aber deswegen erwaͤhlet, weil ihre Anwen⸗ 
dung anf wirkliche Benfpiele mir ſehr leicht vorga 
kommen, und weil fie auch ſehr Bequem bey den Moͤr⸗ 
ſern zu Ausrechnung der Geſchwindigleit der Bom⸗ 
ben gebraucht werden kann. Ih habe ferner ein 
Erempel nach diefer Formel auögerechnet, wo alle 
Raaße nach dem Pariter Schuh beſtimmt find, ob 
ich gleich. gewußt habe, -daß eigentlich bey Anwendung 
dieſer Formel Rheinlaͤndiſch Maaß zu brauchen fep 
Denn zu einem ohngefähren Ueberſchlagen der Ges 
ſchwindigkeit einer Kanonenkugel, mozu ich einents 
Sich nur eine kurze Anweiſung habe geben wollen, 
war die Erwaͤhlung des Maaßes, wenn es nur wicht 
allzuſehr von dem Rheinlaͤndiſchen abweicht, ziem⸗ 
lch gleichgiltig. 7) Was die Quellen überhaupt 
Betrifft, aus welchen ich gefchöpft; ſo geſtehe ich ganz 
frey, Daß das Meifte und Befte; was in diefer Schrift 
ſeyn wird, den in der vorläufigen Einleitung ange⸗ 
zeigten Schriften zu danken habe. Meine Abſicht 
aſt Hauptfärhlich gewefen, alles zu der Artillerie ge⸗ 
Hörige in.einen richtigen Zuſammenhang zu bringen, 
und dasjenige, was anderwärtd weitlaͤuftig vorges 
Kragen worden, allbier in das Kurze zuſammen zu 
ziehen. Und deswegen habe ich mir Das Recht ge⸗ 
nommen, aller Bahrheiten, die ich in den Büchern 
gefunden , mich als der meinigen zu bedienen... : 
Die äußere Geſtalt dieſes Buches wird Hoffent- 
Sich den Leſern gefallen, indem der Verleger an ſei⸗ 
nam Theile Feine Koften gefparet hat, demſelben 
durch ſchoͤnes Papier und ſchoͤnen Druck ein ie 
\ nfes 


xxi Vorrede. 
Anſehen zu derſchaſffen. Nur muß ich beffagert; dab 


ſo viele Druckfehler eingeſchlichen ſind, welches mei: _ 


entheils daher gekommen, daß ich nicht ſelbſt jedec 


mal die Probebogen habe durchſehen konnen. Es 
iſt mie aber dieſes unmoͤglich geipeſen, da das Buch 
nicht allhier gedruckt worden, Eben daher iſt auch 
Ceine recht beſtaͤndige Rechtſchreibung in dieſet 
Scheift beobachtet, vnd Überhaupt gar nicht diejen⸗. 
& Rechtſchreibumg erwaͤhlet worden‘, welche ich fuͤr 
die beſte halte. Der geneigte Leſer wird aber diefed 
guͤtigſt überfehen. Damit inzwiſchen die Druckfeh. 
der, welche unterweilen den Sinn meinen Gedanken 
verdrehen, Feinen Aufenthalt in dem Lefen dieſes Bu⸗ 
.. Ges oder unnöthige en veturſachen: N 


in einer Sembe Derblarfen m ie. —— 


Kuqel ſchwer iſt; ſo kann heat ich in eit 

—* um: —— ind Döße Reigen: 
ſondern fie muß jedes mal um ſo diel hiebriger Ba: 
men; ſo Viel die Gedht des Wegeso — 
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jcher Secunde füllt, betraͤg9t. Num faͤllt ein 
ſchwerer Körper in der erſten Secunde 15, 625 rhein 
laͤndiſche Schuh, in der zwepten-Secunde zmal.fo 
tief, in der dritten Secunde smal fo-tief. u. ſ. w. 
Da hun 15,625 Schuh der 6aſte Theil von 1000 
Schuh, als der angenommenen Geſchwindigkeit 
der Ranonenkugel ift: fo feige dieſe Kugel in der 
erften Secunde nicht 1000 Schuh in die Hbhe, für 
dern 1000 Schuh weniger 322°; folglich, 322 
Schuß. In der zweyten Secunde fteigt fie 1000 
‚Schuh weniger. z000, folglich) saoce Schuh. In 
der dritten Secunde ſteigt ſie 1000 weniger 22°2; 
folglich 22 Schuß. Ya der vierten Secunve 
ſteigt fie 1000 weniger 2222; folglich 732° Schuh, 
Setzt man die Rechnung auf diefe Art weiter fort: 
fo wird man finden, daß dieſe Kugel in der 3aften 
Secunde um 222° Schu in die Höhe ſteigen wird; 
daß fie in der Iſten Secunde um eben ſo viel her⸗ 
unter fallen wird, und daß ſie endlich in der 64ſten 
Secunde mit eben der Geſchwindigkeit auf die Er⸗ 
de kommen wird, mit welcher ſie in der erſten Se⸗ 
eunde aus der Kanone in die Höhe geſtiegen iſt. 
Auf diefe, Weiſe hätte nun auch die Rechnung in 
der angeführten Stelle gefchehen follen, man wird 
aber aus Vergleichung derſelben mit der allhier an⸗ 
geſtellten Berechnung leicht ſehen; daß ich daſelbſt 
unrichtig gerechnet habe. Ich hoffe aber deswe⸗ 
gen leicht Vergebung von dem geneigten Leſer 
zu erhalten, weil einem jeden befannt feyn wird, 
von nichts Tagen ſey, als ſich im Rechnen zu übers 
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So viel habe dem geneigten Leſer vorlaͤufig 
zu berichten für dienlich und nöthig erachtet. Ue⸗ 
brigens wird es mich ungemein freuen, wenn die⸗ 
fe Schrift einigen Beyfall erhalten, und’ einigen 
Nußtzen fliften ſollte. Ich erwarte das Urtheil des 
geneigten Leſers hierüber, und empfehle mich 
Deſſen Beftändigen Gewogenheit. Liegnig den 
5 April 1760, " : 
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.. werde 


£. von dem Schn else. 
y. von den Kohlen $ 22 »24. 


b. von der. Verfertigung des Schießpufverd $ 25:34, 
«, überhaupt $ 25. 


ß. infonberbeit F 16:3 “ 


» von dem Berpältnig der Beſtandtheile ‚gegen einan⸗ 
der $ 26. 


* a) von den Pulvermüblen $ #7. 22. 
3) von der Verfertigung des Yulvers in denſelben "29 30. 
4) von bein Körnen und Alren be⸗ Pulvers 


5 von 
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5 von verſchiedenen andern Arten des Pulverd $ 32-34 
a) vom ı Pulver, wozu Fein Galpeter genommen wird 


$ 32. 
b) von den Karbenpulvern $ 33. 
<) von dem Rnallpulver $ 34. 
c. von den Pulverproben $ 35 = 40. 
«. Kennzeichen des guten Pulverd $ 35. 
8. Mafcyinen dag Pulver zu probiren $ 36:38. 
% Dörfer, das Pulver zu probieren $ 39. 
4 Noch andere Pulverproben $ 40 
d. von den Gründen, woraus die Wirtungen des gawders 
erklaͤret werden $ 41255. 
«. wird die ausdehnende Kraft der in dem Pulver ver⸗ 
fehloffenen Luft beffimmer $ 41 +47. . 
2) wird bewiefen, daß viel Luft in dem Pulver fep 


4. 
/2) wird die Menge deffelben beſtimmet 6. 42. 
3) wird hieraus die ausdehnende Kraft des Pulvers bes 
rechnet $ 43, 
4) wird gezeigt, "um wie viel diefe Kraft von der Hitze 
* ber Pulverflamme vermehret werde $ 44. 45. \ 
5) wird diefe Lehre auf ein Exempel adpliciret $ 46. 47. 
6. wirb befonder® gezeiget, mi.» jeber der Beſtandtheile 
des Pulvers zu den Wirkungen deffelben beptra⸗ 
gen $ 48750. 
1) mag der Galpeter nutze $ 48. 49. 
2) was Schwefel und Kohlen darbey thun $ so. 
y. wirbdeeine andere Theorie beurtheilet $ sı. 
x werden etliche Fragen beantwortet $ 52 +55. 
1) ob die jebedmalige Befchaffenbeit des Dimfltreiſes 
einen Einfluß auf die Wirkungen des Pulvers has 


2) ob ſich ein n Haufen Yulver nach und nach ober in eis 
nem Moment entzünde $ 53. 54- 
a) pr en daß die Entzündung nach und nach 


b) — a gegenfeitigen Einwürfe beantwortet 


$ 54 
3) nach as für einem Geſetze die allmaͤblige Ontzüns 
dung des Pulvers gefchebe $ 55 
2: von dem verfchiebenen Gebrauche des gulvers $ 56,395. 
a. von dem Gebrauche des Pulvers im Kriege $ 56-332. 
«. von dem Geſchuͤt $ 56-289. y 
a) von 
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a) von ben Kanonen $ 56= 189. \ 
DJ von dem Kaliber der Stuͤcke $ 11. 
) überhaupt $ 57. 58. . 
6) infonderheit $ s9:67. 
(1) Kaliber der Kugeln $ 59 +64. 
(@) Kaliber der. einpfündigen Kugeln $ 59. 
(6) Kaliber der mehrpfündigen Kugeln $ 60. 61. 
(© Kaliber der Kugeln, fo weniger ald ein Pfund 
wiegen $ 62:64. 
-Ca) Kaliber der Stide $ 65. 66, 
G) Kaliberfläbe-s 67. 
b) von den * und der Beſchaffenbeit der —2 
nen $ 68-81. 
«) Theile einer Kanone $ 
E) Beſchaffen heit len 5— 
(9) innere Figur eines Stuͤckes $ Ss. 20. 
@) Äußere go deffelben $ 71:78. Diefe wird bes 


@ dur b die Diele des Metall 5 71,7% 
Cb) durch die Länge der Kanonen $ 744 77. 
(5 Durch die Frieſen $ 78. 
@ Styilbzapfen $ 79. 
4) Delpbinen 5. 80. 
(9 Zündlocy $- 81. 
©) von den Pulverfammern 12:86. 

«) überhaupt $ 32. J 
5) infonberheit Ss: \ 
(2): von den Eugelförmigen —— 6a. 

(2) von ben birnenförmigen $ 84 
) von den kegelförmigen $ 85. . 
J (4) von ben walzenfoͤrmigen $ 86. . 
:d) von der Materie und WVerfertigumng der Kanonen 


$ 17:56. 
«) von der atere der Kanonen $ 97. 
9: von der Verfertigung der Kanonen $ 39. 
> (1) von der Form der Kanonen $ 38: 9% 
(a) son der Formſpindel $ 88. 
(5) we darüber gemachten Modell der Ras 
nö 








(9 von dem hieriber kommenden Mantel ober 
ueberzuge 650. x 
° (&) von der Rernflange $ 91. 92. B 


"8 von dem Guß der Kanone $ 93- 
b3 (» von 
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€) von der fernern Ausarbeitung derfelben. $ 94. 

(4) ‚von der Probe derfelben $ 95. 

7) von der Verfertigung eined neuen tZuͤndloches in 
J den Feanonen, wenn das alte verdorben iſt. 


e) von —* in Deutſchland aͤblichen Kanonen. $ 977 


«) allgemeine Amzeie derfelben s 9. 
E) Zeichnung derfelben 98 = 100. J 
c) von dem Grundriß derſelben $ SB. 99. 
@) von dem Profil $ 100, 
£) von den frangöfifchen Kanonen $ 101,105. 
«) allgemeine Anzeige derſelben $ 101, 102. 
£) Zeichnung berfelben $ 103: 105. 
— derſelben $ 103. 104. 
(2 105. i 
8) von en Saden fe aus den Kanonen gefchoffen 
112, 
«) von ben. Yen Suzıtn $ 106: 109, 
6) von ben Kartetfchen $ 1ro. iu. . 
Y) von Ketten und ee $ rm. 
b) von dm Inſtrumenten , welche bey dem Gebrauche 
der Kanonen erfordert twerden $ 13:17. 
2 von ben Labefchaufeln $ 113. 114. 
von den Segkolben $ 15. 
5 von den Wiſchkolben $ 116. 
H von den Kugeljiebern, Raumnabeln x. $ 17. 
» von den Laffetten $ uıssız. - 
«) von ben Feldlaffetten Strg > 130 a. 
1) von den Laffetten felbft $ 118 = 127. 
(a) von der Befchaffenheit derfelben $ 118: 124 
te) von dem Holzweri an benfelben $ ugs ar. 
don dem fernen Befilag berelben 5 12a, 


© Por ber Zeichnung derſelben 5 15027. 
«) Srundriß $ 123. . 
(6) Aufriß der äußern Geite $ 126, 
9 Aufeiß der Innern Geite $ 127. 
(2) von den Progwagen $ 128: 130 0, 
M) von den oatieferen so b . 
Y) von den Schifflaffetten $ sar. 
&) pon ber Größe der —ESE bey den Ranonen 


$:385137. „it 
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«) überhaupt $ 132. 133. 
Aj infonderheit $ 134 = 137. 
(3) von der flärkften Pulverladung $ 134. 135. 
(@) von der gewöhnlichen Pulverladung $ 136. 
(3) von Ben Patronen $ 137. 
1) von den Batterien $ 138 +145. 
’ a) Begriff und Arten derfelben $ 138. 
6) von den eigentlich fogenannten Batterien $ 129 


iaz. 
¶) von ber Beſchaffenheit derſelben $ 139. 
€) von dem Bau berfelben $ 140s 145. . 
(a) überhaupt $ 140. 
Cb) infonderheit $ 141:145. 
(0) Baumaterialien $ gr. \ 
(8) Bau derſelben auf gutem Boden $ 142. 143. 
6 Bau derfelben auf moraftigem und felſigtem 
: Boden $ 144. 
©) Bau der Ricochethatterien $ 145. / 
a) von dem wirklichen Gebrauch der Kanonen $ 146: 
158. 
«) überhaupt $ 146. 
P) infonberbeit $ 147,158. , 
(9 von Ladung der Stuͤcke auf den Batterien 


008 Feicumg der Gticen in Feldſchlachten 


148. 

@) von den Vorſchlagen $ 149. n 
(4) von dem Richten der Stuͤcke $ 150=153 
6) von dem Feuergeben $ 152. 
(6) von dem Vernageln der Stuͤcke $ 155. 
7) von den glüenden Kugeln $ 156. \ 
@) von Labung ber Kammerſtuͤcke $ 157. 
5) von dem Zurüdtlaufe der Kanonen 158- 

m) von den werfchiebenen Arten des Schuͤſſe $ 189° 


164. , 
«) von ben KRanonenfchüffen $ 159 
von den Bogenſchuͤffen $ 1605164 
(1) Einteilung derfelben $ 160. 161. - 
a Erhöhung und Gent der Kanonen $ 152. 
163. , 
(0) Ricocpetfibüffe $ 164. 
©) von der Gerhiuinbigkeis und dem Wege der Kano⸗ 
nentugeln $ 165,179. 
b4 “) von 
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«) von ber Geſchwindigleit derſelben $ 16% 166. 
N ” N Wege derfelben 5 er, 
ı) beri wird überhau 12 123 16: 
(@) infonderbeit $ m aa g 107. 
(a) in Abficht auf die. Schwere der Kanonenku⸗ 
geln $ 168: 170. 
ı 6) i „ ſcht auf den Widerſtand der Suft $ı7i 


[93 i NAbſcht auf beyde Umflände zugleich 


176. 
(3). werden etliche Meynungen vorgetragen und ges 
prüfet $ 177: 179. 
p) von vn verſchiedenen Schußweiten $ 180134. 
«) Mepnungen der Alten hiervon $ 190. 
e) Begeln, die ſich auf die parabolifche Theorie 
gründen $ 181,183. 
() Anzeige ber Regeln felbft $ ıgr. - 
(2) Beuttheilung derfelden $ 182. 183. 
9) Erfahrungen. von den Schußweiten $ 194. 
g).von ber Gewalt der Ranonenkugeln $ 185: 189, 
«) überhaupt $ 185. ' 
E) infonderbeit $ 186,189. 


+3) von den Moͤrſern $ 190 272. 


a) von dem Kaliber der Mörfer $ 191: 193, 
. «) überhaupt $ 191. 
8, infonderbeit $ 192. 193. 
b) von den Tpeifen und Berbaffenbeit eined Moͤrſers 
$ 194 7202. 
«) von den Theilen eined Moͤrſers $ 19, 
e) von ber Baterk, Guß und Probe neh Moͤrſers 


$19 
») von der : Befpaffenbeit eines Moͤrſers $ 196=202. 
Ci) von der innern Figur deffelben $ 196 159. 
.. @) von ber Figur der Kammer $ 196,198. 
<b) von ber air des Laufes $ 199. 
2) von der außern Figur beffelben $ 200. 201. wel⸗ 
che beftimme wird 
(@) durch. Die Länge der Dörfer $ 200. 
(b) durch. die Dicke des Metalld $ 201 
6) von den Schild Ye. —— indgintich 
bey den Mörfern $ 203. 
e) von der Vf An Dr Wire $ 203 


207. 
. e) von 
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“) von den Fußmoͤrſern 2033. 
E) von. den Baffettenmörfern $ 204: 206 
Y) von ben Rebbinermörften $ 207. 
4) von den in-Deuefipland — oͤrſern 5 2oꝛ⸗ 
Nor DEBER u. 

) von den Fußmoͤrſern $ 208, \ 

8) von den hangenden Drörfern $ 209: 312. 

(0 Befcheffenbeit derfelben $ 209. 210. - 

: (3) Zeichnung derfelben $ zır. ar. } 
©) von den franzöfifchen Mörfem $ 213» 28, 

«) Befchaffenbeit derſelben $ as3. 214. » 

#) Zeichnung derfelßen $ 2152218. 

1) Beicpeang der Mörfer mit den cylindriſchen Kam · 

mern $ aı5. 216. x 
(2) Zeichnung der Gteinmörfer $ 217. - . 
@. Zeichnung ber Rörfer mit dan biruenfoͤrmigen 


9 von Ba ae für die hangenden Mörfer 6 2195 
“) vom * Laffetten für die Moͤrſer überhaupt 
E) von den Faffeten für die hangenben Mörfer infon= 


derheit $ 220 +223. 
8 —— $.sao. 221. 
(2). Zeichnu ſelben $ 222. 223. 
8).von den —* für die ſtehenden Moͤrſer Fa24⸗ 


«) Befsaffenhei derfelben $ 224. 
6) Zeichnung derſelben $ 225. 226. 
h) von den Bomben und Granaten s 2272236. 
=) überhaupt 227. 
6) infonderheit $ 228 =236. 
(1) von dev Materie derſelben $ a28. 
(0) von dem Guß derfelben $ 229. 
(3) von ber Befchaffenheie derfelden-$ 230. 
. (4) non ben Brandröhren 5231: 234. 
6) von dem Füllen der Bomben mit Pulver 


c6 von be dem Beiefligen der Brandröpren in den 
Bomben $ 236. 

D von ben Sarcaffen, Feuerkugeln und Steinen, fo 

\ aus ben Moͤrſern geworfen werben $ 27 
ast. —9— Hren 
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«) von ben Cärtaffen $ 2375239." "" 
@) von ben’ Feuerkugeln $ 240,247. 
. (u) überhaupt $ 240 243. B 
“ €a) Begriff derſelben $ 240. — 
(6) Verfertigung der dazu ‚gehörigen Saͤcke 
24° 7** 
¶) Sas derſelben $ 242. 
»(4) aden und Binden derſelben & 243. 
(e) Schkäge, fo in diefelbe kommen $ 244- 
" C£) Taufe derfelben $ 245. - 
(2) infonderheit von den Leucht» Dampf s ſtinken⸗ 
den und Giftkugeln $ 246. 247. “. 
von den Granat und Gteinkugeln $ 248, J 
von den Yulverfädten $ 245. 
) von'den Pechkraͤnzen $ 250. 
) von ben Steinköchen $ 251. 
. b von ben Batterien für die Mörfer 5 252,254. 
2) überhaupt $ 253. \ - 
£) inſonderheit $ 253. 254, 
) von dem wirklichen Gebrauthe der Moͤrſer $ 255% 
ß a65. 
) überhaupt 6 255. . 
F) infonderheit $ 256-268, 
Cı) Bulverladung des Moͤrſers $ 256. 
(2) Borfthläge auf das Pulver $ 257. 
@) Lage der Bombe in dem Mörfer $ ass. 
(4) Richten ded Moͤrſers $ 259 : 262. 
(5) Zenergeben $ 863.264. 
(© Gebrauch der Carcaffen x. $ 365. 
m) von der Gefpivindigkeit,, Wege und Schußweiten 
der Bomben $ 266 ua. 
«) von der Geſchwindigkeit der Bomben $ 266. 267, 
E) von dem Wege der Bomben $ 268. 


) von den Schi 269 272 
in Tabellen der —— Bombarbierer $ 269. 
) Blondels und Belidors Tabellen $ 270. 271. 
6) Erfahrungen $ 272. 
3) von den Haubigen $ 273 = 289. 

a) Erklärung derfelben $ 273. 

L) Kaliber derſelben $ 274, 

©) Theile derfelben 5 2: 

I Materie, Guß und innere Figur derſelben $ 276. 

©) Bänge und übrige Eigenfchaft derſelben F een 
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) Arten derſelben 6 278. 
s8) Zeichnung derſelben $ 279. 
h) Laffetten derſelben $-280. - 
i) Haubiggranaten $ 251. 282. 
%) Yaden vnd Bebraud) der Haubigen $ iss 295: 
) überhaupt $ 283. 
8). Änfonberheit $ 284. 285. 
(1) Kern und Bogenfchüffe aus denſelben $ 284 
(2) Ricocherfchüffe aus denfelben $ 285. 
H Etliche Anmerkungen $ 286 :289. 
«) wie Granaten aus Kanonen gefchoffen werben 


ass 
&) wie man fich der Granaten zu Vertheibigung ei⸗ 
ned Grabens bediene $ 287. 
y) von den Handgranaten $ 288 
) von den Erbmürfen $ 289. 
E. von ben Petarden $ 290 = 297. 
1) Begriff und Befhaffenheis derſelben $ 299. aor! 
3) Zeishnung derſelben $.298. - 
9) Matrillbret $ 293. 
..4) Baden derfelben $ 294. 295. 
a) Erfie Manier $ 294 
b) Zweyte Manier $ 295. 
5) Gebrauch derfelben $ 296. 
6) Theorie derfelben $ 297. 
». von den Minen $ 398: 332. 
3) überhaupt $ 298. 295. 
a) Begriff derfelben $ 298, 
b) verfchiebene Arten derfelben $ 299. 
2) infonberheit $ 300 332. 
a) von der Figur des Trichter? $ 300308; - B 
.«) wird Diefelbe überhaupt betrachtet $ 300. 308:_ \ 
wird Benin, daß «8 ein Begelförmiger Koͤr⸗ 
2 ger 300. , . . 
6) u en geue der Grundflaͤche deffelben unters 
ZEN 
19) werden die verfchiebenen Meyaungen ber Artille⸗ 
riſten von Diefer Figur angegeiget 5 30% 
b) von ben Minenlabungen $ so3:33. | 
fo 304,313. J 
x) wird ein Unterfibieh zwiſchen ber ſtoͤrkſten und 
vortheilaftehlen Diinenlatung geinacht 6304 
g06. , (a) wird 
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(a) wird bewiefen, daß es eine ſtaͤrkſte Ninenla⸗ 
dung gebe $ 304. 305. 
<b) wird gezeigt, daß biefelge. wicht: jebergeit vor⸗ 
theilbaft fen 500. 
Oy werden die Segeln der Artilleriſten von der 
Größe der Minenkadung gegeben $ 307313. 
(a) Erſte Klaffe der Segen $ 307,316. - 
422% @) Erſte Methode $ 307: —— 
(8) Zweyte Methode $ 308. 
(y)_Deitte Methode $ 309. z10, 
¶ Zweyte Klaffe der Regeln $ aın 313. . 
=  e) vonden Minenkammern 3142316. 
ro ,..0) Sigur derfelben $ ar 
A) Größe derfelben $ au 
H wie „as Pater 3 dieſelbe geleget werde 5 


ch Bon dem Bau der Minen $317,323. 
a) wird gezeigt, wie man an ben Ort komme, 
m die Minenkammer anzulegen $ 3175 


‚@ überhaupt‘ gar 
“(2) infonderheit werden bie gegebenen Regeln durch 
ein Beyſpiel erlaͤutert $ 318. 319. 
. 8) wird der Bau’ der Minenkammern ſelbſt erklaͤret 


ui eig. cwie bie Zuͤndwurſt geleget, und 
aaa Kammer bis zu dem Heerde geleitet 
werde 
9 wird —— nie alles um die Pine berum ver⸗ 
bämmet werden müffe $ 322. 
©) Won bem Gedrauche welchen Die Belagerer von. 
FE den Minen machen $ ha 
2.0.0) um Die Fladderminen gu entdecken $ 395. 
) um Breſche zu legen $ 324. 325. 
" E) von dem Gebrauche, welchen die Welagerten von 
den Minen machen 6 36:32. 
° «) algentemer Begriff der Gegenminen s DR, 
S) genauere Beſchreibung berfelben $ 327. 
Rutzen derſelben bey —— er Jeſtung 
$ —* Bu 
& Zr Berpeie Due nfegung Ber sbbermin 
2) infondet legung en 
unter dem Glacis $ 329 «336 web 
(8) 
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) algenei Regen bey „Untegurg derſelben 


$ 38: 
&b Befondere Regeln 6 330: 332. 
@) ‚geomerrifipe Beſtimmung derſelben $ 330 


(8 Zriepmetifche Berechnung $ 332. 
* von bem ae des Schießpulvers zu Luſtfeuerwer⸗ 
333: 395. 
«. von den einzelen hierher. gehörigen Stuͤcken $ 333» 
389. 
1) von den Racketen $ 333-371. - 
a) von etlichen Materien, die hierher gehören $ 334. 
335. 
«) von den Lunten 6334 
5) von dem gefchmeljten Zeuge $ 335. 
b) von Sebaftenbeit der Racketen und den Racketen⸗ 
3365340. 
“) von —* fenheit der Racketen $ 3367339. 
(© überhaupt $ 336: j 
(2) infonberheit $ 337 339. 
8) von Befchaffenheit der Racketenſtoͤcke $ 340. 
© von den Hülfen der Rackeren $ 341: 30 
«) wie fie gemacht werden $ 341. 
.) wie fie gewürget werden $ 342. 
y) wie fie gelaben werben $ 343: 345. \ 
(0 Inſtrumente , fo bazu nötbig $ 343. 
@) Gag, womit fie gelabeh werden 6344. 
(3) Ladung derfelben ſelbſt $ 345. 
4 von der z fenera Zubereitung der Racketen $ 346: 


«) von Werley Arten Racketen $ 345, a7. 
¶) von ben Schlagradteten $ 349. 
(@) von den verfegten Racketen $ 347. 
8) von dem Racketenbohren $ 348. 
V von den Racketenſtaͤben und Flügeln $ 349. 
4) von bem aersünden der Racketen und dem Giran⸗ 
delkaſten 
©) von den FE womit die Racketen verfegt wer⸗ 
den $.351:397. 
«) von den Schwärmern $ 351. * 
) von dem Sternfeuer $ 352. 
Y) von ben Seuchtfugeln, Sternſchnuppen und Geh⸗ 
koͤrnern $ 353. . H von 


RX Zobelarifcher Inhalt 
3) von dem Feuer und Goldregen 5.254. - 
») von den Schlägen $ 355. 356. ⸗ 
H Erfle Art derſelben $ 355. . 
(3) Zweyte und dritte Art derſelben $ 356. . 
©) von den in der Luft brennenden Namen und Figu⸗ 
ven $ 357. 
) von —2 Anwendungen der Racketen 
6 358⸗363. J 
) von den Geuerräbern $ 358,361. . - 
(ı) von den vertitalen Rädern $ 358=360. a 
(@ von den eigentlich fogenannten Feuerraͤdern 
359; 
6) —R Rlaufenden Staͤben $ 350. 
G) von den horizontalen Rädern $ 361. 
” 58) von dem er 6 362. 
») von den laufenden Kugeln $ 363: 
® von ben Waſſerracketen $ 364 : 367. 
«) von den fhil| den 6 364. 
@) von ben ſich eintauchenden $ 365 
2 von ben — $ “7 J 
von den Waſſerſchwaͤrmern $ 367. 
h) von Pal Racketen $ 368 s371. 


u) von den Racketen, deren Feuerſtrahl von beſon⸗ 
derer Farbe ift $ 368. 


) ‘von ben zufammengefegten Racketen 6369371. 
(1) von den fleigenden zufammengefegten Racketen J 
369, 370. ‘ - 
@) fe umd zweyte Urt $ 369. 
* (b) Driste und vierte Art $ 370. : 
@) ben zufammengefegten Waſſerracketen 
371. 
) von dem außfahrenden Feuer-$ 372375. 
a) überhaupt $ 372. 
b) infonberheit 6 3732376. . , 
«) von den Röhren, daraus Buftfchläge getrieben 
werden $ 373. 
E) von den Sternpumpen $ 374. 
2) von den Schwärmerfäffern $ 375- 


) von den Luſtpumpen $ 376. 
s) von ben Luflkugeln $ 377=385, , 
* 0) von ben eigentlichen Luſtkugeln $ 377,383 


=) von ben duftluſttugeln $ 377 +38. 
- (9 überhaupt 5377, 


0) inſon⸗ 
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(2) infonberheit 
(a) von den Fu aus fie geworfen wer⸗ 
ben $ 378. 379. 
(«) von den metaßlenen Mörfern m 
DEE BE ER beumg 10 
von aa ie t 
Kae 
[c) von um; el 381. 
(4) von dem Werfen —— 6 382. $ 383, 


Zeuerballen $ 
«) von den allen anf dem Bande 5384. 
8) von den Feuerballen auf dem Waſſer $ 385. 
H von “ H einer Erleuchtung gehörigen Sachen 
389. 
a) von den Feuerlanzen $ 386. 
b) von den Feuerfontainen und Feuergarben $ 387. 
©) von den Fenerfonnen $ 388. 
4) von brennenden Namen und Figuren $ 389. . 
6. von ber Verbindung dieſer Stücke, ober einem Feuer⸗ 
werke $ 390,395. 
» Ben $ — 
2) infonderheit $ 391 + 295. 
a) von dem Theater des Feuerwerks $ 391. 
b) von der Aus zierung des Theaters $ 398. 
ej vonder —— der kuͤnſtlichen Feuer auf dem 
Tpeater 6 393. 394. 
4) von dem wirklichen Abenen eined Feuerwerks 


$ 355. 
2% 4 
1 aubens- gen wegen Geſchütz und Munition baben 


a. von dem er des Gefchüges $ 396. 397. 
b. von dem Preiſe der Laffetten $ 398 = 400. 
<. von dem Preife des Labezeuges $ 401. 
d. von den Koften, die bey dem Gebrauche des Gefüge 
erfordert werben $ 402404. 
2. von Sn der Artilierie für eine Armee Sa 


— 
a. überhaupt 
b. Ib ge 406. 407. 
©. werben zwey Fragen beantwortet $ 408 = 411. 
«, von dem March einer Artilleriecquipage $ 408 = nen 
n mers 


f 


som Tabellar. Iwat der ganzen Schriſt. 


2) werden die Sehwierigkeiten angczeiget/ welche bier⸗ 
bey vorkommen koͤnnen $ 408. -, 

2) werben etliche Regeln gegeben, wie denfelben abges 
bolfen werden kaun $'409: _ : 

3) wird Die Marfchorbnung einer Arrillerieequipage 
ſelbſt beſtimmt h410. 

"8. von dem Artillerieparc gg.‘ 
3. von einem —— ju Belagerung einer Feſtung 


a. werden die gemeinen Regeln, fo bey Verfertigung 
deffelben zu beobachten, angepeigt, und zus 
gleich durch ein Beyfpiel erläutert $ 412, 
B, wird noch ein wirkliches Bepfpiel gegeben $ 413. 
4 ‚von der Artiflerie und Munition, womit eine Bveſtung 
zu verſehen iſt $ 410⸗ 417. 
a. algemeine —* $ 414. s 
b. Epempel $ 4152417, 


' 


Vor⸗ 





Sorte Einfeitung, 


— ——— 


krklaͤrung der 
Arulierie. 


ſchiedene Materien weggelaffen werden. muͤſſen, deren 
Erklärung man anjege in der Artillerie billig fordert. 
3.2. bie Lehre von den Minen, von den Luſtfeuer⸗ 
werfen u. ſ. w. Wenn man ferner dieſe Wiſſenſchaft 


die Pyrobolik, (von Aug und Bader) — 


Einthellun⸗ 
der Artillerie. 


er Artille⸗ 


vers fo außerordentlich find, daß wohl die Neubegier⸗ 
be eines jeden gereijet wird, die Urfache biefer merk. 
würdigen Erſcheinungen zu wiffen: fo werde ich mic) 
auch bemühen, mi£ wenigem meinen Leſern einen Bes 
geiff von der Wirkungsort des Pulvers bepzubringen. 


EL Er 
In dem zweyten Theile der Artillerie wird bet 

verſchiedene Gebrauch des Pulvers.erflärgt. Dieſer 

theilet ſich ſogleich i 0° 77 " 

bedienet fidy des Pulvers 

ſelben andern Schaden 

and andern durch die Q 

beffeiben ein Vergnügen 

zum Nachtheil gereichet. 

ben Gebrauch des Pu 

degenheiten, die zweyte 

Pulvers bey freudig 

Iſt es wohl nörhig, da 

doppelten Gebrauches zei 

durch die aus Kanonen 

geln viele taufend Menfihen getoͤdtet und beſchaͤdiget 


werden; wenn Wälle, Mauern und Käufer einer . 
‚Stadt eingefchoffen worden; wenn ganze Staͤdte durch 
das Feuer ber ‘Bomben und glüenden Kugeln in einen ” 


Steinhaufen verwandelt worden; wenn durch Minen 


- ‚ein Haufen von unglüdlichen und beflagungsroürdi« 


- Bla höhe geworfen werden; Am auf dem Waſſer 


gen Menſchen in die Luft geſchmiſſen werben; went 
iſt unbekannt, daß alle Diefe traurigen Begebenhei⸗ 
ten zuletzt ihre Urſache in dem. Pulver haben? und 
per wird alſo wohl läugnen, daß an daſſelbe zum 
Schaden und Nacyeheil anderer vielfältig anwende? 
Wenn hergegen durch die Gewalt bes Pulvers Ras 
„stetan in die Luft getrieben werden; wenn Feuerraͤder 
amppgeßtellet.werben ; wenn £uftfugeln aus Mörfern in 


sis alſer · 


"Borefegung: 
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allerhand Tehiodrmende und aüsfäßrende Feuerſtrch⸗ 
len hervorgebracht werben ; wer wird nicht zugeben, 


daß in diefem alle der Gebrauch des Pulvers bloß 


zum Vergnügen, und feinesweges zum Schaden ober 
Nachtheil gefchehe? In der Artilierie muß alſo auch 
von beyden Arten der Anwendung des -Pulvers ges 
handelt werden. Wad die erfte Arc, ober den Ger 
brauch Im Kriege, betrifft ? ‘fo gefchieht derſelbe ent. 
weder vermiftelft-des Gefchüges, oder ber Petarden, 
‚oder der Minen. . Und da das Geſchuͤtz in das grobe 
ird, zu dem groben Geſchuͤtze 

men, Mörfer und Haubitzen 

6 don allen diefen Stuͤcken in 

e Nachricht ‘gegeben werden. 

Pulvers bey freudigen Ge 

werde ich zuerſt die einzelnen 

fe befchreiben, und afsdenn 

ng ertheilen, wie dieſe einzele 

ig zu fegen, daß ein ſo ge⸗ 

rvorgebracht werde, 


. 854 2: 
Die Nachricht von allen diefen Sachen kann ent 


jeoretii 
—E bloß hiſtdriſch, ohne Anfuͤhrung der Gründe, 
Artillerie. 


warum dieſes und jenes gefchieht, ertheilet werden: 
‚ober es werben ‚allemal auch die gehörigen Gründe, 
woraus fich Die angeführten Umſtaͤnde und Begeben · 
heiten ‚erklären laſſen, beygefuͤget. Geſchieht diefes 
Tegtere ; fo verdienet bie Artillerie den Namen: einer 
Wiſſenſchaſt. Jedoch muß man hier biefes: Wort 
nicht in der ftrengften Bebeutung nehmen, tote man #6 
etwa in der Geometrie erfläret: fondern trlan verſie ⸗ 
bet hier unter der Wiſſenſchaft eine deurfkihe Erkennt 
niß, die aus ſolchen Grundfägen ' hergeleitet: wird, 
welche den erfannten Sachen gemaͤß find‘, "und: Wie 
ſolche Gewißheit gewähren ‚-ats eben vB, 
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die Zeit und andere Umftände erlauben. Ich wer⸗ 
de mid) bey Entfcheidung der Frage, ob die wiſſen _ 

ſchaftliche Erkenntniß der Artillerie nüglich. fey oder 
nicht, nicht aufhalten... Syebermann, der nur weiß, 
was Wiſſenſchaft ift, wird gar leicht ben Nugen die» 
fr Erkenntniß in der Artillerie zugeben. Eben ſo we⸗ 
nig will ich mic) in den Streit wegen des Vorzuges der 
theoretifchen ober praftifchen Artillerie einlaffen. Unter» 
deſſen will einen einzigen Umftahd anführen, der zu Bes 
antwortung eines Vorwurfes dienet, melden man ben 
theoretiſchen Artilleriſten machet. Man pflegt oft, beſon- 
ders von ſolchen Artilleriſten, bie Pulver in Schlach«_ 
ten und Belagerungen gerochen haben ‚'zu hören, daß 
fie diejenigen, die von der Artillerie etwas reden wol _ 
len, und ‚nicht alt und grau ‚auf den Batterien ges 
worden find, auglachen, und.ihre ganze Kenntniß für 
Grillen und Einbildungen ausgeben, und fich befon. " 
ders darauf berufen, daß ein theoretifcher Artilleriſt 
fih gar fehlecht anftellen würde, wenn er auf einet 
Batterie ein Stuͤck laden, richten oder losbrennen 
ſollte. Denn wenn dieſe Vergleichung zwiſchen ei. 
nem bloß theoretiſchen und bloß praktiſchen Artilleri⸗ 
ſten gemachet wird: ſo wird gemeiniglich der Fall, 
daraus man den Nutzen oder die Unnuͤtzlichkeit dercheos _ 
retiſchen Artillerie fließen kann, nicht recht vorgetras 
‚gen. Jeder wird zugeben, daß ein praftifcher Artillerift 
eine Kanone beffer laden und richten, ‚eine Bombe 
geſchickter werfen, eine Petarde richtiger anhängen, 
und eine Mine beffer bauen werde, als ein bloß theo» 
retifcher Artilleriſt. Aber man nehme nun ‚den Fall 
ſo. Man fege zwey Menſchen, die übrigens in ab» 
ken Umftänden gleich find , die einerley Gemuͤthskraͤf⸗ 
‚se haben, und die auch. gleichen Fleiß anwenden, bie 
aber barinn von einander unterfchieden find, daß ber 
‚eine ſchon eine theoretiſche und wiſſenſchaftliche Kennt ⸗ 
niß von der Artillerie habe, der. andere aber nicht. 
: TANZ Mat 
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jeſe benden Mönfchen den Vorſat 
\ Kreifleriften zu werden. Wird’ da 
* fhon’ von der Theorie das Ms 
üchter und hurtlger zu einer. Voll 
Ausübung gelangen, als der der 
nunfündige? Wird fich der Theo 
Ten Zällen zu helfen wiſſen, da der 
nen Rath geben kann? u. ſ.w. 


j ge: 

Geſchichte des ¶ Wenn eher und durch wen das Schießpulver @ 

Pulvers. erfunden worden, iſt nicht ganz gewiß auszumachen. 

.  Mehrentheils wird diefe Erfindung einem deutſchen 
Mönche, Berthold Schwarz, zugefchrieben , det 

durch geröiffe chymifche Verſuche, um das Jahr 1320, 

von ohngefähr auf diefe Entdeckung foll gerarhen feyn: 

Allein, man hat die Ehre, dieſer, ob gleich zufällis 

gen Erfindung, den Deutfchen nicht {affen wollen. Ro⸗ 

„bins, ein Engelländer, beweiſet in feiner Artillerie, Daß 

> das Pulver ſchon lange vor diefem Schwarz müffe be⸗ 

Tanne geweſen feyn. Er führer an, daß bey dem 

Rogerio Bacone , der 50 Jahre vor Schwarzen ge 

lebet, ſchon Vermiſchungen vorkommen, die mit dem 

anjeht üblichen Schießpulver eine große Aehnlichkeit 

baben ; daß man dieſes Pulver ſchon vor dem Schwarz 

zu Luſtfeuerwerken angewendet, und daß Baco ſelbſt 

ſchon auf die Gedanken gekommen ſey, dieſes Puls 

ver zu Verheerung ganzer Städte; und zum Unter⸗ 

gange ganzer Armeen anzuwenden. Er macht feine 

Meynung dadurch waßrfcheinlich, daß der Salpeter 

Mhon eine ziemliche Zeit vorher befannt gewefen, unb 

daß es nicht glaublich, wie man nicht alsbald nach 

Entdedung bes Salpeters auf Erfindung des Puls 

vers folte gekommen ſeyn. Bon den Sinefern if 

überdem befannt, daß fie vorgeben, einer ihrer Rd» 

nige, Vitey, habe das Schleßpulver ſchon im Sr 

al 


\ 





6. Br . 
m bo jwei er Erfinbge "und bie Zutete der Sraiar der 

Eeinpung des Pulaeg ift.($,52) eben. ſo ungemoiß iſt Kanonen. 

es aud), non wert. anb. wenn zuerſt das Pulver im 

Kriege: fen gebrauche worden. Denn.ob wohl die⸗ 

fſes anßer gef, ; daß Berthold. Schwarz. zuerft 

hurch die. Gewalt bes, entzündeten Pulvers.aus; einer 

eifernen, Röhre eine Kugd: getrieben: fo weiß man 

doch ſo eigentlich nich zu Jagen ,. wenn. eher. iefe Er · 

findung im Kriege ‚apgemenbet worden. wet 

gtauben.,deß Die Amar ic, pie u zuerſt 

ne 4 
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einem Kriege gegen die Benurfer im Jahreci zod he. 
dienet, und daß zwey Deutſche den Venellanern fe 
wohl das Geſchuͤtz mitgebracht, als auch den · Or 
brauch deſſelben, gewieſen hatten. Andte-gfauben 
bacezen ſchon Spuren von dem Gebrauche des Puh 
vers im Kriege, in dem Kriege der Engellandet · ga 
gen ‚die Franzofen im: ahre 1346 zu finden. ie 
nigfteng erhellet aus allen freitigen Meynungen datz 
der Anfang dieſes Gebrauches In die Mitte des iaten 
Jahrhunderts falle. Die Kanonen aber, deren an” 
ſich anfaͤnglich bedienete, waren gar ſehe enden 
jegigen unterfehieden. - Sie beſtanden aus ſtacken eb⸗ 
fernen Stäben, die des Laͤnge nach zuſammen gso 
ſchmiedet, und duch eiſerne Ringe deftd’größerer ðe· 
fligkeit wegen zufammen.verbunden wurden. Mafi ſchoß 
mehrentheils aus denſelben große fteinerne Kugeln. Di 
fie alfo desivegen große Milnbungen hatten , und aiſo 
Verhältnig.mäßig ſehr "groß und ſchwer "gemathet 
wurden: fo konnten ſie nicht anders, als mit großer 
Muͤhe und vielen Befchiwerlichteiten, behandeft , uhb 
„von’einem Orte zu dem andern gebracht werden. "Da 
man nun überdem des fehlechten und zerbrechticheh 
Baues biefer Kanonen: wegen genöthiger war, das 
Pulver fehr ſchwach und in geringer Menge yebtate \ 
hen; wodurch benn freylidy eben nicht fehr große 
Wirkungen zu erhalten waren: fo verbeflerte man 
die Kamonen in fo weit‘, daß man fie von Eiſen goß, 
. und ftate der fleinernen Rugefn eiferne in diefelben ia⸗ 
dere. Man gab aber dem Laufe der Kanone, ober 
ber fo genannten Seele, nicht eine walzenfoͤrmige, ſon⸗ 
dern eine Fegelförmige Geſtalt; fo, daß der unterſte 
Theil der Seele ein Punkt war, und dieſelbe ſich im» 
mer mehr und mehr bis zur Mündung erweiterte. 
Allein man fanb auch gar bald , theils , daß die Ma⸗ 
terie diefer Kanonen nichts tängte, theils, daß die 
ganze Geſtalt der Kanonen derwerflich fep. \ 





Einlitinig ⸗ ag 
Eiſen, als die Materie. devfäben, war zu jerbrechs 
lid), und; mußte daher. ſehr dicke gegoſſen werben, 
wodurch die Kanonen zu ſchwer und zu groß murdens 
Zerner ſebee ſich der Roft:leicht an-das Eifen, fcaß 
daſſelbe durch, und verzehrte bie Kanonen. in den 
— ehe 8 einmal gegen den Feind ‚ger 
brauchet worden. "Die. Figur der Seele war. gar 
- nicht geſchickt, ale:Gervaft des entzändeten Puloeis 
auf die, Kugel zu richten; ſelbſt der Kugel konnte bey 
dieſer Geſtalt Leine. recht beſtimmte Richtung einge 
präget werben. Und wenn die aͤußere Geſialt · der 
Kanone mit ber Oeflak de bee: Seele übereinbommen 
ſollte: fo.mar gerade.an demjenigen Orte, wo die Mas 
ö ker der. —Se bie größte Gewalt von dem Pul⸗ 
auszuſtehen hat, der geringſte Widerſtand an⸗ 
147 Man ſchaffte daher diefe Art‘ Kanonen 
Fri ab, und erwaͤhlte eine andere Materie, und eis 
ne andere Geſtalt. Zur Materie nahm man eine 
Vermiſchung von Kupfer, Meßing und Zinn: der 
Seele aber, wenlaftens dent Theile, welchen Die Ku⸗ 
gel durchläuft, gab man die Geftalt einer Walzeoder 
Eylinders. : Und hierbey iſt es, wenn man bie Ras 
nonen Diefen wefentlichen Umſtaͤnden nach betrachtet, 
bis auf den heutigen Tag geblieben. Die Verbefig 
rungen aber, bie man nad) und nad) ſowohl bey ben 
Kanonen, als bey dein Gebrauche berfelben, ange 
bracht, beſtehen in folgenden Stüden: 1) hat man 
ſich von Zeit zu. Zeit bemüßer, wine Vermiſchung 
von Merallen m erfinden ‚ die der Abſicht der’ Artille⸗ 
rie am gemaͤßeſten, das iſt, eine zaͤhere und feſtere 
Materie, als die bisher übliche, damit die Kanonen 
ohne Nachtheil keichter und dünner gemachet wer 
den Fönnten;, ats. bisher möglich geweſen. 2) Hat 
man die gehörige Laͤnge der Kanonen , und. das Ver⸗ 
baltniß derfeißen zu dem Durchmeffer der Mündung 
recht genau beſtimmen ie De damit man nicht 
0 
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Moth die Stuͤche zu lang,aber auch nicht mit Nach⸗ 


lhell dieſelben zu kurz mache ¶ 3) Chr ſo hat man 


ſich bemuͤhet, die nöthige und hinreichende Dicke des 
Metalles in allen Punkten der Kanonen zu finden, 


damit weder bey einer überflüßigen Dicke die Ranos 


nen zu ſchwer waͤren, noch auch ben einer. zu geringen 
Diche die. Kanonen in Gefahr wären zu erſpringen. 
3) Hat man bie ſehr großen Kanonen, weiche vor 
Alters in Gewohnhelt waren, abgeſchaffet, und ſtatt 
deren kleinere eingefuͤhret weil man gefunden, daß 
man mit dieſan eben fo viel, wo nicht mehr, ausrich« 
ser kaun, als mit jenen. Die Alten hatten Stuͤcke, 
Bie.90, 100 ja noch. mehr. pfündige Kugein hoffen: , 
Defgteichen werben ieht nur der Seltenheit wegen in 
Zeughäufern gezeiget. Die größten Kanonen, Des 
zen man ſich aniegt bedienet, find ſolche, welche eine 
a4 pfündige eiferne Rugel ſchießen. 5) Het der Herr 
von Bauban den Gebrauch Der Kanonen durch Er⸗ 
findung der fo genannten Prell «oder. Rioechetſchuͤfſe 
weh vollkommener gemacht, als er vorher gewefen. 
6) Hat man ſich viele Muͤhe gegeben, den Dienſt 


der Kanonen geſchwinder zu machen, die Gewalt der 


Kugeln zu vermehren, und ihre Wirkungen ſicherer 
du mochen. — 


—R 


S· ſhicte ser: ¶ Die Mörfer, als ein Gefejüg betrachtet, fund eben 
Mörfer und fo alt, als bie Kanonen’, und haben in. Abſicht ihrer 


Haubiden. 


Materie eben die Veraͤnderungen erfahren, welche 
wir von ben Kononen,angeführet. ( 9.6.) Der Ge⸗ 
brauch aber, Bomben aus beufelben zu werfen, iſt 
neuer. Denn im Anfange bedienete man ſich ber 
felben bloß, Steine und Feuerkugeln aus denſelben 
zu fhlegen. Und nicht eher, alsim Jahre 1568, find 
die erften Bomben in die Stade Wachtendonk, im 
Geldriſchen, geworfen. worden ; ba fie vorher von eir 

- nem 


’ . 
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nem Bürger zu Venlo, . durch tinen ungluͤcküchen 
Zufall find entdecket worden. Man bediente ſih 
nämlich bey den Luſtfeüerwerken gewiſſer papitrhien 
Kugeln, bie mit Puiver angefület wurden / undiafe 
fo mie unſern ietzigen Bomben eine große Aehnliche 
#eit hatten. ls dieſer Bürger num einftens dem 
Herroge von Eleve zu Ehren eine gewiſſe Anzahl dies 
fer Bomben warf; fiel zum Ungfüc eine von denſel⸗ 
ben in ein Haus, und zuͤndete nicht nur baflelbe, 
fondern auch · den größten-und beften Theil der ganzen 
Stadt an. Die Franjoſen haben nach dem Zeug · 
niffe des Bloudre, den Gebrauch der Bomben zuerſt 
von dem Maltur, einem engelländifchen Ingenieur, 
gelernet, und fich derfelben zuerft bey der Belagerung , 
‘von la Motte 1634 bedienet, Man fand bad, daß 


‚Vie Bomben dem Feinderhroßen Schaden brächten; " 


wegen Kürze der Mörfee war es aber nicht anders 
als durch einen Bogenſchuß möglich, die Bombe at 
rinen verlangen Ort zu bringen. Und da man ans 
faͤnglich die Bombe mit zwey Feuern losſchoß: ſo 
Durfie man weder Die Mörfer länger machen, noch 
auch die Bomben aus Kanonen ſchießen; um fie ho⸗ 
rizontal nach einem gewiſſen Gegenſtande zu treiben. 
Als man aber nachher erfand, mit einem euer fü 

wohl die Pulverladung, als auch bie Brandröhre ber _ 
"Bombe, zuentzünden, fiel man auf den Einfall, 
Bomben aus Kanonen zu ſchießen. Man fand aber, 
daß die gewöhnlichen Kanonen zu fang wären ; und 
man machte daher die Kanonen zu biefem Gebrauche 
ärger. Als man aber wahrnahm:; dafs diefer Ver⸗ 
karzung der Kanonen wegen, die Kügel und Bom⸗ 
be zu bald aus dem Stüde kamen, als daß fie von 
Der ganzen Menge des geladenen Pulvers den gehö« 
rigen Eindruck häcten befommen follens ſo fuchte 
man biefer Uinbequemlichfeit dadurch abzuhelfen, daß 
man bem Tpeileider Seele, darein das Pulver gela. 
den 


n Einleitung, 
ben wurde, feine wallzenförmige Figur gab, ſondern 
eine folhe, die. vermögend wäre, die Entzündung 
bes Pulvers fehr zu, befördern. Lind man kam daher 
anf die fo genannten Rammerftücken. Um aber 
Granaten:oder, Bomben mit der gehörigen Richtige 
keit Daraus zu werfen ¶ waren fie anfänglich noch zu 
groß. Man mashete fie daher zu dieſer Abficht klei⸗ 
ner, und ließ ihnen keine größere Länge, als eben nd⸗ 
chig war, bie Granaten aus. denfelben horizontal 
ſchießen zu koͤmen. Und fo kam man auf die Art 
bes Gefehiges,, ıpelches man deut zu Tage vaubi⸗ 
nen nennet. 
gg 


Geſchichte der“. ie Peierden ſind ebenfalls von ſehr alter Erfin⸗ 
—— und: bung, und wurden fonft zu Auffprengung ber Tho⸗ 
Fe.gebrauchet. Well es aber eine fehr gefährliche 
ypd mißliche Arben üfk, und mell man Die Thore are 
jegt bey den Feftungen fo verwahret, daß das Per 
kardiren unmöglich fälle: fo hat man die Petarden 
lich abgefchaffet, Die Minen follen zuerft von. 
m Spanier Peter yon Navarra im Kriege einger . 
führe worden ſeyn, da er die Schlöffer van Neapo⸗ 
iis bamit verheerete, unb die Befagungen zur Ueber- 
gabe zwang. ¶ Hierauf wurden fie wegen ihres Mus 
hens faft überall adplicizet. Jedoch bediente man 
ſich derfelben mehr -zu dem Angriffe, als. zu der Bere 
theidigung der Feſtungen. Faſt alle Breſchen bey 
den elendeften Plägen wurben durch Minen zumege _ 
gebracht. Als man.aber hernach lernete, daß durch 
Kanonenkugeln, wenn ſie auf die gehörige Art gegen 
den Wall geworfen wurden , bie Breſche viel Teidhte, 
fiherer , und eher erhalten wird; ſo bedienet man ſich 
anjetzt der Minen nur in dem Falle, wenn durch 
Kanonenfugeln gewiſſe Werke nicht ruiniret werden 
koͤnnen. Z. E. ” ben Kedouten und halben Mon⸗ 


” ⸗ 
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den, fo in bie Waffenplaͤtze des bedeckten Weges ger 
leget werden. Defto mehr hat man aber den: Nu: 
gen der Minen bey Vertheidigung einer Feſtung ers 
kannt :: fo daß dasjenige, welches fonft demfelben die 
größe Gefähe zu bringen fehlen, anieht das ſicherſte 
— iſt, alle Arten von Befahr, wenigſtens ein 
pe lange Zeit, abzuwenden. 


EIER Su are: . 

"Die Luſtfeuerwerke find ſchon ſehr länge, und * Geſchichte der 
ned, vor der angeblichen. Erfindung des Puivers Luſtfeuerwer⸗ 
durch Schwarzen, bekannt geweſen. Ich hebe ſchonke · 
oben angefͤhret, daß man ih dem Roger Bars 
Sputen von deinfelben: finde. Und in den Büchern 
bes: Alberũũ· Mäghi findet man Anmeifungen zu ſol⸗ 
hen Saehen, die mit unſern Racketen eine große 
Aehnlichtkelr haben. Durch die allgemeine Einführ 
tung des Schlefpufvers über iſt dieſer Theil ber Ara 
tillerie ſehr detbeſſert worden, zumal, da es eine Zzit 
gegeben, da man glaubte, derjenige ſey ein ſehr groſ⸗ 
—— welcher Racheien ſchlagen und bohren 





I. $ 10, . 

Ste Rei der Artillerle iſt nicht fo fönert des Geſchichte der 
fingen „als Vie Praris derſelben. Wenn man die ee von 
ar Hetitiätften lefte' fo findet man ben ifnen die det Artilerte · 

ſten und ungercimteſten Gedanken, fe 

Schr won ber Oma de Pate dis aud) von dem 
Wege; — Bomben und Kugeln in ber buft 
—— Es kami dieſes über-baher, weil bie Natur, 
de Sife at die Narut der Schwere den Alten vollig 

>: Shbalß über dirch die Bemähun- 

gen es“ Galdeeij Torre ‚Guericke und · andere 
—— aufheklaͤret wurden: ſo batd wur · 
Bei sie Ver eilt beſſet. Dam. er 
Y . 





Prem, 
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kannto, daß bie Luft wine ſehr ſtarke ausdehnende 
Kraft hätte, und sermine 5 derſelben die größten 
Wirkungen auszurichten im Stande wäre. Da 
man nun bey dem Pulver wahrnahm, daß daſſeiba 
ebenfalls durch eine ausbegnende Kraft feine Wirkun⸗ 
gen äußerte; -fo kam man auf die Gedanken, ob 
nicht gar die Luft die Urſache ber erſtaunenden Wire, 
kungen des Pulvers fern fnne, De la Hire ttug 
dieſe Meynung in den Nachrichten von ber franzöfie 
ſchen Akademie vors er glaubte aber, daß die Luft, 
ſo biefe Wirkungen. herporbrächte, feine andere als 
- -Diejenige ſey, fo fi in. den Zwifchenräumen bes Pula 
vers befände, und daß bloß durch Die Hihe des ent · 
zuͤndeten Pulvers dieſer Luft eine fo ſtarke Kraft mite 
getheilet wuͤrde. Ob nun wohl dieſe Meynung ir⸗ 
rig war: ſo war man der Wahrheit doch um einen 
Schritt mäßer getreten. Man bewies nämlich her⸗ 
nach, - daß ſich in der Miſchung des Pulvers: felbft 
ſehr ſtark zufammengepreßte Luft befinde, die durch 
die Entzündung des Pulvers befreyet, und in ben 
Stand gefegt wird, ihre ganze ausdehssende Kraft 
zu äußern. Und durch dieſe Erklaͤrung kann man 
anjetzt gar leicht zeigen, wie ſo große Wirkungen 
durch eine ſo geringe Menge’ Pulver hervor gebracht 
werden Man erfannte ferner aus den Schriften 
bes Galilaei, daß die Schwere eine Kraft ſey, wel⸗ 
ehe beftändig in den Körper wirket, und. man Eonns 
se hieraus leicht.fhließen, daß Die, Bahn ber Kugeln 
und Bomben in ber.tuft, eine Parabel feyn..mäffe, 
wenn bie Luft entweder gar feinen; oder doch feiner 
„großen Widerſtand äußere, * Weil nun die duft ſehr 
Dünne ift: fo glaubte man, daß der Widerand der» 
felben auch ſehr geringe ſey, und man. glaupte Daher, 
acht merklich zu fehlen, wenn man die, Bahn ber 
Kugeln für eine wirkliche Parabel hielt. is aber 
Deocn und andere Bea re. Ka 


Einleitung. 25 
fand der Luft bey fehnellen Bewegungen viel ſtaͤrker 
wäre, als man glauben follte, und daß derſelbe ſchon 
ben langſamen Bewegungen in eben dem Berhältnif 
fe zunehine; als bie Quadraizahlen der Geſchwindig 
beit der bewrgten Körper: ſo ſahen die Mathematit- 
verftändigen bald ein , daß der Weg der Kugeln und 
Bomben in der Luſt ſtark von einer Parabel abwi ⸗ 
che. Und alſo fiel man wieder auf die Aufgabe, bie 
Bahn dev Kugeln zu beſtimmen. Bis jegt iſt aber 
noch feine wollftändige Aufidſung davon zum - Ver⸗ 
ſcheine gekommen. 


Ich wit 106 ein Fleines Bereihnif der Schrif⸗ —E 
ten, die hierher gehören, mittheilen. 

"Cafimiri Simienowicz Ars magna Arien 
Der Berfaffee war polniſcher Generalfeldzeugmei. 
ſterlieutenant, und nahm ſich vor, eine Artillerie in 

yroey Theilen herauszugeben, Es kam auch wirklich 
der erfte Theil in lateinifcher Sprache heraus, dar⸗ 
innen nach einer weitläuftigen Abhandlung von denen 
Kalidermaßftäben , ben verfchiedenen Maaßen ſowohl 
trodener als feuchter Dinge, und ben verfhiedenen 
Gewichten nebſt ihrem Verhaͤltniſſe gegen einander, ° 
theils die Materien, fo in ber. Artillerie gebrauchet 
werden, erftäret , eheils die Befchaffenheit und Zubes 
“reitung” der Kadeten, theils die Berfertigumg aller 
Luſt · und Ernſtkugeln, theils aber- auch allerhand an 
‚dere Beuerwerfsfachen "Sefchrieben worden. In bem 
äroeyten Thelle hatte er fi vorgenommen, von den 
Kanonen, Mörfern , Saffetten, Petarden und Minen 
zu rebenz er wurde aber durch ben tod daran verfin« 
dert. Das Werk ift von Thomas Leonhard Ber 
zen ins Deutfihe überfeger, und mit einem zweyten 
Theile von Daniel Elrich vermehret, zu Frankfurt 
am Mayn 1076, in dolio herauegelommen. 36 
ann 
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Johann Sigiemund Buchners Thheoria& Praxis 
Artilleriae. Diefes Werk beftcht aus drey Tpeilen in 
Folio. Der erſte Theil kam 1683 zu Nürnberg here 
aus , und handelt von / den Kaliberſtaͤben, Kanonen, 
und Morſern. Der andere Tpeil kam 1683 heraus; 
und handelt von den Luſtfeuerwerken, Granaten und 
Petarden. Der dritte Theil kam 1685 heraus, und 
Handele von dem Pailor.  . : 
RMichael Miethens neuere curieuſe Geſchuͤbbeſchrei⸗ 
bung. Dresden und Leipig 1705. darinnen eine ſehe 
genaue Beſchreibung von allem zu der Artillerie ger 
hoͤrigen vorkdmmt. — 15* 

Chriſtoph Friedrich von Geißlers neue curieufe und 


vollkommene Artillerie, Dresden 1718. barinnen man« 


he gute und nuͤtzliche Anmerkungen beſonders yon dem 
Gebräuche des Öefchüges vorkommen. 

.. La Forge de Vulcain-ou. l Appereil des Machi- 
nes de Guerre par le Chevalier -de Saint Julien. 
Haag 1606. fo eine ſehr fehägbare und gründlich ause 
gearbeitete Scheife If. Sie ift zwar nicht ſtark, 
man findet aber darinnen Nachrichten, bie man in 
größeren Werfen oftmals vergebens ſuchet. F 
Memoires d’ Artilerie recueillis par M. Surirey 
de Saint: Remy. Man hat von · dieſem Werke mehe 
rere Ausgaben. Die beſte und vollſtaͤndigſte iſt die, 
ſo zu Paris 1745. in drey Quarthaͤnden herausger . 
kommen. Es iſt biefes Werk zwar nur eine aus⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung der franzöfifihen. Artillerie, 
und :der verſchiedenen Erfindungen und Vorſchlaͤge, 
fo in Frankreich zu Verbeſſerung der Artillerie geſche⸗ 
hen find. Weil aber theils die ſranzoͤſiſche Artillerie 
gewiß gut eingerichter iſt, theils die Abweichungen, 
ſo bey: dem Gefdyäge anderer Bölker vorkommen, 
nicht fehr groß:’fo iſt das Werk von. allgemeiner 
Brauchbarkeit. Wenigſtens kann man aus demfelben 
die Anwendung der. allgemeinen: Regeln der Ken 
Du in 


Einleitung. ” 
In eineni wirklichen Wenfpiele vollkommen lernen. An 
Kupfer ſtichen iſt de a in· 
dem bey per oben angeführten Pariſer Ausgabe ſich 208 
ſehr ſauber geflochne Zeichnungen befindeu. 

„Blondel I Art de jotter des Bombes. Paris 1683. 
Es ift Biefes agentuch sine theorerifhe Schrift, bav- 
Innen sheils die Mehnungen der Alten an ber Bahn 
der Kugeln und Bomben in ber Luſt, angeführet, ge⸗ 
eher: und. verworfen werben; theils die Meynung 

des Galilari und Torricolli vorgetragen, befkäniget, 
und wader die gemachten ‚Einnohefe gerettet wid Das 

Buch iſt ſehr gut und beutlich. geſchrieben. Und vb 
ſchon die Meynung von der ee Bewegung 
— rung nicht geinäß iſt, folglich bie Meihoden, 
—* be ni mat pe find, .die- jebesmalige 

ng der Welke, in die 
Bombe treffen wit, gu ſiaben, von en er 
Ken nicht gebrauchet Werden koͤnnen: fo. wirb doch 
ein jeder , der dieſes Buch mit Aufmerkfanekeit liefer, 
wieles daraus lernen. Es iſt eine deutſche Ueberſehung 
davon zu Sulzbach 1656. herqusgekommen, bie aber 
fo elend gerathen, beſonders was bie mathematiſchen 
Beweiſe —*2 daß man allemal errathen muß, 
was der Berfafler ſagen will, wo man die franzöfifhe 
Urſchrift nicht bey der Sand hat. 

*Le bombardier francois, ou nouvelle Methode, ' 

de Jette les Bombes avec Precifion par M. Belidor, 
eſem Werke 
n fehr leſens ⸗ 
id Bomben. 
die zum rich⸗ 
Und endlich 
den verſchie⸗ 
n bengefüget, 
Die Tabelle macht das Hauptwerk aus, da fie aber 
na. der blondelſchen Theorie rn worden: ꝛ 
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ſo ift: She, daß ſie nut in einer fon Wetr mie 
lich feym- würde, mo keine .uſt waͤre, oder mo die Auf 
ne Körper. icht widerſtande ut 

Traitẽ des Feux’d’Artifice par le Sr. Frezier. 
: Haag: 2741. Eeit bie eigemtlich ein Auszug, der 
«aus dem großen Werke des: Simienomicz gemacht 
“worden, und handelt bloß ven den &ui 
Da nun der Simienowicz wegen “feiner vielen Ehe 
Agaftungeneinefehr etelpafte Sehreibart hatz-fo wirb 
man mit viel: größerem Vergnuͤgen die von ei vos 
‚getragene :Sache, in eine>angeneßmen Sche 
«bey dem Frezier leſen. E 
Neue Grundſaͤtze ber Arilerie⸗ aus dem crei 
ſchen des Hm. Benjamin Robins überfege, und mit 
vielen Anmerkungen verfehen von Leonhard Enter, 
Berlin 1745: Man fider sin dieſer · Schriſt alles 
dasjenige beyfammen, wasıtne Theorie bicher⸗ in bet 
Artillerie · ausfuͤndig gemachet hat. Sie dienet ja 
‚Ergänzung und Verbefferung der blendelſchen und 

* Gelidorifhen Scheiften. "Die Verdienſte bes Herrn 

Profeſſor Euters find fo bekannt, daß ich etwas ver⸗ 
gebenes than wuͤrde/ wenn ich hier anfuhrenẽ wollts, 
daß die Anmerkungen/die von ihm herkommen, Keim 
vruͤndlich wid gelehrt seien ſi ind. 
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Erfier Theil 
der Artilerie 


Bon dem Shießputser. — 
Erſtes Hauptſtuͤck 


Von den 
Beſtandtheilen deſſelben. 
$ 12. 

le des Schießpulvers fü ee 
eſel und Kohlen. des Pulver 
deper, fo zu den — Überhaupt. 
Er befteht theils aus eie - 
unter dem Namen bes 
mug iſt, theils aus einem 

feuerfeften Taugenhaften Salze, theils trifft man in 

der Miſchung defielben ſehr viel und ſehr ſtark zuſam⸗ 

mengepreßte Luft an. 


$ 
Man zählet gemeiniglich drey Arten Sihas: Lerfäiedene 

Mauerfalpeter, gediegenen, und fünftlichen. Man Arten von 
findet nämlich unterweilen bey Mauern von Kellern, Salpeter. 
Sewolben und Viehftällen, die eben nicht von der 

Sonne können befchlenen werben, noch auch dem Re⸗ 

gen fehr ausgefeget find, daß an ben unterften Thel⸗ 
len derfelben weiße Ernftallen und blumenförmige Koͤr⸗ 

per auswachfen, welche zwar. nicht eigentlich alle El. 
genſchaften des Salpeters an. ß ch heben aber — 
nach) 





% I Theil. I Hauptſtuͤck. 
nach einiger Zubereitung und anderweltiger Bernits 
ſchung zu Salpeter gemachet merben koͤnnen, und 
eben deswegen ben Namen von-Maierfalpeter (ni 
trum morarium, ‚aphronitrum ) befommen haben. 
— — bloß von bee ohne alle 
ng ten Satpeter finder man in 

ropa nicht, man elle abet, daß dergleichen nr . 
‚bien ‚ befonber in der Gegend um Pegu, häufig aus 
der Erde in ziemlich ſtarken Cryſtallen herauswach« 
fen ſoll. Der Auftikihe Salpeier wird endlich aus 
leimichter Erde zubereitet, in welcher ſich entweder - 
von oßngefäßt, ober durch hierzu Dienliche Mittel, ſehr 
die Gaipeerfünse ängeege hat Cinigt haben (ich 
auch bemuͤhet, aus gemeinem Kütpenfalze Salpeter 
Au madın; alle zeitherige Derfüche find aber meines, " | 

iffens vergeblich abgelaufen  . . | 


— —— 
Satyerirerde Wenn alſo kuͤnſtlicher Selpötet derfertiget werden | 
TON, fo muß man zuerft dafür forgen, doß man die | 

gehörige Exde bekomme. Es befinder fich aber die⸗ 

felbe an dunklen, hohlen, ſchattigten Örten, bey 

Viehſtaͤllen, bey Gerichtsftätten, auf- Schlachtfel⸗ 

\ dern, kurz an ſolchen Örten, wo Fäulungen, ſowohl 

aus Lem Pflanzen als Thierreiche ſich ereignen fürs 

nen; ja man fann fich auch der leimiernen Wände ber . 

‚bienen, die eine dergleichen Lage haben, daß durch 

‘die Fautniß die Salpeterfäure fich in ihnen’ Anfeden 

kann. Um Aber einigermaßen zu wiffen, eb der Safe 

‘peter, Den man aus dergleichen Erde bekommen wird, 

in gehörigem Berhälmiffe mit den Darauf Ju verwen⸗ 

denden Koften ftehe; fo muß män durch Verſuche 

vorläufig die Güte diefer Erde zu beftimmen fuchen, 

welches auf meßr, denn eine Art geſchehen kann. 

‚Entweder kann man durch den Geſchmack unterſu⸗ 

chen , ob die Erde ſcharf ſchmecke? Düne mon too 

- ’ in 


Beſtandtheile ded Schiegpuloerd. ar. 
ein gluͤendes Eiſen in bergfeichen 
fen, uud nachher zufehen, ob au 
und gelblichee Flecken zu verfpüren, 
kann ein wenig er auf. glüende. 
und acht geben, ob, rauſchende u 
Funken davon entftehen? Oder mi 
nen eine wirlliche Probe, ſiedet aus etwas Erde auf 
die —32 Art Salpeter, da ſich denn bald finden 
wird, ob es ber Muͤhe verlohne, die Sache im Graf 
ſen vn. 
fl g . 
Sollte ſich Deraleichen Erde nicht in, gepöriger. Selperne 
Menge finden, ober. follte fich in der Erbe nicht Sal, Wände 
geterfgamen gemug finden ; fo kann man Die Erzeugung 
- Darfalben ſehr befördern, wenn man. leimerne Wäns 
de on Hierzu bienlichen Orten C$ 14.) aufrichtet. Es 
waüfen diefeiben aber etwas did, und nicht, alhuboh 
gemachet werden , man uf fie fchief gegen Die Mit, 
Aamfeite rihten, und feine gar zu große Entfernung 
wiſchen ihnen loflen,-fe. daß der Scharten von der 
einen Wand die-andere noch etwas berüpre,. man 
ug fie auch durch ein kleines Strohdach welches 
Üben jeber gemachet wir, für der aflzugroßen Näffe 
deisapren, An. biefen Bänden fegt ſich nach der 
verſchiedenen Witterung, jn langer oder kuͤrzerer Zeit, 
der fogenannte Maperfalpeter ($ 13. ) an, welcher mit 
der Erde abgekraget, uah zur Beistems des Sale 
peters aufgehoben wird, : 
. $: 6. ' 
man ein⸗ e Menge yon biefer Salpe. Auslaugen der 
u ($ 14. —5 fp wird die ſelbe zuvon, Salpetererde. 
derſt ausgelaugen —* folgende Art geſchieht: 
Man nimmt. 3 Theke Aſche I artem Hole, wel⸗ 


Ges nicht im Waſn ‚aß —2 geweſen / vb j 


> TEE Tau = 
bindet biefelbe mit 3* Thetfen: utigeldſchten Kalkes. 

Man nimmt hierauf eine· hölzerne Butte, wekche in 
bem Boden ein Loch hat, ſo durch einen Pfropf auf 
“und zugemache werben kann. "Auf den Boden:dien 
- ſer Butte leger man Stroh ober: Reißig. und übers 
fpreizet daffelbe mit Spänen, damit · es feſt ale 
Auf dieſes Stroh thut man eine Hand hoc: Satpe 
tererde, hierauf zwey bis drey Finger hoch won der 
aus Ralf und Aſche vermiſchten —** und. fährt 

lagenweiſe fo fort, daß oben in der Butte nut etwa 
eine Hand hoch leer bleibe. „Man gießt hierauf fri⸗ 
ſches Waffer indie Burte, "daß es etioa zwey bis 
drey Finger hoch über die tingefhfirrete Erbẽ gehe, 
und läßt baflelbe bey verſchl Amer Deffnung ehda 19 
* Stunden darüber ftehen. - Man öffnet hierauf Bas 
Loch im Boden, und läßt das Waſſer in eine ändere 
Burte laufen, melches wegen bes’eingelegten Strohes 
nur tröpfelnd " gefejehen kann. Dieſe Sauge’gießt 
man über neue Sagen von Erde; Kalk und Aſche, 
laͤßt fie von neuem abteöpfefn, und fährt mit’! biefet 
Arbeit fo lange fort, bis dle Sauge Mark genug Mi, 
da man fie alsdenn den Sod oder Sud (la culrte) 
nennet. Die alfo ausgelaugte Erde wird nicht wuge 
geworfen, fondern an einen bedeckten Ort, eine oder 
zwo Ellen hoch, aufgefchüttet. Hat fie hier 2 bis 3 
Jahre gelegen, fo vermehret ſich der darinn noch'en® 
haftene Saipeter, fonderlid), wenn fie unterweilen 
mit übrig gebliebenem Safpeterwäfler, tage ı vw 
Schaume begoffen wird. 


$ m . 
Euetnte Aus diefer Lauge ($ 16.) wird der Salpeter auf 
den. folgende Art verfertiget. Man thut dieſelbe in den 
Sievefeffel, und läßt diefelbe ins Kochen und Auf⸗ 

“ wallen toinmen. Doch fieht man zu, daß der Keſ- 
‚fel immer doll bleibe, weiches am beſten durch die ſo 
gehann · 


. . 8 
Beſtandtheite des Schießpulvers. =. 
geriamte Troͤpfelbutte geſchehen kann, weil hierbey 
die Lauge im beſtaͤndigen Sieden erhalten. wird, da 
ſonſt, wenn man nad) erfolgtem Abdaͤmpfen eine gan⸗ 
ze Menge friſche Lauge auf einmal in den Keſſel gieſ⸗ 
fen- wollte, die Lauge in keinem beſtaͤndigen Sieden 
erhalten werden kann, auch wirklich mehr Holz date 
auf geht. Unter währendem Sieben muß der 
Schaum mic einem:durchfiebten kleinlocherichten Lof⸗ 
fel fleilßig abgenommen werden. Hat nun die faus 
ge. auf diefe Weife 18 bie 24 Stunden- gefetten, fo 
laßt man mit dem Seuer. etwas nady, damit die Un» 
— ſich auf dem Boden ſetzen koͤnnen. Die 
taugẽ wird alsdenn in eine reine Rebenbutte gethan, 
die Unreinigkeit aus dem Keſſel genommen, das ane 
gebramme · Salz von ben Seiten. des Keflets abge- 
ſchlagen, und der ganze Keffel:rein ausgefpüle. So 
bald ſich nun die Sauge in der Nebenbutte gefeger, fo 
bes. Sommers in 2 bls 9.Stunden gefehieht: ſo wird 
fie wieder fein fachte in den Keflel gegoffen, und als. 
Bann 24 bis 28. Stunden fein gleich geſotten, und das 
ben fleißig abgefhäume. Man .verſuchet · hierauf, 
ob genug gefotten ſey, indem man etwas von ber 
rauge auf ein kaltes Etſen tröpfelt, und dabey Acht 


giebt, ob der Tropfen wie Unſchlitt auf demſelben ge⸗ 


rinnet Iſt die Probe gut befunden, fo läßt man 
mit dem Feuer nach, thut die Haͤlfte des Sodes in 
eine Nebenbutte, nimmt das Salz, fo im Keſſel ana 
geſetzet, ſorgfaͤltig heraus, und gießt hierauf die noch 
übrige Lauge gleichfalls in die Nebenbutte. In der⸗ 
ſelben läßt man fie bedeckt / etwa eine halbe oder drey · 
vierthel Stunden ſtehen, und thut ſie hierauf in große 
flache hoͤlzerne oder: füpfeene Mulden, worinnen der 
Satpeter in Eryſtallen anſchießet. Die ͤbrige bau⸗ 
ge, die näch geſchehenem Anſchießen noch übrig.bteibt, :: 
wird abgeloffen, und vbn neuem gefottm, alsdenn 
iße⸗ B4 aber 


24 Theil. TE 
aber nach gefehehenem neüen Anſchlaßen, nf die Sal⸗ 
petererde gegoſſen ·¶ a6. äß. ...:7 
ie 
Arinigungdes Der Salpeter, ber durch dieſe Arbeiten. entſteht, 
Satpeterd iſt noch mit vielen ungieichortigen Theifen’, mit go⸗ 
meinem Rüchenfalze „, mie-Serte , und andern ithir 
ſchen Theilen vermiſchet; -ehe.er:atfo noch zur: 
tigung des Pulvers gebrauchet werden kann; ‚muß 
man ihn reinigen: Man thut nämlich. Dar: vor 
hen Selyeter in den Laͤuterungekeſſel gießt ·ſo mel 
Waſſer darzu, daß er darinnen aufgeloſet werden 
kann, und laͤßt es nach: und nach warm werden. W 
der Salpeter völlig aufgeloͤſet iſt fo ſchmeißt man Ete 
weiß, oder Alaun, oder auch Weineßig bineimn Wo 
durch die im Salpeter noch beſindliche fremde Theite 
abgeſondert werben, und theils dit dem 
abgeſchoͤpfet werden koͤnnen, theils auf dem Boden 
ſich anfegen. Hietauf laͤßt man den Salpeter auf 
eben bie Art, wie vorher befchrieben worden, von 
neuem anfchießen, \ ü 


a 





. g€ 4 

Verfiedene.: Die Franzoſen machen. bey ihren Salpeterfledes 
inte diefer peyen yerfchiedene Grabe von Reinigungen, und ber 
fnlgung,  (timmen eben dadurch detfehiedene Claflen von: Soi⸗ 
“peter. 2) Der Salpeter, ber nach $ 17. eueſteht, 

beißt ben ihnen le ſalpetre brut. 2) Der einmal 
veinigte Salpeter, dadon $ 18, die Rebe, wird Je falı 
vn de deux eaux genannt, . 3) Wenn aber biefe 
rbelt € $18.) noch einmal mit dem gereinigten Sale 
peter vorgenommen wird, fo nennen fie den nunmehr 
berausgefommenen Salpeter Is Jalpetre detrein cauz 
en glace, 4) Endlich haben fie-awb ben fo gemarine 
ten Salpstre en soche, welches Verfertigung dorinn 
: beſteht, 


Veſtandeheile der Echkehptilvere. a5 
Gh babe gerne Salpeter / noch einmabin hen 


Sie dekeſſel, dad) ohne Hinzugiefiung Waſſers, ſcho⸗el· 
mm, rauf man ihn ner ta Werden füßte * 
ITEM. 
Mac ale Ben Arbeiten (H26 · — 
noch yon Nothen , daß man ben Salpeter in, © 
Verwandele, abe noch ber Gpipeterfeder Eiorarig, 
in iebf.ögerhe.. Damit diefes aefchehen-Fönng, 
ſ wird der Selpacer in einen Keſſel gethan, und dar⸗ 
vun fo-kangeweredemmet, big e6 zw rauchen ‚anfängt 
Abdenn wied friſches Wafer. bizngegoffen,,, una mis 
bem Kochen ſo lange fortgefoßsen, bis er etwas dick. 
licht wird... So bald man dieſes wahrniment, winn 
ex mit einenspifgernen unten wit: ten Ehre 


$ Pr 

Der Schwefel beſteht groͤßtentheils aus einer Game, 
fee ſtatken Säure, weiche mit der fo genannten 2 
brennbaren Erde vermiſchet iſt. Man bat 
Schwefel, weichen die Matur felbft ¶ bervorbringi⸗ 
als auch fünftlichen durch chymiſche Arbeiten hervor 
gebrachten, ¶ Da man aber den erfkeen in (ehr. großen 
Menge hat, oͤberdem auch der koͤnſtliche allemal koſt⸗ 
barer if, als der natürliche: fo würde eß,eine ſfee 
vergebene Arbeit ſeyn, warm ich in Artilerie die - 
verfdpledenen Kunſtgriffe orzaͤhien wolle, wodurch 
Schwefel zuwe gegebracht werden Bann, Vieimehr 
wird weiter nichts nothig ſeyn, als doß ich. zeige, wie 
der Schwefel von den Im hy nee ut 

wi 


’ N 


ag 


— 


2: TG aueh"; 
—“ Unreinigkeiten geſaubert wedden 
kdenon ¶ Es geſchicht aber dieſes durch Schmelzen 
und Durchſeigen. ¶Man thut den zu velügenben 
Schwefel in ein gerglage irdenes, meſſingenes ober 
kupfernes Geſchirr und laͤßt ihn darinne langſam 
m en: \ : Män‘ rühret ihn mit Liner · Kelle um, 
und: fehöpfe die ſich etton" anfegenbent-: ‚Unienrigfeiten 
mie einem durchfiebten Schaumlöffet abi’: Fileße 
nun der" Schwefel recht gut, fo laͤße man IGR: — 
eitnbn leinenen Sad in An ſauber Geſchier kaufe Me 
muß⸗ ſich aber Den diſer Arbeit ſorgfaͤttg· Ar Act 


Hk, daß der Schwefel im Keffel: nicht anubren⸗ 


nen Panda: ¶ Sollto es aber ja geſchehenſo iſt kein 
Andere Mittel, dieſes Feuet zu Föfchen,, als daß man 
rhit · ANuem recht· genau pafſenden Deckel den Keſſel 
—5 — und alſo Me gang der aͤußoen Suft vera 
kann icdent Flauben, dab: Öle Stärke 
BR Stihwefels ICE imenmehrer werline: könne, 
rölheriıman da 6’ Pfünn Gehrelef, -weährendent _ 
Dließun weſſeben J bie‘ Fe ur, odek 
auch etivas von ſeht · fein mVeſtoßenem GSeaſe, und 
Alaune barunter mie,” - 


Kat BETT ner 5 42. {2 


Mali Beben Sa len, ſo Zur ung: dit 
Vers brauchet tor , find u von Hanf⸗ 


" fleitäehigebrannten. In deren Ermangeluhg erwaͤh · 


fet mon Schießbeeren-und Erlenhotz. Man ſchneidet 
das: Holz, weiches man zu Kohlen brennen will, zu 
Ende des Mayes, oder im Anfange- bes: Brachmo: 
nateg von den Bäumen ab, erwaͤhiet aber. eine dis 
ern’ Zweige, als die Höchftens einen Zoll im Durch ' . 
ineffer Haben, Gleich nach der Abſchneidung ſchaͤlet 
man-bie Rinde mit Fleiß ab, und läßt das Holz 
— in der Sonne, oder In einem Ofen, wohl 

Krörfen. ‚Nachher Eann'mian es zu Kohlen brens 

Fa Dun um 


' 


‘ 
Beſtandthene des Schiöfßttierd. %7 
nen. ee a 
geſchehen. 


BE 223. I 
Wenn mail nur wenig Kohlen brauchet, fo‘ ‘che Braun. | 
man das Holzin. ein ‚iebenes- Gefchier) und machet 
über daſſelbe einen Deitelvon Thonoderfeimen. Man 
fegt es in ein ſtarkes Feuer, kaͤßt es glüen, und nach» 
ber. wieder von feibft Ealt werden. Nimmt mannun 
den Deckel weg/ Piſt das Holz Inivenbig zu Kohlen 
verbrannt. Will man aber Kohlen in größerer Men⸗ 
ge haben, fo würdesdiefe Art gewiß nicht zu brau- 
hen ſeyn. Min fiellet’dager das in Bauͤndlei ges... . 
Bundene tohl: ausgetrocknete Holz in einen. Hafen .; - '- +» 
auf, und zuͤndet daſſelbe an. So bald alles Holz zu 
— Kohlen göranıt, = joint mon, angefeuchtete 
ber den Kaufen, damit das Feuer erftice,und 
—* Kehlen —* unter ber Erde lie⸗ 
gen. Es iſt aber leicht einzufehen, daß auf dieſe 
Weiſe die Kohlen gar ſehr wit Erde vermenget wer⸗ — 
den, folglich nicht recht rein bleiben „haben denn van 
Noͤthen, daß fie mit vi —* der Erde 
geſaubert werdet, domit nicht etwa ein —*G 
chen, oder auch nur Sand, unter den —8 bleibe, 
welches die größte Gefahr nach fü ſich ‚gießen. u 





j 8 24. 
Es iſt dahero nichts beffer ; als wenn man "ie Gorfeking: 
ordentliche Grubein die Erde von Ziegeifteinenmauert, " ’ 
und in derfetben die Kohlen brennet. "In eine Tele 
Grube wird das Holz geleget, und fo lange im Feuer 
gelaſſen, bis nichts wie Kohlen zu fehen. Alsdenn 
leget man einen Deckel über diefe Grube, und vers 
daͤmmet diefelbe mit Erde, Raſen oder Leimen, damit 
Beine äußere: $uft, darzu kommen konne: fo erkalten 
die Kohlen, und mankann ende nach einer Zeit von 
ö etwa 


2 1heil. 18,00. ae 


etwa aa Stuchen peraumchmen, warnuf · man 
denn, bis zu weiterem Gebrauche, an einem 38 
Orte auſbebt. 





Spk 








ee ande: en i 
Bwehenun des Shiefpulverk,; 
" un Be RS ⸗5. 


Vethernae —S bers dt äh ud Soc fich 
Überhaupt, MW ſelbſt nicht Fun Hat nmian den Gabe 
ware Schwefel und die Kohlen anf Dheigehörige Art 
getobeiget , pulpewifteet and gefieban : "fü hefme mn 
Br Safpter a ZHell Schwefel und.ı Theil 
undımengediehtben eiuigermaßen mit dea 
Sale derch einaner, :Mänxtneithierauf biefe 

Metatoen in Anan Mibefer ‚und: dleſelbe 4 
000 35: Seudon. wohl. uoco⸗ einunder, doch fo, daß 
Seen Waller Karate gfgoffen wi 

Lil Pte [2 Rurmetenige 






Verhoͤttniß Unterbeffn kommen hinber noch etliche befonbere \ 
der ——— a bemerfen tier, . Zuerft muß etwas von 
Et ältniffe, nach welchem die Beſtnudtheile des 

uber, pet ‚gerfämmsen werden exinnert werden. 

Da den vorigen Zeiten machte man einen Lnterfchieb 
nwiſchen dem Pilger, ‚weiches man in den Kanonen 
amd in dem kleinen Gavehre brauchte, und machte 
das erſtere ſchwaͤcher, als das lezte. Man fand aben 
— nicht nur kein Vortheil erhalten wurde 
ſendern fo gar verſchiedene Unbequemlichteiten ent» 
Punbın, Deten man in den: Bahn dee 


“ 


Berfertigumg des Schießpulvers. 39 / 
baffelbige Pulver, womit man das fleine Gewehr 
ladet, audy zu Ladung der Kanonen und Mörfer an⸗ 
wendet. . Lnd-wenn ja noch ein Unterſchied zwifchen 
dem Pulvet bleiben fol: ſo macht man höchftens das 
Jagdpulver von etwas befferer Güte, sis Dasjenige, 

* weiches man Im Felde brauchet. Die Oute des Pul. 
vers beruhet Aber darauf, daß man fehr wohl gerels 
nigten Galpeter, Schwefel und Kohlen nehme;; def 
man fo viel Salpeter nehme, als nur immer von den 
beyden andern brennbaren Körpern verjehret werben 
Bann , und daß man die drey Materien ‚fo genau als 
mit immer möglich, unter einander mifche.- Folglich 
iſt leicht einzuſehen, daß, wenn nian eine Art von 

‚ Pulver fhlechtet als die andere machen wollte, man 
entweder nicht fo Morgfältig gereinigte Materten , bes 
fonders nehmen müffe, oder, weniger Salpeter unter 
die Miſchung thun müffe, als wohl fonft angſenge, 
oder die Materien nicht fd genau zufammen verbin« 
den, als an und wor ſich möglich wäre Dahero firts 
det man auch, daß die Alten , welche noch den Untere 
ſchied zwiſchen Seid; und Flintenpulver annahmen, 
zu diefem mehr und beffer gereinigten Sertpeter vor · 
ſchreiben, als zu jenem, und das letztere auch länger 
als das erftere ſtampfen laſſen. Das Verhaͤltniß, 
welches ich im vorigen $en zwiſchen ben drey Be— 
ſtandtheilen des Schießpulvers angegeben habe, iſt 
das gewoͤhnlichſte, und aus vielfacher Erfahrung als 
das befte beiiefen worden. Will man aber ja 
noch einige Verbefferung anbringen: fo laſſe man bie 
beftimmte Menge Salpeter , nehme aber etwas mehr 
Kohlen, und etwas weniger Schwefel. Surrey de: 
-Saint Remy fuͤhret an, daß in den meiften Pulver 
muͤhlen in Frankreich zu 75% Pfund Salpeter „17% 
Pfund Schwefel und 124 Pfund Kohlen genommen 
würden, welches genau genug mit unſerer Propor · 
tion uͤbereinſtimmet. Simienowicz will zu groben 

nn Gefüge 


NY 


30 17heil. U Hauptſtuuüt. 
Geſchuͤtze 100 Pfund Salpeter, 20 Pfund Schwefel 
md 24 Pfund Kohlen; zu. Muſqueten 100 Pfund 
Salpeter, 18 Pfund Schwefel und. 20 Pfund Kos 
len, und zu Piſtolen und Sagbflinten 100 Pfund 
\ Galete, 13 Pfund Schwefel und 15 Pfund Koh« 
„ . len genommen willen. Mehrere Proportionen kann 
man in.allen Audtoribus, die von der Artilleie se 
. Frieden haben, finden. 
5 . sm. . 
Putvermäge Zweytens ift von den Pulvermüßlen zu reden, 
fen.  Diefelfind deswegen erfunden worden, bamit mit 
mehrerer Bequemlichkeit und wenigern Koften, das 
ſonſt ſehr mühfelige und koſtbare Stampfen aefcier 
ben koͤnne. Die mechaniſche Einrichtung dieſer Muͤh⸗ 
len iſt im Weſentlichen gar nicht von der Einrichtung 
Tab1Eg.12. einer Deplmühle unterſchieden. "An der Welle AB 
des Wafferrades C, fo es eine Waſſermuͤhle, ober‘ 
der Kurbel, fo es eine Handmuͤhle, befindet ſich eig 
Sternrad D, welches in ein Getriebe E eingreift, 
an deſſen Welle FG, welche die Daumenwelle heißt, 
die Tangenten H.befindlich find. Diefe greifen In 
die Stampfer IK, und. heben: folche bey Herumdre- 
hung der Welle in die Hoͤhe. Unter ben Stampfera 
befindet ſich ein dider Baum LM, in welchen Löcher 
x N eingefchnitten find, worinnen immer 2 und 2 
Stampfer arbeiten. Diefer Baum wird eben des 
wegen der Grubenftod genennet. Die Stampfer 
find bey den Waſſermuͤhlen 14 Fuß hoch, s Zoll breit, 
5 Zoll dicke, unten zu gerundet und mit Mefling bes 
. Khlagen, doc) fo, daß das Holz vor dem Meflinge 
noch hervorrage. Sie werden mehrentheils von 
‚Ahorn » oder Weisbuchenholze gemachet, In den fd 
chern find unten Spiegel von Mefling oder von har- 
„em und — ‚Hole... Manche fuͤttern wohl auch 
dieſe Cor ‚mit Elfen aus, ober fegen unter jede 


a Stum- 





ud 
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3 Stampfer; ein eiſernen / Mörfer. Die Seat 

dee Entzündung iſt aber alstenn gar zu groß... indem 

das geringſte Kieſelſteinichen, oder. guch nur Sand⸗ 
koͤrnchen, welches unter den Kopien fieh befinden möch- 

te, wegen der Reibung mit dem Eifen, einen Funken 

erregen, ud das " veterägenbe Pula: ao 

den wuͤrde. 


928. 


Man bat zwar noch andere Arten von Pulder⸗ Fortfegung: 


mühlen ‚ dergleichen man: bey dem Buchner jm zten 


Theile feiner Artillerie p:28ı 29. und bey dem 


Elrich im zen Theile dev Simienowiczifchen 
Artillerie p. 46..47. ſehen kann. Weil aber, dep» 
gleichen Mühlen meines Willens niemals im Großen 
find gebauet worden, auch wirklich dig Volltommen- 

it nicht haben, welche man bey den $ 27. befchrie« 

men antrifft: fo will derfelben Beſchaffenheit hier 
nicht weitläuftiger erflären. . Unterdeflen fann ich 
nicht umhin, allhier noch eines. gemiffen Umftandes 
zu erwähnen, welchen einige. an den Pulvermuͤhlen 
haben verbeffern. wollen. - Es iſt nämlich bekannt, 


daß, wenn das Feuer-nur das Puiver i in einer Gru· 


be ergreift, hoch aich Das. Puloer in den übrigen 
Gruben alsbald entzündet werde ,.. und: folglich nie 
ganze Mühle mit allem darinn befindlichen unterges 
be. Damit nun diefes verhütet werbe, und das 


Uebel nicht fo weit um fich reißen kdme, hahemxtli· 
che vorgefchlagen ‚ daß man jede ®rube in eine. befone. _ 


were Zelle fegen mäffe, welche von ben übrigen hurch 
cine Wand oder Mauer abgeſondert wäre... Allein 
es finden ſich hierbey verſchiedene Schwingen, 
welche ben: ers faft unmoͤglich machen. Will 

‚man die Gruben ſo weit von einander bringen, daß 
das Feuer des in einer. Grube entzündeten Pulvers 


nicht dis zu der andern bringen koͤnne: fo wird eine 
J ſolche 


2 Een Ga” 


ſdlche Muͤhle einen erſtaumenden Raum einnehmen, - 
u. eben fo viel Pulver Back gemachet wer 
den fell, als nach der jegigen Einrichtung angeht, 
und die Baukoſten dieſer Muͤhlen wuͤrden nicht alleih 
dleſer Urſache wegen, ſondern auch wegen dev viel 
weitlaͤuftigerern und ſtaͤrkern Einelhrung ı be Mas 
fine felbft fich ungleich Höher belaufen. Wollte 
man die Gruben naͤher An einander bringen, und 

das (Feuer bloß durch die Scheidewände abhalten: fo 
> wileden biefe gar ſehr ſtark gemacht werden — 
wo fie nicht von der Gewalt des entzuͤndeten Pulbens 

Über, ben Saufen: geſchmiſſen werden folltn. er 
73 endlich bavor, daß nicht Durch das entzändene 
Pulver die Stampfer, die Daumenwellen, die Spas⸗ 
Ten im Dache, oder die oben gelegten Balken Feuer 
fangen , wodurch alfo doch das euer nach und nach 
zu allen Gruben, und dem darinn befindlichen Puls 
der würde gebracht werben? Wollte mar fagen , bad’ 
Feuer könne geldſchet werden, ehe es die andern Fels 
len Suite ’ Ei F könne hi 06, —* Fr 
den übrigen megtragen: ſo weiß ich nicht, 
ob wol Menſchen wuͤrden gefunden werden, bie 
fo beherzt wären, daß ſie Ihr Lehen bay einer von did 
beyden Arbeiten in eine a wär geringe (0/7 
ahr ſeten wollten. u 


v\ * $ 2%. . H 
Mpatververfers · Deistene($i, Zub nel garen 
aigung Infonsben , auf was fuͤr Are die elgenrikheigubereitung bes 

derheit · ¶ Schleßpulvers in — — geſchehe: 
da denn in folgender Ordnung verfahren wird. 

) Man thut die einigermaßzen vermiſchto und in 

‚gehörigen Menge geroimmene Mdcerienin. Die Brite 

ben, und läßt bie Stampfer ao bis 25 Minuten aus 

beiten, bis die Maſſe zu-fläuben anfänge ° 0) Man 

feuchter die Datei in der Orubi ein wenigen ri, 
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weifib mit einem Ruhrhelze wohl un; unt-:läßt die 
@xampfer wieder ſo lange arbeiten, bie Stam dar⸗ 
von fliegt... Zum Anfeuchteu ninnne man · entweder · 

Waſſer; oder auch. Branntanuche, ’Efig;; 
Scheidewafter, Urin, oder auch Warte; fo Aber:als 
lerhand Bluhmen/ z/ B. Kornbluhnien, Lindenbun⸗ 
hei, Schellbruut, Peteh undidergleichen ‚abgekögen: 
iR. 3) Die: Macerie wird aus der Orube genomi⸗ 
men; in: eine hotzerne Mujde’gethan;;: angefeuchtet, 
ſo; daß man etwa auf 0 Pfund Puwer hvon · einer⸗ 
Verliarr vder Leipziger Komme: nimmt; 
Händen: wohl’unter einander gemenget. 4). 
fhräreer hierauf die Materie nieder: m-die: Brube; und 
iaͤßt die Skampfer 3: bie’ 3 Scunden arbeiten, fiwten: 
ſich der größte Thell der Materie feſt anſetzen, wel 
ches die Pulvermacher zum Reil anſetzen mennen. 

5) So bald dieſes verfpüget wird, muß der Satz aus 
der Grube genommen, die entftandenen Klumpen, 
. —&e unge Maſfel bon neuem anguftuchtet, ı. 

mit ben Haaben durcht eret ¶ and als denn wieder in 
Die Grube unter die Stampfei ‚gebracht werden, Ue⸗ Be 
berhaupt witd dieſe Arbeit nunmeht ſo oſt wiederho⸗ ! 
let, ſo oft das- Pulver ſich von neuem’ anfegee; und‘ 
ſo iange Dahl? fortgefahren, bis das Pulber gemug 
duechgearbeitet worden. Nach dem letzten Aufeuch⸗ 
em wird aber die Materie nur eine, oder eine und 
eine Viercheil Stunde. unter den Sianpfern griaſ · 
ne Pulver oc fendne genug zum Re 
nen:bli 














’ Wichrentheil⸗ u man :die Dale 24. Pan 30,  Bortfebung: 
Stunden Burcharbeiten , wenn das Pulver gut wer · 
den ſoll; eſchlechees Pulver darf nur ı2, 16 big;bo: 
Stunden geftampfet werden. Will man ‚aber nicht; 
Dtsß.nachiöer Sänge ber Zeicı Ilm, ob bieDtas 
i Cheil. terie 


ITheil. U, 


terie genug unter einonder gemiſchet · ſey: ¶ ſo kanu 
man ſich folgender Pteben, die von Buchnerw 
vorgeſchrieben find), Bedienen, Man durchſchneide 
"einen Klumpen, und ſehe zu, ob die Maſſe durchous 
einerley Farbe haba. Man druͤcke den Satz in den: 
Handen guſommen/ nd gebe Acht, ob er geinde ſich 
anfuͤhlen laſſe. Oder man thue auch etwas von bee. 
Waſfe in-ein? Pulberptobe ¶ und vebe Acht) 6b das; 
Grad ‚deitieben werde⸗ dan man 


Koenung —— — 
rdes Palvers Jin werfen 





Bine In nunrnehro das Pat * —** » 
Mi —EE—— worden ſo ieh daſſeide in Sebe gechon⸗ 
"bie nadı Berfehiebenikeit des Büloersy:B:man shake 
nik, größene ober klainre Icher-haken Amiffen«! 
Man beſchweret die Maſſe mit: hölzernen; T m 
und fieber pas Pulder durch, Ja bildet ch -fid ie 
ner. Man thut das Puder hierauf in din — 
ſieb, da dem dasjemge, was Jurintbläßtg ‚gutes, 
Pulver Mij.mans aber-burchfällt, ‚enttvederhis; (Regler 
pulver Ferch vder unter die Soumbler von weuem 
gebracht wird. Das gute Pulver wird aledern auf 
Breter bühne geleget, Und. euweder an der Sonne 
oder in einer warmen Stube üftrödtnet , waͤhrend def⸗ 
fen aber mit ner Harte fleißig umgeruͤhrein Das 
Jagd⸗ oder ſo genannta Weſchpuheer wird noch g 
rollet und gegl atet. ¶ Yu -Diefenk Eude hut ak: 
fein ein Bäßgen; fo, daß etwa der ine Ahr 
won dieſem dauu angefügt EwerdR . kom 
vr dieſes 


Derfertigung KdSchiefpilvers. 35 
virfes Bäfgen an. die Daumenmwelle ober an bes 
Sterntad der Pılvermüßle, a he 
au etliche Stunden unchrehen , ſo werben die Rörner 
viel glätter wad runber. Dech muß man biefes Pal · 
wer vorher nod) einmal durchſeben, Damit der Staub, 
d won De Umbrfen ef, uichfale. 

832. 


Gabe engere Dun Sbifpuinerno ai Ob Pate des 
ubern, als den bisher angezeigten, Beſtandtheilen zu Gelpeters eis 
verieftigen; foaber in der Anterie won ganz. gar eis "enter. 


nem Rußen ift , indem Beine andere Bermifchung den 
Grab von Vollkommenheit ‚erhält, weiher ſich bep 
dem gewöhnlichen Schießpulver befindet. Linterdeffen 
will ich etliche von dieſen Borfihlägen hiſtoriſch anfüp« 
m Statt des Satpeters wollen etliche den Bilſenſaa · 
nehmen. Buchnerim sten Theile feiner Artil· 

mem ſchlaͤgt, nad) einem alten 
Artilleriebuche, 8 Pf. Bilfenfaamen,. ı Pfund Schwes 
5 und ı Pfund 8 Loth Kohlen zu nehmen, vor. 
Ich zweifele aber ſehr, ob diefe Bermifung die ges 

Wirkung thun werde. 


terie gedient” 


werden Einne. 


den —— 


per. genommen werben, wenn fie nur eben fo, wie je⸗ 
ne, ein glimmendes Feuer unterhalten koͤnnen. Und 
weil man darzu Körper von allerhand Farben neh⸗ 
men kann: fü entſtehen daher die fo genannten Gars 
benpufver. Alſo 5. B. will man weiß Pulver ha- 
beit, ſo nehme man entrdeder getrocknete Hollunder⸗ 
matt‘, oder weiß calcinirten Weinſteln, oder auch 
die Sinde von gebrechtem Hanfe; will man rothes 
Pulver haben, ſo nehme man rothen Sandel, oder 

ier , darinn die Goldblaͤttchen meprentpeils einges 

— 88 oder gemein Papier mit Zinnober oder 
Soſtuenbot gebocht; will man gelbes —— 

ne 


nehme anan-wilben Saffgeıt; dar: vorher in a 
wein gefoche iſt; ‚will man grünes. Pulver, fo,nehme 
man da Oruͤnſpan und Branntemein eb Faul⸗ 
holz oder Papier; will man endlich blaues Pulper. 
fo nehme man An, Indig md Branntewein gekochto. 


„ Sägefpäng:yon bindenholze. Weitlauftige Racheich · 





Theile Schwefel · gemachet wird, iſt von dem bisher? .- 
erklaͤrten gaͤnzlich unterſchieden, und kann zu Erreis 
hung dergleichen Abſichten gar nicht gebrauchet wer⸗ 
den. Merkwuͤrdig iſt, daß dieſes knallende Pulver; 
nach erfolgter Schmelzung / mit det. größten Gewalt: 
und Knolle ſich —F— obne deß es Due eins! 
sehen zu fon 


Verſchiedene 
Kennzeichen 
des guteh 
Pulvers. 


ten hiervon findet man im Sjemienowici ar 6 
62. Buchner TG. IS. 9 








en Salpeter, zweh Theilen Weinſteinſalze, und einem: 


Drittes Häupel. 
' Bon ‚den Pulverproben 
sw. 


Sa DE 
"Das Bee Pulver‘ ehe.ans Dep Ye " 


“_ 






M- hat mehrere Arten, sie vete des Sag 5 


pulvers zu erforfchen,: a br zii a 1 
alle vor gleichem Werche ſeyn. Der Farbe nach 
basjenige Pulver von guter‘ 

ches ins Braune und Blaue el Zeiget 


dem die ganze Materie, wenn fie auf einem Papiere - 


durch ein. Meffer jerbrädet wirb, durchgängig eie 
nerley Farbe t fo kann man fhliehen, daß —* Min. 
ſchung und Veralzonse vo.‘ 

—* 
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"genug geſchehen fern muͤffe. Dem Gefühle nad; 
bäft man das Pufver für gut, wenn man es niche 
Fine zu Mehl und: Staube reiben kann, weil: ſonſt 
viel Kohlen darunter ſeyn. Man pflegt auch wohl 

—8 Pulver auf ein weiſes Papier in ein Haͤufgen 
wu legen, und daſſelbe vermittelft:eiter Kohle von 
vben anzuſtecken. Wenn es fich nun bald entziindet, 
Ber Rauch fein gerade in die Höhe fleige,; auf dem 
Papiere Peine Strahlen oder Schwärze zurüdbleit, 
noch auch das Papier-verbranne mird:: ſo ſo haͤlt man 
dieſes fuͤr Kennzeithen von gutem Pulver. Wenn, 
aber auf dem Ppiere fihrsatze‘ Flecken zurutkbleiben. 
gi ſind piviel Kohlen unter das Pulver gechan. Blei 
ben: geiblichee Strelſen guruͤck/ fo ift u viel Schiver 

fet genommen. . Bleiben endlich kleine Körner auf 
dem Papiere, ſo muß man fie anſtecken / ba fie dent 
entwedel Feuer fangen, oder nicht. Sn jenem’ Falle 
MR der Salpeter nicht genug mit: den andern Märer 
Wenn vereiniget iwordenz“ An-diefem Falke iſt ſchlecht 
‚gereinigter und mit Kuͤchenſalze annech vermengter 

Sale u dem — ‚genommen worden, 


" Bu 2: 8. er a Aeh! nid? 





En erforfchet —— 
ſucht erfordert eb, etliche varvon zu erklaͤr 
der ETaf. Fig. 3. eo Fi ch eine von ſolgender Eine 
riehtund: TA iſr ein Kafter; darauf die garihe Puk 
verprobe fehl. B if ein 
vol Pulver gethan wird.Griſt ein Deckel‘; bernofli 
konnnen daratıf paffer:- TD-HE eine potirte Stange/ 
welche in gleiche beliebige Teile eingethellet iſt⸗ “Hl 
dem Dedelchen iſt eine Faber „welche in die beſtimm · 
ten Theile der Stange einſchnappet, ober doch durch 
ehtie gaetrnge raſt /nbſt dert Deckel in bib Höhe ger 
ſchoben waden kann. SR Erinde lann eerva Elle 

C3 hoch 
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hoch und a Zoll ins Gevierte gemachet werden. Der 
Seuermiörfer ‚wird alsdenn fo groß gemachet,baß et · 
wa ein halber oder ganzer Piſtdlenſchuß hineingefüller 
werden fann. Wenn man-pun;ben. Mörler voll 
Pulver ladet, den Deckel unmitrelbar Darauf decktt, 
und das Pulggr im Mörfer entzündet; ſo freibtıdag 
‚Pulver den Dedel in die Höhe. Je boͤber er 06 
. trieben wird, defto beifer-ift Has Pulver: + Eine ap 
dere Act von "Pulverproben ſieht man in-der «Finn 
A ift ein kleiner Mörfer, darein Pulver: gelaben mirh- 
B ift:der. Dedel, der genau darauf, vaſſet. Diefer 
iſt an einem Sprrrrade C, welches auf einer Feder D 
ruhet. Wenn nun das Puiver- ga — 
treibt dieſes den Deckel in Die Höhe. " 
Das Rad ſich Herumbrehen und -bie PR —X 


„deu einfd 
nicht wieder zuruͤcklaufen ann: fo fonn ‚man ſehen 
um wie viel ‚Zähne das Rad von der Gewalt omg 
er berumgenieen Ha und alſo ad bil 








Noch eine andere Art don Pulverproben kann 
man in dmg Figar fehe 1: A iſt eine · meſtagene 
Platte, worauf ein kleiner Moͤrſer B ſich befindet, 
in welchen Pulver geladen wird. C ift das. Gewich 
te, fo von dem Pulver in die Höhe getrieben. wigd; 
D ift eine Stange, die auf die Art, wie in der Zeichn 
mung vorgeftellet iſt, Einſchnitte bat; damit die Ha· 
ten E.biefelbe nebſt dem Gewichte. jedermol aufbei. 
ten finaen, ‚daß fie dur d die Som. win denn: 
terfalle 
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Beureitung Ale dieſe Pulverptoben haben aber ifre wefentii, 
Biefer Maſch chen Mangel jedoch HR.Die Iehtere ($.37.) beſ 





Von den Pulverpreben 9, 
als die berden aflern (5:36). ° Dach, Bermunft- 


eften Stoßes , beftimmen. ° Mun iſt zwar nicht zu 
läugnen,, daß die ganze Gewalt des Pulvers meiften- 
teils auf der Stärke des erſten Stoßes beruhet, ja - 
"daß, wegn die Zeit, welche zur vdlligen Entzuͤndung 
zweyer gleichen Quantitaͤten von verſchiedenem Pul⸗ 

ver erfordert wird, einkiien Ät; bie ganıe Gewalt des 
Puloers richtig aub wein erſton Stoße-beürihehlet wer ·⸗ 
«de.  Unpeeflen da dieſe Bedingung. ſehr mmahr- 
fſcheauch iſt, und viele ſehe glaubhäft, doß ſich 
gutes Vaner il ıktigen; ais ſchiechtes wntpfinder fo - 
bleibe‘ doch; allemal vie erisfhnte Unrichtigkeit. Man 
konnee aber dieſe Maſchine vetbeſſern, wenn man, 
ach der Kate des Jen Puof: Euler/ in der. Ro: 

- "binifchsen aahnegen. arte: &.giosbas er 

ein efaͤſ⸗ 





Ber ee 


Befüßk; worein das Polvẽr genphe wiydız etwas tie» 
fer:inachte, damit das Pidvenkicht die ganze Hohlung 
doefſſelhen:. anfuͤllteʒ · wann man ferner das: Grwicht, 
welches in die MHoͤhr gotrieben werden fell y in· Geſtalt 
nettes Pfropfes;werfertigte daß daſſelbe · mit dem um · 
ner Ende genau in bas Puloer wor ſenben paße und 
bis auf das · Pulver geſteckt/ werden koͤnnte. 
Auf dieſe Air wuͤrde nicht mite die Gewalt des: Pubs 
pers in erſten Augenblicker auf has Gewicht wirkenrz 
ſondern auch ſo lange ſordauwn, his baffelbe:cgäng 
lich nis dem Pulvergefaͤße herausgetrieben worden. 
Unx da dieſes Mewicht, wmegemſeiner Sclwere al 
der geringen Menge Pulserziin keine alluſchnelleſcde · 
awegung geſetzet windei ſeickdoat ich. leicht allen ig 
ver⸗in⸗ dem Mörfer. entzuͤnden⸗ hernoch/ nee Pfr 
aus deuifelben,.heraus, Tine, :rsISo: untaliglichräger 
auch Die:$ 96.37: beſchriebeneni Maſchinm find 2dde 
Gewalt des / Pulvers an: umd wor ſich · zu heſtiaim: 
ſo brauchbar find fie doch,das. Verhaͤlenifg,welches 
men verſchiedene Arten von Pulver gegereinandenfid- 
ben, anzuzeigen / Denn da iſt wohl nichs geroifläe, 
als daß dasjenige Pulvar, weiches Das Qewicht / ho⸗ 
ber treibt, oder das Rad weiten herumdrehet, von 
beſſerer Befhaffenheitchen; al Ropjeniga, weiches daß 
Gericht nur zu einer -geningeru: Höhe-bringt, ‚cher 
das Rab. um weniger Zäßrie-perum bemaget: .* 


J Ara 
= ur. g. 

Mir, nd - Zi Branfrech probizer sen. das Pulber-vemit 
mit das Puls telſt eines kleinen Moͤrſers. Der Diamaers deſſel⸗ 
ser PFOÖIE Gem .ift 7 Zoll und A Seien: Der Wiamerst-Bie 
«Kammer ft ı Zoll 10-tinien,: Die fängeihes Seele 

iſt 8 Zoll 10 Linien. Die Laͤnge der Rommersift:n 

‚Boll gLinien.An dieſem Moͤtſer wird et mutabr⸗ 

art. Guß , weicher 16 Zoll lang, 9:Boll: drec 

‚Boll bie iſt, fo. engcheſen, daß ser init den tlabe 
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deſſelben · einen Winkel · von ay. machet. Bon beiw 
Pulver an ,;deffen Guͤte erſorſchet werden ſoll, wer⸗ 
den 3 Unzen in die Kammer diejes Moͤrſers geladen. 
Auf · dieſes Pulver koͤmmt eine Aıpferne Kugel, Die 
7306 im Duewoſchnicte ift, un b0 Pfinid, wiege. 
Benn.nun die 3 Unzen Pulver dieſe Kugel auf so 
bis 55 franzöfifche Kiaſtern weit werfen: ſo wird das 
je fürgat sebahen, u und in den föniglichen Me 
gazinen angenmenen. So richtig aber auch dieſe 

Probe zu ſevn ſchaiat: fe‘ aischerlen; Schwierigkeiten 
beſinden ſich dich dabey; Rwenn viele Faͤſſer Pulier 
probiret werben follen, fo geht die Arbeit gar zu lange 
ſam von ftatten. Der Mörfer muß vor einer neuen 
Ladung allemal erft wieder falten, die Kugel muß 
immer zuruͤck geholet werben, und alfo wäre man ge 
noͤthiget, wenn ſehr viele Fiſſe mike Pulver xrobiret 
werden fon, und die Arbeit nicht gar zu lange wäße 
zen ſoll, die Probe nur bey etlichen Fäffern: zu ma⸗ 
chen, die übtigen aber auf guten Treu und Gtauben 
anzunehmen, weiches anderweitigen Schwierigkuicen 
unterworfen it. 2) Sat die Erfahrung. geiehten 
daß einerley Pulver in einerley Menge genommen, fr 
einerley Moͤrſer geladen, eben dieſelbe Kugel: zu Dit 
— Zeiten auf ſehr ungleiche Weiten grad 


gabe von 1745. an, daß das Pulver, wehßjes ein· 
mal die Kugel auf 55 Klaftern —*8 Gas, viele be 
ein andermal nicht weiter als auf 30 geworfen. 3) 
Diefe Ungleichheit hat wahrfcheinlicher Weife ipren - 
Grund in der großen Ungleichheit, fo fich zroifchen dem 
Gewichte der Kugel, und jenge bes Pulvers, wo⸗ 
mit diefelbe fortgetrieben wird, befindet. Denn eben 
deswegen übet bas Pulver feine Kraft auf die Kugel 
weit länger aus, als jemals bey dem wirklichen Ge⸗ 
brauche, in gefihehen pflege. Der Kugel wird auch 
21:8 C5 eine 








„a 0 EXheb:: Haupt, 

ind larigſamere Bemrgung ·eintzedrůcket, und: daher 
vergeht an großer Theiksber: Hige, und ein. großer 
heil: der Kraft des Pulvers entiwifcher Dusch das 
Zuͤndloch · und den Spielrauin der Kugel, :: Alle bie: 
ſcUmſtande konnen aber gar leicht verandort werden, 
manchniul mehr monchnal weniger, austragen. 
Und nuß nicht daher bie Kugel nach der’jevxantaligen 
Beihaffenpeit diefer Yerändertichen :imftände auf 
FE verſchiedeke Weiten.getrieben werveu. Man ſe⸗ 
Ye nad; was Benjamin Rebins in ſeiner Attille⸗ 
* £ 397. nach der Zuleriſchen ehitfegung, 











— ande. Manko: die Schrle Des Pughers wpuihea henie 
Dutverpeoe gu ſennn man. Dafihbe. ie eineen; hufcaruer Raume 
amrüner, and Beriaania Dabind har Iofeiner Ar 
Acherieceige Matfrian aiipegebeh,-pießirshi er die 
Macwandiokeiu wer gaſchoſſenen Angels: ie 
seine icden Enckerutag non dem 
Meraekıkeilimmast, „tuohhaseben -D:inde war: — 
mung; ber. Stäcfe des Nul vers : gehinnseker merhen 
Annas, Vepde Artanı faunen.aber. gan nitha-nen Yr- 
ailleriſlon gebranchett werden, indan uiel· Mohr Zeit, 
Warfichtigkeit un. Redmungen zu Aiakan Rerſuchen 
fordera werden, As daß man · im gemeinde ter 
af elafigren-Ponnie. a 











Eu He ih Ar indie Berfiche erplh 9n dem Du 
daß ſich in dem Schießpukner ,..varıb beſonhers ver iſt viei zus 
in dem Salpeien, Sehr viel ·und · ſehe ſtark zufarnumem fartmenger 
gepreßte Luft beat Man puips vermisse. einge beehte Luft, 
dl Die. bufe ans. ein Mllode, fo‘ it, als j 
möglich rein.auß, und man zuͤnche hernach fine die⸗ 

ſem luftieerem Raume etwas Pualrer an weiches · enta 
weder durch ein. Brenmglas: yekchchen kann, rd 
auch) ‚indem manı:das Pulver · atıfcii. giitenles Er 
fen fallen läßt. So wird man deutlich fehen, daß das 
Quedfilber in dem Indice mercuriali plöglid) fallen, 
hergegen in einem. ühter der Glodeibefindlichen Bäro- 
netto, fteigen wird. Gleich darauß wird zwarbas 
Auedfilber im indice beraufſteigen und: im.Baram 
wetro fallen; aber doch weder in jenem: ſeine vorige 





vers eine — und. af Materie, vie) nee 
in demfelben eingeſchloſſen geweſen, beſrevet werde, 
So bald das Puiver wntpündet: worden / breitet ſich 
dieſe Materie unter: der. game Glocke dus, nimmt 
alſo die Geſtalt / oines jeden Geſaͤßee an, worinn ſie 
ſich beſindet, und dehnet dich übeotern mic eier, ſoli 
hen Kruft auc, daß das Nueckſilber davon beweger 
‚wird, - 2) Def.biefe fhfige: Diet da ie 












Amteciber; Glocke, und den: Raum, wetchen · das una 


* 2* 7. 
EL „2 2 5,0 
doch mehr ausgedehnet, ‚son ber RATE aber jüs 
mmengezogen werbe. Denn fo langg, als die Waͤr⸗ 
me von der Flamme darieke, ſieht auch der Mercu⸗ 
rius im Indice niedriger: und u Barometro hober, 
eis ah erfolgter Erkaltung. Daß di a 
aterid ejrie Veſto ſtatkere a IN IYL 2 
be, in je einem kleinern Raume fie — — 
Befindet, Denn je eine größere Glocke man zu oben 
erzaͤhltem Verſuche ninmpt, deſto weniger wirb das 
Quedfilber im Indice herunter getrieben. 4) zn 


3" biefeflichige Materie wirtiich Luft fm? Theils 


dieſes ſchon · rohen — angefuͤhrten Etgen 
ten dieſer Materie wahrſcheinlich z theils wird dieſt 


Mieymang noch deſtomehr beſtaͤrket / wan man bo 


erde daß die.&nft aberhaupt ein aus allxn elaſti⸗ 
ft Ausduͤnſtungen —— Ber vernuſchu 
tes Befen fens, : Man feperhiecbeysmäch; was Rof 
bins in ‚fine Artillerie p. Pr nach des 
euieihen Le berſegung hiervon ag 





ter :Serfelben enggänbattı,:Purlver innimmt, gehoͤrig 
ausmißt⁊ ſorhann man / buuch eine ſehr leichte Roche 
sung beſtimmen, durch was für tinen NRaum ſich die 
in dem ı Pulver: ivesihlegfene Luftl ausdeharn midſſe 
bis ſie eben die Dichtigleit/ und eben dert Erad deu 
ausdehnenden · Kraftſ erhalte, welchen biei dußere tuft 
hat. Mobins hat gefunden, daß dieſer Raum 344 


mal größer ſey, ale: ber. Raum, welcher das ganze 


Weſen des Pubvers eingerommen hat: Wenm üian fer⸗ 
neer ·das Gewicht, weiches biefe:alfo ausgedehute Luft 
bat ‚mis dem Gewichte des ganzen Pulvert / verglei⸗ 
chott · fo kann man auch. forgar- anzeigen jirber wii 
win ci ds Baer gnfamimengpiße Su fis 
wie 


Wirtaagen der Babes; a5 ©" 


wie denn Rebins apfunden hat, daß die Luft im Pul- 
ver S von ber, deſſelben betrage. Unddg« 
hero muß die „suft Im Pulver 813 mal dichter. ſeyn, 
ls, die natuͤrliche: buft. Es iſt nun zwar. biefer Grad 
der Jufarnmenpreſſung der daft nichk gon allen Arten 
des Pulver, fonbern vielmehr nuv-.yan-bemjenigen;; 
welches Robins ben; feinen Verſuchen gebrauchet, und 
mus mit diefam:yon -einerleg Guͤte iſt, zu behau⸗ 
Bielmepr. erhellt „daß dieſe Zahlen um befla 
übe: ſeyn werded, je beffer das Pulver ift, und un 
defto fleiner, ie einen fchlechtern, Werth das Yulver 
bat. Unterheflen,;Dg.nihr:gu;permuthen, daß des, 
von Robine gebrauchte, Diver ‚Das beſte oder das 
Fhlechsefie Dalverıgemeßn —— 
qunehmen, Daß im guten un A hen Pulver: bie 
Luft 800 mal, dichter hu PR ‚Abeen verächien: 
Zuſtande · 
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Wenn es wahr ift, daß die aushepnende Rieft Die ausdeh⸗ 
BerSuft, flanal ihrer Dichte prpponsionel iſt : ſo mird nende Kreß 

die In Halver ingeſchloſfene &uft eine 813 or 

Pre Kraft haben, als die natuͤrliche ‚Luft: Al⸗ 
kein man hat geoße Urfache, an der Algemeinheitbier 
fes Sages zu zweifeln, u rielmehr zu behaupten, ' 
daß die ausdehnende Kraft: weit ſtaͤrker ‘zunehine, .. : a 
als die Dichtigkeit hen der Zufommenpreflung. Dean 
“ au ſich leicht erweifen, daß die großen Wirkungen:  ' 

des Pulvers eine weit größere Kraft erfordern, als 
auf. dieſe Art beſtimmet wird; Und dem ahngeach; S 
tet fönnen wir nicht annehenen, daß die Luft indem: . _ 
Prufer noch mehr: als 800 mal ‚Dichter fep, wie-hie: 
natürliche Luft. , Theils würde diefes rider saffe Ver⸗ 
ſuche ſtreiten ($:43.); theils würde folgen, daß als⸗ 
denn das Polver / eine größere Schwere der Art nach 
beben muͤſſe oh das Waſſer, ſo wider die 8 


46 TEL IV Bunpipiid, 
- rang laufen wuͤrde. Die Grunde, welche man ans 
fuͤhret, daß die aucdehnende Kraft der Luft ihrer Dicye 
te proportional ſey, beweiſen dieſes mir von denjeni⸗ 
gen Fällen‘, da entweder bie natuͤrliche Luft verduͤn⸗ 
net, oder in keinem hohen Grade verbicket wird⸗ 
Daraus kann aber keines weges erwieſen werden, daßß 
Wieſes Werhaͤltniß in allen moͤgllchen Jaͤllen und 
auch bey ſehr ſtarker Zuſammenpreſſung der Luft ſtatt 
"Babe. Gar ſuͤglich koͤnnen aber dieſe Erfahrungen 
mic unſerer Mehnung beſtehen. Der Herr Profeſ⸗ 
br Euler har eine Regel erfunden, nach Welcher er 
Vle gusdehnende Kraft’ der $uft beſtimmet , woraue 
nicht min erhellet/ daß bey nicht allzu ftarker Vee⸗ 
mehrung der Dichtigfeit die ausdehnende Kraft bei⸗ 
nahe, wie die Dichtigkeit zunchme; fondern auch/⸗ 
daß bey einer groͤßern Vermehrung ber Dichtigkeit;; 
Die ausdehnende Kraft der Luft ungleich ſtaͤrker zuc 
nehme. Und aus dieſer Regel folgert er, daB, wenn 
die Luft in einem 800 mäl engern Raume zufammen» 
gepreße ſey, Die ausdehnende Kraft derſelben 1200 
mal grbher ſey als in ihrem natürlichen Juſtauder 
Und folglich konnen wir eben dieſes von der Kraft 
der in dem Pulver verſchloſſenen duſt, behaupten. 53 
br 84.. — 2 
Vermehrung Dieſe Kraſt witd aber noch großer, wenn bie 
derfelben wirlſſche Befrrhung ·der Luſt bey Ber Erityühdung dei 
duch die Hihe · hibers vot ſih ehr « Denn HR Dirk) Die Aw 
mlinſten Erfahrungen mehr als zu ſehe bekannt, Daß: 
die Beteibraft.ded-Cift ducch die Wäre und Hier: 
vmerflich vecmaßrätidente und inſonderhetr kann durch 
uafãngbare Verſuche dirgerhan werden, das die aus⸗ 
dehiunde Kraſt ber · naturilchen buft durch die Hige ehe: 
nes glaenden Elfe. vinmal ſtaͤrker werr. Wenn 
wir nun annehmenn woͤſlen, Bap DIE Flatieme bes Priv 
vats eben dieſcn Gidd der Hitze habe, daß Pad 
— ai 
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Grad ber Hitze · alsbald der vot her verſchloſſenen · imd 
nunmeßeo; betrensten Luft; mitgetheilet worden s:und- 
daß die: wierfache Bermehbing:;ber auspefmenden: 
Kraft den Luſt durch dieſen Grad der Hitze aflgerhrin, 
fen: fo folget biernus, daß die Kraſt der im Yyrlverr 
ſich befindenden Luft 4800.iñal groͤßer fen, „ale: Die, 
— der Luft in. unſerer · Atmofphaͤre. Over: —** 
tunden Jahl konnen wi bieſelbe ngeſahr fin sono: 
mal ſtaͤrken ci — 






Überhasipe. durch das Gefchl nlſchregenaur sin &runı 

der Hise anterfheiber, Sta bekäme. genug amaduß 

dem den twas warm vorfonenten-Fönine;:cuelkg dena 

nbers;fün, feht Kate Hältz:urnd mais" Faiıh diefre an 

Stan Dan Da ——— 
9 8 Fi 

mal-den dichtare Koͤrper mis alsbann wärend 


neye ;Oprkorpeen, roirdz ;ndeni: der US IE DE 


en beyden größer, als in unſerm Rörptrcittg:ihäd 
denn aber werden wir den dichtern Körper fie — 
Ber wenn der Grad · der ige in unferm Ki 
rohen fh”: Daırdie uns · ulfer in Boſtinm 18 
nes et: Hitze; gar nicht auf unſer· Bee 
taffed-fütuen fe mich beſtaͤndtg burchlandere Brümd 
be.ausgumachet: werde, obriiwen: Rötpereikentehf? 
ren nenn he fi, en 
EIDE trachten 


Sud © 


. 48 EU Haupt, 

ttachten —— Flamme des Eiſen 

gidend gemachet weyden kͤnne: - fo folgen: hleruus 
daß in jeder Flamme, alſ auch: in der Ftamme desi 
entzündeten Pulvers,, der Grab der Hide des gluͤen· 
den Eiſens enthalten ſon müffe. "Ehe dieſer Grad‘ 
ven Hihe aber von der Fiamme eines: andren: Köt-' 
per inkegetheilet werben kann, wird einige Zeit erſor⸗ 
dert, die um defto größer ift, je größer —— 
der Körper ift, welchen maͤn an das: Feuer bilnge. 


Da nun bie Luft, welche durch bie —— des 4 


, Pulders befreyet wird, ein fehr dünner Körper iſt: 
Ei "teten man als fe roäpefeeintich ankehmän, "daß 
die Mitteilung, dieſes Grades von nen Faft:in’i 
mins Angenblicke geſchehe. Daß aber auch Dir Were 
mehrung der ausdehnenden Kraft durch die Hte bey 
einer ſtark zufammengeprefiten £uft eben fo Stoß ſey, 
als bey der natuͤrlichen, ober wenig zuſammengebruͤck⸗ 
‚ten; kann zwar nicht ſo :deustich und waheſcheinlich · 
"Kariefen werben Unterdeſſen, da keine uͤberwiegen· 
de ——* dagegen aufgebracht werden · ko m⸗· 
zn; da durch dieſe Meynung feiner bekannten Bahr: 

heit wider ſyrochen wirb, und da Die‘ Folgen ;; wilche 
cn Hleraus In der lehre wom Purtver zicht wit Birk 
Goefaheung hinreichend uͤberrinſtimmen: ſo wertire 
sehe: dendgftent feinen:geoßen. Fehlerbegehen wenie 
wir hey Beſtirung den Wewalt des Yuivers dleſen · 
Gat anwehmen.Ahnd. felgiich mirb dutch Alte diefe: 
ngefäßete Städte, die: sig n Sryunu 
Ditängiüh beige, 






Pr die günge: —— Gewalt ve. 
Puloten, heftigimerimohlei,; womit es auf · eine Fiũ⸗ 
che wirket: sie: karm dickes auf ſolaende Artgefäjchen z- 

Man ·ſete, es maͤre ein Cuhit ſchohr mit Prlder an⸗ 
gefullet ſo bofindet: ſich in dieſein Raume zuſammen⸗ 
JJ .. Coo.gepreßte 
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gepreßte Luft, irdiſche Materie, und in den Zwiſchen⸗ 
räumen natuͤrliche $uft. Ob wir nun gleich nicht mit 
Gewißheit ausmachen koͤnnen, wie viel jede dieſer 
Materien von dem ganzen Raume anfuͤllet, ſo hat 
‚Here Prof. Euler doch aus verſchiedenen Betradhtuns 
gen gefhloffen, daß man füglich annehmen koͤnne, 
+ von biefem Raume, würde von der groben Mates 
tie, z von der zufammengepreßten $uft, und F von 
der natürlichen Luft eingenommen. So bald nun die 
aufammengepreßte Luft durch die Entzündung befreyet 
wird, vereiniget fie fich mic der natürlichen. Wenn 
fie alfo 800 mal dichter. gewefen, als die natürliche 
Luft, ſo wird fie jetzt nur 400 mal fo dichte ſeyn, und 
ihre ausdehnende Kraft wird. alſo um, eben fo viel, 
wo nicht noch etwas mehp, abnehmen ($ 43). Wir 
wollen alfo fegen, baß ihre ausdehnende Kraft noch 
600 mal größer fey, als.die ausbehnende Kraft der. 
natürlichen Luft ($ 43.). Diefe wird durch die Hie 
ge.noch.4mal.fo groß gemacht. Folglich ift die gan⸗ 
‚ze Gewalt ,‚wontit das völlig entzündete Pulper auf 
die Seiten diefes Würfels wirket, 2490 mal. groͤßer. 
als der Drud der. Atmofphäre auf den dieſe Geis 
gen. Der Drud der Atmofphäre ‚beträgt aber ſo 
viel,’als eine: Wafferfäule, die 32° Schuh hoch iſt. 
Folglich ift der Druck des Pulvers auf die Seiten - 
des Würfels fo groß, als wenn fie mit einer Wafler« 
ſaule beſchweret würden , bie 76800 Schuß hoch wär 
ve. Ein Cubikſchuh Waſſer wiege aber 64 Pfund. 
Folglich wiegen 76800 Cubikſchuh 4,915,200 Pfund, 
Und alſo ift eben diefes ‚das Gewichte,. womit das 
Pulper druͤcket. Weil aber das: Pulver nach allen 
Seiten wirket, fo muß dieſe Gewalt. noch) mit 6, als 
der Anzahl der, Seiten. eines Würfels, multipliciret 
erden, wenn man bie ganze Gewalt wiffen will, 
welche dag Pulver bloh vermdae Des Drustes ausübete 
Folglich, wenn ein Tubjtfäud, von-Pulber engefile 
*7 et 
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let wird, und man hernach daſſelbe entzuͤndet, ſo hat 
es eine Senalt, ſich aus zudehnen, welche einem Ge» 
toichte von 28,.591, 200 Pfund glelch iſt. Was fie 
ein ungeheurer Druck iſt das nicht, und wird man 


" „fich wohl anjegt fo ſehe verwundern, wenn man ven 


"Gorrfegung. 


I großen Wirkungen des Pulvers erzäßlen boͤret. 
Sa. 


¶Igohh find eliche Umfänbeju bemerken :toikhe 
Verurſachen, daß der 


der Druck des Pulvers nieht völlig - 


ſo groß — fe er durch "bie angefuhrte Rechnung 
dangegeben worden. Es "entzündet ſich nicht alles 


Pulver mit einemmale, ſondern es geht eine gewiſſe 
FR vorbey, ehe fich ‘alles Pulver entzündet Has. 
Nun wirket aber nichts mühe, Aals das entzundete 


"Pulver. Kounte man nm annehmen, daß die Sal, 


. ten besjenigen Körpers, worinnen das Pulver einge⸗· 


ſchloſſen iſt der Gewalt des Pulvers fa lange wider. 


ſtuͤnden "bis, alles Pulver mifgelöfet waͤre: fo wuͤrbe 


burch diefen Umſtaͤnd gar feine Verminderung der. 
"Gewalt des Pulvers verurſachet werden. len, 
“weit faſt beſtaͤndig die Körper, / welche dem Pulver 
widerftehen, weichen, fo bald nur der erſte Stoß von 
demſeiben koͤmmt, ſo wirket auch elgentlich viches 
"mehr auf die Körper ‚als diejenige Luft, die aus dem 
Im erſten Moment entzundeten Brei befreye mid, 
So bald wie aber die Körper weichen, fo bald :deh« 
et ſich nach dieſer Maußgebung die ie wi und 
erhält alſo einen Eger Grab der ansbeßnenden 
Kraft als ſie vorher Be ana an en akt 
diefe Umpinte ae fügtah 

theils weil man nicht weiß, wole viel er 

im erfien Moment von dem Spule — 3 


weil der größere oder geringere Widerſtat SER 
die Körper gegen ——— von — verau 
derlichen Umftänden fängt." -- : Fo 

5 48. 


Birfungen des Bulverd. se 


$ 48. I 

Man muß ſiuch alſo nach dem bisher ($ 41°» 47.) Indem Cal 
angefuͤhrten Gründen das Pulver vorſtelien, als nine peter iſt eis 
Materie, welche eine ſehr ſtarke zuammengepufie 3 gertuch die 
Aufe in ihren Theilen eingefähtofen hält, dabay:aber “Ir 
fo befehaffen ift , daß diefe Behaͤltniſſe durch die Eut · 
gzuͤndung goͤnglich geäffnet werden, „und bie.Suft da _ 
durch die Freyheit bekoͤmmt, ſich auczudehnen. tim 
Bien Begriff noch deutlicher und zugleich ıbde Theo⸗ 

zie:des Pulvers etwas wollftändiger zu machen: ſo 
wollen mir etwas genauer die Beſtandtheile des Pul⸗ 


. "vers beteachten, und hiefelben hiermit vergleichen. 


Zueeft ift gewiß, daß eigenelich im Salpeter u 
eeſtaunend zufammengepreßte uft ſich beſinhet, und 

daß die Nbrigen ‚beyben Materien nur:tenmegen /da 
ſeyn, damit durch das yon ‚bemfelben sera na, 
Fri Rinden der Behäktniffe der Luſt erreißen / mb 

‚he Luft hinwiederum fich felbft ‚üherkaffer ‘ende, 
Kanne. man alfo einen. andern Körper finden, bat» 
iun eben-fo viel und eben b: Mark Aufamınuemgepuefie 
Auft, als im Salpeter, wäre, dabey aber mit inidhe 
mehr fremden Theilen, als ‚der Saipeter, vermiſche 
wäre: ſo wuͤrde man den Golpeter bey dem Puiser 
rtbehren, und dieſen andern Koͤrper ſtatt deſſelben 
wählen konnen. Allein, hisher hat ſich noch wicht fo 
ein Koͤryer zeigen wollen. Wie koͤmmt aber dieſe wire 
‚Suft in die Miſchung des Salpeters? Durchwas fut 
AMraͤfte wird die Suft ſo erſtaunend zaſammengedrũ⸗ 
den? Und wie · laͤͤt ſich dieſe Luft: ſo binden, daß ſſe 
auf: beine audere Art, eis durch unwittelbares Beruͤ · 
ven eines ſchwefelichten Feuers befreyet erden kann? 
Alles ·dieſes find. Fragen, deren Erklärung man bil. 
lig allhier von mir fordern koͤnnte: ich muß aber 
meine Unwiſſenheit bekennen, und geſtehen, daß ich 
[sen nicht auflöfen fan. Man weiß zwar daß 
viele hrver ſich a ſun. unn 

J 2 a 


2 Ira WeHauptſtuͤck 
daß eine Luftblaſe, bie In: einer wohlverwahrten Fla⸗ 


ſche ſich befindet, nath und nach mit dem darinn bes 
findlichen Waſſer ſich fo-vermifihe, daß die Luftblaſe 


endlich ganz und gar verſchwindet und man in der 


Slaſche nichts mehr, als Waffer, ſieht. Man weiß 


Auch, das gewiſſe andere Koͤrper, beſonders aber 


ſchwefelichte Ausduͤnſtungen, die. Eigenſchaften an 
ni 16) haben, die Luft gleihfam zu verſchlucken. Allein, 
[8 dieſes will doch noch nicht recht binreichen,, die 
—— des Salpeters zu erklaͤren. Bi 
leicht Schlucken die Ausdänftungen von verfaulten thie⸗ 
riſchen Körpern viel Luft ein, und haͤngen ſech hernach 
an bie umſtehenden Körper, Mauern und Gebäude 


. m. Findet ſich nun bey:denfeiben folche Erbe, welche 


zur Erzeugung des Salpeters dienlich iſt, fo vermi⸗ 
KHenTieifich mit derſelben/ und machen den Solpeter 
aus (1 15.). Was fi. erftaunende Kräfte mäß 
In: micht aber: Hierzu i in der Natur angetroffen wer« - 
\ Wenn “wir alle -unfere Kräfte anwenden-,. fo 

men wir höchfteng die Luft 16 mal dichter machen, 
nNis / ſie in der Armofphäre iſt. : Was Heiße aber.eine 
35 molige, Berbidung gegen eine 800 fathe? Und 
geſetzc; wir konnten die £uft-auch"goo mal dichter ma · 
scheh ,womärben wir ein Gefäß herbekommen ; Dies 
ge: irfeaımde Gewalt zu verwahren? Die: Natır 
Hergegen: hebt dieſe Lufe in dem Anfehen nach fehe 
Flechten Behaͤltniſſen auf. - Woher koͤmmt es alfo, 


daß die Luft dieſe Behaͤltniſſe nicht entzwey teißt d 
Hat ſte etwa ihre ausdehnende Kraft verloren, ſo ln⸗ 


ge fie mit den übrigen Theilen des Salpeters umge · 
ben iſt? Und iſt dem alſo, tie iſt das Feuer im 


br R ihr diefe ausdehnende Kraft wirder I 


Sortfegung: , 


Ee beitche ada — nicht Boß ans iih 
Sendern auch as andern Materien ($ 12.) Und u 
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das Verhaͤltniß dieſer Materien, gegen bie Zufam- 
mengepreßte Luft, koͤmmt die Güte: des Salpeters an. 
Denn je mehnr Luft in Anſehung der übrigen Mate» 
rien im Salpeter iſt, deſto beſſer muß er ſeyn, und 
je weniger Luft, in Abſicht auf die andern Maierien, 
im: Salpeter angetroffen wich; eine-defbo .fehlechtere 
Befchaffenheit muß er'haben.. Wenn. das Pulver, 
deſſen ſich Robins zu feinen Verſuchen ($.41.42.) ber 
bienet, von guter Beſchaffenheit geweſen, fo kunn 
man aus den bafelbft angegeigten Beſtimmungen, Das 
Verhästniß der Luft gegen die übrigen Materien im 
guten Salpeter ausmachen. Dom: Satpeter ift im 
Pulver 38: Kohlen und Schwefel betragen 43($ 25.) 
Zuſammengepreßte &uft-fk im Pulver 38 ($ 42. ). 
Folglich betragen alle übrige Materien des Pulvers 
3% Bon diefen gehören 48 für Schwefel.und Koh · 
len. Dabhero bleibt-für die Materien, die mit der 
tuft im Salpeter vereiniget find 453. Mithin ver« 
Hält fich die Luft im Salpeter zu den übrigen Theilen, 
wie.ıa s18,'ober wie 2 zu 3. (je Heiner alfo dieſes 
Berhäftniß wird, deſto beſſer iſt der Galpeter, je 
größer es.aberift; deſto ſchlechter iſt auch der. Salpeter 


go 


Viele glauben, daß der Salpeter ein · brennbarer Bas Schwe ⸗ 
Körper ſeh, der eine Flamme von ſich geben. koͤnne. fel ho. 


man den Salpeter unmittelbar in eine Flamme haͤlt, 
fo wird man leicht. von dem Öegentheile überzeugt wer · 
den koͤunen. Jedoch kann der Galpeter leicht über. 
dem Feuer gefchmolgen. werben, und wenn diefes in 
einem offenen Gefäße geſchieht, fo verfliege. derfelbe 
nach und nach. Wirft man auf den gefchmolzenen 
Salpeter etwas Kohlen, fo fangen diefelben an: zw 
brennen, die Luft aus dem Gafpeter wird befreyet, 
und es bleibt nichts, als ein Sal übrig. ° Eben Ye 

eibt I es 


IN 


len 
Allein es it dieſes wider alle Etfahrungen. Wenn.) u 


34° Tape. IV Snupefhäe: 
fs geſchleht nuch, wenn man Weinſteluſaly oder 


Schwefel auf den geſchmotzenen Salperet chut. Hier ⸗ 


aus erhellet alſo deutlich daß, wenn man Schwefel 


ober Kohlen mit dem Salperer vermiſchet, die Des 
Hältniffe der: baft im Salpeter, durch das Feuer dies 
fer. beoben Körper gerriffen, und alſo bie Sufe ſich 
felbft uͤberlaſſen werde. Es ſcheint alfo, als wenn 
zum Pulver, außer dem Salpeter nur nodj:eine von 


‚ biefen beyden Materien, keineswegs aber alle beybe 


erfordert werden: - Allein, eine genauere Betrach⸗ 


tung wird uns :bald die Mothwendigkeit der Gegen⸗ 


wart beyder Körper zeigen. Das Pulver muß, 
wenn es Die gehörigen Wirkungen thun fol’, ſich ſehr 
leicht entzünden laſſen. . Nun hat der Schwefel zwar 
dieſe Eigenſchaft viel beſſer, als die Kohlen, allein, 
es befindet ſich bey der Flamme des Schwefels Ber 
Umftaud , daß fie ſehr ſchwach iſt, Folgtich durch den 
heftigen Wind, der durch die Befteyung der duft aus 
dem Salpeter entſteht, gar zu feicht verlöſcht wird. 
Folglich muß zu diefen beyden Materien no: eine 
darzu kommen , welche brennbar iſt, aber auch durch 
den: geößten Wind nicht ausgeldſchet werden fan. 
Und dieſes ſind die Kohlen, welche ein glimmendes 
Feuer Haben, und aiſo durch das heftigfte Bla⸗ 
fen nicht nurx nicht verlöfchen, ſondern nach immer 
mehr und mehr in Brand geſetzet werden, folglich 


im Stande find, den Schwefel immer von neuem an- 


zuzuͤnden, und mit demſelben zugleich die Behaͤltniſſe 


der Luft im Salpeter zu öffnen, und ihe ihte ganze- 


ausbehnende Kraft wieder mitzutheilen. Hieraus 
kaͤßt ſich nun beurtheilen, was jede Der Beſtandtheile 
des Pulvers eigentlich zu den Wirkungen deſſeiben 
beytrage. Im Salpeter ift die Luft vorhan⸗ 
den. Der Schwefel wird genommen, damit . 
ex diefe Luft befreye, und wirb deswegen allen 
übrigen brennbaren Koͤrpern vorgesogen, 
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weit er ſtch am geſchwindeſten entzuͤndet. Die 
muͤſſen noch.darzu, kommen, damit fie 
das Seuer des Schwefels erhalten, : welches 
Km — nad) erfolgter Kentzöndung verl. 


9 
De Begriff alfo,- den wir ung. von. der Gewalt Beurtheilung 
des Pulvers machen, iſt gar ſehr unterfchleden don Einer andern 
der Meynung dererjeriigen,, welche zwar auch Die gufe Theorie. 
als den Grund. aller Wirkungen des Pulvers anfes 
ben, ober dieſe Luſt nieht. felbft in, der Mifhung des 
Salpeters, fondern nur in den Zwiſchenraͤumchen ded 
Pulverg zu finden glauben. Sie nehmen daher auch 
nicht ap, doß die Luft ſich in den Pulver in einem fa, 
erſtaunend zufangmengepseften Zuftande befinde; ſon · 
dern. le glauben, daß die ordentliche Luft unfers 
Dunſikreiſes duch, Die Gerwalt des Feuers fo derdün« 
net worden ‚und einen folchen Grad der ausdehnen · 
den Kraft davan erhalten, daß die größten Wirfun- ' 
gen davon herfommen koͤnuten. Allein, alle hekann · 
te Erfahrungen von der Ausdehnung, der Luft Dutch, 
hie Siße ſtreiten Hiergegen. Wir haben oben ſchon geſe⸗ 
ben, daß die $uft durch den Grad ber Hitze eines 
glüenden Cifens , eine viermal ftärfere Augdehnungs- 
kraft erhalte. Wenn wir nun auch annehmen, woll⸗ 
“ten, daß die Hitze der Flamme des Pulvers mol 100. ° 
mal größer fey, alg die Hitze eines glüenden Eifens, 
fo doch wider alle Wahrſcheinlichkeit: fo würden wir 
hoͤchſtens für die Kraft des Pulvers eine -400 mal 
„größere Kraft bekommen, als die Kraft der Luft in 
unferm Dunftfreife. Und diefes reicht lange nach 
nicht hin, die Wirkungen des Pulvers zu erklaͤren. 
Selbft die Bertheidiger dieſer Meymıng nehmen an, 
daß Die ausdehnende Kraft der Luſt bey der Entzüns 
dung, bes Puluers die geväßelihe ‚Kraft der Luft. 
nn 4 


" 4000 
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4000.mal übertteffe. Sie ſind aber nicht im Stan⸗ 
de, dieſe Meynung aus ihrer Theorie herzuleken, ſon · 
"dern müffen dieſelbe durch anderweitige Verſuche era 
haͤrten, die aber lange nicht ‚mit der Sorgfalt und 
Richtigkeit angeftellet werden können, als .es die 
Wichtigkeit der Sache erfordert. Unterdeſſen hat 
‚ man aus biefer falfhen Theorie allerhand Folgen ger 
zogen, deren Unrichtigkeit man aus Bergleichung mit 
der wahren Theorie.leicht einfehen wird. Ich will 
etliche hiervon anführen. 1) Haben etliche behaupte, :. 
daß, wenn die Flamme des Schwefels nur etwas leb⸗ 
hafter wäre, man den Salpeter bey dem Pulver gang‘ 
und gar entbehren fönnte, und der Salpeter anjegt 
nur deswegen zum Pulver genommen würde, damit 
die Flamme des Schwefels lehhafter wirde, und als 
fo die gehörige’ Kraft befämie, der Luft einen hohen 
Grad der ausdehnenden Kraft mitzutheilen. Niemals 
wird eine Flamme, und wenn fie auch die allerlebhofte· 
ſte waͤre, die Kraft der gewoͤhnlichen Luft fo vermehren, 
daß fie fo groß wäre, als die Kraft des Pulvers. Und 
alſo wird-man aud) wohl dem Salpeter etwas mehr 
zuſchreiben müffer, als die Kraft,. die Flamme des 
Schwefels lebhafter zu machen. 2) Haben etliche 
vorgegeben, daß die Gewalt des Pulvers ſich nach 
dem Stande des Queckſilbers im Baromieter richtes 
ſo, daß das Pulver eine größere Wirkung habe, 
wenn das Quedfilber hoch, als wenn es niedriger 
ſteht. Es ſtimmet diefer Gedanke gut genug mit 
der falfchen Theorie überein. - Die Vermehrung und 
Verminderung der Dichtigkeit in der Luft, welche 
durch das Barometer angezeiget wird, ift in Abfiche 
auf die Befchaffenheit der Luft unfers Dunſtkreiſes 
merklich genug. Die $uft kann wohl um „% an ih⸗ 
rer Dichtigkeit ab-und zunehmen. Haͤngt nun die 
Gewalt des Pulver von ber gewöhnlichen Luft ab, 
fo wird auch die Kraft des Pulvers nach ber verſchie⸗ 
denen 


Wirkungen des Pulvers. 7 


denen Witterung um + größer oder kleiner ſeyn koͤn⸗ 

ven, melche Veränderung allerdings beträchtlich ge» 

nug wäre. Man beruft ſich auch auf Erfahrungen 
und Verſuche, die dieſen Gag beſtaͤtigen follen. (fies - 
be die Memoires d’ Artillerie par Mr de St, Remy, 

Tom. I. p.m. 394-395.) Alein;, theils kann man 

dieſen Erfahrungen ſehr viel andere entgegen fegen,: 

da diefer Unterfehieb nicht ift bemerfet worden, und, 
welche doch mit weit mehr Sorgfalt angeftellet find, 
als die gegenfeitigen Verſuche; (f. Eulers erläuter« 

. te Artillerie ,.P, 253 ıc.) theils ann man aus der 
Sache ſelbſt ſchon einſehen, daß die verſchiedene Dich⸗ 
tigkeit der Luft in unſerm Dunſtkreiſe gar keinen Ein⸗ 
Fluß in die Staͤrke des Pulvers haben fönne. Die 
Luft im Salpeter ift aller Wahrfcheinlichkeit nad) in 
feiner Verbindung mit ber $uft des Dunftkreifes, 
and wenn wir aud) eine Bemeinfchaft annehmen walls 
ten , fo würde doch) die Bermebrung und Verminden 
zung der Dichtigkeit die bey der ordentlichen Luft 
37 ausfrägt, bey der Luft im Salpeter nicht mehr. 
als vataa der Dichtigkeit deffelben austragen , weis 
her geringe Zuwachs oder Abgang gewiß in der Aus- 
übung nicht würde gemerfet werben. . 3) Ebenfouns 
richtig find die Folgerungen, welche man gemacht 
Bat; dag das Pulver mehr Gewalt haben muͤſſe, 

wenn das Stüd in ber Tiefe ftünde, als wem es 
auf einen Berg gepflanze wäre, weil unten bie Luft 
dichter als oben wäre; daß ber erfte Schuß, deraus 
einer Kanone gefhäße, , allemal weiter gehen müffe, 
als alle übrige. Schüffe, die bald nad) diefem gefche« 
ben, weil die &uft in dem Stüde, durch die Erwaͤr⸗ 
mung deflelben , von dem erften Schuſſe dünner wuͤr⸗ 
be, als fie bey dem erften Schuſſe gewefen, und ber 
gleichen mehr. - 


Ds $ 5% 


3. IT, WVHauptfuͤc 
et . 6: . ' 
Waendeſen Könnte man bey Gelegenheit ber im 


Wirkung der 
Armoiphäre vorigen Fen angeführten Meynungen leicht auf die - 
anf das Puls grage fommen, ob denn die verfchledene Beſchaffen⸗ 


* 


heit des Dunſtkreiſes ganz und gar keinen Einfluß 
in bie Oemalt des Pulvers hätte. Ich will dahero 
dieſe Meynung mit wenigen unterſuchen, und ben 
Einfluß des Dunfifreifes gehörig beftimmen. Es 
iſt bekannt genug, daß das Pulver feuchte Dünfte an 
ſich zieht, und daß dadurch die Gewalt des Pulvers 
vermindert werde. Wenn alſo das Pulver der Luft 
ausgeſetzet iſt, ſo wird das Pulver eine Art von Hy⸗ 
rometer abgeben, und alſo auch nach Verſchieden ⸗ 
ee der Trocken· oder Feuchtigkeit in der Luft bald 
ffäcter, Gatb fahroächer feyn. Und Biefes (dehnt der 
gange Einfluß zu ſeyn, welchen der Dunftfreis auf 
das Pulver Haben kann. Es ift.aber diefer Einfluß 
beträchtlich genug. Robins ſchließt aus verſchiede⸗ 
ya Srfabrungen daß mardyesmal der 2oſte ober 
Hoſte Tpeil des Pulvers nichts als Waſſer ſey. Er 
erxjzaͤhler daß eine Ladung von feuchtem Putver der 
Kugel in einer Secunde nur eine —— 
von r200 bis 1300 Schuh mitgethetlet haͤtte 
fonft bey Ladung von trodenem Pulver die Kugel * 
ne Geſchwindigkeit von 1700 Schuh bekommen. 
wird durch dieſe Feuchtigkeit, falls fie nm 
nicht in ber Menge da iſt, den Salpeter aufzuldſen, 
oder die Körner juſammen zu baden, das Pulver 
nicht verderben. Nach gefchehener Trocknung hat 
das Pulver eben bie Gewalt wieder. Und wenn man 
trodenes Pulver brauchet, fo gehen die Schuffe auf 
&inerley Weite, es mag trockenes oder feuchtes Wet⸗ 
det in der £ufe ſeyn, zum deutlichen. Beweiſe, daß die 
Kraft des Pulvers nich von der Luft des Dante ö 


fs abpange, 
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Es iſt noch übrig, daß. wir in dieſem Capitel die Geſchwinde 
Lehre von der Entzündung des Pulvers unterfüchen, Entzuͤndung 
da denn zwey Hauptfragen verkemmen. - Erftlich, des Pulvers. 
entzündet fich alles Pulver auf einmal ober nach und , 
nad)? Zweytens, wenn ſich Das Pulver nach und \ 
nach entzündet, nach welchem Goſetze geſchieht dieſes ? b 
Was die erfte Frage betrifft, fo geben zwar die mei 
fien zu, daß einige Zeit hingehe, ehe ſich alles Pul⸗ 
ver entzündet, jedoch find auch etiiche, welche das Ge» 
gentheil biefes Satzes behaupem. Beyde Parteyen 
«führen Gründe und Erfahrungen für ihre Mepnung 
“an;- es ift aber nicht zu laͤugnen, daß diejenigen, 

welche bie. allmaͤhliche Entzündung des Pulvers at 

nehmen, vie: ſtaͤrkere md iweit mehr überführende 

Gründe für fich Haben, als ihre Gegner. Ich wi 

die wichtigften berfeiben kuͤrzlich anführen. ) Here 

Profefior Euler führet in feiner exläutetten Artil · 
lerie ©. 149. 150, etliche Verſuche an , welche in. Pen 

‚ggrgbürg mit einem. Stucke, fo 7xv englifhe Schuha 

Hang geweſen, gemachet worden. Man hatte dafs 

felbe mit 1, 4, 8 Loth Pulver geladen, und gefius 

ben, daß die Kugel in einem luſtleeren Raume 54%, 

13694, 58750 Schuh hoch Hätte feige meirffen, 

Man hatte hierauf von dieſer Kanone ein Stoͤck abe 

gefäget,, welches 1.% Schub lang geweſen, die Ka⸗ 

noue von nguem mit ı, 4,8 Loth Pulver geladen, 

und gefimden, daß alsdenn die Kugel in einem Iufte 

leeren Raume nıw die Höhe don 274, 2404, und 

6604 Schuß wuͤrde erreicher haben. Wenn man 

Aun dieſe verfehhedenen Höhen vergleicht, fo erhellet 

ganz deutlich, ſowohl daß vor ber Abkuͤrzung ber 

Kanone ſich nody ein guter Theil Pulver muͤſſe eite 

zündet haben, als.die Kugel den letzten Schuh an 

ber Kanone durchgelaufen; als auch, daß befto mehr 

Zeit erfordert werde, ehe ſich alles Pulver engindet, 

e 
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je größer die Ladung in dem Stücke if. 2) beruft 
fih bee Hr. Prof. Euler am angezeigten Dite ©. 151. 
152. auf die gezogenen Röhre, welche viel weiter ſchieſ⸗ 
“fen, als die ungezogenen. Denn follte ſich alles Pul« 
ver auf einmal entzänden, fo müßten nothwendig bie: 


amgejogenen weiter ſchießen. In dem gezogenen Ger ' 


wehre iſt eine unftreitig größere Reibung der Kugel 
mit den Wänden des Gewehres, es wird in denfel« 
ben auch zugleich der Kugel eine Bewegung um ihre 
Are mitgerheitet. Sollte ſich alfo das Pulver auf 
einmal entzänden, fo müßten diefe Umftänbe die Ges 
walt des Pulvers vermindern. Da nun aber bie 
Erfahrung das Gegentheil zeiget, fo klann man dieſes 
auf keine andere Arterklären, als daß man annehmen 
muß ‚das Pulver entzuͤnde ſich nach und nah, und 
wirke alfo ein defto größerer Teil des entzuͤndeten Pul⸗ 
vers auf die Kugel in den gezogenen Röhren, da die 
Kugel eben des oben-ungejeigten Widerſtandes we⸗ 
gen aus denſelben niche fo: geſchwind herauskommen 
kann, als aus einemungezogenen Rohre. ¶3) Iſt aue 
der Erfahrung bekannt/ daß nach geſchehener Los« 
brennung eines Stuͤckes noch unentzuͤndete Koͤrner 
herausgetrieben werden, und vor dem Laufe der Ca⸗ 
none · niederfallen. Woraus ſo gar erhellet, daß ſich 
nicht einmal alles Pulver in der Zeit entzündet, da 
die Kugel in dem Laufe der Kanone ift. . 4) Iſt un⸗ 
ſtreitig/ daß ſich Mehlpulver langſamer entzündet, 
als gekorntes Pulver. Iſt es aber wohl wahrſchein⸗ 


lich, ‚daß durch das bloße Koͤrnen ein Körper, zu. 


deffen Entzündung einige, Zeit erfordert wird, die Eis 
genſchaft erhalte, daß er ſich in einem Augenblicke 
entzünde; da es bergegen fehr begreiflich ift, wie 
durch das Koͤrnen eine etwas geſchwindere Entzuͤnd⸗ 
barkeit erhalten werben koͤnne. 9 Iſt aus der Er 
fahrung befannt, dafs bie verſchiedene Figur, welche 
man der Pulverkammer bey einem Stücke giebt, ei⸗ 

" U nen 
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Wirkungen des Pulvers · ¶ orx 


nen Einfluß auf die Gewalt des Pulvers habe. 


Könnte dieſes aber wohl ſtatt haben, wenn das Pul. 


der ſich in einem Augenblicke entzuͤndete? ni 


$ 54 EG 
Jedoch wir mäffen auch die Gruͤnde derjenigen am 
führen , welche glauben, da das Pulver ſich in einem 


Gortfegung: 


Augenblice entzünde. Robins, deſſen ich ſchon df⸗ 


ters erwaͤhnet, will dieſe Meynung durch: ſolgende 
Gruͤnde erhaͤrten: 1) glaubet er, daß die Flamme 
des Pulvers ſo heftig fen, und folglich fo geſchwind 
zwiſchen ben Pulverförnern durchdringe, daß men 
auch nicht die geringfte Zeit fich gedenken Fönne, wo 
eines von den Pulverförnern unentzuͤndet bliebe. Als 


lein hierüber ſtreitet man eben. So hald berviefen .. 
werden kann, daß die Flamme des Pulvers dieſen 


Grad der Heftigkeit habe: fo bald wird man ah 
zugeben müflen, daß fich alles. Pulver auf einmal ent · 
gündet... Diefer Beweis Bann aber durch eine bloße 
Behaupsung ımmöglich geführet erben. 2) Mennee 


ex, daß bie Körner, fo unentzündet aus dem’ Laufe 


Des Stüdes fellen , nicht hinter ber Kugel;, ſondern 
vor der Kugel’wären, alſo deswegen nicht, entzündet 
wuͤrden, weil fie.mit dem übrigen Pulver hinter des 
Kugel feine Gemeinſchaft haͤtten. Allein , teils zoäe 
de dieſer rund nur alsdenn erſt gelten, und anger 
nommen: werben müffen,. wenn bie augenblickliche 
Entzündung des: Pulvers auderweit erroiefen. wArez 
theils Kann höchftens hieraus gefchloffen werben, :daff 
alles’ Pulver ſich entzuͤndet ehe die Kugel. aus dem 
Laufe der Kanone kͤmmt. Da nun allemal eine ger 
wiſſe Zeit hingeht, ehe die Kugel aus der Kanone 
kommt, fo Bann auch allemal felbft mie dieſem Sage 
bie allmaͤhlige Entzündung. des. Pulvers beſtehen 
3) Fuͤhret er an, daß die Verſache welche. <r:ange- 
ftellet;; um die Geſchwindigkeit der Kugeln zu bekime 
men ; ſehr genan mit ſeinen Mechnungen.äbsyeinger 


N 
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fimme hätte, welche er auf dieſe Meynung ber au· 
genblicklichen Entzündung des Pulvers gegrünberhät- 
te. Diefer Grund würde allerdings wichtig ſehn, 
wenn nicht Robins die Gewalt des Pulvers faft fünf 
wal ſchwaͤcher angenommen hätte, als wir oben bes 
Mimmet, Denn hierdurch kann es geſchehen ſeyn, 
daß dasjenige, was er wegen ber angenommenen 
Sewalt des Pulvers zu geringe, unb wegen der au⸗ 
gendlicklichen Entzündung bes Pulvers zu groß-ange- 
——— —— code 
it, jedoch nur x qufäiger Zei, daraus 

van Fe i . 
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68 alfo gewiß, Daß Das Pulber ſih nur mad 
Bean Be 1a, — Die 


entzuͤndet: fo fragt es ſich nunmehro, nach was für 
einem Geſetze entzümder. füh daſſelbe? Dieſe Frage 
laͤßt ſich aber mit feiner Oewißheit ausmachen. Pie 
vu iſt gewiß , Daßıbie Menge des entzuͤndeten Pul⸗ 
vers krinesweges mit der Zeit in Verhaͤltniß ſtehe, 
fe, daß ſich etwa in 2 Momenten eine dappelte, in 3 
Momenren eine dreyfache Quantität Pulver —8 
den ſollte. Die Menge bes entzuͤndeten Pulvers 
gr viklmehe nach einem weit groͤßern Berhäteniffe 
> Wenn man Durch Werfache die Zeit beſtimmen 
Herte, die erfordent warde, eher zwey verſchiedene 
NQuautitãten Pulvervönig entzündet wären: feßönnte 
iman wielleicht diefesIBefegigenauer- beſtimmen. Als 
lein, wenn ich auch alle andere Schwierigleiten bey 
dieſecn Verſche ber· Seite oben woute · fo würde 
Der geringſte Fehler, der⸗ in —— der Zeit ber 


\ 


gangen waͤrde, und ſollte er auch nur no von’ einee 


&ecimpe betragen, seinen gehe merflicyen! Fehler in 
; \ verurfachen. Iſt 


Tage) zu vie ? 





. 6% 
Zwegter Tpeil, 
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Bon. den ‚Kanonen... 
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echlne find überfaupt Werkzeuge, vermit Sep u. al⸗ 
act welcher man: einen Kẽwer adeit werfen gemeine Ein⸗ 
tann. "Sie find verſchieden, wie die bewe tbeilung des 

gende Kraft, fo bey ihnen angetvandt wird. Diefe 
Weird- über enfiedie Durch dab Pufver erhalten, ober. : I. 
sicht. In jrnem Falie nennet man die Geſchuſe .. 
Hulvergeſchuͤcze. In diefem Falle Tonne man 
. Mod) vieie Uatereintheilungen machen; weil wir abee 
Her nicht von-allen möglichen Arten der Gefchüge wer 
den wollen , auch im Kriege heut zu "Tage feine-an- 
Dee, als Puoergefthägegebrauchet- zn ſo uͤber · 
‚gegen wir dieſen Fail ganz und gar. Die Pulver⸗ 
gefchäge ſind abee wieber von depelter Xer.: ie 
Vocser find bey bein Gebrouche der hiden beſendere in. 
terlagen von Nöten, oder nicht. Iſt jenes ‚fo neu⸗ 
net man #8 das grobe ober ſchwere Beth: et 
- :aber-diefkar -fo'heißz es das kleine Gewehr. 
theile das gribe Seſchůh wieder in zweh Atten · sn, 
namlich in Kanonen und-Mörfer. Kanonen/b 
au Gelbe gan on, its Wiojehige Aires 

n gro= x 
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groben Geſchuͤtes / aus weichen es moͤglich iſt, einen 
ſchweren Körper fo zu werfen, daß feine Richtung in 
einer ziemlichen Weise nicht merklich von einer Linie, 
bie mit dem Horizonte parallel gezogen iſt, abweichet. 
Unter Moͤrſer, welche auch Boiler Heißen, verſteht 
. mau aber diejenige Art des groben Geſchuͤhes, ung. 
welchem man; einen Kösper nur fo werfen kann, da 
feine Richtung einen Winfel mit. der Horijontallinie 
machet. Ben den Kanonen ift derjenige Theil, dar« 
innen ſich das Pulver beſindet / entweder von einerley 
Größe und Figue mit demjenigen Theile, worinnen 
ſich die Kugel befindet, und welchen die Kugel in der 
Kanone burchlaufen.muß, oder nicht. „. Dielegte Are 
von Kanonen nennt man Kammerſtlicke, von wel⸗ 
hen diejenigen Haubitzen genannt werben, welche 
In Abſicht ihrer Weite ſehr kurz ſind.. F 
Von dem Kaliber der Stuͤcke. 
857. u 
ich Die innere Hoͤhlung der Pulvergeſchuͤtze wirb ber 
ee auf und bey dem groben Gewehre die Seele ges 
. ‚nanne, Der vorderſte Zirkel diefer Hoͤhlung beißt die 
Muͤndung. Der hinterſte Theil, darinnen das 
„Pulver zu ũegen koͤmmt, bekomme den Namen ber 
Kanmer, zumal, wenn diefer Theil auch von eben 
der Größe und Figur iſt, als ber übrige Sauf, Der 
Diameter der Mündung heißt der. Kaliber des 
‚Behdtes, fowie ber-Diameter der. Kugel, fo aus 
‚einem. Öefchüge gervarfen werben. foll, der Kaliber 
der Augel genennet wird. . Weil'nun.der Kaliber 
© der. Kugel etwas Eleiner ſeyn muß, als der Kaliber 
des Stuͤckes fo mutz auch der Zirkei, der um tiefen 
beſchrieben witd,groͤſer ſeyn, als derjenige, welcher 
cum jongn-befprieben wird. Der Ainter ſchled zwiſchen 
dieſen begben Zirkeln wicede Golan. seen. 
"un \ 53. 
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.: Da die Kugeln, welche aus den Kanonen gefchof- Allgemeiner 
fen werden , durchaus aus einerley Materie beftehen : Strund deree · 
P mrüffen fich die Kugeln von verfihiedener Schwere ibmfäbt. 
gegen einander verhalten, wie die Cubikzahlen ihrer 
Durchmeſſer. Und dahero, wenn nur der Kaliber 
einer einzigen Kugel von befanntem Gewichte. gegeben 
iſt, kann man die Kaliber aller andern Kugeln finden, 
Wenn man nun annimmt, daß die Kaliber der ver⸗ 
ſchiedenen Stuͤcke eben diefes Verhältniß gegen eine 
ander haben follen: fo kann man eben fo leichte nad). 
gegebenem Kaliber eines.einzigen Stüdes, daraus ei⸗ 
re Kugel von bekannter Schwere geſchoſſen wird, die 
Kaliber der übrigen Stuͤcke beftimmen, Man vers 
fertiget aber der Bequemlichkeit wegen gewifle Maaß · 
ftäbe, auf welchen die Durchmefler der Kugel von 
berſchiedener Schwere, und zugleich die Durchmeſſer 
der Stüde, woraus Diefe Kugeln geſchoſſen werben, 
verzeichnet find, Und diefes find die fogenonnten, 
Raliberſtaͤbe. Man findet mehrentheils auf den⸗ 
felben die Durchmeffer von fleinernen, eifernen und 
Öieyeenen Kugeln. Jene braucht man zu Beſtim⸗ 
mung der Mündung des Mörfers, md der Größe: 
dee Bomben. Die Durdymeffer der eifernen Kugeln 
bat man ben den Kanonen nöthig; da man hergegen 
fich.der Durchmeſſer der bleyernen Kugeln , theits bey 
dem kleinen Gewehre, theils bey den Racketen bedie · 
met. Ich willmitwenigem zeigen, wie Diefe.Raliber« 
ſtaͤbe gemacht werben koͤnnen. u, 
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Zuerſt muß man den Durchmeſſer einer einpfün,, Den Dur 
digen Kugel wiffen {$ 58). Man fan denfelben ef sine 
- aber auf mehr als eine Xecfinden Wenn — — — 
einpfuͤndige Kugel wirflich vor ſich hatz ſo kann man, 
ben Durchmefjer herfeiben ws durch Pen. Sure: _ 
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zirkel, thells Durch zwey aufgerichtete Perpendikel, 
zroifchen weichen die Kugel befeſtiget ift, beſtimmen. 
Jedoch kann hierbey Immer "ein Fehler begangen: 
werben, ber allhier große: Folgen haben kann, weil‘ 
bie. gange folgende Rechnung darauf. gebauer wird. 
Dahero ift es beffer, wenn man auf eine der nach ⸗ 
folgenden Arten die Größe dieſes Durchmeflers auss 
machet. 1) Man nehme ı Pfund von derjenigen 
Materie, daraus die Kugeln gemacht werben follen, 
und lafle daſſelbe in eine Figur bringen, bie leiche 
ausgerechnet werden Panır, z. B. in einen Würfel, 

. ober Parallelepipedum. Weil nun eine einpfündige _ 
Kugel eben fo viel Raum einnimmt, fo rochne maw: 
dieſen Würfel, oder Parallelepipedum;, nach den Res. . 
gen der Geometrie aus, fehe denfelben als den Sin» - 
halt einer Kugel an, und beftimme aus biefem In⸗ 

+ Halte vie Größe des Diameters.der Kugel. Diefes- 

kann aber geſchehen, wenn man zu 157, 300 und dem 

Yefundenen Inhalte die vierte. Proportionalzahl ſu⸗ 

het, und- aus berfelben die Cubikwurzel auszicht. 

Denn fo ift diefe Cubikwurzel der verlangte Durch ⸗ 
meſſer. 2) Man nehme ein Stuͤck Eifen, Steit 
wer Bley von beliebiger Schwere, fo aber eine 
leicht und genau auszurechnende Geftalt hat, mer⸗ 

?e die Schwere. und den förperlichen Inhalt deffelben, 

ſuche Hieraus den Raum, welchen ein Pfund von 

dieſer Materie einnehmen würde, und beflimme- 
aus diefem gefundenen Inhalte die Größe des 

Durchmeſſers einer einpfündigen Kugel auf vorhin 

Angezeigte Art. 3) Gefegt man müßte, mie viel ein. 

Tobitfhup von einer getolffen Materie Yodge, defe 

‚fen Vechältuiß zu ber. Schwere des Cifens, Bieyes, 

"oder ‚Steines bekannt wäre: fo Fönmte man aus 

diefen bekannnten Umſtaͤnden die Schwere eines Cu⸗ 

bikſchuhes von Stein, Elfen oder Bley beftimmm, 
folglich nach den ſchon angezeigten Regeln den go 
\ er 
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llber einer einpfuͤndigen ſteinernen, eiſernen oder 
bleyernen Kugel finden, 
60. 

Iſt aber der Kaliber einer einpfündigen Kugel Den Durch⸗ 
bekannt ($ 59.), fo fönnen die Kaliber der übrigen Mefler der viels 
Kugeln leicht gefunden werden. Es ift bekannt, dafs Die ünbigen Kur 
Rugeln ſich wie die Cubikzahlen ihrer Durdhmeffer dein zu Anden. 
verhalten. Nehme ich alfo die Cubikzahl des Kali» 
bers einer einpfündigen Kugel, doppelt, drenfach u. 

ſ. wi: fo bekomme ich die Cubikzahl des Kallbers eis 
"ner zweypfuͤndigen, dreypfündigen u. ſ. w. Kugel, 
Ziehe ich alfo hieraus die Cubikwurzel, fo iſt diefelbe 
eben ber verlangte Kaliber. diefer Kugeln, Es ift 
alſo das Verhaͤltniß zwiſchen den Kalibern von Ku⸗ 
geln verfchiedener Schwere immer einerley, fo ferne 
nur Diefelben aus einerley Materie beftehen, was ° 
auch übrigens diefe Maserie für Eigenfchaften hat, 
Dos heißt: Der Kaliber einer einpfuͤndigen eifernen 
Kugel, verhält ſich zu dem Kaliber einer dreypfuͤn⸗ 
digen eifeenen Kugel, wie ſich der Kaliber einer ein» 
pfündigen bleyernen oder fleinernen Kugel zum Kas 
liber einer dreypfuͤndigen bleyernen oder ſteinernen 
Kugel verhaͤlt. Man ſieht dahero leicht ein, wie 
allgemeine Tabellen haben verfertiget werden koͤn· 
nen , in welchen das Verhaͤltniß der Kaliber von 
Kugeln verfhießenee Schwere allgemein _angezeiget 
wird, und welche auf alle Arten von Kugeln arts 
gewendet werden koͤnnen. Man hat nämlich den 
Kaliber einer einpfündigen Kugel 100 oder 1000 
gefegt, und hernach auf die angezeigte Art die Kar 
libee der übrigen Kugeln beſtimmt. Hier iſt der 
"Anfang einer folchen Tabelle. . . 


.. 


ea Schwe· 











Zander 

Ber Zugel. | Desielben. | 
21— | 2759 
22 — 3286 
23— | 2844 
24— |.2884 
25— | 2924 
26— | 2967 
27— | 3000 
28— | 3036 
29— ] 3072° 
30— | 3107 
31— | 3141 
32— | 3175 
337 | 3207 
34— | 3240 
.35— | 3271 
36— | 3303 
1] 37 | 3332 
38— | 3362 
39— | 339% 
40— | 3420 
gr 








were): Kaliber; 
. berfelben. ; 


3448 
3476 


"3503 


3530 , 
3557. 
3583 
3609 
3634 


‚3659 
‚3684 


3708 
3732 , 
3756 
3780 
3803 
33264 
3848. 
3871 
3893 
3915 


" Senat te der ¶ Der Gebrauch diefer Tabelle iſt ſehr Teicht. 
vorhergehen · Man theile ben bekannten Kaliber einer einpfündigen 


den Tabellı 


le. Rugel in 100 , oder 7000 gleiche Theile ein, welches 
geſchehen kann, auf eben bie Art, als in der Geome⸗ 
trie gezeiget wird , den verjüngten Maaßſtab zu ma⸗ 
hen: fo fann man afsderm von diefem verfertigten 
Maafiftabe die Kaliber der übrigen Kugeln abtragen. 
2) Weiß man die Größe des Kalibers einer eine 
pfuͤndigen Rugel in Ruthen, Schuhen, Zollen ec. 
ſo kann man aus diefer Tabelle durch Hülfe der Res 
gel de Tri, die übrigen Kaliber nad) eben dieſem 
Maaße befimmen. 3. B. man wüßte, u 





ber einer einpfimdigen-Ruge) wäre x Zoll 104% inien, 
und man wollte beflimmen, wie groß der Kalfber ei» 
ner zweypfuͤndigen Kugel wäre: fo ift aus ber Tr 
beile befannt, daß jener Kaliber ſich zu dieſem ver 
: hält, wie zooo gu say. Man fhließt — 1000 

ı zu 125518ie 2275: Linien zu 282832 Linien. ig⸗ 
eh der Kaliber der poeppfünbigen Kugel — 
47% finden. 
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Wan tem durch SGülfe Diefer Tabe le aich leicht Die Raliter 
die Kaliber. jen Kugeln beftimmen , bie me, ber Kugeln, fo 
«nigei ala ein P) ee .1) Es.verhält ſich der — 
Naliber einer einpfündigen Kugel zu dem Kaliber denen m Außns 
ner einlöthfgem, wie ber Kaliber einer 32pfuͤnbigen zu ven, 
dem Kaliber einer einpfüntigen ($:600). : male ' 
ſo der Kaliber eirier einpfuͤndigen Rugel:xooo iſt, ſo 
iſt der Kaliber einer einloͤthigen Kugel 315 ($ 60.). 

Man ſetze dieſen Kaliber wieder 1000,ſo werben 
die Kaliber der übrigen Kugeln von 2 ;:3, ꝛc. Loth 
durch eben die Tabelle gefunden (F u.) 2) Man 


dividire die Kaliber der 2, 4, 6, 8, 10, 12pfuͤndigen 


Kug at man bie Kaliber der 1, 
2,3, in, denn > Pfund find = 
‚64 & zen xx. Folglich verhalt 
ſich e En einer eintörhigen, wie 
Ku, en fich aber, auch Die Cy« 


"sifjablen der Kaliber von biefen Kugeln ($ 58.). und 
daheto muß den Kaliber einer apfündigen Kugel fi ſich 

zu dem’ Kaliber einer einldthigen verhalten wie die 
ẽEubikwurzel aus 1 zu der Cubikwurzel · aus Z , das 
* wie. zu F. 3) Wenn man .die Kaliber. einer, 
16löthigen, einpfünbigen. und anderthalbpfuͤrdigen 
Kuget durch. gdibidiret, fo bekoͤmmt man · die Kali 
‚ber von Kuga; weihe 1, 2unb s Quevchen wiegen. 


E 3 563. 





70 Tegel: I Haupttuͤck. 
BE 3 34 
Seometriihe ¶ Es koͤnnen auch, vermittelſt geometriſcher Zeich · 
Aufloſung der nungen, die Kaliber der Kugeln/ welche nur Lothe 
Pr Aus · der ¶ Quentchen wiegen , gefanden erden. = Jdymoill 
seben. zwey Arten anführen. . Die-erfte befbeht darinn: 
v Tabl Ag Man trage auf eine gerade Knie AB:den- Kaliber von 
»einer zabfndigen eiſernen Kugel, und beſchreibe du · 
mit einen Bogen BC. Aus B fege man nach D.den 


H 


* 


Kaliber einer einpfündigen bleyernen, nach E einer - 


eifernen , und nach C einer fteinernen Kugel, Man 
beſchreibt hierauf mit dem Kaliber einer :einpfündis 
J x gen’eifernen Kugel aus A einen Bogen GH / ſo aſt 
“ Gi der Kaliber einer bieyernen);: CK einer:eifernen 
und GH eier: Heinernen. elitlöchigen Kugel. Will 
» : man den. Kaliber einer zwey, drey, vierloͤthlgen Kur 
gel haben, ſo beſchreibe mans A sinen Bogen mic 
- dem Kaliber:einer zwey, drey, vierpfuͤnbigen Rugel 
u. ſ. w. Denn da. in den AA AGI und ABD der 
Mintel: A fich-geneinfchaftlich.befindet,, und uͤberdem 
‚AB: AD=AGı Al, fo iR auch AG: ARM Gl: 
BD, Es vethaͤtt fich aber AG ju AB, wie der Kaliber 
' Rugel zum Kaliber einer-gepfür- 
** 

hh wie 1 zu 73a. Chen ‚fe muß 
ı BD verhalten. . Folglich maß 
ner Kugel ſeyn, welche 32 mal 
Tugel, davon BD der Kaliber iſt. 
'aliber einer einpfündigen Kugel, 

ber einer einlötigen Kugel. 


Bortfegung, Die anbire Art (9633 erabert die Ausuͤbung 


Tab, U.figs, folgender Regeln, Man mache einen gleichfeititzen 


Telangel, deſſen Seite dem Kaliber einer gapfünkde 
gen bleyernen Rugel.gleich iſt. Z. B. ben A ABE, 
Auf Alitrage man die Kaſiber der 1, 2, 3bisgapfün« 
digen ſteinernen Kugel Ar, Aa, Az x, und a bie 

ö nien 
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Linien Cr, C2, C3 ꝛc. Man nehme hierauf den Ra- - 
liber einer einpfündigen fteinernen , eifernen und bley⸗ 
ernen Kugel, und fege den erften von C nach H und 
I, ven zweyten von C nad) K und L, und den Lrit« 
«en voh C nad) D und E. Man ziehe auch die Sr 
nien HI, KL und DL, fo find auf diefen Sinien die 
Kaliber der ı bis galdehigen fleinernen, eifeenen und 
bleyernen Kugeln beſtimmt. Man nehme hierauf 
die Kaliber der achelöthigen fteinernen, eifernen und 
Bigernen Kugel, und teage den erften aus Cnach M, 
und N den zweyten aus C nach O und P,undden 
dritten aus C nach Fund G. Man lege das Sineal’ . 
an die Punkte M und N, O und P, F und G nach 
und nad an, und ziehe die zwifchen diefe Punkte 
fallende gerade Linie, doch ziehe man fie nicht meiter, 
als bis zu der Linie C4: fo find auf diefen Linien die 
Kaliber. derjenigen Kugeln von Stein, Eifen und 
Bley, die nur x, 2, ader 4 Muenchen wiegen, Der 
Beweis wird eben fo geführet, als im $ 6. Ab 
will nur bergeifen, daß z. E. HI der, Kaliber viner , 
einlöchigen fteinernen Kugel ſey, da denn dieſer Be⸗ 
weis auf alle übrige Fälle angewendet werden kannt. 
Die AA ACı und HC: find einander ähnlich. Folg⸗ 
Ubi AC: Ar= HC: Hi. Nun verhäte ſich AC 
im Ar, wie der Kaliber einer zapfündigen Kugel zu 
dem Kaliber einer einpfündigen Kugel, Folglich 
muß HC der Kaliber von einer Kugel feyn, die 3% 


mol ſ ie Kugel, deren Kaliber Hı ift. 
A i r einer einpfündigen ſteinernen 
Kuge i Ha ber Kaliber einer 32 mal 
Leicht "x einldthigen ſteinernen Kugel 
ſeyn. 

go 


Alle dieſe bishen_erflärten Sachen men nun auch Ralider der 
eben fo gut auf die Zefimmung der Kaliber “- . Stuͤcke. 
er e 


72 zpei. Kap 
ſchiedenen Geſchotzes angewendet werden. Nur muß 
man bier ben Kaliber von einem Stüde, zum Exem · 
pel von einem ſolchen, aus welchem eine einpfünbige 


Kugel gefheffen werben kann, wifſen. Diefer Kür _ 


liber fann aber gefunden werben, wenn manden Ras ' 


liber der Kugel und.die Größe des Spielraumes weiß. 
Um num die Größedes Spielrsumes zu beftimmen, 
fo kann man venfelben entweder aus dem Gebrauche 
kernen, ober durch Hülfe der Regeln, die von erlichen 
, Artilleriſten · gegeben: werden, fich bekannt machen. 
Diefe Regeln find aber von mancherley Ark. ı) Mar 
TohESg.: befchreibe mit dem halben Kaliber der Kugel AC: He 
nen Zirkel, und ziehe den. Durchmeffer AB, In A 
errichte man einen Perpendikel AD = AC, Aus A 
befchreibe man mit AC den Bogen ECD. Man 
nehme Hierauf die Sehne ED, trage diefelbe aus B 
. Man verlängere BA und maheAF = AG, 
ſo iſt FB der Katiber des Stikfes, woraus eine Kü- 
gef gefchoffen wird‘, deren Kaliber AB ift. 2) Weit 


"ber Bogen ECD 150° groß iſt, ſo darf man nur den . 


Katiber der Kugel, als den Diameter, anfehen ; da⸗ 
von die Sehne von dent go” großen Bogen’abziehen, 
dieſen Unterſchieb zu dem Kaliber abdiren ,’ ſo iſt die 
Summe der Kaliber des Stückes. 3.3. Wenn der 
Dismeter:x000 ift, fo iſt die Sehne von 150" 966. 
Nun ift 1009 — 966 = 34. : Folglich, wenn dir 
Kaliber dee Kugel 1000 tft, fo'tft ber Kaliber des 

Srctuckes 1034. 3) Manche: geben auch die Rye, 
daß man bie Zapf der Pfunde; weidigapie‘ Kugel 
wiege, durch 9 dividiten ſolle, ‚und bei ienten zu 
der dividirten Zahl abdiren ſolle, jebı ‚af man 
bey der Diviſion ftatt des etwa übrig gebliebenen 

Bruches allemal ein Ganʒes nehme. — be 

kaͤme man alsdenn das Gerichte der Kugel, been 1. 
Kaliber dam: Kalter —— gti if 


9 
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Hat man nun PP} Bess dieſen Arten den Kalia — 

ber eines einpfuͤndigen —S?c— ſee man⸗ Kae 
denfelben = 1090, und beſtimme die Kaliber der übri« 
gen Stüce, vermittelft eben derjenigen Tabelle, die wir 
($ 60.) bey den Kugeln gegeben habfy. Damit man ein 
wirkliches Beyfpiel Habe, will ich bier einen Tpeil von 
„einer. Tabelle aus. der Artillerie des Remy. herfegen, 
darinnen nach den bisher angezeigten Gründen fo wohl 
Die Kaliber der Kugeln, als auch der Stücke ausgerech⸗ 
net worden. Unter den Rugeln| find bloß eiferne zu ver 

ſtehen. Der hier angenommene Maaßfiab iſt der ſoge⸗ 
——— deren Seine frangöfi sche Klaftge 
(toife) ausinachen, und der fich zu ben Rpeinländifchen 
‚foverhält, daß 1ogʒ Rheinländifche Schuhe 1009 Pa« 
riſer ausmachen: Er wird in 13300, und ber Zoll wie⸗ 

- Berin zz inien eingeiheilet, Das Gericht iſt ebenfalls 
das in Frankreich übliche, und verhält ſich zu dem 
iienbge fs, DB 9 franffhe DI. 10 in Rip 
berg ausmachen. . 

Schwere Keller 4° Kaliber L 

der Kugel. | der Kugel. | des Gtüfes:j 

.ı® a": 10° Fa) 
Are 


* 





2 2 Ri 

a 84 ja re 

\ 3 3 are! 
3 Ss 6— 

" 3,95 |3. a2 9% 
\ .4 34 Su, 
a Ha a! 
4 24 5 2 

ss 5 

604 16 3 

I6. 2% 6 

6 10 |7:: 22 


on En = 7 . 
Gebraüch de ben, 
Kaliberftähe, tab 
igten 
ichen, 
idie 
geln, 
Kur 
licire 


chla · 
ge denſelben auf dem Kaliberſtabe: fo muß er auf 
Die Punkte 8, 27, 54, 125: =. zutreffen. Ueber⸗ 
fbldge:man den‘ zmespfündigen Dianeter , ſo muß 
derfelbe auf Die Punktk 16, 54.128, asox zareen, 


22 >’ 
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Der drenpfündige Diameter muß die Punkte 24, '&ı, 
192, 375 2. anzeigen, u. ſ. 1. “. bs 


Don der Eintheilung und· B heit 
| Euthruug ae. — R. 


$ 68. u 
Jede Kanone wird in drey Thelle eingetheifet , Ver Theile der Ka⸗ 
hinterſte Theil wird das Yodenfeld (premier ren nonen. 
fort) der mittelſte, das Zapfenfeld (deuxieme ren- 
fort) und. der vorderfte, das lange. Geld, ober Das 
Mundſtuͤck (volse) genamt. Damit man’ diefe 
Theile bey einer Kanone gleich unterſchelden könne, — 
find bey dem Anfange und Ende jedes Feldes gemifa =: 
fe Verbindungen · von Gliedern der Baufunftiangee " 
bracht, welche noch darzu dienen, daß die Abnahme 
des Metalles bey ben Kanonen: nicht fo merklich in 
die Augen falle,  "Diefe Zierrarhen werben Frieſen 
genannt. - Ganz am Ende der Kanone find die Spirt« 
terfriefen (plattebande et monlure de culafle), 
Hierauf kommen die Sriefen am erſten Bruche 
(plattebande..et moulure du prenifer renfort), At. 
denn‘ formen bie. Seiefen an zwweyten Bruche 
(plattebände et moulure du fecond renfort). Und 
ganz vorne find die Ropfftiefen Cbourrelet), In 
«dem Zapfenfelde‘befinben fich heiß dr Gchildsa. < ’ 
"pfen, (tonrilloat‘) womit das Stuck auf den Lafc · 
‚sen aufliegt „.cheite: die. Delphinen, Cies anfes) Hy 
Handhaben ſind, damit das Sruck aufgehoben Arte 
den kann. Es befinden ſich auch an den Kanonen 
drey Zierrathen, die aus einem Staͤbgen und zwey 
Plaͤtichen beftehen, und Baͤnder genannt werden. 
Das hinteifte Band heiße das Kammerband 
Xaftragale de lumiere). Das mittelſte heißt das Mu⸗ 
kelband (aliragale de centure). Das vorderſte heißt 
das Halsband (allragale de volee ). Von biefen 





Innere Figur; 
der Sol, 


u, ya 6. 


26 Me Game. 


. Bändern und den Frieſen werben noch getviffe-Eleie * 


nere Felder eingeſchloſſen, bie bey der Kanone auch 
befondere Namen befommen haben. Zwiſchen den 
I Hhtterfeiefen Und. Kammerbande' befindet ſich das 
Zuͤndfeld/ (champ; de Itimiere) darinn zugleich das 


Zuͤndloch (a Iumiere) ift. Zwiſchen den Sriefen am - 


zweyten Bruche und dem Mittelbande, befindet fich 
„Der. Gurt ( la coimtere oder ornement de volde). 
-Mnd. zwifdyen den Kopffriefen und dem Halsbande, 
iſt der als (le collet)., Das Metall, womit die 
Seele der Kanene hinten verfchloffen iſt/ Heißt der 
Stoß (a eulafle) woran ſich noch die Traube (le 
‚bonton) befindet. . Will man alle biefe Theile in ei⸗ 
. nem: Erempel fo, ſo nehme man die 2.5ig. auf der 
‚Il. Tafel nor, Denn-da find die Theile der Kand⸗ 
ve wie folget. N iſt. die — B der Stoß, O 
hie Hinterfrieſen, D das Zuͤndfeld, E das Kammer⸗ 
Baar; Fldas Boden ſeld, G.bie Frieſen. am erſtaꝛ 
Stuche, H das Zapfenfeld, T.die Frieſen om zwey⸗ 
ten Beuche, Kder Gurt, Kdas Micteiband, 7 das 
Mundſie/ N den, Halsband, O ber Kals,.:P der 
Kopf oder die Kepffrieſen, EBFi die Mindung; LM 
ah Odin 85 Die Delphin, T das mich 
2 


Giguez, RE; ämee Er eines Stüdes " won der äufe 
5 ‚Se unterſchleden⸗ “jene hänge von der Sej · 
de der Kanone, dieſe ghet von der Länge derſelben. 
«ua won der an jedem Orte ber Kanone ſich beſindli- 
hen Stärke des Metalles ab. Die Seele des Stü« 
«tes iſt deswegen da, bamit Der. Körper‘, ſo aus bem- 
‚felben:gefchoffen werben ſoll, in Das Stuͤck bineinges 
an, und dierauf Dusch die Gewalt des Pulvers, 
mirder heraus: getrieben werden fünne, Da man nun 
der Bequemlichkelt wegen Kugeln aus ben Kanonen 
wi 5 giebt ſich die Fa du, ‚Seele von ib: 








! x . 
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fe muß nämlich cylindriſch ſeyn. Wollte man bie: 
ſelbe fegelförmigmachen, fo würden fich viele . 
rigkeiten dabey finden. Denn fo ber kleinere Zirkel 
vorne wäre, fo würde die Kugel bey ihrem Heraus 
fahren aus dem Städe, einen fo erftaunenden Druck 
auf die Kanone geben, und fich mit der Innern Flaͤ⸗ 
che derfelben fo reiben, daß das Stuͤck bald ganz und 
gar verborben feyn müßte. Thut es doch fchon bey 
der jegigen Einrichtung der Kanone Schadengenug, 
wenn nur die geringfte Kruͤmmung in der Seele fi 
befindet. Wollte man aber die Seele fich gegen den 
vordern heil Immer mehr und mehr erweitern 
Ihffen: ſo wuͤrde fehr viel Platz übrig bleiben, wo 
die Gewalt des Pulvers vorbey fliegen Eönnte, Man 
würde alfo niemals den Kugeln die Geſchwindigkeit 
verſchaffen können, die fie bey einer chlindriſchen File. 
gur befommen. Man har daher zureichenden Grund, 
die bisher gewoͤhnliche Figur der Seele eines Stüdes 
benzubehalten. Außerdem aber muß noch die Ober» 
flähe berfelben fehr glatt und wohl polirt ſeyn, und 
Die Are derfelben muß mit allen Durchſchnitten, die 
mit der Mündung parallel gefchehen, einen rechten 
Winkel ausmachen, fo, daß ſich auch alle Mirtete 
punfte derfelben in der Are befinden. Wenn bie 
Oberfläche rauf wäre, fo würde die Kugel fich zu viel 
reiben , und eben deswegen das Stück bald zu Grun⸗ 
de gehen. Und eben dieſes wuͤrde erfolgen, wenn 
das Stüd niche recht gerade autgebohrei wäre, 


$ m 
Unterdeſſen hat man Doch in den neueften Zeiten Gertfegung 

zu Petersburg bey mandyen Stüden, diefe Figur der 
Seele gar fer verändert. Man hat zwar, wenn ich 
den mir Davon gegebenen Nachrichten glauben darf, 
den Hintern Theil der Seele cylinbrifch gelaffen , "von 
der Mitte des Stuͤckes an aber, dieſelbe elmäßti 

. is 
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bis gegen die Mundung erweitert, fo daß bie Muͤn⸗ 
dung eine elliptiſche Figur befommen hat. Diekleie 


ne Are dieſer Ellipſe, ſteht auf- ber Horizontallinie 


ſenkrecht, und-ift fo groß, als: der Diameter des cy⸗ 
iindriſchen Tpeils der Seele. Die große Are aber 
ſteht parallel mit der Horizontollinie. Man hat dier 
fe Stüde, id) weiß felbft nicht aus mas für einem 
Grunde, mit dem Namen der Einhoͤrner belegt, 
und berfelben große Wirkungen und Mugen auf alle 
mögliche Yet erhoben. Der Mugen aber, den diefe 
Figur der Seele hauptfächlich verfchaffen fol, bes 
ſteht darinn, daß, wenn dioſe Einhörner mit Kartete 
ſchen geladen werben, dieſelben fich durch einen viel 
groͤßern Raum ausbreiten, und alfo auch viel mehr 
Schaden tun’, als wenn jie aus einer gewöhnlichen 
‚Kanone gefchoffen werden. Und hieraus erhellef 
auch die ganze Einrichtung der Kanone, Der hine 
tere Theil ift chlindriſch, damit die Kartetfche recht 
eingepreſſet werden fönne. Der vordere Theil breir 
cet ſich in der horizontalen Flaͤche aus, damit die Ver⸗ 
\ breitung der Kugeln , fo in Die Kartetſche geladen find, 
ebenfalls in diefer Fläche geſchehe, und nicht in der 
‚xerdcalen, da fie feinen Schaden thun würden, ſon⸗ 
dern theils in die Luft über die feindlichen Soldaten 
weggehen, theils in die Erde ſchlagen wuͤrden, ehe ſie 
einmal den Feinden einen- Schaden hätten zufügen 
können, Jedoch werden dieſe Art Kanonen niemals - 
beweifen Cönnen , daß die cylindrifche Figur der Sets 
de nicht allen übrigen vorzuziehen fey. Kugeln koͤn⸗ 
nen aus diefen Einhömern gar nicht gefchoflen wer⸗ 
dei, weil die Gewals des Pulvers faft gänzlich ent» 
wiſchen würde. Und ſelbſt werden eben diefer Urſa⸗ 
8 wegen die Kartetfchen lange fo weit = getrie⸗ 
‚als aus den gewoͤhnlichen Stuͤcken. an kann 
alſo diefe Städte nur in Feldſchlachten und gegen 
gebrauchen, und ziwat nicht eher, — 


! 
} 
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die Feinde fr nahe fich befinden. Will man alſo 
auch andere Abſichten durch die Artillerie erhalten, 
will man dem Feinde durch. die Kanonen auch ſchon 
von. weitem einen Abbruch thun: fe muß bie ganze: 
Artiflerie, die bisher bey einer Armee hat ſeyn muͤſ⸗ 
fen, doch noch beybehalten werden. Es wird alſo 
bey diefer neuen Erfindung gewiß nichts erfparet, 
und wenn ich auch die Unkoften, die auf ihre Verfer« 
tigung gehen, garnichts rechnen wollte, fo wird doch 
durch diefelbe allemal der Zug det Armee wermehret, 
indem. bey einer. Armee fo wiel Pferde, Artilleriſten, 
Knechte, Munitionskarren ꝛc. mehr feyn müffen, ale. 
dieſe neuen Stuͤcke erfordern. Wenn nun nicht der 
Vortheil, den man von denſelben erhält, alle biefe 
Nnbequemlichkeiten weit uͤberwiegt: fo wird es ges 
wiß nicht rathſam feyn, folche Stüde gießen zu laſ⸗ 
fen, und fie bey der Armee mit zu führen, Nehmen 
wir nun alles diefes zufammen, daß durch die Eins . 
er nur eine einzige Abficht erreichet werben kann, 

nebſt vielen. andern durch die gewöhnlichen 
— auth erhalten wieb; daß der Vortheil wel 
hen die Einhorner in dieſer Adfiche haben, virtlekhe 
mie allpageoß fen; und Daß hm Einführiig der 
Einhoͤrner, viele Andere Unbequemlichkeiten had be 
finden: fofolget der natürliche Schluß hieraus; daß 
durch dieſes Beyſpiel unfer: im worigen-$ behaupte⸗ 

ver Sag keineseges umgeſtohen werde. 


u. 

Die arhere Figur einer Kanone iſt mht ol Beh Die 
driſch, ſondern mehe kegelfdermig. Die Materie der des Metalle, 
Kanonen muß nämlich überall: ſo ſtark feyn, daß fie 
der ausbehnenden Gewalt des Pulvers wldetſtehrn 
Bann. Da nun-biefe bey dem Mundſtuͤcke ſchwaͤ⸗ 

cher, als bey ne und ben dieſem wie» 
der fomäder, as ‚ben dem Wobenftinter fo. ift “ 
" B ni 


30. ULU Theil. LHauptſtuͤc. 

nicht noͤchig, das Metall an den vordern Theilen der 
Pe eben ſo ftark, als an: den. hintern Theiien 

„dann würde. man nicht die Kanoten 

RW ſchwerer und koſtbarer Machen ‚wenn man 
einerley Dicke des. Metalls überall bepbefalten wolle‘ 
te? Jedoch wie wird bey einer Kanone die groͤßte 

Dicke gefunden, und wie wird die Abnahme dieſer 
Dicke beſtimmt? Was die größte Dicke diefes Men 
talles bey einer. Kanone betrifft: fo muß überhaupt 
dieſelbe allemal dem Kaliber der Kanone oder der 

Kugel proportional feyn.. Das ift, wenn Stüde 
von verfhiedenem Kaliber. gleich ſtark feyn follen? 

fo müffen ihre Kaliber und die Staͤrke des Metalles 
bey ihnen in einerley Berhältniffe ftehen. Wenn man 

‚olfo nur in einem einzigen Falle wüßte, wie ſtark ei⸗ 
me gewiſſe Kanone am Metalle im Bodenfelde ge« 
mache werben müßte; fo koͤnnte man daraus ſo gleich 
beftimmen, wie ftark alle Arten von Kanonen, die 
von dieſem Metalle verfertiget wuͤrden, gemacht wer⸗ 
den müßten. Durch die Theorie mird. man aber. 
ſchwerlich die nöchige und gehörige Stärke beſtimmen 
koͤnnen. Zwar könnte man ziemlich genau die Ge⸗ 

walt des Pulvers ausrechnen, bie aiıf das Vobenfeld 

wirket; allein, es wuͤrde mehr Schwierigkeit haben, 

auf. eine, ähnliche Art. den Zufammenhang der Theil 

hen des Metalles, nehfk veffelben: Zähigfeit in Rech⸗ 


. mung zu bringen... Man überläßt daher billig dieſe 


j . Beftimmung der vielfältigen Erfahrung, da man 


denn gefunden hat, daß, wenn man bas bisher uͤbli⸗ 


che Metall bey den ‚Kanonen brauchet, und wenn 


man diefelben mit dem gewöhnlichen Schiefpulver las 
det, die Dicke des Metalles, bey dem Beodenſtuͤcke, 
gerade einen Kaliber der Kugel ober auch wol. des 
Stüdes betragen muͤſſe. Diefe Dice wuͤrde „aber 
nothroendig! ftärfer werben müffen, wenn man ſtoͤr⸗ 
keres Pulver. erfände, oder — Metall Bi 
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men wollte; gegentheils würde man biefe Stärfe 


verringern Eönnen, wenn man ſchlechteres Pulver 
brauchte, oder befferes und fefteres Metall erfände, 


72. . 
Vielleicht läßt ſich aber durch Die Theorie beftim» Abnahme des 
men, wie das Metoll nad) und nach, feiner Dicke Metalles. 
- nach, abnehmen könne, Denn da die Gewalt deg 
Pulvers von der ausbehnenden Kraft der Suft here 
rüpret: fo muß dieſelbe abnehmen, wie der Raum, 
Durch welchen es. fich ausbreitet, zunimme, wo fie 
nicht in einem noch gößern Verhaltniſſe abnimmt 
($ 43.) Wenn man dahero die Sänge der ganzen ’ 
"Kanone, mit der Laͤnge des hinterſten Theiles, wor» 
innen fich das Pulver befindet, vergliches fo Fönnte 
man vorne das Metall um fo viel fehwächer als bins 
ten machen, um fo viel die Länge der ganzen Kano⸗ 
ne, die Fänge bes hinterften Theile überteäfe Ges 
fest alfo, die Seele des Stüdes wäre 19 Kaliber 
lang, und der Raum, weldjer das Pulver einnaͤhme, 
etwa einen Raliber groß: fodürfte, nach biefen Oriine 
den, das Metall vorne bey der Mündung nur dert 
achtzehenden Theil fo dicke fenn, als hinten. Gehen 
wir aber auf die Erfahrung: fomuß das Metall noch 
viel ftärfer vorne genommen werben. Welches von , 
folgenden beyden Umſtaͤnden herruͤhret. Erſtlich ents 
zündet fich das Pulver nicht-auf einmal, fondern 
nach und nach ($ 53.) Folglich entzuͤndet ſich noch 
Pulver in den vordern Theilen der Kanone De — ' 
erſte Drud aber, der von diefem entzündeten Puls“ 
ver auf das Metall ausgeuͤbet wird, iſt ſtaͤrker, ald 
wenn ſich alles Pulver im Bodenfelde entzündet haͤt⸗ 
te. Da nun das Metall auch diefem ftärfern Drus 
de und Stoße widerftehen muß, fo Muß es auch In 
den vordern Theilen der Kanone ftärker gemacht wer · 
den. Zweytens iſt es faſt richhmogiich, die — 
he 
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Hohlung der Kanone recht glatt und gerade aus zu · 
boßren. Bey einer ſehr geringen Ungleichheit aber, 


die ſich hier befinder, wird von der Kugel ein fehe 


ſtarker Stoß auf das Metall gegeben. Man muß 
dahero in der Prari das Mecall fo ſtark machen, daß 
es auch von einem folchen Stoße der Rugel nicht zer⸗ 
fprenget werde. Weil nun weder die allmähliche 
Entzündung des Pulvers in Rechnung gebracht wer⸗ 
den kann, (6 55.) noch aud) in der Theorie — 
werden kann, wie groß etwa durch ein Verſehen bey 

dem Guſſe die Rrümme in der Seele des Stüdes 
gerathen koͤnne: fo ift es auch eben daher nicht moͤg · 
Kb, die Abnahme des Metalles bey den Stüden, 
durch Schlüffe zu beffimmen,, fondern man muß ſich 


bdier wiederum auf die Erfahrung gründen. . 


. Bortfegung, 
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Die Erfahrung hat aber gelehret, daß das Mer 
tall zwar Immer abnehmen fönne, je weiter man 
nad der Mimdung der Kanone koͤmmt; man hat 
aber doch gefunden, da es nöthig fey, ben Kopf der 
Kanone, alſo den allervorberften Theil etwas Pärfer 
zu machen, als die naͤchſt daran Tiegenden Theile. 
Dahero bie Kopffriefen nicht eine leere Zierrath feyn, 
fondern zue Stärfe und Feſtigkeit der Kanone viel 
betragen. Damit man aber infonderheitfehe, nach 
was für einem Gefege man die Dicke des Metalles 
abnehmen laffe, fo will ich eine Tabelle beyfügen. 
In der erften Kolunme ift die Dice des Metalles 
nach den Regeln, fo die deutſchen Artilleriften gege» 
Im haben. ae der zweyten iſt die Did: des Men - 
«alles, welche man in Frankreich peut zu Tage denn“ 
Feöpn gie. 


Punkte 
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Um nun die äußere Figur der Kanone volffornmmen Enz dar Bi 
zu erfalten, muß man noch unkerſuchen, wie langem 
dieſelben gemacht werben, Es muß aber wiederum _ 
die Sänge des Stackes nicht abfohut betsachtetierden,, 
ſondern in Abſicht auf den Kaliber, Diejenigen 
Stuͤcke find dahero gleich lang, bey welchen die Lan · 
ge zu ihrem Kaliber einerled Vethaͤltniß har. Wo 
aber diefes Verhaͤltniß perſchieden ift, da find much 
bie Kanonen von verfehlebeiter Länge, ohnerachtet fie - 
in Abficht der abfoluten Lange gleich groß feyn Fon 
nen. Dasjenige Stüd heißt das längfte, deſſen 
Kaliber in feiner Sänge mehrmal enthalten ift, afs im 
ben übrigen Stuͤcken, und dasjenige wird das kuͤtze · 
fie genantit, deſſen Kaliber zu feiner fange Das kleic 
fie Verpältniß hat? opneradhter die abfoluten Längen 
diefer Stuͤcke ſich gerade A verbalen Tolle ' 

⸗ ten · 


\ ' \ 
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ten. Wie lang muß nun aber ein Stuͤck gemacht 
werden? Es iſt dieſes eine Frage, welche den Artille⸗ 
riſten viel Mühe und Arbeit gemacht hat. Man 
machte anfänglich die Ranonen um einen guten Theil 
laͤnger als ige, man glaubte aber aus gereiffen-Ex« 
* Tahrungen , die ich unten anführen werde, fehließen zu 
Eönnen, daß dieſe große $änge den Kanonen eben 
nicht vortheilhaftig wäre, und man macht fit dahero 
kuͤrzet. Mat hat aber wbl weder anfänglich, noch 
auch jego, einen gerofffen Grund gehabt, warım man 
den Stüden gerade die Sänge gegeben hat, welche fie 
. haben. Man führet zwar bie Regel an, daß man 
‘den Lauf des Geſchuͤtzes fo Tang machen muͤſſe, daß 
ih alles Pulver entzuͤnde, ehe die Kugel auß der 
‚Seele komme. Allein, wer ſieht nicht, daß, fo ger 
gründet auch diefe Regel feyn mag, man dieſelbe doch 
nicht gebrauchen kann, weil man nicht weiß, nach 
‘was für einen Öefege das Pulver fich entzünder ? 
Da es nun überdem Höchft wahrfcheinlich iſt, daß 
ſich noch vieles Pulver entzuͤndet, wenh die Kugel 
don aus der Kanone in die freye Luft gekommen 
($ 53.)% fo erhellet hieraus, ſchon, daß man biefe 
— Regel nicht einmal bey den Kanonen wirklich ange» 
wendet habe. Undfelbft dieſe Regel muß falſch ſeyn, 
wenn es wahr äft, daß eine größere Sänge, als jege 
im Gebrauche ift, den Kanonen fhädlich if. Man 
führer ferner an, daß, wenn man die Kanonen fäns , 
«ger machte, als diefe Regel es erforderte, dieſes den 
Kanonen böchft. nachteilig ſey. Man bemeifet es 
aber weder durch tüchtige Gründe, noch auch durch 
taugliche Erfahrungen. Vielmehr ſcheint aus der 
Theorie zu folgen, daß eine fehr große Sänge den Ka⸗ 
nonen vortheilhaftig ſey, und die Gewalt und Ge» 
ſchwindigkeit der Kugel fehr vermehre. Man bes 
- denke nur, daß die Kugel ihre Geſchwindigkeit und 
Gewalt nicht nur von der ausdehnenden hi des 
8 ul⸗ 
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Pulvers, fondern auch von der Flamme deſſelben, er⸗ 
halte, welche beyde noch eine gute Zeit ihre Wirkung 
auch nach völliger Entzündung des Pulvers äußern, 
wenn fie in bem engen Raume einer Kanone einge» 
ſchloſſen blieben; da hergegen dieſe Wirfung alsbald 
aufhoͤren, ober doch wenigftens unmerklic werden 
muß, To bald die Kugel aus.der Seele gefommen. 
Man vergleiche nun hiermit die Zeit, welche die Rus 
gel etwa in einem gewöhnlichen Laufe zubringt, und. 
bie höchftens r&x von einer Secunde feyn ann: ſo 
wird man begreifen, daß man die Kanonen vielmal 
länger machen müffe, als jegt, wo man bie ganze 
Kraft nes Pulvers und. der Slamme, ober doch ben 


- größten Theil derfelben, auf die Kugel wollte: wirfen- 


laſſen. Man betrachte ferner, baß die Kugel in der 
Seele der. Kanone einen £leinern Widerſtand von. ber. 
Suft auszuftehen hat, als in der freyen Luft, weil in 
diefer , wegen der- großen Geichwindigfeit , womit die 
Kugel fortgeht , hinter der. Kugel ein Iuftleerer Raum 
entſteht, fo niemals in der Kanone ſich zutragen kann. 
Man follte dahero aus diefen Urſachen fhließen, daß 


"man die Kanone faſt niemals zu lang machen koͤnne. 


Ku . 


Und fetbft alle Einwendungen, bie man tiber eis Sortfegung. 


ne große Laͤnge aug der Theerie und Erfahrung ma- 
chet, feheinen niche hinreichend zu ſeyn, diefe Mey- 
nung umzumerfen. 1) Beruft man ſich auf die 
Reibung der Kugel und Kanone, weiche natürlicher 
Weife der Kugel etwas von ihrer Geſchwindigkeit ber 
nehmen muß, und bie defto länger Dauret , alfo einen 
deſto größern Abgang verurfachet, je länger das 
Stuͤck iſt. Allein, wenn nur die Seele des Stüdes 
recht gerade gebohret,, und recht glatt poliret Ift, und 
wenn nur die Richtung der Kugel, welche fie von 
dem Pulver erhält, mit der I des Stuͤckes entwe⸗ 

3 der 
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der parallel ift, oder eine gerade Linie ausmachet: 

fo kann wegen der großen Gewalt des Pulvers, unb 

‚ wegen des vorhandenen Spielraumes dieſe Reibung 
vor gar nichts gerechnet werden. 2) Fuͤhret man 
an, daß einsmalen unter beftigent Feuern, aus einer 
ſeh⸗ langen Kanone, ein 23 Schuh langes Stuͤck ab⸗ 
geſprungen waͤre, und daß hierauf die Kugel viel 
weiter “getrieben worden, ale vorher, "Allein, diefe 

" Erfahrung beweifer noch fange nicht, was fie bewei⸗ 
fer foll. Es fann die Seele diefes Stuͤckes nicht ges 
rade genug ausgebohret geweſen ſeyn, oder nicht glatt 
"genug poliret, wodurch freplich eine fehr ftarfe Rebe 
bung zwifchen der Kugel und der innern Sfäche bee 
Kanone entfteht. Wenn nun biefer Fehler beſon · 
ders in dem vorderften hernach abgefprungenen Thei« 
fe der Kanone gewefen: fo iſt es gar nicht zu ver⸗ 
wundern, daß die Kugel nachher weiter als vorher 
gegangen. Und diefe Meynung wird fetbft durch bie 
Umftände dieſer Erfahrung wahrſcheinlich, da der 
vorderſte Theil der Kanone wel nicht von der Ge⸗ 
walt des Pulvers, fondern wegen bes Anftoßens der 

Kugel abgefprungen. . Koͤmmt aber nicht das Arte 
ſtoßen der Kugel von einer mangelhaften Beſchaffen· 
heit der Seele des Stuͤckes her? 


$ 7%. \ 

So gewiß es alfo auch zu ſeyn ſcheint, daß es gut 
wäre, wenn man die Kanonen weit länger, als bis⸗ 
ber machte: fo findet man doc) verſchiedene Gründe, 
die eine allzugroße Laͤnge abrathen. Die Kanonen 
würden zu ſchwer werden, bie Fortbringung berfel« 
ben im Selbe würde weit koſtbarer und weit meh» 
rern Beſchwerlichkeiten unterworfen feyn. Die Safe 
fetten und die Bettungen auf den Batterien wuͤrden 


kaum fefte genug gemacht werden können, und dem» 


ohngeachtet bald zu Grunde gehen, Es: würde faft 
unmoͤg · 
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unmöglich werden, alle gehörige Sorgfalt und Ge 
nauigkeit bey dem Gießen diefer allzulangen Kano- 
nen, zu beobachten. Das Laden berfelben wuͤrde 
manchen Schwierigkeiten unterroorfen fegn, und ſehr oo. 
langfam zugehen. Ueberdem hat man auch nicht ' 
mörhig, gar- zu.fehr auf die Vermehrung ber Ge ® 
ſchwinbigkeit bey den Kugeln zw fehen. Wenn nur 
die Kugel den Grad ber Geſchwindigkeit erhält, web 
her nochig iſt, die jebesmaligen Abfichten zu erreie 
den, fo if es genug. Hat man nun bey einer ges 
wiflen mittelmäßigen Laͤnge ber Kanonen gefunden, 
daß die Wirkung der Daraus gefkhoffenen Kugeln, 
ſtark genug fen; warum foll man denn wol durch ei- 
ne größere Sänge, bie mit fo vielen Beſchwerlichkeiten 

. derenupft iſt, die Gewalt der Kugel ohne Noth noch 
groͤßer machen? 


877 
Man hat aber bey Beſtimmung der Laͤnge ber Zoetfegung . 
Kanonen nicht einerfey Verhaͤltniß beybehalten/ fon. . 
dern diejenigen Stüde, fo Eleinere Kugeln fchießen, 
nad) Proportion viel fänger gemacht. z. €. Eine ' 
43pfündige Kanone beträgt an ihrer Sänge nur is 
Kaliber, da eine bpfuͤndige 27 Kaliber lang ift. Und " 
dazı has man auch guten Grund gehabt. Die klei⸗ 
neren Kugeln haben nad) Proportion, einen größern 
Widerſtand in der Luft auszuftehen, ats die groͤßern 
Kugeln, weil der Wiberftand der Luft nicht dem för» 
perlichen Inhalte der Kökper, fondern ihren Oberflä 
hen proportional ift. Denn gefeßt, eine Kugel har 
be einen noch einmal fo "großen Diameter, als eine 
andere: fo iſt fie zwar achtmal ſchwerer ats diefe, - 
($ 60) fie Haben aber nur einen viermal größern Wis 
derftand In der Luft zu empfinden. Wenn folglich 
allle Stuͤcke von einerley Länge gemacht wuͤrden; ſo 
| würden bie leichtern Kugeln viel mehr von ihrer Ge» 
. . 54 Hein 
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1 ſchwindigkeit verlieren, als Lie fchmwerern.. Kugeln, 
alſo auch nad) Proportion, fo weit nicht kommen, als 
diefe. Damit nun biefer Abgang erſetzet werde: ſo 
macht man bie-£leinern Kanonen , nach Proportion, 
Hänger, wodurch alfo den Kugeln eine größere Ges 

ſchwindigkeit mitgetheilet wird ($ 74.). Und diefes. 
Kann hier um defto eher gefchehen, da biefer Zufag, 
bie Koften ſowohl, als auch die. Schwere der Stücke, 
vicht ſonderlich vermehret. Ich werde unten Cefe- 
genheit nehmen , Tabellen von der heut zu Tage übe 
lichen $änge der Kanonen mitzutheilen. - 


i $ 78° 
> - Keufereßigue Wollte man nun bie äußere Figur der Kanonen ſo 
der Kanonen, ſchlechtweg beftimmen: fo würden von außen gerolfe 
fe Abfäge an der Kanone feyn, die wegen der ver« " 
ſchiedenen Diele des Metalles entfiefen muͤſſen. Da 
nun dieſes ein fchlechtes Anfehen geben würde, fo 
- hat man diefe Abfäge unter gewiffe Zierrathen, näms 
üuch unter die Sriefen, verſteckt. Durch die Friefen 
>.gm erften Bruche kann man alfo das Ende des Bo⸗ 
denſtuͤckes und den Anfang des Zapfenfeldes erken⸗ 
nen. „Und durch die Friefen des zweyten Bruches, 
\ ‚wird das Zapfenfeld und. Mundftüc von einander 
unterſchieden. Die Hinterfriefen aber find bloß der 
Zierrath wegen da, geben, aber doch zugleich dem- 
Metalle, da, wo e8 am meiften auszuftehen Fand 
voch etwas mehr Stärfe, Die Kopffriefen find ebene 
falls theilg der Zierrath wegen da, theils aber vers 
ftärfen fie den vorberften Theil der Kanone, dag 
er von dem etwanigen Anftoßen der Kugel nicht be⸗ 
ſchadiget werde — 3.) 
9 7 
oquldarſen. Da wir jego bie.ganze Geftalt ber Kanone ber 
trachten wollen, fo müflen wie noch von den Schild⸗ 
zapfen, Deiphinen, und den Zindloche reden. Die 


Schild⸗ 
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Schlldzapfen find deswegen an der Kanone, damit 
man biefelbe auf die Laffetten legen und befeſtigen 
konne. Sie befommen eine cylindriſche Figur, da» 

mit man das Stüd leilyt auf jeden beliebigen Grab 
erhöhen und fenfen. koͤnne. Ihre Länge und Di. 

de beträgt gerade einen Kaliber des Stüdes, weil 
man gefunden hat, daß diefes hinreiche, die Kanone 
gehörig zu unterftügen. Ihre Are muß, wenn fe 
verlängert würde, bie Are der Kanone durchfchnels 

den. Denn obgleich etliche die Schildzapfen tiefer 
herunter gefeget haben, damit das Stuͤck beffer über 

der laffette perfürragen, und eindefto fehöneres Auge 
fehen haben möge: fo hat man bach wahrgenommen, 

daß bey dieſer Stellung der Schilözapfen die Kano⸗ 

ne niemals fcharf genug ſchieße. Bey jedesmaligem 
Sosbrennen bes Stuͤckes, huͤpfet daſſelbige gleichſam 

in die Höhe, und treibt alſo die Kugel ganz wo. au- 

ders hin, als man nach vorher beftimmter Richtung 

der Kanone vermuthen ſollte. Die beyden Theike 

der Kanone, welche durch die Schildzapfen befti 

met werben, muͤſſen beynahe von gleicher Schwere 
ſeyn, jedoch muß der hintere Theil Das Uebergewiche 
haben / theilg, Damit die Kanone auch auf den Kit 

geln der Saffette ruhe, theils aber auch, weil fonftbey 
dem Durchgange ber Kugel durch die vordern Theile ©. ° 
ber Kanone das Stüd ſich vorwärts herab fenfen - 
würde, folglich‘ die gehörige Richtung nicht behalten 
würde, Und eben diefes Grundes wegen wird bie 
Traube an dem hintern Tpeileder Kanone angebracht. 


$. 8% 
Ganz anders ift es aber mit den fo genannten Defppinen- 
Delphinen. Diefe theilen das Stuͤck auch in zwey \ 
!  Xheite, diefe beyden Theile muͤſſen aber gleich wich 
tig ſeyn, fo daß, wenn man das Stüd an biefem 
Orte durchſchnitte, in diefem Durchſchnitte ſich der 
85Mittel⸗ 
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Mictelpunke der Schwere befinden müßte. Denn 


Da die: Delphine Handhaben ſeyn follen, an welchen. 


“man Geile befeftiget, um die Kanone in die Hohe 


‘zu ziehen, ober herunter zu Taffen, fo würde dieſes 
mit großen Befchiverlichkeiten verfnüpfer ſeyn, wenn ein 
-Zheil über den andern das Liebergerbicht haͤtte. Da 
nun in Abſicht der Schildzapfen der hintere Theil ber 


Kanonen das Webergewicht hat ($ 79.), fo werden 


‚die Delphine zwar noch auf das Zapfenfeld, eben fo 
wie die Schildzapfen, gefegt: aber doch noch etwas 
näher gegen das Bodenfeld. Ihrte Figur ift will 
Füßrlih, Sie Fönnen ſchlechtweg ohne alle Zier- 
rachen gemachet werben, fie koͤnnen auch verzieret 
"werden „und biefe ober jene Geſtalt von eis 
nem Thiere bekommen, "damit bie. Kanone ſelbſt 
"zierlicher ausſehe. Sonft gab’ man ihnen im ⸗ 
‚mer die Geftalt ber Delphine, daher. fie auch den 
Damen befommen haben, Es verfteht fi von 
felbſt, daß fie fo ſtark gemachet werben, und fo fefte 
wmit dem Metalle der Kanone zufammenhängen müß 
fen, daß die ganze Schwere der Kanone nicht im 
Stande ift, entweder fie felbft zu zerbrechen, oder 
ihre Verbindung mit der u aufzugeben, 


Das Zuͤndloch ift hedhe Oeffnung, weiche in 


deom hincerſten Teile des Bodenfeides mitten durch 


das Metall der Kanone gemachet wird, damit man 
das in der Kanone befindliche Pulver Anzünden koͤn⸗ 
ne. Dieſe Oeffnung muß ſehr klein ſeyn. Denn 
weil durch dieſeibe allemal etwas von der Gewalt des 
Pulvers entwiſchet, fo würde dieſer Verluſt gar zu 
merklich werden, wenn man ſie ſehr groß machen 
wollte: da dergehen dieſer Abgang deſto kleiner wird, 
je Meiner das Zuͤndloch iſt. Well man aber doch 
Pulver in diefe Deffnung füllen muß, ſo macht man 
Das obere Ende: derſlben etwas breiter, als denjenie 

gen 
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gen m ze, der unmittelbar mit dere Pulber ind 
Kanone in Berbindung — a oe alſo das 
Zuͤndloch eine kegelſormige 'Ge Dieſes Zimbi 
Hoch) iſt derjenige Theil der m. woran ‘die mei⸗ 
ſten Kanonen querft unbrauchbar. werden, indem bie 
Slamme des Pulvers fo heftig auf: baffelbe iwirken; 
„Daß es ſich fehr erweitert, alfo dem Pulver einen ziem / 
lich freyen Ausgang aus der Kanone verfchaffet, ohr 
ne daß es gezwungen ſey, bie Kugel mit feiner gars 
‚zen Gewalt ſort jutreiben. Dahero denn. auch bit 


Artilleriften ich von je her Mühe gegeberi haben dieß 


ſem Mangelabzuhelfen. "Einige haben: das: Zind« 
Tod) nicht fenfrecht, ſondern ſchief bohten wollen ‚und 
geglauber‘, daß die Gewalt des Pulvers alsbenn nicht 
in einem fo hohen Grade auf daffelbe wirken bonne. 
- Allein es beruhet biefes auf dem falfchen 
daß das Pulver eine größere Neigung habe, herauß 
woͤrts, als unferwärts und nach den Seiten: zu. wir⸗ 
ken: und uͤberdem hat die Erfahrung auch gezeiget, 
Daß dieſes Huͤlfsmittel untauglich ſey. Andere ha⸗ 
ben das Zuͤndloch gar nicht in das Metall der Kano⸗ 


ae bohren wollen, ſondern ſtatt deſſen ein Stuͤcke 


Stahl, darinnen das Zuͤndloch ſchon gemacht iſt, im 
Die Forme der Kanone an denjenigen Dre, wohiu 
Das Zuͤndloch kommen foll, gefeget. Wenn nunbik 
" Kanone gegoffen wird, fo verbindet fich das Metall 
mit dem Stable, und it folglich das Zuͤndloch ſchen 
fertig. Der Vortheil ſoll darinn beſtehen, do ber 
Siapl viel härter, als das gewoͤhnliche Metall ift, 
folglich der Flamme des Pulvers viel beffer und län« 


ger widerftehen werde, Jedoch iſt zu befürchten, daß :" 


ſich das Metall und der. Stahl nicht recht genau zus 
fammen’ vereinigen, und alfo durch die Gewalt bes 
Pulvers nitht bloß das Zündloch erweitert, fonbertt 
fo gar das ganze Stüd Stahl herausgeworfen wer⸗ 
de, welches denn die Kanone völlig unbrauchbar 33 

en 


en Teil. IHauptſtuck 


Hen würde. „Eine ahnliche Methode —— 
in Frankreich, nur. daß man nicht Stahl, ſondern 


Vlehes Kupfer nimmt , und: Dasein. dos Zunblech bafe 


ret. Noch andere. babe das Zuͤndloch krummlinicht 
gefuͤhret; bey welcher Figur das Pulver zwar nicht 
ſo heftig auf daſſelbe wirket, aber. doch folgende. Un⸗ 
hequemlichkeiten ſich befinden, theils, daß dergleichen 
Zuͤndloͤcher nicht ausgeraͤumet werben fönnen; theils, 
daß man diefe Kanonen nicht mit Patronen laden 


kann, da es unmöglich) fälle ‚ bie Patronen mit der 


Raumnadel aufzuſtechen. Noch andere: haben end» 
Hd) das Zuͤndloch in einen großen Nagel oder Schlüf 
el gebohret, welchen ſie in Die Kanone an gehörigen 
Dite einfchrauben-fönnen. Wenn man es nun dar 
- Hin bringen könnte, daß die. Schraubengänge recht 
auf einander pafferen, und von ber Gewalt bes Put 
vera und der Flamme des Schwefels nicht verdorben 
‚ober zerfreffen würden: fo würde diefe- Erfindung die 
befte ſeyn. Deun das Zuͤndloch wnöchee immerhin 
verdorben werben, fe dürfte man ja nur einen neuen 
Nagel machen, und in, denſelben ein Zuͤndloch boh⸗ 
zen, und ber gonze Schade wäre.enfegt.. Nimmt 
man ſo einen Nagel mit, fo kann das Stuͤck vondem 
Feinde, ber es erobert, nicht gleich unmittelbar ger 


braucht werden. Und das Vernageln wuͤrde bey die , 


” Methode auch nicht fo viel zu fagen haben. 
Don den Pulverkammern ber Kanonen. 
. sa 


‚ber Seele, eines Stuͤckes , worein bas Dulver geladen 
wird, die Kammer genennet werde, und daß dieſel⸗ 
be niche allemal von eineriey Oroͤße und Figur mit 
dem übrigen Theile dee Seele fg ($,57.). Man 
de nämlich beftändig Berbeflerungen bey den Kano⸗ 
nen 


Pula Es ift ſchon oben gezeiget worben, daß der Theil 
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nen anbringen wollen, und da man geglaubt, ‚daß 
die cylindriſche Figur nicht eben ſehr geſchickt ſey , ei⸗ 
ne geſchwinde Entzuͤndung des Pulvers zu befoͤrdetn r 
fo hat man andre Figuren erwaͤhlet, welche dazu taug - 
licher ſeyn ſollen. Es frage ſich aber, ob die Figgue 
des Puberbehaͤliniſſes etwas dazu beytragen koͤnne, 
daß das Pulver entweder geſchwinder oder langſamer 
entzündet werde. Diejenigen, welche annehmen, 
daß fich das Pulver in einem Augenblicke entzündet, . 
müffen diefe Frage ſchlechterdings laͤugnen. Went 
man aber der Wahrheit gemäß eine allmäpliche Ents 
Sindung des Pulvers behauptet: fo fann man _ 
leicht zeigen; daß die verſchiedenen Figuren der Pule 
verkammern auch einen Einfluß auf die Geſchwindig · 
keit der Entzündung des Pulvershaben. Selbft aus 
de Erfahrung iſt bekannt, daß einerley Quantitaͤt 
Pulver in einem dünnen und langen Cylinder einge⸗ 
ſchloſſen, ſich viel langſamer entzünbe, als in einem 
dickern und Eurzen. Und überhaupt feheint ſich das 
iiver befto geſchwinder zu entzünden, je Eleiner die 
berfläche bes Behaͤltniſſes, in Abficht auf ben koͤr⸗ 
perlichen Inhalt deſſelben, it: Beurtheilet man 
nun hiernach die verfehiedenen Ke ammern bey den Ras 
nonen, fo wird man auch einen gegründeten Schluß 
don ihrer Brauchbarkeit machen. 


gg 

Man findet aber bey den Kanonen Fugelförmige, Kugelfdmi- 
bienenförmige, — und wolgenfdemige Kam ge Kam̃ern. 
mern. Wenn aber alle biefe Körper einerley Raum Tab. IDI. 
einfchließen , fo. iſt der Umfang ber Kugel der Meinfte: Es 1. 
und Daher wird ſich aud) Bas Pulver in einer. Eugel» 
förmigen Kammer am geſchwindeſten entzünden, 
($92.) Folglich: wird der Kugel bey einer fo einge. 
richteten Kanone eine größere Geſchwindigkeit mit · 
getheiler werden, als in allen übrigen. ft Wr ’ 

Ü diefer 


J 
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dieſer groͤßere Grad vom Geſchwindigkeit nicht närhig ı 
ſo wird man dieſe Kanonen kuͤrzer machen koͤnnen, 
und ‚hemeßngeachtet. mit denfelben noch eben das ause 
richten Eönmen, - was. fonft durch laͤngere Ranonen 
wit andern Kammern bewirket voird. Und werben, 
vicht eben deswegen biefe Kanonen leichter, alſo bes, 
quemer zum Forebringen ſeyn, als die übrigen.? "Alle 
dicke Vorteile find unftreitig mit den Eugelformigen. 
Kammern verbunden: es befinden ſich aber. auch Une 
Hequemlichkeiten batbey , die Diefe Vortheile noch übere 
iegen. , 1) Da die vorbere Oeffnung diefer Kam 
mer kleiner iſt, als die Mitte derfelben, und das Puls 
ver ſich alfo gleichfam aus derſelben herausdrängen 
muß, fo wirket das Pulver bey diefen Kanonen viel 
beftiger auf das’ Bodenfeld und bie Saffette, als 6m 
hen.übrigen Kanonen. Ja es ift im Stande, der 
Kanone auf ‚der Laffette eine hüpfende und. fchroin« 
gende‘ Bewegung mitzuepeilen. : Folglich werden 
die Laffetten bald verberbt, das Metall muß ſtaͤrker 
genommen werben, und die Richtung dee Kanone . 
wird verändert. 2) Diefe Kammern koͤnnen aber 
ihrer Figur wegen nicht rein genug ausgepußt_wer« 
ben, und alfo verborgen. Feuer in fich haken. Wenn 
nun eine neue Ladung Pulver hineia gehen mirbı fo ſo 
fängt biefelbe Feuer, und ſind dahero Die, 
einer beftändigen Sebensgefahr unterworfen, ober *7 
fen doch wenigſtens befürthten, über den ganzen Lelb 
verbrannt zu werben, 9): Wenn die Kammer nicht 
-. gan voll Pulver geladen wird: fo kann kein Bora 
ſclag fefte genug auf Das Pulvee geſeher voreden, 
und verſchwinden alfo in dieſem Falle alle: Vortheile 
bie. man. fonft von. dieſer Yrt Kammern wergartet. 4) 
Will man der gefehwinden Ladung wegen Patronen 
brauchen, fo iſt theils diefe. Figure gar vicht geſchirkt 
darzu, theils wird w Gewalt vs Pulvers alebeim 
wirklich geſchwaͤchet. 
84 
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Da man nun bien Mängeln bis jege nicht ab⸗ Birnenfdemis 
zuhelfen weiß, fo hat man jauch die Fugelförmigen 9° Kammern. 
Kammern, . oßnerachtet ihrer anderweitigen großen Tab. IL, 
Vortheile bey den Kanonen nicht anbringen fönnen, fs: * 
Man hat aber die birnenförmigen Kammern ange 
geben, welche alle Bortheile.der fugelförmigen, aber 
keinesweges ihre Unbequemlichfeiten haben ſollen. 

"Der Hintere Theil dieſer Kammern iſt eine Halbe Ru- x 
gel, der vordere Theil aber ift ein abgefürzter Regel, 
deflen Eleinfte Grundfläche gegen die Mündung des 
Stüdes ift. Ob es nun gleich fcheint, daß durch 
diefe Figur den obangezeigten Mängeln der fugelför« 
migen Kammer abgeholfen würde, fo geſchieht dieſes 
doch nur in einem ſo geringen Grade, daß man. bey 
dem Gebrauche derfelben noch deutlich genug die feh⸗ 
lerhafte Befchaffenheit derfelben einfehen Fann. In⸗ 
ſonderheit gehe es hier eberi fo wenig an, das Pulver 
in Patronen zu laden, welches doch bey den Kano⸗ 
nen mit geoßen Vortheilen verfnüpfet iſt. 


$ 5 \ 
Die fegelförmigen Kammern find allemal ſchlech⸗ Seyfdenige 
ter, als die cylindrifchen, fie mögen fih nun gegen Kammern. . 
die Mündung oder gegen die Traube der Kanone er Tab. IT. 
weitern. Denn aus ber Geometrie iſt ja bekannt fi: 3 
genug, daß, wenn ein Cylinder und ein abgefürzter 
Kegel einerley Raum einfhließen, allezeit die Ober . 
fläche des Kegel größer fey, als die Oberfläche des 
Cylinders. Man muß ſich dahero billig wundern, 
daß verfchiebene Artilleriften die Fegelförmigen Rano» 
nen haben anrathen fönnen. Denn ihre Figur ver. 
mehret gar nicht bie Geſchwindigkeit in der Entzüns 
ung des Pulvers, und giebt auch fonft gar keine 
Vorteile‘, die man nicht entweder eben fo gut, Be u 
’ . i no 
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noch, beſſer bey den gewoͤhnlichen Kammern erhals 
ten ſollte. 
$ 86. 


Eylindriſhhe Es bleibe daher wohl die gewöhnliche chlindrifche 
. igur der Kammern, wenn man die Sache im Gan⸗ 
"zen betrachtet, die befte ($ 83. 85.), (Es ift wahr, 
das Pulver entzündet ſich nicht fo ſchnell in denfelben, 
als In den Eugel: und birnenfoͤrmigen. Es ift wahr, 
die Kanonen, fo dergleichen Kammern haben, müffen 
etwas länger, als bie andern gemachet werden; fie 
- erfordern auch wohl mehr Pulver, ‚als die übrigen, 
- Allein es befinden fich audy bey ihnen folgende Haupt 
vortheile: 1) Wird die ganze Berfertigung und Guß 
der Kanone leichter. Diefe Kanonen fönnen übers 
dem maßio gegoffen werden, welches bey allen ans 
dern Figuren der Kammern nicht angeht, und doch 
ein großer Vortheil für die Kanonen iſt. 2) Köne 
nen biefe Kammern viel leichter und bequemer ausges 
pußet werben, iſt alfo nicht zu befürchten, daß ſich 
Zeuer in denfelben verſtecke, und das von neuem ges 
ladene Pulver vor der Zeit entzünde. 3) Das Puls 
ver wirket hier niche fo ftark auf das Bodenſtuͤck und 
die Saffetten, und theilet dahero auch der Kanone kei⸗ 
; ne ſchwingende Bewegung mit. Folglich Bann man 
bey dieſer Art Kammern richtiger ein gewiſſes Ziel 
treffen, und man kann auch das Metall etwas ſchwä⸗ 
her machen, als wenn man fugel- oder birnenförmie 
‚ge Kammern erwaͤhlet. Werden alfo diefe Kanos 
nen ihrer größern Sänge wegen gleich etwas ſchwerer: 
fo wird doch diefes einigermaßen durch die geringere 
" Stärke des Metalles erfegt. 4) Diefe Kammern 
find faft einzig und allein darzu gefickt, das Pul- 
der in Patronen zu laden. Da nun diefe Art und 
- Weife, befonders in Abficht des gefchwinder Schieſ⸗ 
J ſens, viele Vorzüge von der Art hat, da man das 
\ Pulver 
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Putver ohne HR in-die Kanone ladet, fo wire 
dieſer Vortheil aflein hinreichend ſeyn, wenigſtens bey 
denen Kanonen, ſo in Schlachten gebraucht werden 
ſollen, die chlindriſchen Kammern allen übrigen vor. 
zuztehen ; wenn gleich die übrigen Umſtaͤnde bey die⸗ 
{en verſchiedenen Kammern einerlen fen ſollten. 


: Bon der Materie und Verfertigung 
j der Kanonen, ; 
8 87. 

Die Materie, woraus die Kanonen verfertigm Materie der 
werden, iſt entweder Eifen, ober ein Metall, wel. Ramon. 
ches aus einer gewiſſen Verbindung ‘von Kupfer, 

Meffing und Zinn befteht. Jene Kanonen werden 

eifevne, dieſe aber ſchlechtweg metallene (Canons 

de Fonte) genannt. Bey den eifernen Kanonen be⸗ 

Findet fich noch der Unterſchied, daß fie entweder ges 

offen oder geſchmiedet fegn koͤnmnen. Was die ge 

miedeten betrifft/ fo haben etliche denfeiben einen 

‚großen Vorzug , nicht mu für ben. gegoffeneneifernen, ' 

fondern auch felbft für den metallenen belegen wollen 

Die Erfahrung dat aber ihre Vermuthungen völlig 1 
über den Haufen geworfen / und gezeiget, doß die me⸗ 
tallenen Kanonen die beſten Eigenſchaften haben, her⸗ 
gegen die geſchmledeten eifernen ganz untauglich ſind 
Es find zwar die eiſernen Kanonen woßifeiter, ots 
Die metallenen; allein, da das Cifen der Gewalt Das 
Pulvers nicht ſo gut widerſteht, Tr: müffen fie viel 
ſchwerer gemachet werden. Sie ſortagen leicht ent- 
zen, ber Moft fest fich in die Seelerun, zerftißt das 
Eiſen, verändert den Kalider des Stuces, und madpt 
bie Kanonen noch jerbruchlicher, als fie an: fich ſelbſt 
find. Man hat daheto zu Jegiatn Zeiten die eifernen 
Kanonen faſt ganglich abgeſchaffet, und wenn jo noch 
Stuͤcke von diefen Art amade Dada ſo eſchleht 
“ 
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es entweder aus Sparfamkeit, ‚oder um Artillerie an 
einem ſolchen Orte zu haben, mo vie] Gefahr iſt, dies 
felbe zu verlieren, da denn freylich der Schaben nicht 
ſo groß iſt, als wenn es metallene geweſen wären. 
‚Und aus biefen Gründen mag es alſo wohl herkom⸗ 
men, baß man auf Schiffen. und in Seftungen noch 
. heut zu Tage eiferne Kanonen fieht. Ohnerachtet es 
nun überhaupt wahr iſt, daß die metallenen Kam 
nen vorzügliche Eigen ſchaften befigen ; fo befi et (ich 
Doch noch, in Abſicht des Metalles,ein großer Unterfe 
unter denfelben. Das Metall, welches man dazu 
erwwaͤhlet, muß ein fehr ſeſter Körner feyn, in allen 


" - -Xpeilen gleich. ſtark zufammenhängen, durch das 


Gießen keine Höhlungen und Blafen bekommen, und 
‚ babey nicht fpröde, fondern mehr zaͤhe ſeyn. Weil 


man nun dieſe Eigenfhaften nicht zufammen bey eis. 


nem einzigen Metalle antrifft: fo haben die Artilleri⸗ 
ſten gefuchet durch Vermifhung mehrerer Metalle 
diefelben zu erhalten. ; Das Kupfer iſt bie Hauptma⸗ 
terie , -und-wärde allein hinreichend feyn , gute Rand. 
‚nen zu verfchaffen, wenn man nicht wahrgenommen 
Käse, daß es bep dem Oisßen verfehiedene Höpli« 
gen, Kammern und Blafen behielte. Diefem Man- 


gel Kann. nun zwar abgehplfen. werben, wenn gan . 


Zinn und Mefling mit dem Kupfer. vermifchet: al⸗ 
Tein das Zinn fo wohl, als her: Ballen, der.unter 
dem Meffinge befindlich , machen das Kupfer fpröbg. 
Dahero dieſes die größte Kunſt iſt, eing. ſolche Pra- 
vortion gzwhiſchen biefen drey Metallen zu finden, Daß 

die Fehler des Kupfers nebſt den Mängeln des Zinn 

und · ieffmgs verhütet werden. Es iſt aber bi 
Unterſuchung vieler Mühe und manchen Schtoierig. 
keiten unterworfen? dahero man auch in dieſem Stu 
Ge fo wenig: Einigkeit: bey den · Krtilleriften: finder; 
fonbern- faft immer vetſchiedene Verhältnifle vorge 
ſchlagen fieht. Unterdeſſen fol nach en 

- ai 
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Grfafrungen. ‚am beſten ſeyn, wenn man zu 100 Pf. 
Kupfer 9 Pfund Zinn und 6 Pfund Mefling nimmt, 
gder, auch 100 Pfund Kupſer, 10 Pfund Meſſi ing 
und 10 bis 20 Pfund Zinn. , 


$ 88. 

Die Verfertigung der Kanone felbft iſt zlemlich Sorm der Ka⸗ 
weitläuftig. Zuerft muß eine Form zu der Konone nonen. 
gemachet werden, Alsdenn wird fie gegoffen. Hier. 
auf auggebohret und ferner ausgearbeitet. Endlich 
muß fie probiret werden, ob fie zum Gebrauche dien» 
lich fey ober nicht. Man wird zwar. nicht von mir 
begehren, daß ich alles meitläuftig erflären foll, was 
bey der Stuͤckgießerey zu bemerken ift: unterdeſſen 
will id) doch das Höchftnörhigfte und Weſentlichſte 
beybringen, damit man ſich einen Begriff davon mas 
chen könne, und man hernach bey Gelegenheit, wenn 
aan felbft zufehen Darf, jede Arbeit defto leichter und - 
beſſer verſtehe. Zuerft will ich erzählen, wie bie 
Formen gemachet werden. Man nimmt ein Stuͤck 
taͤnnenes Holz, welches an dem einen Ende dicker, 
als an dem andern iſt, und entweder die Geſtalt ei⸗ 
wer abgekuͤrzten Pyramide vou vielen Selten, ober 
eines abgekuͤrzten Kegels hat, Cs muß. wohl ein 
paar Schuhe länger feyn, als das Stüde, welches 
gegoffen werden foll, dabey aber im Durafhnicte viel 
dünner. Man nennet diefes Hol; die Sornfpin- 
del (trouflesu), An dem dicken Ende ift eine Welle 
mit Rreuzbäumen, vermittelft welcher diefe Spindel 
auf den Unterlagen, fo große Balken find und Form. .· 
banken heißen, herumgedrehet werden kann. Liegt 
nun dieſes Holz auf den Unterlagen, ſo wird dafielbe 
mit altem Schweinsferte befehmieret, und alsdenn 
eine Matte von Stroh herumgeividelt, welche mit 
zwey Nageln an der Spindel befeftiget wird. Ueber 
Diefe Matte werden mehrere Sagen von fetter mir Zie. 

. ®a, gel. 
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gelmehl vermengter Erbe gelegt, und man fängt an, 
biefen Sagen ſchon einigermaßen bie Geftalt einer Ka⸗ 
none zu geben. Go bald man glaube, daß man 
bald die gehörige Dicke Haben werde: f lege man 
neue Sagen von fehe wohl gefchlagener, mit Scheer« 
wolle und Pferdemift vermifchter Erde barüber , une 
terhäle während deflen unter der Spindel ein beſtaͤn⸗ 
diges Feuer, bamit die Erde bald trockne, und fähre 
damit fo Tange fort, bis alles zufammen die gehörige 
Diele der Kanone har. 


ö 8 89. 
dortſetzung. Wenn die zuletzt aufgetragene Erde noch feuchte 
iſt, fo adpliciret han an dieſes rohe Modell das Form⸗ 
oder Modellbret, (echantillon) fo ein an einer Seite 
mit Eiſenbleche befehlagenes Bret iſt, worein nach 
dem Riſſe die Frieſen und Zierrathen des Stuͤckes 
zeit der Abnahme des Metalles eingefeilet find 
Diefes Bret wird auf den Formbanken befeftiget, 
und an die auf die Formfpindel aufgetragene weiche 
Formerde feſt angehalten. Hierauf wird die Forms» 
ſpindel, vermittelft der oben befihriebenen Dreh: oder 
Kreuzbäumeumgedrehet, wodurch es denn geſchiehe, 
daß alle diefe Zierrarhen nebft der gehörigen Abnah⸗ 
‚me auf die Formerde kommen, und folglich das Mo⸗ 
dell einer wirklichen Kanone ähnlich feht. Auf dies 
ſes Modell ſezt man nunmehro bie Delphinen, wel« 
he von Holze nach dem Riffe ausgefchnicten find, und 
befeftiger fie an demſelben durch ein paar welt hervor» 
tragende hölzerne Nagel. Eben biefes chut man mic 
ben Schilözapfen. Sollen aud) Wappen, Devis _ 
fen und andere außerweſentliche Zierrathen auf das 
Stüd komme, fo werden diefe Sachen ebenfalls, 
vermittelſt gehöriger Formen, auf dem Mopelle 
ausgedrucket. 
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Ueber diefes Modell wird nunmehro ein Ueber⸗ 

zug von Zierleim gemachet, welches ein mit Pfer» 
demift und Scheerwolle vermifchter fehr feiner Thon 
iſt. Auf der innern Fläche dieſes Ueberzuges druͤcket 
ſich folglich die ganze äußere Oberfläche des Models 
Is ein. Wenn alfo hernach das Mobell herausge- 
nommen wird, und ſtatt deſſen das Metall in die» 
fen Ueberzug gegoffen wird, fo bildet ſich die Kanone. 
Alein wie wird der Zufarnmenhangdes Modells und. 
des Ueberzuges verhütet,, wie wich der Ueberzug ſelbſt 
gemachet ‚und wie wird das Modell aus biefem, Ue« 
berzuge beraus gebracht ? 1) Wird das Modell der 
Kanone mit ‚vielem Schweinsfette beftrichen, und 
noch einmal an das Formbret adpliciret, damit das 
Schweinsfett ſich ‚überall und gleich ſtark anfege. 
Dieſes verhuͤtet den Zuſammenhang zwiſchen dem 
Modelle und dem Ueberzuge. 2) Hierauf uͤberdecket 
man dag Modell mit einer Lage von Zierleim, und 


Sertfegurig: 


loͤßt diefelbe von ſelbſt ohne Feuer trocken werben. - 


So bald wie diefe Lage getrocknet, Fähre man mit 
aeuen Sagen fo km fort, bis der Ueberzug feine ges 
börige. Dicke hat, fo ‚dab auch die Belphinen und 
Schildzapfen gehörig "Gebet ſeyn. Man: täßt ale 
denn alles bey dem Feuer trocken werben, zieht bie 
Nägel, womit bie Delphine und Schildzapfen befe- 
figet waren, heraus, vermachet die Deffnungen mit 
Zierleim, befeftiget dein ganzen Ueberzug mit eifernen 
Bandagen, und legt über dieſelben noch Sagen von 
Karker und ſchwerer Erde. 3) Wenn alles feintros 
den ift, fo nimmt man die Nagel weg, vermittelſt 
welcher die Matte an der. Spindel: befeftiget war. 
(688): Man ſchlaͤgt mic. einem Hammer. auf bie 
beyden Ende der Formfpindel; da nun dieſe an dem 
einen Ende dicker, als an bem andern iſt, fo fann 
fie leicht Drrausgeingen werden, und die Matte koͤmmt 

63 glei: 


Bortfegung, 


‚ 
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nad heraus, . Diefe ausgeleerte 
aufgerichtet, und in biefelbe viel 
; und Holz geworfen, wodurch 
8 Movell und Ueberzug von ein⸗ 
zeſchmolzen, und die Erbe des 
et wird, daß man fie leicht ent · 
ſtuͤckweiſe aus dem ers 


: so 
Man fieht aber leicht ein, daß dlefer Uebet zu 
ober Form, worinn bie Kanone gegoflen werden -föll, 
auf beyben Geiten offen fen, und dahero der Stoß 
der Traube dadurch noch nicht be⸗ 
n macht dahero eine ähnliche Form 
Ztuͤcken, und verbindet hierauf die« 
x beſhtiebenen Form. In dieſe 
nehr die Kanone gegoffen, wobeh 
edene Veraͤnderungen ſtatt finden. 
Stuͤcke ganz maſſiv, und bohren 
hinein; andere hergegen ſetzen in 
sem eine Rernftange, welche den 
' zum Theil erfüller, und böhren 
ı vorhandene Hoͤhlung bis zu ber 
rs aus. Einige gießen ferner die 
r Stoß nebft der Traube ſich oben 
befindet, das Munbftüc hergegen unten; andere 
verfahren umgekehret, und faffen bey dem Guffe das 
Munpftüc oben. Auf diefen legten Unterfhied muß 
man hauptfächlich acht geben, wenn man eine Kerns 
ſtange in die Form fegen will. Denn wenn bey dem 
Guße die Traube oben fern folk, fo muß die Kerns 
fange eher eingefeget werben , als bie Form der Trau⸗ 
e und. des Stoßes mit der andern Forme verbunden 
wird; da hergegen diefe Heyden Formen ſchon vor⸗ 
ber verbunden werden konuen, wenn bey dem Guſſe 
. \ das 
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das Mundſtuͤck oben iſt. Jede von diefen veiſchie⸗ 


denen Arten zu gießen, hat Ihre Vertheidiger: untere 


veffen fheint es, daß es am beften ſey, wenn man 


die Kanone maſſiv gießt, und wenn man bey dem 
Guſſe das Mundftid oben hat. "Denn ſetzet man 
eine Kernftange in bie Form, fo iſt zu befürchten, 
daß das Metall nicht recht feſte zuſammengepreſt 
werde, und daß die Kernſtange etwa auf einer Sei: 
te —8— ausweiche, dahero denn die Seeie nicht mite 
ten in dem Stücke iſt, an einer Seite mehr Metall, 


als an der andern hat, oder wohl gar bie Are der - 
Seele mit der Are des Stüdes einen Winkel ausmas 


het. Und weil die Sormenlänger gemachet werden, . 


3.) fo ift an dem Mund» 
anger und ſchwerer Theil 
h äbgefäget werden muß, 
Sen ‚fehaffen kann, daß 


ufammenpreffet , welcher“ 


vird, wenn das Mund 
unten iſt. 
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Ob es nun gleich weit beſſer iſt, wenn man die 


Kanonen maſſis gießt ($ g1.): ſo will ich doch mit 
wenĩgem zeigen, wie die Kernſtange verfertiget, und 
in der Forme befeſtiget werde. Die Kernſtange 
(Koyau) iſt ein langes cylindriſches Eiſen, ſo aber 
nicht völlig die Dicke des Kalibers hat. Sie wird 
etlichemal geäfchert, mit Afche und Rernleim ausge · 


formet, mit einem eiſernen Drathe überftricket, wor« - 


auf. neue Lagen von Aſche, Kreide und Milch fom- 
men ; alsdenn allmählich gebrennet, und mit ebeit 
diefen’Materien glatt gemachet. Diefe alfo zubereis 


‚tete Stange wird mitten in Den Ueberzug geftellet, fo - 


bleibt Der Pla zwiſchen derſelben und den Ueberzu⸗ 


* sür Dide des Metalles, und ber Plag, wo die: 


Kernſtange · 


4 Kern· 
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gernſtange geweſen, giebt die Seele des Stücken: ab,; 


"Damit aber diefe Stange fein gerade und in der Mike; . 


ten erhalten werde, wird fie.auf ber Seite des Bo⸗ 
denfeldes durch ein Kreujeiſen (chapelct) erhalten, 

auf der Seite des Mundftüdes aber duch einen Kuͤtt 

aus Ziegelmehl und Kalk, welcher in Geſtalt eines 

runden Steines gearbeitet worden, und baburch das 

Ende der Kernſtange geht. . Diele Kernftange wird. 

aber nicht eher eingefeget, als wenn die Forme fehon, 
in dem Graben vor dem Ofen befeſtiget iſt, weil ſonſt. 
bey dem Tragen und Bewegen der Some» ve, 
leicht verrůckt werden koͤnnte. 5 


$ 9, an 

Zweytens ($ 18.) muß nunmehr erklaͤret werden, 
wie das Gießen ‚ver Kanone ſelbſt geſchieht. Der.. 
Hfen, worinn das Metall geſchmolzen wird, wird 
von Ziegelſteinen gemacht. Auf; ber einen Seite 
wird, eine etwas abhaͤngige Fleine Deffnung durch Die> 
Ziegelfteine gelaffen weiche wohl verfchloflen werden . 
Bann, aber duch wieder zu gehöriger Zeit geöffnet, 
damit das Metall in bie Forme der Kanone fließen 
‚Hnne - Die Forme der Kanone wied ſenkrecht in eis 
‚men Graben , der auf diefer Seite des Ofens ift, her⸗ 
untergelaffen,, ‚und an dem obern Theile derfeben ware, 
ben verſchiedene Röhren von Erde verfertiget, bie, 
in bie inneren Theile der Forme gehen.‘ Von dieſen 
find einige deswegen da, damit das Metall in bie For« 
me laufen fönne; bie "übrigen aber verfcyaffen den. 
Luft aus der Forme einen freyen Ausgang. - Der 
ganze Graben wird hierauf um die Fotme herum, 
mit trocener und wohl zufammengeftampfter, Erde 
vollgefüllee. Um die Röhren herum werben Eleine 
Keflel von Thone gemachet, und von eben biefer Mas 
serie Rinnen bis-zu der Oeffnung des Dfens hefuͤhret, 
damit das Metall an die gehörigen Orte hinfließen 
und 
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und im Den Heinen Refekn ich ſammien Eönne. Wenn 


nun das Metall fließend genug, wozu eine Zeit von 
24 bis 30 Stunden erfordert wird: fo werben durch 
gewiſſe Dargu beftellte Seute, die Röhren, wodurch das. 
Metall in die Forme fließen foll, zugehalten, damit 
Sich das Metall in den Keffein vorher fammle, und 
Hierauf gleich warm in.die Forme komme. Die. 
Deffnung des Dfens wird aufgemacht, und das Mes 
tall erfüllet in der größten Geſchwindigkeit alle Kine, 
nen und Keffel. "Die Seute eröffnen hierauf je zwen 

ad zwey Die Röhren, fo läuft das Metall mit grofe- 
Fr Gewalt ip die Forme, und. erfuͤllet den darinne 
gelaſſenen leeren Raum; die Luft aber zieht zu dem 
Dar ʒu beſtimmten Rohre heraus. Kur die Kanone. 
bildet ſich. 


$ 9 
‚ Wenn das Metall kalt g 
none famme der Forme aus 
zogen, und hierauf die Form 
geſchlagen. Es ift aber diefi 
ſehr roh. Es find auch wol ü 
fall daran , welche alsdenn al 
Befonders muß diefes mitt 
Metall gefchehen, welches ı 
befindet, und welches man dt 


ſellotte) nennet. Iſt eine Kernſtange in der Zorme . ... 


gervefen, fo muß diefelbe ebenfalls herausgenommen 
werben, weldhes gar leicht angeht, ba fie wegen ber 
Darüber befindlichen Afche und Jeimen mit dem Mes 
talle gar nicht zufammen haͤngt. Alsdern wird das 
Stuͤck gebohret. Es wird an ein Gerüfte ſenkrecht 
aufgehängt, fo daß .die Mündung unten ift; man 
abpliciret. hierauf bie Bohrftange, welches eine 
Stange von Kupfer ift, fo oben ein wohlverſtahltes 
finriee Schneideiſen bat, er Stange ift ‘ ein 

ori⸗ 
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welches don Metfchen 
wird. Hierdurch wird 
nivegegebracht, ober bach 
jorme getvefeh , von dem” 
der, und: ihr die Größe 
‚erfordert, Man braucht: 
10, 12 bis 18 Bohrftan«: 
Be, und das Stüd wird 
8 herunter gelaffen , das’ 
tönnen. Iſt die Seele‘ 
das Zuͤndioch geböhret,’ 
ße, Figur und tage bes’ 
ch aber’ nicht in eben bIE 
, ne beſteht, kommen: fo: 
ſieht man leicht ein, daß das Stuͤck Kupfer, oder 
Stahl ‚darinnen das Zündloh it, vorher in bie For« 
gelegt werben müffe, wo das 
1 Und da kann · das Zuͤndloe 
Stuͤck Kupfer obder Stahl ge? 
der kann auch nad) ſchon ge⸗ 
In gebohret werden · ¶ Endlich’ 
e Theile der Kanone wohl po⸗ 
vs Stück ein ſchoͤnes Anſehen 





$ 9% BE 
Kanonenptoe * Man hat verſchiedene Manleren, bie Güte ber : 
dem. gegoſſenen Kanonen zu unterſuchen. Einige dienen 
Dazu, um die etwa auf der Oberfläche der Seele ber: 

„ füdfiche Hoͤhlungen und, Kammern zu entdecken. 
Andere find geſchickt, anzuzeigen „ ob etwa gar Riſſe 
und Spalten durch daB ganze Metall’ der Kanone’ 
durchgehen, bie zwar mit bloßen Augen nicht geſe⸗ 
hen werden koͤnnen, aber dem Stüde doch allemal 
ſchaͤdlich feyn. Und vermittelſt noch anderer Proben’ 
will man erforſchen, ob die Kanone ver Gewalt des: 
. 5 . . * e ent⸗ 
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entzünbeten Pulvers gehörig widerſtehe, uber nicht. 
Die Höhlungen in der Seele des Stüdes können 
theils durch das Geficht entdediet werden, wenn man 
in bie Seele entweder mit einem auf einen Stab ge« 
bundenen Lichte, hineinleuchtet, oder einen mid einem 
Spiegel aufgefangenen Sonnenſtrahl im die Seele 
fallen läßt: theils hat man aber auch beſondere In⸗ 
ſtrumente darzu, welche Vifitireifen, oder Stuͤckviſi- 
tirer (chats) genannt werden. ' Es find dieſes hoͤlzer⸗ 


ne Stangen , datän oben 1,3 oder 3 horipemalitehen- · 
de ftäßlerne Hafen befeftiget find. "Wenn man nur: ' ' 


mit diefen Staugen in die Seele des Städes fährr, 
$6 kann man vermittelft der Hafen finden, ob Hoh⸗ 
lungen darinrien find, oder nicht, Die ſicherſten Bis 
fitireifen werden mit Federn gemacht: denn fo bald 
als diefelbeti an eine Grube oder Höhlung kommen, 
dehnet ſich die Feder aus, und der Hafen ſchnappt in: 
die Grube ein. : Die Riſſe und Spalten in' dem 
Stüce kann man wahrnehmen, wenn man nach vors: 
ber verftopftem Zündloche, Waſſer in Die Seele gießt, 
und daffelbe darinn zuſammen zu preffen fich beimä« 
het. Denn da befanne iſt, daß das Waffer ſich in. 
feinen engen Kaum zwingen laͤßt; fondern lieber: 
durch die aflergeringften Deffnungen ausſchwitzet : fo. 
iſt zu vermuthen, daß, wenn ſolche Riffe indem: 
Stüde feyn, das Waſſer ſich alsbald auf der äußern: 
Oberfiaͤche der Katione zeige. : Endlich, um zu wiſ⸗ 
fen, eb die Stuͤcke auch die Gewalt des entzuͤndeten 
Pulvers aushalten werden, Ohne zu zerſpringen: darf: . 
man nur verſchiedene Probefchüffe aus der Kanone 
thun, und dazu eine ziemlich ftarfe Ladung nehmen. 
Sn Frankreich verfähre man hierben auf folgende 
Weiſe: Man ftellet die Kanone auf ihre Laffette, 
richtet fie nad) einer Scheibe, die 180 bis 200 franz 
zoͤſiſche Kiafteri von der Kanone entfernet iſt, und: 
ihut fünf Schuͤſſe daraus. Zu den beyden erſten 


nimmt 
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nimmt man fo viel Pulver "als & von der Kugel, 


dem Gewichte nach, beträgt. Zu den drey letzten aber 
nimmt man nur Halb. ſo viel Pulver, als die Kugel, 
wieget. Das Pulver wird in eine Patrone gethan, 
und auf ·daſſelbe ſowohl, als auf die Kugel, ein Spies 


gel geſetzt, auf welche 5 bis 6 Stöße mit dem Setz⸗ 


kolben gefchehen muͤſſen. 
8 6. 


Berfertigung ¶ Weil das Zuͤndloch der. Kanonen, durch die Ge- 
Fr neuen walt und: Flamme des Puloers bald fo erweitert wer⸗ 


den kann, daß das Stuͤck nicht mehr gebrauchet wer⸗ 
den kann, oder wenigſtens nĩcht ſcharf genug ſchießt: 
ſo hat man ein Mittel erſonnen, diefem Uebel abzu⸗ 
Betten ‚und die Kanone wieder brauchbar zu machen, 
ohne daßıman das Stuͤck umzugießen brauche, Dies, . 
fes Mittel befteßt Daran, daß man hie Oeffnung des 
Zuͤndloches noch mehr: erweitert, das Stuͤck hernach 
um diefen Theil fehr.ermärmer, und die gemachte 


- Deffnung mi fließendem Metalle-ergänget, tworein 


hernach ein neues Zuͤndloch geboßret: werden kann. 
Die Sranzofen nennen dieſes mettre-un;grain,a une 
piece: -So bequem nun auch diefes Mittel iſt, und 
ſo ſicher es zu ſeyn ſcheint, fo hat man doch gefunden, 
daß das hineingegoſſene · Metall, ſich öfters nicht ge⸗ 
nau genug mit dem übrigen Metalle der Kanone vere, 


einiget, und dahero unterivellen diefes neue Metall 


durch die Gewalt des Pulvers herausgeworfen iſt. 


Und folglich Haben ſich die Artilleriſten Mühe gege« 


ben, die Verbindung auf eine genauere. und ſtaͤrkere 
Art zumege zu bringen. Etliche Haben die Deffnung,. 
Datein das Metall gegoffen wird, ſchraubenfoͤrmig ges 
macht, Damit das gefchmolzene Metall ſich in affe 
biefe Gänge feft anfegen möge. Der befle Vor⸗ 


ſchlag iſt wol von dem Ritter Sf. Julien geſchehen, 


welcher ibenfelben weitläuftig in feiner Auge, 
Du . 31. 
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S. 51. beſchreibt. Er will, daß man das Zuͤndloch 
bis auf 2 Zoll im Durchſchnitte erweitern fol, und 
daß man ringe um diefe Deffnung herum in der Wei⸗ 
te von 4 Zollen, 4 andere Oeffnungen machen folle, 
die etida einen Zoll. weit wären, und fhief bis am 
Die mittlere Oeffnung des Zuͤndloches durchbohret 
wären. Syn biefe 4 Deffnungen foll alsvenn zu 
gleicher Zeit das geſchmolzene Metall eingegoſſen wer⸗ 
den, fo wird daſſelbe von allen Seiten in die mittel⸗ 
fte Deffnung des Zündloches zufammen fließen. Man 
ſieht leicht, daß auf diefe Act gar nicht zu befürchten 
iſt, daß das neue Metall; worein das Zündloch ges 
bohret wird, herausfpringen ſolle. 


Ron der Eintheilung der Kanonen‘, die 
von den deutſchen Artilleriften angegeben . 
wird. B : 
$ m 
Die Deutfchen Gaben ea —E in — 
mer Hauptarten, naͤmlich in Aa: nen und Arten dei 
Schlangen abgetheiler. O6 nun gieich diefe Ein» uchenoch · 
theilung nicht ſonderlich mehr Mode iſt: fo iſt es doch, ee 
zu befleem Verſtaͤndniſſe der alten ‚Artilleriften, nö« 
thig, fich diefen Unterfchied befanne zu machen, Uti 
ter Karthaunen werden die fürzeren Stüde, unter 
Schlangen aber die längern verſtanden. Das iſt: 
wenn zwey Stücke einerley Kaliber, aber verſchiede⸗ 
“ne Sängen haben; fo ift das fürgere die Karthaune, 
das längere aber die Schlange. Die Schlangen for : 
wohl als Karthaunen werben nun weiter nach Bere 
ſchiedenheit ihres Kalibers, ober noch der verfehlede- . 
nen Schwere der Kugel‘, fo aus benfelben geſchoſſen 
wird, eingethellet. Zu ben Karthaunen. gehören 1) 
die ganzen Rasıhaunen, fo 18 Kaliber fang find, 
und 
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und · eine 48pfuͤndige eiſerne Kugel ſchießen; dieſe 
Stuͤcke find aber heut zu Tage ganz und gar abge. 
ſchaffet. 2) Die Dreyvierchel: Rerthaunen, 
20 Kaliber feyn, und 36 Pfund Eifen fchießen. Man 
gießt deraleihen anjegt auch nicht mehr. 3) Die 
halben Rarthaunen , welche 24 Pfund Eifen fehief- 
fen, und 22 bis 24 Kaliber. fang fern. Diefes find 
‚bie größten und ftärkften Kanonen, fo man heut zu 
Tage hat. 4) Die Vierthelkarthaunen, fo an 
Laͤnge 24 Kaliber betragen, und mit einer 1apfündi- 
gen. Kugel geladen werden. 5) Die Achtelkarthau⸗ 
- nen find 27 Kaliber lang, und fhießen 6 Pfund Ei. 
fen. 6) Die Kegimentsflüde, fo 14, 36 bis 18 
’ Kaliber lang gemacht werben, und 3pfündige Kugeln 
ſchießen. Zu den Schlangen werden gerechnet: 1)” 
die ganzen Seldfchlangen , deren Länge 30 Kalt. 
ber.ift, und deren Kugel ı8 Pfund an der Schwere 
beträgt. 2) Die halben Feldſchlangen find 36 
Kaliber lang, und ſchießen 9 Pfund Eifen. 3) Die 
Vierthelfeidſchlangen, fo 34 Kaliber lang feyn, 
und 4 bis 5 Pfund Eifen ſchießen. 4) Die Falkau⸗ 
nen find 27 Kaliber lang, und hießen 5 bis 6pfuͤn · 
dige Kugeln. 5) Die Falkonets, welche 35 bis 36 
Koliber lang find, und 9 bis 3pfündige Kugeln treis 
ben, 6) Die halben Falkonets, ſo 38 Kaliber 
lang id, und einpfündige Kugeln fchiegen. 7) Die 
Serpentinals, weiche 40 Kaliber an Sänge betra⸗ 
gen, und deren Kugeln ein halbes Pfund ſchwer find, 


$ 9. . . 
Zeichnung ei⸗ .Die allgemeine Zeichnung aller biefer Kanonen, 
aaa nſwen gefießt folgendergeftakt: 1) Wenn man zuvor ben 
Tab, ı, Kaliber des Stüdes in 24 gleiche Theile eingerheilet 
[73 bat: fo ziehe man eing gerade Linie AB, und trage 
Darauf die Länge des zu zeichnenden Stuͤckes ($97.) 
2) Dan cichte in A ſewohl herauf alg hexunterwaͤrts 
einen 


— 
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einen Perpenbikel auf, und frage aus A nach C und 
nach D.einen halben Kaliber. 3) Man ziehe ale 
"denn mit AB die Sinien CE und DF: parallel, ma 
che fie eben fo groß, als AB, ſchneide einen Ka⸗ 
liber von nah G und von D nad Hab, ziehe 
die Linie GH: foift GHEF die Seele des Stüdeg 
($ 57. 69. 73.). 4) Die Lange der Seele IB, wird 
in 7 gleiche Theile eingerpeilet, man trage 3 Theile 
von I bis K, man durchſchneide in diefem Punkte die 
Linie IB mit einer Perpendicularlinie LM, ſo iſt di 
ſelbe die Are der Schildyapfen.. 5) Bon K bie * 
‚trage man 3% des Kalibers: fo iſt NB das fange 
Feid oder das Mundſtuͤck der Kanone. 6) Man 
theile AK in 5 gleiche Theile, und.gebe der Lunge des 
Bodenſtuͤckes A O drey derſelhen. - Für die Länge des 
Zapfenfeldes bleibt alfo ON übrig. 7) Man errich 
te hierauf in den Punkten O und N quf die Linie AB 
Perpendikel, auch verlängere man bie Linie EF auf 
‚benden Seiten. 8) Man trage nunmeßro von Cbis 
P und von D ‚die Q, einen Kaliber; ton R bis T 
und S bis V 3% Saliber; von. R-bis X und Sbis-X 
385 von 1.6 band abis c 43; von Z bie d unb 
von a bis.e 43; endlich von E bis nach F. und von 
F bis nadı 838; und ziehe dig Sinien PT, Xb, df, 
QV, Ye,egz fo iR der Hauptriß ber Kanone fü- 
ig (9). J = 
. ‘ 
9.99 \ “4 B 
Die Zeichnung der Schildzapfen, Deipfine, Bortfegung. 
Sriefen, Bänder, Traube und Jündloches, gefchiege. Tab. IH. 
nach folgenden Regeln. x) Da durch die Linien Xb Se 
und Ye auf der linie LM die Punkte hund i bes 
ſtimmet werden: fo trage man auf h nach k und 1, 
und aus i nad) m und n einen halben Kaliber, von 
k nach L und von i nach M hergegen einen garen 
EEE Alie 


\ . u . 
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Kaliber: fo kann man die Schilbzapfen klop und 
mingr ziehen, 3) Die Delphinen zeichne man alſo, 
daß ihr Kopf mit den vorderſten Unien der Schild« 
zapfen kp und mr in gerader Linie komme; ihre Laͤn⸗ 
‚ge 19% Kaliber betrage, und biefelben ı Kaliber weit 
von einander ftehen. 3) Die Hinterfriefen werden 
von Pad). s und von Cnach t getragen, und find 4% 
breit. Die Sriefen des erfien Bruches betragen an 
Breite 24, und werben von X und Y nach u und v 
gelegt. Die riefen des zweyten Brudjes werden 


breit gemacht, und von d und e nad) w und x 


getragen. Die Kopffriefen find ı Kaliber breit, und 
werden von f und g nach yundz geſetzet. Ohner⸗ 
achtet theils die Glieder der Baufunft, theils ihte 
Ausladung an und vor ſich willkuͤhrlich find, fo will 
ich doch zu Ende dieſes Hphen eine Tabelle geben, 
wie man diefe Frieſen einrichten Bann. 4) Das 
Zuͤndfeld wird 34 Kaliber breit, der Gurt aber und 
der Hals nur 34. Die Breite des Rammerbandes 
iſt %, des Mittelbandes »%, und des Halsbandes 
3%, wie aus beygefügter Tabelle mie mehrerem zu er⸗ 
ſehen feyn wird. 5) Die Traube der Kanone wird 
a] Kaliber lang gemacht, der Durchmeffer des Kno⸗ 
pfes kann ı Kaliber betragen. 6) Wenn das Zuͤnd⸗ 
loch perpendicular eingebohret wird, fo koͤmmt es ges 
rade über das Ende der Seele mit ber abern Oeff⸗ 
nung zu ſtehen; wird es aber ſchief gebohret, fo fömme 
bie obere Definung etwas weiter. hinterwaͤrts. 
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— 
Tab. n, dere 
Kur Kpelfe 
nittes, 


ch eben 
den Regeln, die $ 98. g9.gegeben worden. „Mur 
kommen hier einige Veränderungen vor, bie theils 
dahd ihren Urfprumg: neh‘, weil die Kanone eine 
" and&te dage bekbmmt, und:iffhn biefelbe atta-eintn 
andern Gefichtspunfte anfieht cheils aber auch Des. 
! wegen gemakht werden mäffen‘,; weil das Seuck als 
Durchſchnitte, folglich Vie innere Flaͤche derfelben vor« 
+! geftellet werden ſoll. Infanderheit Fünnen dieſe 
: Abrdeichungen in folgende Stilcte geſchet Werbed; 31) 
‚ Ein Delphin muß hier angerichtet‘ auf Der Sbekn, Sie 
‚nie des Stuͤckes gezeichnet. werden; den andern bes 
kdodmmt man aber gar nicht zu ſehen, weil fich-derfple 
- Be auf dem abgefchnittenen Theife befindet· 2) Bon 
. den Scjildzapfen befömmt man gar nichts. zu fehen, 
indem bas Metall ein undurchfichtiger Körper iſt. 
Will man aber doch den Pia dẽffelben angeigen: "fo 
kann man einen Zirfel dahin sieben, deflen Diame- 
ter einen Kaliber groß iſt, und benfelben zum Unter⸗ 
* I fihldbe punktiren, ober auch banfdler, als Die übrigen 
: Teile ahlegen. „ Ob nun. wol eihentlich der Mittel. 
‚punkt dieſes Zirfels auf der Apedes Stüctes ſtehen foll«. 
te: ($ 79.) fo findet man dieſes Doch faft bey keinem 
‚Stüde, ſondern der Mistelpunfe Ift mehrentheils auf 
2.2: ‚her ünterflen-Linieder Seele des Srüdes. 3)Die tinien, 
welche die Glieder der Baukunſt bey den Frieſen und 
Bändern beſtimmen, werden’ nticht queer über den Riß 
‚ausgezogen; hergegen werben die Linien, weiche Bas 
Ende forvoßl, als die Breite det Seelebeftinmen, mit 
" Tuſche 


Vn den 7. Pi 
—— fung nt een . 
Bon den in, guontxeich ubuchen Unten 
ee 7.2.1177 Se 





meh 


FETT an 


wi ein. \ 


—8 


ſo die Artillerie in Brando auf Beinen feften Fuß 


* 
ef 
4 


Anjetzt uͤbli⸗ EN! 
Karronen pi ae 
Frankreich. 


16. Wehr: Phuket, 


Tingerichtet war, und da diẽ Kanonen, die an Verfeffe. 
denen Orten, voft verfchledenen Kunſtlerm gegoſſen wur. 
den, auch nach unterfchiedenen Proportionen beftim: 
wurden 3’T6. Hat Ber jegige-Abnig ili Fraufreich. 
Verordnung herausgegeben; in welcher nicht nur bes 

ſtimmt ift, von was für Kaliber Kanonen gemacht 
werben follen, ſondern auch die fleinften Umſtaͤnde 
1 d genau, als man nur wuͤnſchen 

d. Man muß dahero die Ei 
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Tabelle, 
daraus die Beſchaffenheit der Heut zu Tage in Frankreich üblichen Kanonen N 




















Sröfse Ögioere ber Kanonen : -\ 15400 @. 
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Seſehen werden kann. 
Kanonen... — aeftnnie. | oft 1öpflnbige | tapfüntbige: gpfͤndige. ovfuͤndige. 
Kaliber des Stͤctces — 77% * va Erd) eg 
Kaliber.der Kugel - 4 3a Io. Ei 94 3.0.0, : 
Länge der Seele des Cride f dm oben —— hr 
gerundet „Bord; —— 6.6.00: 
-Diameter der kleinen Ramte T ———.1. 6.0. 
Tiefe der kleinen Kammer 2* - 
Dicke des Metalles, ſ. [x . 
Länge der Traube — — — 
Diemeter der Schildapfen — — Zu = 
Länge der Schildzapfen — — gel. 
Länge har Gonfen hie ıne Mitt⸗ u land — gel. 
Das! digen Kanonen] . 
ie Ende der klei⸗ J 
Kanonen vom Ende) . F 
- — 0.0.9: 0. .10.0.6.0. 
in das Zuͤndloch ges) . “ 
— 0.9, © 3,3.0. 
— -6. 3.0. 0. „02.0.0, 
Kleiner Diameter derfelben = —|0:2.3.0- O14.O 





un 


“u I zieh. Asien 


| 8 2 








Meile benfelben m feine ı2 at und den —— 
Kinien, auf’eben die Art, wie man in der Geometrie 
bep dem ‚Serjüngten Moapftäbe inıoo Teile einthel. 
len; ing, daß, da man hier den Schuh in 144 Thei. 
le gerlegeä muß, man ben Schuh in a Theiie fl EM 
Id, und auch ı2 Paralleflinien übtreinandet zicht. 
on dieſem Maaßſtabe trage man fich zweytens den, 
Kuliber Ber Kugel ($102.) auf eine gerade Sinie, hir 


tdheile denfelhe in ı2 — Theile. Drittens trage 





"man ſich von.eben dem Maaßſtabe die Länge des Kalt. 
bers des Siuͤckes ($ 102.) auf eine andere gerade U- 
nie, ußd thelle biefelbe in 36 gleiche Theile. Hier- 
auf lebe man 1) eine gerade Linie AB, und frage dar⸗ 
Auf die Lange der Seele des Stuckes BE ($ 102.) 


more von € bis A nech einen Kaliber der Kugel, 


" * Dieſe ihr tänge AB theile man in 7 gleiche 


:peite, 2 Theile davon fege man von A bis D fr 


u —S "einen Theil vermehrt mit des 
‚Raltbers deß Stuͤckes für. das Zapfenfeld von D bis 


F; doch metfe man ſich auch den dritten Theilunger 
punkt E: das Übrige von F bis B zelget die Länge 


des Mundftüdes an. 3) Man durchſchneide nun⸗ 


mehro bie finie AB in den: bis her beftimmten Punks 
en A,C, D, E, Flund B mit Perpendicularlifige, 


Fu trage von C.uad) G-und H, von B nach J und K 


einen halben Kaliber des Stuͤckes, ziehe die Linien 


Gl und HK, und runde die intel bey G und RI 


etwas aus: fo it GHLK die Seele des Stuͤckes. 


"2 Iſt das we reichnende Grid ein 24 oder 16pfünte 


diges; 


TR Ba m 
a ſo frage man von C his a.ımb,b bie-halbe: 
Breite der: kleinen Kammer, von .C, aber big c pie. 
Tiofe derfelben ($ 192;). Man. ziehe, hierauf aus a. 
und.bimit AB Parglieflinien,. und mache. bey c-eine, 
Rundung: fo iſt < ab die Fleine Kammer ‚ber 24- 
umdr-s6pfünbigen Kanonen ¶ Ben bon ührigen Ran 
—— in vr Ace: Sarwe if —* 
198, 


oe PEN \ 


en Davon pen Kim GT HR. Bje PuntieSsretung. 


L; „M, N-und Q heftimme werden : Ayfrage man van, 
Gand: H nad P und Q, einen Kaliber der, Kugel; 
wu and N nach Rund S+ Lund 


5,908 
Nash T und V 44; xon M Fund, O:nach W — 


2}; von!’ O vach T. und 2 SE; andlich vemn 


wo‘ IT298: Hauptftuͤck. 

der Mänbitng: der" Kanonen gugecraten. ¶ Die Kopfe 
frieſen werden: vo den Punkten dund ie ruckwis 
duf das Städt getragen. Mehrerer Doeutlichkeit 
wegen habe · auf · der einen Selte des Riſſes allel wies 
kommende Dliedere der Baukunſt mie Zahlen 6&& 
zeichnet," und chon dieſe Zahlen in der’ Tabelle ber 
Glieder vörgelegr. 7) "Die: Belphärten kommen auf 
das Zapfenfeld. Mit dem Kopfe ruhen ſie auf ded 
Are der Schildzapfen, mit ihrem Schwanze ruhen 
fie aber auf einer Linie‘, welche die Weite zwiſchen 





3er, de 8) Die 
gbere © der Axe 
des Sti von dem 
hinterſti in Kame 
“mer „.aı Oeffnung 
wird eir ‚. und ei⸗ 
ne Linie ju dienet, 
daß ma unmittels 
bar. übe ide rieſer 
kleinen hrgenom · 
men ha ran das 
Zundlo aud dem -· 
felben £ Kanonier 
leicht di en kann; 


und fo.man-Diefes ju verhüten, bas Pulver auf die 
Dberfläche der Kanone freuen wollte, ber Wind 
baffebe gar ſa Ile verjaget. 9) Die Säge, det 
Traube beträgt zwen Kaliber der Kugel, der Dia- 


— 


Mon den anne. !: 1a 
unge bes, ana fh Ss aber iſt ep 
bergteichen ‚Kaliber groß. 10)" Außer dieſe m ; 
ben auf.bie franzäfifchen Kanonen‘. noch allerhand ,, " 
außerweſentliche Zierrathen geſetzt. Auf.das Munde." 
fü fömme der Nie der Kärione, die Auffhrife" 
Vltima ratiö regum, "und das Wapen des franzde _ 
Hſchen Generalfelbzeugmeifters, „(grand Maitre de, _. ., .. 
. PArtillerie). Auf das Bodenfeld kömmt das.fran" ", 

zöfifche Wapen, daruͤber eine Sonne, und oben 

daruͤber die Ueberfehrifes Nec pluribus impar. Auf 

die Schildzapfen kommt das Gewicht "ber. Ka⸗ 

none, der Name des Gießers, das Juhr, der 
WMonat und der Tag; wenn dag Stuck gegoſſn 

worden xc. 












9 Zabel, 


Tabelle 
fo wohl 
Kanone 


ſechs 


gyelle dert Deitfhe 
Kanonen. Namen 







3 Plässgen Li 
Hinterfrie 4 Deppelte. 
fm | Sollte 


5 Ptäregen 
6 Stäbchen ’ |Rondeau.de la culaffe Bu 
[7 Plättgen |Liftel du rondeau 
„Sändfeld |8 Platte [Champ de Iumiere 
I9 Plättgen |Lifel inferieur 
Kammer, 10 Staͤbchen |Aftragale du premier renfort 
u Plattgen [Litel fuperieur _ 
Sriefen des ia Platte |Plattebande du premier renfort 
13. Karnieß |Doucine du fecond renfort, 
Bruchs i4 Pläctgen Liſtel de la Doucine 
| 


riefen deslıs Pintte _|Plattebande du.fecond Fenfort 
zweyten I16 Karnieß 1Doucine de la Volde 
Bruchs y Plärtgen Liſlel de la Doucine 
Surt j1g’Platte . |Ornemens de la Volde 
(s ns Plättgen [Liftel inferieur 
Dirt 120 Stäbchen |Aftragale de la Volẽäe 
21 Plättgen |Liftel fupericur 
[22 Plättgen |Reglet, ou ceinture de la bouche 
u Couronme, f 
„ 124 Plättgen |Ceinture de la Couronne 
ee las Le colet& lebourrelet en tuli 
Halsband formed en doucine renyerfee | 61 
' 126 Stäbchen |Aragale du colet 2. 
27 Piättgen |Ceinture de la Scotie 1 
Anlauf 1Scotie de PAſtrat ale du colet : 2 
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av $ 105 


Bon den Kanakien. 
re 


Ro, 


Da Proflleiß dei 
oben ſo verfertiget,, alı 
Böen gezeiget worde 
noch folgende Anmerkı 
24 und s6pfündigen K 
fen, die Feine Kammı 


Decke 8* ſind 
en. er groͤße 
Seele , der kieinere Di 
wit ſelbſt die Figur: dir 
berfelben. hurch die € 
koͤnne, wenn ja.fein r 
derſalben und dem übei, 
kann dieſe Maaße zum 
talles etwas dunkler aı 
werden bey-biofen St 
ber Regel geſetzet, indı 
ne niche durchſchneidet, 
Durchſchnitte der See 
Det der -Shildzapfen ! 
wird der Mittelpunfe | 


ber Seele. angenommen. 


ny 


“Ben den ‚Soden, ſo alig den. Kanonen 


S10 


en werden. 


filriß dee 
ſiſchen 


Viig.2, 


Man’beblenerfich. anf ber-Rahonen, um · · —— 
weder einzele Kugeln, deren Diameter von dem nn 


liber des Stüces nicht viel unterſchitden ft -. 


hießen , oder aber Kartetſchen aus Benfelben zu ui 


in The 
ben. Wir muͤſſen dahero Gier zuerſt von den ſoge· 
‚und alsdenn auch das 

m beybtingen. "Was 


inen Gewehre gebrau⸗ 
nen Umfange doch noch 
wicht Haben. ': Sobald 
einige Größ erhälten, 
in ihrer Figur. Denn‘ 
Rötperät, fo giebt es 
Und manhatbaher die 


wohlfeil und: vonder 
man die Kugein aus 
igenſchaften dieſer Ku⸗ 
Fen: daß fie recht 
Seiten in die Kanone 
herausgeben koͤnnen. 
h glact find, Denn 
Erhaltung der Kano · 
Zugel in dieſem · Zalle 
Kir vom Puleer. Es 
ene Arbeit ;- wenn alle 
. Die wenigen Ko⸗ 
- fen, die Hierauf giengen, wuͤrden durch die dadurch 
— Bortheile reichlich erfeget werben. Me) 
ja fie ohne Gruben und, Höplungen feyn dena 
wenn fich dergleichen am der. Kugel befinden, fo koͤmmt 
ber Mittelpunfe der Schwere und der Größe nicht 
miteinander überein; ünd es Binnen dahero vielerley 
Abweichungen in der Bahn und dem Wege der Ku⸗ 
gel entſtehen. 4) Daß ſie von keinem m ybreilihen 
Eile gemacht we werben. 


u - Zur 


Ben Din kanonen· dus 


- Bein if a abgeliefert weten; De Schwere 
pr man wiſfen töle ſchwer jede Kugel ſey / um die · inneler Kus 
ſaben in die "gehörigen Kiaffen zu dertheilen ¶ und Sl finden. 
die Kanonen zu beftimmen, "zu welchen — — 

Dieſe Schwere der Kugeln kann aber cheils durch 
eine Waage / theils auch aus Ihrem Durchmeſſer, ves 
mirelt Ss Raliberftabes erkannt werden. Man:fid« 
‚det aber den Katiber der -Kugehi, 7) vermischt: des 


Tab. UL 
Be 


deren fnnere —E ein n ziel ir, deffen“ Bund: . 

meffer mir.dvem Kaliber‘ einer" von den gewoͤhnlichen 

Kugeln’ überehifömme, : Hr diefen Ringe: befindet 

ſich ein Handgriff, damit man benferben:überdisizu 

meſſende Kugeln halten, und ülfe'fehem: kntie, : 86 

fie mit dem Kaliber des Ringes: übereinfemenih odor 

nicht. M Man kann detgleichen Ringe in ein fefl- Tab. LIT. 
geſtelltes Bret machen, und unter dieſe Oeffnuugen Eb · 
eine fchiefkegende Flaͤche adpllelren Der word 

man die Kugeln an diefe Oeffnungen Hate: ſo fallen 

diejenigen , deren Kaliber‘ mit dem Diameier derſel⸗ 

ben einerlen ift ‚durch, und rollen über diesfchieflie- 

gende Flache weg, daß ſich alſo die‘ Kugeln'son ei. 

. nerley Art Freud ſammten. 


5.108, . 
. Wen. dk Kugeln ihrer‘ verkhibengBwere ugelppramis 
und Größe nad) aus einander Se find, ($ 10%. ae deren 
fo werden fie in den Zeughäufern-aufe De 
Saufen berfelben machen aber noch bet —5*— Pre 
eo, entweder ein Tetrarder aus, oder 
iereckigte pyremde. a re 
drat, 








A —— — 


drat, und deren Seiten der Seite des Quadrats gleich 


OR; e eine Solange Pysamide, „das iſt, eine. 


Zeſtdoches ; onen einer ablangen Pyramide, 


ee an: Deentibenpen KEnben biereqigt · Inrawiden ſich be⸗ 


finden; ober eine ablange VYoramide · in waſcher ſich 
e: Popamiden befin- 


un Dikbanıy zu Difkanız, pigzesfige: 

pen... Es kann uyagnggeroellen. fompmen,- baß.hie 
Kugel; fo ſeh in einem: Baughnufnibefinben , gejäß- 
den mᷣerdan fallen; umd-hasfieht man leicht „Daß «6 di. 


me:utfknunenb Iangweiliga.und, vesbrieglihe Arbeit 


Idn wirde, wenn wanıgle Kugalp einyein zählen 


"Alte... Hargenen wirp 46 viel Fürzer-unddeichter feyn, 


aoemse.mic mit eineng ale bie Summe der Kugeln 
ba ebene Haufen Anker Sams dem fo dar. mon va 
seedhenöchig, um; ars aller Kugeln: zu wif 
rien, akt die Gunnar bar. Kugeln aller Haufen zu⸗ 
fonitedn: gu: abdiran, Wie findet man, gher alshald 


lei Summe van vun Rad in jcher Vrramide 7 
—8 


Ss doich Wulſe der do geyanınzen 
hr klein. der —— REFIRB a 


5 pet Fan Orkan de ich mit ver (Erklärung 
HZe hlen hier wicht darf; 


er) 


und den Gebrauch) reifen, 

durd) Anzeigung der Bo: men on r 3. 193 

Formen erfordern, damit Auch andere, denen die 
mine undebaee nach Den Re 

gen ten hönnen. " 


L Bern man die Kugeln Yäßfenshen, ſo in de - 
‚men Tetvaeder, oder Duraectigien Perorude euchels 

en wären: fo fr die Za der Kug,in, fa in eine 
Kuren ya Gum 


De 


D 


Ven den Kanenn. cu 
me aller: Rygein..dn diefer · Mradeide wird ſehn 
3 Oder 1) ind zahle, wie viel Ki. 






— ‚nen @ehz der Pyramide liegen, 4. D.:0. 


.2) Bon Dirfer; Zahl macherman: bie Kubi und. Qua ⸗ 
deatzathl/ 35 Bo die / Cubik zahl von 1p. ifhtoea ‚.bie 


Quadratzahl abrr i00. 9) Man atdire die Cubgt 


zahl die Huadrattahl drehon, und Din Zahl: ſeliſt 
ꝓweymol: ganamen zuſaninen Kr E; 1800. 4 300 


—— 4) Die Gimme dinidire man duuch 
6. (il ber. Daptieng: Die ‚Oummmne.adler Kugeln ' 


wer Prrantde a. D. EHR zu: 2000. ‚Zelgiih. ah 


‚An einem Texeaeder. auß dien Sie 10 Kugeln ie · 


fer Poraude 27T —— Ste), mah Kühe 


“gen, seamen: ao Kugeln... 
$ 109.” 





. ir Keim. Sieben ben, ine neretigen 


remide die 3351 der Kugeln, ſo Auf eier Seite AB 
liegen = x», fo ae er Ang 2 Abe 
2x? 3*2 


de, vie organ einer Sc 4 sro. 


9) Man made, hiervon bie Quadrat une Embkfyehl, 


4 B. sso.gnb 1000, 5) Memabaie, hie Kubi: 
wohl yeeymml,-die Duobpagapl,dememal, und. vie 
Zapı ſelbſt einmal ‚genommen ‚> gufnmmei::4.: B. 
2000 +'300 +10 = 230. ::4) Men dividite dieſe 
Summe durch 65 fo,ift der Quotient die verlangse 
Bat Wie s Sugen in Die Pprämlde ‚um Erant 


“m & m bey ablangen Pyramiden De Buhl 
der auf def kleinen Seite. AB: liegenten Kugeln =ıE, 
and die Zahl der oben anf in: CD diegenden Bugeln 
=y: ſo iſt die Summe aller Augeinin-biefmahlan- 


gen Prramdin "IE — Oder — min 


Fortfegung. 
Tab. IL 
7 20 


zahle 





u IR Saukpid. 


zoͤhle die: Figein;fe an:ben kleinen Seict dieſes Haus 


3 Hegen, ungh auch bie Kugeln, welche die Spitze 
— —E Z. E. Jene Zahlfen = 8, 
Gef 20; a) Bor der erſten Zahl mache · man die 
Cubit zahl, ziede dabonidie Zahl ſelbſt ab, und divi · 


Unten Unterkbieb dund er Re vie Rubitgaßtoen” 


8 Davon g abgezogen, bleibt übrig 3a, 

euch 3 dividirt, zum Qusrienten 168, giebt. 
3) Bon eben vieſer erſten Zahl mache man die Nan · 
vratzaht, addire die Zahi ſeibſt darzu, multiplicire 


uanmdieſe Summe in⸗ die zweyte Zahl (No. 1) und bidi« 


Dire dieſes Produrt durch 2. Z. G. Die Quadeät- 
ahl von iſt 64 7-hlergu” 8 abbiret, iſt die Summe 
72 , diefe durch 20 mulilpliciret, giebt 14405 welches 


Product Halb genommen, zum Quotienten 720. hat. 


Die beyden gefündenen Quotienten (No. 2. 3.) 
? {Rohre man juſamenen: fo iſt bie Sennme die ver⸗ 

Nangto Zapf aller Regel in der ablangen Pyramide, 
WB. 20 gg » 
J Wenn ſich an den Enden der ablangen * 
Ten viereckigte Pyramiden befinden: "fo rechne 
„nd den. (No3 IE) gegebenen: Kegeln Die: dierectg· 
ont Pyramiden auus. ¶ Was aber die mittlern ablan ⸗ 
Yen Pyrantiden: —* To ſey die Zahl der ir der 
:amısern Reihe tegenbeit:Rugeln == y, die Zühl aber 
Der zuf der klehnen Selte liegenden’ =, und- bie 
Summe alled: Kuhrln wird. alsbenn Bun: folgende. 

in: ylr — 






done gefunden ar oe .. Dia) 
man zähle, wie viel Kugeln auf der —* Seite, 
unud ii der anteen lartgen Seite Jene Zahl 


— giege die Zapf ——— ab, und 
dividire ben Untreſchied durch 6. 3. € ; Die Cubif« 
„‚sehlvon.g iſt 313 hievon 8-abgejügen,. bleibt 504, 
ieh. durch 6 dividiret, a gie, 3) Bon in 

diefer 


\ 


¶Von den Kanonen. 129 
dieſer erſten Baht mache man; das Quudrot, addire 


Dazu die Zahl ſelbſt, multiplicire die Summe durch 
Die zweyte Zahl, und dividire das Product durch z. 
3. B. dos, Quadrat von ð iſt 64/ hiezu 8 addiret iſt 
79. Diefes in 20 multipliciret, giebt 1440, welches 


"durch 2 dividiret, Den Quetienten 720 hat. 4) Dies. 


fe beyden Auotienten (No. 2. 3.) ;addire man zuſam⸗ 


men , fo ift dieſe Summe die Anzahl alter Kugeln in . 


der ablangen Reihe zwifihen ben’ beyden viereckigten 
Pyramiden. 3: &.84.+ 1440 = 1524. 5) Hier⸗ 


zu addire man endlich die Summe ber in den beyden 


viereckigten Pyramiden enthaltenen Kugeln. 3. E. 


Es ſey die Seite einer wieredigten Pyramide 10, {9 
ſind in. derfelben BB. Kugeln enthalten, alfo in allen. 


beyden 270. Folglich, da in der ablangen Pyramide 


1524 enthalten ſeyn, fo ſind in dieſem sa De 


et mm aa Kugeln. 
eo, 
. ‚Statt ber Bishe 
auch aus den Kanonı 
Kartetſchen 63 
von Papier, Pergam 
deren Dicke nach der 
geſchoſſen werden ſol 
Inwendiges mit klei 
Nägeln „Ketten ꝛtc. a 
Kartetſchen bloß gege 
chet. Denn, wenn 
ben werden, 6 breite 
Kugeln aus einander, 
fern Schaden, als di 
tikalflaͤche, worinnen 
anrichten kdnnen. 4 
alten die beſten. Si 
und außer dem Scha 
. i —3— richten, 


rm. 


Kartetſchen. 


I x 


130 U Theil. 19aupeſtuͤc. 

richten, leiſtet bie Buͤchſe ſelbſt noch ben Nugen, den 
man von einer Kanonenkugel zu erwarten bat. Sie 
werden 13 Kaliber lang gemathet. Ein Kaliber von 
dieſer Höhe wird mit den kleinen Kugeln, und ander 
rem Eiſenwerk angefuͤllet. "Auf diefe Kugeln wird 
alsdenn ein hoͤlzerner Spiegel ’einen halben Kaliber : 
dicke geleget,, und an Die Seitenwände der Buͤchſe 


mit kleinen Nägeln befefliger. Bey dem Faden muß 


. Bere 
Tab. IM 
2. 


allemal der hölzerne Spiegel zunächft an das Puwer 
kommen. "Nach den ·iſernen Buͤchſen find die per- 
"gamenterien Syülfen allen Übrigen vorzuziehen. Das 
Teuer hänge ſich an diefelben nicht am;, und wegen ih . 
‘rer Glaͤtte e hängen, ie ſelbſt ſich nicht ſtuͤkweiſe an die 
“innere Flaͤche der Kanonen-an-, wie ſaſt immer von. 
Beer — 
‚große Gefä , gumal wenn 
fie das Stͤck nach dem loßſchießer 


ae aa L Ei *5 —X — 
auf jeder Seite gebrauchet, un den Boden zu mã⸗ 
chen, und ein — bleibt · alsdenn übrig, um Ko 
‚geln hineinladen zu können. 


$ m. 
Manchesmal verferriget mandie certetchervech 
“auf andre Arten, da fie denn befondre Namen bekom. 
‚annenzäpfen (Car- 
diefe beftehen aus eis; 
e ein Kegel geſtaltet, 


ird in zerlaſſen De 
en Kugeln: herumge · 
eh 


Von den Kanenen. 33ꝛ 


währt, and wenn —ãæeS— noch ein⸗ 
mai I; etiaffen ech eingetunfet. Shterauf wirb dies 
r-Zapfen ſamme den Kugeln mit Leinwand übers 

‚gen , welche mit Wirdfaben befeftiget wird, und ald« 
. zu gehöriger Zeit in die Kanone fo gelaben, daß . 
> das breite Ende des des Zopſe jens zunddyft an das Puls 


" Hetzermen Spiegel niit einer in der Mitte veffelbenbee 
fjeſtigten anderthalb Kaliber langen Spindel machen. Y 

An dem obern Theile diefer Spindel wirt ein zwil⸗ 
jirer Sack befeſtiget, welcher — mit dem 
Kaliber des Stuͤches Wereinkdmmt. Die Spindel 
wit int Pech getuntet, über bieyerne Kugeln gemäls 
jet, und mach erfolgtem Anhängen Derfelben wieber - 
It zerlaffen Pech getunket. Hierauf wird der Sack 
Tugebunden, und mit einer Schnur fo —— Fr 
Dee Figur einer Traube herauskommet. 
geln muͤſſen Die nr Ber ah 

$ na. 
den vorigen Zeiten ſhoß man auch aus ben Ketten: und 

Se 1) Kettenfugeln (boulets a chaine, boulets Stangenku: 
rames, boulets a l’ange). Cie beftanden entweder Sr 
und 2 falden foffen eifeen Kugeln, weiche mit eie 
ner 3 bis 4 Fuß langen Kette, fo man hinein legen 
konnte, zufammen verbunden wurden: Ober man 
verband zwey ganze Kugeln durch eine dergleichen ° 
Kette mit einander. Vieie glauben zwar, — dlefe 2. 
Kugeln wegen ihrer erſchrecklichen Wirkungen durch 
einen —— — * —** — 
chgeſchaffet wären: allein, es iſt nicht zu dermuthen, 
daß dieſer Grund, den man vielmehr anfäßsenehnn» . 
e, die bepzabehatten, wenn er wahr wäre, ihnen den 
UbpEpNeD gegeben für. er iſt seh, “ 


ms : Ip: I Hartftck. 


Reiter · ſhlechten Wirkung wegen · nicht: gabrauech⸗e 


werden. Sie haben ſaſt diemals mehe ausgerichtet, 
atgeine einzele Kugel, da faſt beſtaͤntug beyde Augen 
ſammt der Kette in einer einzigen Wprrikatfläche gen 
gangen. 2) Stangenkugein (boulets à braschas; 
boulets a. deux tẽtes). . Es waren dieſes zwey Ku⸗ 
geln, die durch eiſerne Stangen -zufammen, verbun« 
den waren. Man.glaubte ehemals; daß fie bes den, 


Palliſaden, "und derfelben Zerbrechung guter Bora 


theil thun würden. Allein theils iſt Diefe Vermu⸗ 
chung nicht eingetroffen, ſondern dieſen Kugeln chem 
was in ihrer Bahn begegnet, was ich bey den Ket 
tenkugeln angeführetz theils ſehet manage die Pab⸗ 
Haven nicht. ſo, daß man gleich dergleichen Sean⸗ 


genkugeln gegen fie ſchicken kͤmme. 3) Die Mean 


hutten auch einen beſondern Einfall, durch Digela 
Briefe an einen belagerten Ort zu fenbens beynah⸗ 
wie man von den alten Grlechen umd Roͤmern eraͤh⸗ 
let, daß ſie durch Pfeile Briefe abgeſendet hätteny 
Sie machten hohle Kugeln, in welche fie den Brick, 
zhaten. Die Franzoſen nennen dieſe Kugeln bou- 
Iets meſſagers. ch glaube: aber, daß ein Spion 
dergleichen Briefe viel ſicherer und Lichtigert übtrlie- 
fern wird, als eine dergleichen Kugel. 


Won den Inſtrumenten weiche bey des 
Gebrauthe der Kanonen erfordert werben. 
EZ 
Lodeſchaufel. -- Lim das Pulver in ben hinterſten Thell der Sage 
Teb.ULfg.., 6 des Stüdes zu bringen, hedienet wan ſich dey 
Zadefchaufeln:lanternes). "Diefeiben beftchm auf, 










. 


3:Stüden: 7) aus dem Kopfe, fo sin Cylinden von 
Saliker: 


Ulmen- oder Ruͤſternholz Hk, und. nach dem Haliher 
des Stuͤckes die gehörige Dicke bekommen. muß, fo, 
daß, „wenn das Kupferdlech noch. darüber, gefehlagen: 
oo. - Bi 24, G 2 


“ 


De den Raanein!T, 96 
wird, tierfelbe-Sequan: in-das. Geht. pofe- Die 
änge deffelben ift anderthalb Kaliber. 0): Aus.ber 
Schaufel, felbft; dieſe wird von Kupfer verfertiget,, 
aıb:audy.mit kupfer nen Rageln an ha vorhin be» 
ſchriebenen Kopf angenagelt. Sie iſt 2Kaliber breit 
dader Mitte aĩ Kallber/ an beyden Enden aber nur 
4Kaliber laug· EG Blech, womit fie an, den 
Kopf angefihlagen wirdn und rekches mit der Schayr 
FI aus eintem Stikfe: gemachet wir, HE:3-Raliber 
ĩaug und einem-Kaliben breit. . 3) Aus ber Stange, 
7* Diefe Heyden, Stůcks bie. in das Iynerſte de 

bes Stuckegz gehracht with. Sie wird.aug _ 
5* Doh nem Hole gemachet, and mu 
Schaſei zuſammengenommen/ zwen bis an 
—— die Seele des Stuͤckes ſeyn. Dep 
Stucken wird. fe:anderthalb — 
ya en Den Eleinen genug, is wenn fies. 
Biemam dnua BZol ‚könn. eh J 


28, um! 

: Wenn en, radeſchaufel verſerrigte orten Guns 

& wird zuerft ein Riß von der Schaufel gemachet, De fan 

und nad) demfelben das Kupferbled) gehörig gefghnir-f \ 

ten: Hierauf wird Häffebe übe: Den'Hljernen : Kopf" 

gewickelt und angenagelt. Der Riß der Fubefehnufel 

kann aber feicht geſchehen wenn man ſich die int dos 

zigen $en angezeigten Hacke, gemerbet. 9 Dot rTab im aro 
zeichne ein Recktangul, deſſen große Seite drey Rus 
Be long iſt, die kieine Seite abefhlie einen Kali⸗ 
ber. J. E. — ABCDi:- 2) Bon Kind. B trage man’ 
dad) E and F einen halben Kaliber. Man theile 
auch AB in G ik zwey ride Teile 2) Mon er? 
Lichte aus den-deen Pumften die hreg Peek 
pendikel EH, GB Ixʒ · ſo nn. die Länge von P 
Kaliber, EH und PR abertdHJAnfeiten 44 Kaluber 
ö —*R* MDluch ie as H;E; u 








4 U Aheil. 1 Sohle. 

*tmän een Birfelbogen / ft has Dep zu de is 

dem * en a eh ie 
215. J J 


in diefen Kopf Hineingeffiäftet ‚wird. 
wird von eben ber Laͤnge und Dice gemachet, als 
bey der Ladeſchaufel. Umterweileri pfleger man andy 


Sabefihaufel, an bem andern aber der Gegtolben ift. 


u gu 
en nalen ß es nach jedesm 
Tab.Lig.s.feiten in das Stuͤck fegen: fo muß es n jedesma · 

—— 


greiniget werben. Dieſes geſchieht 


vermittelſt des Wiſchtolbons (ecouvillon), wei 


her wiederum aus einem Kopfe und der darein ge 
fehäfteten Stange beſtoht. Die-Gtange it eben ſo 
befchaffen, als bey ver Sabefepaufel und dem Gegkolben.. 
Der Kopf hergegen iſt verſchieden, und kann auf 


. meßserlep Mer eingerichtet fepn. 2) Kann m von 








Irre J F 


und dieſeben in Vuſchein auf. der ganzen Oberfläche 
Kopfes. anfchbten. 3) E flatt des 


des inige 

Kopfes eine Biaſe mit, — Schaffelle uͤberzogen, 
und an einer hohlen Stange defeftiger.. Wenn nun 
dieſer Wiſchkolben bis auf den Boom der Seele gen 
brocht war, ſo mußte bie Blafe aufgeblafen, und 
Bieranf die re wodurch baffelbe sehhad, ver⸗ 


gm 


ET Ar Säu Pe Same —— 
eblenet man genannten 
a” s, „ (dire hourre) fo. aus jwey eiferng Reumnedeln. 


Vorſchlag, fa geht derſelbe aus ven Seite — 

Die Kugel aber und das Pulver fallen von ſelbſt, ih 

ver Schwere wegen, heraus, wenn man das Stuͤck 

ein wenig nach dem Horijont zu neiget. Um das 
Pulver in der Kanone, vermittelft der Lunten anzu 
zänden, wickelt man die Lunten um befondere Stan- 
gen, bie etwa 2 bis 3 Schuß lang find, und Lun⸗ 

- ‚senftäbe (bouttefeux) genannt werben. Um das 
Zuͤndloch zu reinigen, hat man die Raumnadeln 
(degorgeoirs). &ie werben von ſehr biegfamen Ei⸗ 

fen, ober von ſtarkem Drathe gemachet, und weil das 
Zundloch mehrentheils fegelförmig if, fo werden bie, ,. 
Raumnodeln von eben dieſer Figur gemachet; fo, -- 
daß fie ſich in einer Spitze enbigen, weiche noch da» - 
er Pia in ven Ra, 


honen 


26 NTheill. ee 
wonen aufgeſtochen werben. fönnen. Zum Richten 
. ber Kanonen bedienet man ſich der Stellkeile (coims 
. ‚ de mire) und der Richtviſtre (fronteaux de mire) 
von welchen ich aber unten bequemere "Gelegenheit. 
haben werde zu reden. ; 
WVon den Laffetten. 
oo. $ 8 u 5 
Begriff und Laffetten (affuts) find überhaupt Geruͤſte, wor⸗ 
Arten der Laf auf das grobe Gefchüg geleget werden muß,: wenn 
man fich deſſelben bedienen will. Hier reden wir.aber 
6108 von den Kanonenlafferten. Don welchen be 
fonders Dreyerley Arten zu merken find. Die erfte 
Art find die fo genannten Feldlaffetten, welche fo 
eingerichtet find, daß die Kanonen auf denfelben mit 
ins Feld genommen, und von einem Orte zum andern . 
“gebracht werden Eönnen. Die zweyte Art machen 
die Walllaffetten dus , welche zwar im Weſentlichen 
eben fo eingerichtet find, als jene, aber nur auf dem 
- Wällen, und nicht im Felde zu. gebrauchen. find; 
Die dritte Art find dieSchifflafferten, deren man⸗ 
ſich auf den Schiffen, und auch wohl in ben Kaſee 
matten bedienet. Wir wollen zuerft von den Feld» 
kaffetten handeln. Bey diefen muß man fo wohl die 
Saffetten-felbft, als: auch den Progmagen betrachten. 
Man. iachet diefelben gewöhnlicher Weife von Holze. 
B Man hat. zwar unterweilen auch eiferne verfertiget. _ 
' . Da fie aber. von,den Hölgernen faft in nichts , als 
der geringeren. Dicke unterfchieden find: auch jege 
meines Wiſſens nirgends gebrauchet werden: ſo wer⸗ 
de nur allein die Beſchaffenheit der hölzernen Laffet. 
te zeigen. " 
6 ng, 
Theile der daſ· Die hölernen Feldiaffetien beftehen aus a Laffet⸗ 
Br tenwänden (Hafques), 4Riegeln (teile) und 3 
. ° Adern. : 


2. Bon.den Kanonen. m 


Rädern. Die laffettenwaͤnde RSON und POTV 
werden von Ulmenholze verfertiger, und müffen 8 bis 
10 Kaliber länger feyn, als das Stuͤck, fo auf den 
feiben liegen fol. Die Riegel werden von eichenem 
Holze gemacht. Der erfteRiegel C heißt der Stirn- 
riegel (entretoife de volee). Der zweyte Riegel E 
wird der Ruhriegel (entretaife de couche) genannt, 


weil auf demfelben das Stüd mit dem Bodenfelbe- 


aufliegt. Den dritten Riegel F nennt man ben 
Steliriegel; entretoiſe de mire) fo wie man den 


vierten Riegel. U den Namen des Schwanzriegels 


(entretoife delunette, ou du haut d’Affur) giebt. Die 
Räder werben durch eine Achſe zufammen verbuns 
ben, zu jedem Rade gehört "aber an Holzwerk eine 
Mabe, ſechs Zeigen, und zwölf Speichen. . 

Ba 


Me) $ am 
* Was die befondern Maaße bey den: Saffetten bes 
weiffes fo ſieht / man leicht, daß dieſelbe von der Gröfe 
fe und Proportion der Kanonen beftimme werden 
anüffen, Je länger die Kanonen find, deſto länger 


Maaße der 
Laffettenwäns , 
deund Riegel, 


muͤſſen auch die Wände der Saffette werden. Bon . 
je größerem Kaliber vie Städe find; deſto weiter 


müffen die Laffettenwaͤnde von einander entfernet 
fon. Je ſchwerer die Kanonen find, defto fefter 
muͤſſen Wände und Riegel gemacht werden. Wenn 
bey den Wänden der Ort beflimmt iſt, wo die 
Schildzapfen aufliegen follen, fo wird aus der Ente 
fernung des Bodenfeldes von den Schildzapfen auch 
gar leicht der Ort des Ruhriegels ben der Laffette, ausge ⸗ 
macht werden. Und weil der Stellriegel gerade unter 
die Traube der Kanone fommen foll : fo wird auch der 
Ort diefes Riegels leicht gefunden werden koͤnnen, 
u. ſ. m. Da ic) nun eben fo wol von den deutfchen 
als franzöfiichen Kanonen geredee: fo follte zwar 


auch hier die Maaße zu den alum von beyderley 
5 


Arten 


238° II Theil. I Hauptſlick. 

Arsen Kanonen geben Da ich aber nur · unnüge. 
Wiederholungen machen müßte: fo werde bleß jei · 

gen, wie bie franzöftshen. Safferten beſchaffen ſehn. 
Die diefem Sen angehängte Tabelle wird die Sänge, 
Hoͤhe und Dide der a er. de, ingleichen Ye 

Breite und Die ber Riegel anzeigen. 


\ gu 


Maafe der Zu den Redetn gadeet usdeberf ie ash, meh 
Sei bende zufammaen verbindet. Piefe Adıfe iſt in 
* ber Mitte viereckigt, auf benden Enden aber rund und 
"\ £egelfbrmig. Auf dieſe Enden ber Achſe werben. die Na⸗ 
beſn der Mäder (moyeux ) geftedft , welche von 
as mern Helge gemacht werden ¶ ¶ Die Deffnung biefer 

"Nahen, womit ſie an die Achſe geſteckt werden, IR 
mis Eifen oder Metall ausgefchlagen , damit biefelbe 
ſich wegen der vielen Reibung nicht allzuſehr erweis 
tere. Auf · der Dberfläche der Maben find die Ein« 
ſchnicte zu den Speichen (reis) welche von eichenem 
ſehr trockenen Holze gemacht werden. Gie haben 
on beyden Seiten Zapfen, wodurch fie auf der einen 
Seite mit der Nabe, auf der andern mit den Felgen, 
verbunden werben. Sie werben bey großen Kano⸗ 
nen rund, bey den. Eleinern eckigt gemacht. Der Laͤn⸗ 

ge nach machen fie feine gerade, fonbern :eine gebro⸗ 
chene Sinie aus. Die Felgen (jantes) werben aus 
trockenem Ulmenholge gemacht, und werden zuſam⸗ 
men verbunden buch eichene Döbels, (goujons) 
welche an .der einen Seite der Felge ſich befinden, 
und in die Deffnung, fo an einer anbern Felge ſich 
befinden , eingreifen. Die eigentlichen. Maaße aller 
‚ biefer Stüde find aus folgender Tabelle zu ſehen. 

-$ ma. 


Vefdlag der . 
Kaffettenioän, Es werben aber bie Laffettenwände ſowohl, als auch 
er b. vi die Räber,ı ‚mit Eifenwerfe beſchlagen. Bas vu 








Länge: des. Laffettenwand vo 
zapfenlager — 

Laͤnge des Schildzapfenlager 113 

> fänge vom Schildzapfenlager 27 
ion da bis zur Mitte des € ıcz 
Von dabis zum Bruche der — 
ul des Schwanzes der fa — 





tände vBm Laffettenbruche bi. — 
Die game fänge Halo. 113 
Enfferridng der Saffertenmwänl 73 
Entfernung derſelbigen bey t 6% 
Höhe der Lafferterimand vor — 
Höße dirfetlken be denk Brı —, 
Hoͤhe derfelben bey Sch — 
Dige enmwan! von” 
x piftten‘bis 32” übe der — 
Ditbe Difeißen sülfhen den — 
.. DE Mitte des Sthrnriegels | 
entfernt — 
Die 3 vorderſten Riegel fint — 
5 Die 3 vorderſten Riegel ſin — 
DE Schwaͤnʒriegel iſt breit — 
Der Schwanzriegel iſt dide ”— 
Dis Borrertheit der Achſe 
ſten Theile des Schite 
in die Wand ift a" bis 
° Dice der Achſe gleich — 


"Bunt $i20. pag. 138. 


zeiget find. 


4pfündige, 


Spfündige, 


erem- 
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Von den Ranenen.. - 129 
Aaffettenmmänbe betrifft, fo Fommen ben benfelben 
—* Stüde von Eifen vor: 1) Zwey Stoßpol⸗ 


cogtre-heutoirs).. Zwey fannendedtef 

(fürbandes), °5) Die platsföpfigte Bolgen ( che- 

villes à t£te platte), 6) Bier Bolzen mit Köpfen 

Sie amd be Bel Ar * erg N): 
genögen zen (boulons). 8) Sechs 

$ ‚ober Muttereifen 


blech (plaque de lunette). 13) Ein Unterſchwanj · 
riegelbiech (con. ne de. ınetto), 14) Bier 


. $ 12. 

Dur Kr ar ‚folgendes Eiſenwerk: 1) Das ehhlag der 
weiches der fänge hang auf bem untern Tl 
Zelle der Ace fih befindet, und aus zıwey Theilen 
Cequigaons) beſtehe, welche in der Mitten durch ein 
Alnıgband 8 (aille) zufommen verbunden werden. - - 
2 it dieſes Eifen deſto fefter halte, wird es 
duͤrch fünf Baͤnder (brebans) noch mehr mit der 
Achſe verbunden. 3) Daß die Achſe an die Saffet« 
tenwände befeftiget werden, find jwey Einbind · 
Chienen (etriers) nothig. 4) An ben Enden der 
Achſe find zwey Achesinge, Fig. 2. .a. (anneaux de 
boud’elien), 5) Damit die Nabe wicht von der Adıfe 

fallen könne , werden in die Achſe zwey 
nen geſteckt, die vormittelſt ihrer Splinten befeftiget , 
werden (eflea avec leurs clavettes)fiehe Big. 1.2. AN 


ae - Zu jebem Rade vird an Eiſenwerk erfor; 


x - IRA: Iäunehich, 
Daß die Nabe nicht an den mittletn"ÜEEN ber Achſe 
ffoßen koͤnne, werden Anſtoßeiſen, Big. 2. ve 
Cheurtequins) dahin gelegt. : Endlich werden it 
Vie Einſchnitte der Achfe, womit fieiin die Saffettembänk 
be rollt, Adenägel (layer) beföftiget 8. 2a:bb. 
I j 





1) Sehe Radeſchienen ( bandes’ de roues) fig⸗i, 34 


Te VIL 1.y. welche mit 60-Rabenägeln an ben Felgen befür 


fliget werden, da nämlich jede Radeſchiene mis 1 
Mägeln angeſchlagen wird. 2) Sechs einfache Zieh⸗ 
bänder (liens ſimples) fig. u w. 3) Sechs dongelte 
Ziehbänder (liens-doubles) fig. 1.q. 4) Achtſehn 
Biepbandnägef, Cchevilles de —8 womit die dieh · 
bander an die Feigen geſchlagen werben. Zum dod · 
pelten Ziehbande gehören zwey Mägel, zu einem, eine 
fachen aber nur einer, -Ag.ı.n. - 5): Ziven -Spreign - 
Yinge (cordops) fig. 3.38. : 6) Zen, ige 
(frettes) fig.3. te. 7) Zwey Büchfen von. Mitall 

, De Eıfen mit ihren daten * 3.uu° 


i $ 
Seumcit te Der Grundeiß einer Safe wird‘ nach bhener 


Ban 


Regein gezeichnet: 1) Man ziepe eine gerade Linie 
AB, und trage datauf die ganze baͤnge der $affetten 
wand, und fhicidelfe Die Länge von Ser Stiens bis 
zum Schildzapfenlager AC, die Lange des Schild⸗ 
gerfenlages ED, die Sänge vom: Schilbzapfenläger 
Bis zur Mitte bis: Ruhriegels DEY die Länge vom 

der Mitte des Ruhriegels bis zur Mitte des Stelle 
rlegels EF, die-fänge von der Mitt des Srelties’ 
gels, bis zum erften Bruche der Lffetterwand FG, 
und bie Sänge ‚von diefem Bruche bie zum Schmange 
Brüche GH. ' Die Größe biefer- Sinten ſiebe mem 
aus der Tabelle ($ 120.), 2) In allen dieſen Punk. 
en A,C.D.E.F:G.H,B, Zurchſchneide man bie li⸗ 
nie 


¶Monden Kane Too 


ia AB ehe: 2) Bm Chen - 
Lam K;oie, halbe Seg Ber fun 


bie. hat 


ſt 
na, die Brate derAchſe getragen. > mi 

Der Aufriß einer Laffettenwand, Aufriß bee 
Ausübung folgender Regeln verfertige Iufern Sei 
zeichne.ein veshtroinflichtes. Viered, 1 en 
Seite BD der tänge der Saffeftenwand ı u 
ſen Hleinere Seite AB aber etwa vier 
aroͤßer, ala die größte Höhe ber &ı 
n B.fchneide man’ big E die upra 
fettenwände ab ($ 120.) 3) Mary 
änge der Laffettenwand von vorne 
wfelben,, ($.120.) fege ben Zirfek 
ginE ein, und beitimme damit, 
ven: Punkt: F. 4) Mon. Pie len 

“ ern 


BB Thel 22. 72 


Beni Sri Zi IB, fie ihs uf bie P. und ber 


fehreibe mit biefer Erdffnung Ben Bogen: FG. Von 
r dis G fege man bie Hehe Bew Laffertentsände bed 
dem Bruche, und ziehe die Sinie BG. 5) Ven 
fetze man äuf die Kinte EF die‘ Lamge der Saffettens 
Wand von vorne bie Ende des Schildzapfenla · 


gers EH, von N laffe man auf BG nen Prpena | 


„Rt-HII fallen, ſo iſt J dee Punke, wo der Vorder 

&eil der Achſe bie Soffertennwarb Beräfieit: - 

trage alfo von 1 noch bem hintern Dhelie der Lupe 
du die Breite der Achſe, man mache auch den geho⸗ 
rigen Einſchnitt in bie —— ſo kann wan 
ben ganjen viereckigten Theil ber Dies 
fen epeife man burd) Die Diagoiäiniei, fo FR def 
. Burfeönitipunft derſelben ber‘ Mittkipunft, au⸗ 
welchem ber Zirkel Bis Rades gezogen wird. pi 
Man cheile die Iirie CD in 5 gleiche Celle, wird 

man ziehe Hrauf aus dem zweyten Thelluhgspumfte 
K bie Unie KL, nachdem mar ver von Da 
L die Fri I“ Sawanges bey Ber lLaffettenwans 
getragen. ) Man ziehe GL, ia Lrichte man einen 
Perpendikel auf SL auf, und aus K. ſehhe man.uf 
bie Linle KL einen Derpenbitel, beyden Per · 
penbifel ſchneiden fi) in M, man theile alsdenn LM 
in N in zwey gleiche Theile, md siehe aus N den 
Bogen LK. 8) Man ziehe hierauf eine nie op, 
welche jein Tangente ſowohl für bie Peribherie vo 


Rüdes, als auch für den Bogen LKftyn muf. Man , 


tel in den Beruͤhrungepunkt 
5 4 bis —* — den Sen. LR. Bi 
Größe diefes Bogens tt gleich der Nr ber Loffet⸗ 


feinände bey bein Schwanzhruche ($ 120,). Hat . 


man alſo dieſe $änge von L bis R 4 
Man die $imfe FR. 10) Mit Ob ziehe man RS pas 
rallel, unb-SK ziehe han techtwinkelicht auf RS. 
N) Dr Beſchlag und bie Zeichmmg des Rades kon ⸗ 
nen 





| 


u Bon den Kanonen. 13 


sen aus: der Figur und den Tabellen Teiche beffimme 
- werden. 


8 =. u 
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die Stitn · und Ruhriegel dicke ſind. Wenn man 
nun von dem vorderſten Punkte des Schildzapfenla- 
gers einen Perpendikel auf dieſe Sinte faflen laͤßt, fo 
beftimmt derfelbe die Mitte des Stirnrlegels. 4) 
Nimmt man aber die Weite yviſchen dem Zapfenla« 
ger und der Mitte des Rußtiegels mit den Zirkel, 
($ 120.) fege man den einen Fuß des Zirkels in den 


lufriß der ia ⸗ 


ern Seite der 

affette. 

Tab.VI. 
1.9 Sn 


andere op pärallek, bie don bieſer ſo weit abſteht, als 


h Hintere, 
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Binterflen Punkt des Schildzapfenlagers, "und bes 
ftimme mit diefer Eröffnung auf der Unie op ben. 
Punkt q, fo iſt q das Mittel, wo auf beyden Sel⸗ 
ten die halbe Breite des Ruhriegels hingetragen 
ii oh Se Nun IE: Eule . 
Bu — SL, i 
aprbgiagen. .. Auf biefen ‚Safferten ſtehen nicht. mır Die Rarıse, 
nien, wenn fie loggefehoffen- werben follen: fondern fie: 
werden auf denfelben auch mit ins Feld genommen, 
und. von einem Orte —XR en Uns | 
deswegen wird zu. jeber. Laffette ein. Progwagen. 
verfertiget, (avant trains) ‚toekher din Vordergaitelle. 
eines Wagens iſt, ſo vermittelſt eines arten Nas 
gels , welchen man.den Protznagel nennet, an den: 
Schwanzriegel der laffette befeftiger wird. Dag Holz«: 
werk eines ſolchen Progmagens. befteht 1) aus der 
' Deichſel, oder den Gabethdlzern. Jens findet mam 
Bey den Deutſchen, die Franzoſen hergegen glauben 





viele Vortheile zu erlangen, wenn fie ſiatt der Deich- 

Tab. VII. fe. eine Babel "us. ben Schemel; 
65.2  (Iellette) Diefet hen» oder Ulmenholz 
3 Schuh 4 Zol ide, und in der Mitte 

38 Zofl Hoch. Ht-per. Schemel aber: 

nur in einer Laͤ bas.übrige der- Sänger 
hergegen wird zu ausgerundet, ‘PL 
Unter-biefem € ich big Achfe „welcher 

hen die Einrüs e Hinterachſe der Safe: 

fette, mur.do fo ſtgrk gemacht zu 
werden. . 4) An dieſer Achfe befinden ſich die beyden 


Worderräder ‚dazu wieder Naben, Felgen und Spei⸗ 
hen gehören. Die Naben werden 16 Zoil lang, 8 
Zoll am großen Ende, und 65 am kleinen Ende im 
Diameter gemadıt. Die Speichen werbep.ag Zoll 
dicke gemacht, und find derſelben bier.nm za nöthig.. 
Eben deswegen werden auch nur 5 Felgen genommen, 
die 


—— 
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die g$ gun ob und 25. die find. Das ganze Rad 
beloͤnunt die Höhe von Zuß 3 Zoll. 
B . $ 129 

Das Etenwert, welches zu dem Progmagen Beſchlag der 
koͤmmt, befteht aus folgenden Stüden: 1) Zu der Progwagen, 
Achſe onnteben ber Beſchlag, welchen ich oben 


"($ 123 Jungezeiget habe 1 fömme 
"ebenfalls der gewöhnlich 3) Zu Tab.von 
dem Schemel gehöret. th e,nd Gem 
“che quea über denſelbe Jeils. dee 
Proßnägel, (cheville o die Ach 
‘fe, Scemel, un 5 e Platte 
geht, Er ik 255 d ift an 
feinem untern Ende ı Zoll im 
Diameter. . ‘ 

'$ non) 


Zum Beſchluß muß bey den gFeldlaffetten —* Feten 
gende Anmerkungen machen. 1) Auf die, drey vor». 
derſten Riegel wird eine ftarfe Bohle von eihenm 
KHolje gelegt, worauf das Bodenfeld bes Stuckes ru» ee 
Pet, und welche die Sohle (femelle de PAffut‘) ges 

-  nanne wird. 2) Ben ben kleinern Safferren zu den 
Regimentsſtuͤcken, werden zwiſchen den Zierrathen 

‚der Saffette Eleine Munitionskaften gefegt, damit man 

gleich mit den Kanonen fchießen fönne, ohne auf bie 
Pulver: und Kugelwagen warten su dürfen, 3) Da 

‚bey ber gewöhnlichen Sage des Schildjapfeniagers, 

ber Stellviegel verhindert, daß man nicht ſolche grofe 

fe Bogenfehüffe mit dem Stuͤcke machen Fam, als 
etiwa verlangt wird: fo.laffen etliche pinker diefem fa« 
. ger noch eine neue Schildzapfenlage machen, in wel» . 
ches fie alsdenn die. Schildgapfen legen‘, wenn große 
¶ Bogenſchaſſe geſchehen follen, 2) Ale das Grit 
nach Belieben zu erhöhen, eder zu fenken, wird zwi⸗ 
kam dem Stuͤcke und den: har ein Richtkeil ad⸗ 
—F pliciret. 
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pliciret. Denn ſtoͤßt man denſelben tiefer unter dad 
Stuͤck, fo wird das Stuͤck mehr geſenket; zieht man 
ihm aber hervor, fo wird das Stüd erhoͤhet. Am 
beften ift, wenn dieſer rRichtkeil in beſtimmten Fal« 
zen geht, und durch eine Schraube oder anderes me· 
=. hanifches Werkjeug regieret wird, 5) Wenn das 
Stuͤck auf die Laffette geleget werden >, fo wird 
et, an bie une 
m angehängt, 
ie obern Role 
I vöhe gejogen, 
fahren kann. 
Ztuͤck geftellee 
Lager fich be= 
erunter gelafe 
fen, und mit den Schildzapfen in dem Sitoiopfen 
age befeftiger, 


$ 0b) 
Walllaffetten. Zweytens müffen bie Walltaffetten betrachtet mer-, 
Tab.VIIILX, den. Didfe haben kleinere Raͤder, als die Feldlaffet- 
ten, und ebeit deswegen Auch kürzere Wände. Sonft 
beftehen fie‘ ebenfalls aus zwey Wänden, und aus den 
„Riegeln, von welchen hier jeboch der Stellriegel weg · 
faͤllt, deſſen Ställe der Ruhriegel zugleich vertritt. Die 
genauere Beſchaffenheit derſelben wird man aus fol- 
gender Tabelle fehen, daraus zugleich bie Art und 
Weiſe erhellen wird, wie diefe Laffetten zu zeichnen . 
find. - Folgende Anmerkungen werden zu defto beſ⸗ 
ferer Deustheitsng dieſer Soffetten dienen. 1) Es 
haben biefeiben manche Vortheile für den Feldiaffet⸗ 
ten. Sie find fefter und däuierhafter, fie find wohl⸗ 
feiler, fie fönnen an engen Drten gebraucht werben, 
wo-man feine Feldlaffetten hinftelien Pann, man 
braucht bey ihren wenige Bohlen zu den Bettungen, 
und da ihre Räder nirmals über die Schießſcharte 
weg · 
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wegſehen, fo koͤnnen fie nicht ſo leicht von dem feind⸗ 
lichen Feuer getroffen werden, als die Feldlaffetten, 
Bene Röper wan, wegen ihrer Höhe, allemal durch 
die Schießſcharte ſehen kann. 2) Demohngeachtet 
aber kann man ſich ihrer nicht im Felde bedienen. 
Bent ſobald bie Kanonen auf den Laffetten von eis 
nem Orte zum andern gebracht werden ſollen, mel» 
thes mit ſeht großen Vortheilen verknuͤpft iſt, muſ⸗ 
fen auch. hoͤhere —S werden. Folge 
Kan bie Jänge der Waͤnde ſich nach der Höhe der 

ädet richtet, müffen zu dergleichen. Safferten auch 
Bängee Wände grmatht werden. Das ift, um diefe 
Ab icht zu etreichen, Muß man bie Lafferten foein. 
ya, wie Die Feldlaffetren deſchaffen find. 3) ° 
it man —— auch bey dm Schießſchar ⸗ 


ten „bje-fir Feldlaffetten gemacht find, brauchen koͤn⸗ 


ne, macht man wel das Schildjnpfenlager wicht wäle - “ 


Hg ſo tief, uls bey der Selblaffetten; wenn aber dies 
ſes nsth nicht hinlanglich ſeyn ſollte: ſo Bann entwe⸗ 
der die Bentung etwd as erföher „ober die Schießfihar» 


tezetrons tiefer ausgegraben-iverden. - 4)-Der ‘Bes Ban 


ſchlag iſt hier eben ſo, als bey den Feidlafferten. 





8a. Tabelle, 
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Tabelle, 
daraus De Berne — zu en 
Summe. . — one 







Lange der Laffettenmände = —|8 © 8 9 










Länge vom fnfunge dis zudem &hllb: 
‚ zapfenlager . . . ir 0" role ! 
Länge des Schi nlagers io. 540. 430. 450: 33 
Länge vom Stiildgapfenlager bis zur] . 4: 
Diitte des Ruhriegeis " —[% 933-329. 643. 
Höhe der Laffettenipänpe. worne 1.10 {1.9 i. 8 
. Beberebenhegbem Schpane 1.6. | 5b. 4 
icke derfelben —/0. 530. 5. |. 48 
Entfernung derfelbenden — 
zapfenlager 1 3. Ii. 1. Ir. © 
Een Sn Syn f 
1 













le 2 in 3 jr 2. 01 
Brite des Ctienelegle ”. "ja. d. 10. 6. jo. 6. Jo. 5. jo Sr; 
Dicke deffelben - —Jo. 430. 43. 4 jo. 4 lo 4° 
Breite des Rußrlegie  -— fd. 8. jo. & 0. 7. fo. 7. Io: * 
Didedefjelden. "u ehe Se 430. 4 jo: 4 
Breite des Schrwanıgiegel — je 2 ae [eo ſu. 06 
Dige deſſelben . jo. 5. jo 43j0: 4: 6. + 
Länge der Adfe veifherl ben Näbern!a. > |» 4 |» 412% 
Gänge Bänge derſelben - -I5 . 2 |5. ©. 4. 10. 4. 10. 
Dide a - —29 % 10. 0.10, |0.10s 
Breite derſelb . 10. 5. jo. 430: 4 
De Eimrfung er fein in > 
de ift —|o. 2. 2. 0.2. lo 2 2 
Hoͤhe der Räder — -2. 0. 2. 0. 12.0. 2. 0. 2. 0. 
Dice der Räder an der Peripherie 5. 440.4 gE- 
Die derfeiben bey der Achſe —Io.T1. jo.1ı. |0.10.. 0. 9 0. 8& 
Oeffnung des Rades von immen — ſ0. 6. 0. 5. 0. 38 > 
5 0. 4 io 340 3. 


Definung von außen, — mi. 
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6i32. J 
Die dritte Art von Laffetten-find bie ſogenannten Ochifflaffet⸗ 
Schifflaſſetten. Diefe Haben: noth kuͤrzere Wände, als ten- 
die Walllaffetten , und müffen bahero an ihrem Hintern Tab.XE . 
Theile noch mit einer Axe und zwey Rädern unter« 
flüget werden. Man bevienet: ſich derfelben auf den 
Schiffen, und in fehr engen Pläger der Feſtungen, 
wenige einmal Walltaffetten Raum foben Hebere =: .. : 
Haupt beftehen fie 1) aus zivey Wänden, die manfi - 
in 5 Theilen eingetheilet vorftellen muß. Die drey 
vorbeiften Theite derfelben find gleich hoch, die bey 
ben legtern aber gehen Stufenweiſe herunter. Bey 
4 ünd gpfündigen find’ 3 Stufen, - ben upfändigew: ° .:-- - 
4 Stufen‘, und’ bey 16 und zapfündigen 5 Stufen. ° 
Die Höhe dieſer Wände hänge von der Höhe der 
Schießſcharten a6, wo man diefe Safferre brauchen. 
will. 2) Aus einer ſtarken Bohle, weiche die Tafel 
€ able‘) genannt wirds - Die Wände ruhen auf der« 

„ find aber allemal um 's fürzer alg diefe Ta 
fel. 3) aus, einem: Riegel, twelcher gerade unter das: 
Schild japfenlager gefeßt wird, und eben fo die, als 
Die Wände, iſt. ) Aus den Raͤdern und den Ach⸗ 
fen: Die Enden- der- Achfen behalten -Hier- uͤberall 
die Dicke des mittlern Theils der Athſe und werden- 
nur gerundet, damit die Raͤher Daran geftesft wer⸗ 
den koͤnnon. Das Eden, womit. diefe Saffetten ber. 
ſchtagen werben, beſteht aus. folgenden Stüdenz . 
2) Zwey große Nagel, welche queer durch die Wän- 
de, Tafel und voͤrdere Achſe gehen, unb oben zugleich 
zum Verſchließßen der Ichildpfanndeckel dienen. 2) 

Bier andere Nagel, welche Durch bie Wände, und Tas 

fel gefchlagen werden. 3) Iwey Naͤgel, weiche durch die 

Wände, Tafel und hintere Achſe gefchlagen werden. 4)... * 

Bier Vorfteteriegef zu den Schildpfanndedeln. 5) . 

Zwey Schilbpfanndedel. 6) Zwey Wiederhalthaken. 

H Zwey Nogel, welche mern die Wände gehen, 
. 3 





einer 


\ 
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einer nämlich hinter dem Riegel, und einer bey dem 
Anfange ber Stufen. FJnfſonderheit wird Dis Bingen 


‚fügte Tabelle die Beſchaffenbeit diefer ‚toffateie nei 


ra 
. Tabelle, . 


daraug die Befhaffenheie der Schfufetten gu 
eſehen iſt. FE 


‚ Kanonen. 


























Lange der Tafel —’ BP ES Ey 
Dicke derfelben — 0-0. 3 33/0. 33/0 3.0. 2. 
Vordere Breitederfelien = —|2. Täuıızır. 9 |1. Gb. 2. 
Hintere Breite - [2 6. |2. 1. 1.10. I1. 5. 
Länge der Wände -_ 15.14 8 14 3:14 1. 3. 2. 
Länge vom Anfange bis zu dem Schild · wu 
aapfenlager 66. jo. » 6 jo; 6. 0. 6. 
Dicke der Wände -: -0. 545 480: 4.0.3: 
Sarıze Länge der vorbern Achſe — 4. ©: 3. 7: 134 3..12- 1052. #7 
Längeder Enden an derſelben 0.1030. 9410, 840. 780. 5X! 
: Ganze Längebder Hintern Achſe — 4. 1413.10. |3. 5. |. a |2 3.’ 
„Länge der Enden an derſelben -b. 930, 840. 740, 64a 4E 
Dicke der vordern Abe — — 430 40. 2 » 
Diee der Hintern Abe — : —lü 5..10.,440:,4 |0. 240: 2% 
Hohe der vordern Räder — —|r. 4 1.2, jr. 1. un. 
‚Höhe der Hintern Rider — —|r. 2, i. 0. joır. B. 9: 

Die der vordern Kir —. — 430. 4 6. 3. 
Dicke der Hinten Räder —6. 5. 4. 10. 330. 2& 
Don der Meyge Pulver, Damit die Ka⸗ 

nonen geladen werden, _ 
9.1 


Verbindung. Nachdem wir bisher die Beſchaffenheie der Ea· 


nonen , und ber Dazu gehoͤrigen Laffetten 
. benz’ fo müffen wiriege von dem wirklichen 


n par 
f * 
der Kanonen zu reden anfangen. Da nun —5 
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darinn beſteht, daß Kugeln aus den Stuͤchen burch, 
die Gewalt des Pulvers auf gewiſſe Gegenflände.ger " 
(ieben werben: fo. werden. Gierben nach folgenbe 
Matexien zu betrachten, vorkommen. ¶ Zuerſt fpll un. 
ter ſachet werden, wie viel man Pulver nehmen müffe, 
zum eine Kugel mit.ner gehörigen Geſchwindigkeit aus 
der Kanoue treibemzu fönnen.  Sherauf folder Piag . 
bewwarhset werben, wohin man bie Kanonen ftellet, 
um fie leszufchießen. Alsdenn fol gemauer gezeiget 
werben, wie das. eigentliche. taden der Stüde gefche: 


Dia Weite, wopin Die.Kugel getrieben mitb, und Der 
Weg , welihen die Ay — dm ha man © p vi, 
als hier möglich und näthig ſeyn wich, hefkimmt 

dar · Uiab endlich ſoll noch von der Gewolt der — 
nankugeln, und dem Eindringen derſebey in weiche 
Körper, a 


$. 

Es iſt keine it Sabre, die gehörige Ladung Größe 
Pulyer zu jeber Kugel und, zu jeder Kanone. zu beſtim · ber Pulverlar 
men ;, und doch iſt es eine Sache van der äußerften dung: 
Wichtigkeit in der Artillerie. Mimar man zu wenig 
Pulver, ſo wird der Kugel nicht alle Oeſchwindigkeit, 
die in dieſem Stuͤcke wäre au erhalten geweſen, einge: 
drüdt, und alfo —E nicht die Äbſicht erreichet, 
weswegen man bie Kanone losgeſchoſſen hat. Nimmt 
man zu viel Pulver, fo macht man den Gebrauch der 
Kanone ohne Noch fofkbar, jaman serie feine Ab» 
fie weht einmal ſo gut, als wenn man Diegehärige fa 
ung ven Pulger gewpußs hätte. Jedoch nach mas für 
A muß die Ladung bes Pulvers, heurtheilet wer« 

keherhaupt muß dia Menge des einzuladenden 
Dale Sich sichten zuebrderſt nach der Schwere der 
"Zugeb, ober uͤberhaupt bes. Körpers, fo aus der Kar 
none gefcheflen wirt. Denn wenn Kugeln von ver» 


ſede⸗n Some ein se Ems von — 
digkeit 
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digkelt mitgetheilet werden fell: ſo iſt nothwendig / daß 
die verſchiedenen Kräfte, womit-diefe Kugeln getrieben 
werden follen, fich eben fo gegen einander verhalten: 
muͤſſen, als die Kugeln ſich gegen einander verhalten, 
*  Zmeytens muß man aber auch bey der Ladung des Pul⸗ 
u vers auf. die Laͤnge des Stuͤckes fat). Je Fürger dası 
Stüd iſt, deſto weniger Pulver wird man nehmen‘ 
dürfen; je länger es aber ift, deſto mehr Puloerhoieb? 
man auch in daſſelbe laden Finnen. - Denn je größer: 
der Raum ift, welchen das Pulver in der Seele des 
Stüdes einnimmt, defto kleiner muß der Raum ſeyn, 
welchen die Rugel-in den Kanonen dürchjulanfen hat 
a. Je kleiner aber biefer Raum ft , eine deſto kuͤrzere Zeit 
bieibt die Kugel.in der Kanone / und einen deſto ſchwaͤ⸗ 
chern Eindruck und Stoß bekommt die Kugel alſo von’ 
dem Pulver, Wollte man daher zwey Kanolien Son: 
einerley Kaliber, aus verſchiedener Länge mit einerley 
Duantität Pulver laden, “and hätte man in dem lan⸗ 
. gen-Stüde etwa fo viel Pufver genommen, daß bie 
Kügel ven größten möglichen Grad von Geſchwin⸗ 
digkeit erhielte: fo würde man bey dem fürzern Stuͤ⸗ 
>. de viel zu viel Pulver geladen haben, und vielleicht 
mit diefer geößern Menge nicht einmal die Kugel fo 
_ weit ſchießen, als mit einer: fleinern Menge sähe. 
ſeyn wide, 
$: 134 ! 
eriek % Und man kann au niche laͤugnen, bb man in 
‚dung. der Praxi auf diefe beyden verſchiedenen Umſtaͤnde 
gefehen habe. : Man findet in den Schriften der Ar⸗ 
tilleriften , daß fie bey Beftimmung der Ladung bes 
Pulvers diefelbe an Gewicht der Schwere der Kugel, 
ober der Hälfte, oder einen andern Theil biefer Schwe⸗ 
te gleic) fegen. Dadurch wird aber die Ladung al« 
lemal dem Gewichte der Kugel proportioniret.. Wenn- 
man zu einer 24pfuͤndigen Kugel z. E. 12 Pfund Pule- 
ver Draucher, fo nimmt man bey einer ıapfündigen 
nur 
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nur 6 Pfund u. ſ. w. Hernach findet man au, 
daß fie zu den längern Stücken mehr Pülver zu neh⸗ 
men dorfchräiben,, als zu den fürzern Stüden. 3. E. 
Zu den Kartfaunen wird nad) ihren Regeln halb 
Kugelſchwer Pulver genommen, in bie Schlangen - 
33 wird drey Viertheil, oder wohl gar neun 
ehntheil, ſo viel Pulver geladen, als das Gewicht der 
Kugel betraͤgt. Unterdeſſen ſind dieſe gewoͤhnlichen 
Sabungen f keineswes die ftärfften Ladungen, fo man 
än eine Kanone thun koͤnnte. Durch die bloße Er⸗ 
fahrung wird man diefelbe auch fehmerlich genau ges 
mug beffimmen. Durch die Theorie aber geht es, 
jedoch vermittelft mühfamer Unterfuchuingen, eher von 
ſtatten. an muß die Laͤnge der Kanone, die Ma- 
terie und Schwere der Kugel, die daraus gſhogr 
wird, die Güte des Pulvers, den Verluſt, wel⸗ 
her wegen } bes Zündloches und des Gpielraumd an 
der Gewalt, des Palvers verloren wird, und die alle 
maͤhliche Entänbung des Pulvers in Rechnung Brine 
gen. Da nun verfehiebene von biefen Stücen ver⸗ 
änderlih fon, und nicht mit der gehörigen Richtig⸗ 
keit beſtimmet werden koͤnnen: fo fann man. zwar 
nicht Hoffen, die ſtaͤrkſte Ladung des Pulvers vollkom⸗ 
men genau zu finden: man kann fie'aber doch bey 
nahe beftimmen, Der Herr Profeffor Euler bat 
dieſe Unterfuchung ‘in feiner erläuterten Artillerie 
P. 324. und p. 8or. angeftellet, und an beyden Dre * 
ten Tabellen von ber ftärkften Ladung des Pulvers 
gegeben. "da will bie Iegtere derſelben, welche p. 
600. 601. fteht, hieher fegen, meil in berfelben alle 
Umftände, „außer der almählichen Entzündung des 
Pulvers in- Betrachtung gezogen, und man ſich alſo 
ziemlich "auf dieſelhe verlaſſen kann. Jedoch ai 
- man ganz ſicher dieſes ausgelaſſenen Umftandes we 
gen die ftärkften Ladungen etwas kleiner fegen, wie 
der Herr Profeffor Euler die von p. 602. erinnert. 


Laͤnge 


Pe 


ige dee Seele in 
—— 





nge des Pulvera Gewicht des Pul⸗ 
vum ns Kalibern. vers insooften Theis, 
| nbergenigente, 

9, 32 16 . 

54 38 

En 18 43 

2, 78 56. 

3, 38 67 
23, 86 „72 
430 86 

4 77 9 

‚5, 20. 104. 
5, 112 
51.96 ug 
9032 126 \ 

2 66, .133 r 
99 140 . 
Qu 38 146 " 

7,61 152 

1.90 158 ; 

a 18 163 ” 

8, 44 169 

8, 69 ‚774 

Br 93 179 

4, 18 184 

9, 42 188 

9, 66 193 

9, 89 2.398 

10, 11 ‚202 ’ 

10, 31 306 ’ 

10, 51 ao " 

20, 71 214 

10, 90 218 


15. 


0. eg. — 

Was den —E— Tahelle betrifft: "fa Gebrauch obt · 

kann mas 2) fue jede Kanone, wonn ihre Sänge, under Tabelle. 

das Gewicht dor daraus zu febießenben Kugel gage« ‘ 

bes iſt das Gewicht der Rürkfken. Ladung finden, 

3- ®. Wenn man wiſſen wolke , wie viel mon hoͤch · 
oe in eine halbe Katthaune laden könne, 

ſo ſuche man die Sänge der Seele, fo. in dieſem Fol⸗ 

le 23 Keliber iſt, in der erſten fg A Tabelle . 


naͤchſt größte, alſo u und FR 3% wos 
# i ie F biefelden fich be⸗ 


Fehlt; Ra tuan. denn die Zahlen 119-und 126 findet; 
Man addire dieſe beyden Zahlen zuſammen, fo koͤmmt 


245 heraus, Dieſe Zahl uch man. balb: fazeiger 
diefelbe das Gewicht der ftärkften Ladung im xooften 


24 Pfund, das üR, Depnaße go Dfemb, ben die. « F 


—————————— 
ten Reihe ſtehende Zabl ſoglaich des Gewicht ber; 


ben, Zoflen etc. —— ſo muß man gufdrberfk 
Diefe Manfe auf die Kaliber reduciren, ehe man die · 
fe Tabelle brauchen kann, Z. E. Die Seele einer 
aspfändigen franzöfifchen Kanone ift 9 Suß 6 Zoll,. 
das Ift, 33833 halbe Partitel, Do:num der Kaliber 
Diefer Kanone 1575 halbe Partikel groß iſt: fo n die 
Seele derſelben etwas über 20 Kolbet lang. Man. 
ſchlage dahero 29 in der erſten Reihe der Tabelle eh 
f6 finder man im der dritten sun. Folglich IR Die 
ſtaͤrtſte Ladung diefer Kanone 445 von 24 Pfund, 
das iſt, beynade 27 Pfund. 2) Wenn eine Ladung 
von 


3 TE TG . 


von Pulver gegeben ift;"bie die ftärffte für ein ges 
wiſſes Dt ſeyn Pll;:fe kann man "ag dieſer Tas 

ö it; es 
" fe 

Maw 


ß. 
Gewoͤhnliche 1: Vergleicht man nun diefe.gefunbenen. Quantitaͤ⸗ 
Eadung. gen Pulver mit den in det Praxi angenommenen La⸗ 
dungen, ſo ſieht man fo gleich, daß man bey dem 
wirklichen Gebrauche det Kanonen niemais bie ſtaͤrk⸗ 
ſte Ladung , fondern immer weniger nehme ($ 135.) 

Es koͤmmit dieſes wohl unftreitig Daher weil man zu: . 
Exreichung feiner Abſichten felten den-größten möglie 
den Grad der Geſchwindigkeit an den Kanonenku⸗ 
geln verlanget, und alſo auch weniger Pulver laden 
darf, als die Kanone ſonſt wohl erlaubet. Folglich 
iſt es gut, wenn man bey Beſtimmung einer jeden 
rLadung die Abfiche vor Augen hat, weswegen Die Ka⸗ 
= none Iosgefchoffen wird, und daraus herleitet, wie 
viel Pulver zu faden nothig fey. So wird man j. €, 
leicht begreifen, ,- daß zu Demonärung ber Brufte 
wehren, und zum DBrefchefchießen mehr Pulver er» 

fordert werde, als in Schlachten und Scharmuͤtzeln; 
ferner, daß deito mehr Pulver erfordert werde, je 
weiter 
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weiter der Geqenſtand, welcher getroffen werden ſol⸗ 
le u. ſ. w. Und in dieſer Abſicht muß mau die ſtaͤrk⸗ 
ſte Ladung von der vortheilhafteſten unterſcheiden. 


Wenn man nun nur in einem Falle wüßte, welches 


bie vortheilhafteſte Ladung für eine gewiſſe Kanons J 
von einer beſtimmten Laͤnge wäre: fo würde man 
‚Teiche in allen übrigen Fällen dieſelbe beftimmen füns 
nen. Don den Artilleriften wird aber gemeiniglich 
behaupfet, daß die halben Kactpaunen ‚oder 24pfuͤn⸗ 
digen Stüde, wenn fie. mit halb Kugelfchwer Puls 
ver geladen werden, die befte Wirkung thun follen. 
. Die Länge derfelben aber if verſchieben. Sie were 
den von den Franzoſen 20 bis zı Kaliber lang gemas 
het, von den Deutfchen hergegen 23 big 34. Man 
nehme hiervon das Mittel, z. E. 224: fo verhält 
ſich die vortpeifpaftefte Ladung Pulver nach dem Ku⸗ 
gelgewichte ausgebrüdt, zu ber vorteilhaften Säne 
ge, wie# zu 22%, das iſt, wie 1 zu 45. Aus dieſem 
ale durch die Erfahrung-gefundenen Verhälniffe 
ann man. 1) aus ber gegebenen Länge der Kanonen 
die vortheilhaftefte Ladung finden. Man dividire 
die in Kulibern gegebene Sänge des Stuͤckes mit 45, 
fo zeiger der Quotient die Ladung Pulvers nad) dem 
E. Es ſey die Seele eines 

ift die Ladung 2%, oder 5 


gegebene Ladung mit 45, 
ge der Seele in Kalibern 
mir 2 Kugelſchwer Pulv 
vortheilhafteſte Länge d 
FE Kaliber, das iſt z31. Kalbet. Und nach dieſen 


Regeln Bann man Tabellen für die vortheilhafteſte 
Sadung und Linge der Bode. ausrechnen, - For ’ 
indet 


8 TE. Aaupeküd. 
findet im des Hrn. Profeſſor Eulers erlaͤ 
Artillerie p. 578. dergleichen. 


857. 

Patronen. ¶Dieſes Pulver as nun auf eine boppelte Art in 
den Lauf der Kanonen gebracht. Entweder vermit⸗ 
telſt der Ladeſchaufel, oder man füllt daſſelbe vorher in 

eine Huͤlſe, und ſteckt es mic derflben in bie Seele, 
Diefe Hülfen werden Gargouges, Gargoufles, aud) 
wohi Cartouches genannt, ob es gleich beſſer wäre, 
daß man mit dieſem legten Worte bloß die Kartet- 
ſccen bezeichnete. Sie werden von Papier, Leinwand 
oder’ Pergament gemachet. Die beften find die per⸗ 
gamentenen ($rıo.). Die Länge .diefer Patronen 
muß aus ber Größe der Ladung von Pulver beur- 
theifet werben, Wenn halb Kugelfchwer Pulver ges 
laden wird: fo nimmt biefes Pulver in der Seele 
beynahe einen Raum von 3 Kallbern ein S 134.) 
Und da die Patrone oben und unten verfäloflen wer⸗ 
den muß: fo muß man biefelbe deswegen noch einen 
Rallber länger marhen. Die ganze Sänge der Huͤl⸗ 
Ten ift alfo 4. Kaliber, ein halber Kaliber wird gebraus 
het, um den Boden zu machen. Hierauf werden 
3 Kaliber mit Pulver angefüllet, und der noth übris 
ge halbe Kaliber wird dazu angewenbet, daß bie Pas 
‚me oben sugemachet werden kann. Wollte man 
die Stücke bloß mir einem Drittheil Kugelſchwer Puls 
ver Faden, fo wird dee Raum, ben das Pulyer eins 
nimmt, beynahe 2 Kaliber betragen ($ 134.). Man 
darf daher in dieſem Falle bie hatrone oder Hilfe 
nur beynahe 3 Kaliberkang machen u, ſ. w. 


Von den Batterien. 
8438. 
Vegriff u. ver· Wine Batterie iſt aͤberhaupt nichte anders, als 


FhiedeneXıten eine Betung für dar geobe Geſchat, Tas I, «ein 
ber Datterien, . t hr 
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Platz, auf weichem Kanonen und Moͤrſer ſtehen, 
um ber ſich ereignendem Nothfalle losgeſchoſſen zu 
werden. Die Batterien für die Mörfer werben Reſ⸗ 
gel genannt. Hier reben wir bloß von ben Batte- 
zien für bie Kanonen, 1) Die Bettung für die 
Kanonen ift entweder von bioßer Erde; oder ſlewird 

von Bohlen und Bretern gemachet. jenes findet 
faſt allezeit bey Feldſchlachten ftatt, da man den Ort, 

wo etliche Kanonen beyfaminen ſtehen, eine Batierie . 

nennet, sven die Kanonen ouf der bloßen Er⸗ 
de ſtehen. Die Wertungen von Bretern hergegen 
werden auf ben Wällen einer Stadt und anf den 

Batterien, fo die Belageret gegen die Stadt uufrich- 
ten, angetroffen. 2) Die Kanonen und bie Bet» 
tung derfelben werben entweder durch eine Btuſtwehr 
gedecket, oder nicht. Diefes iſt wieder bey Feld⸗ 
ſchlachten gewoͤhnlich, da man die Artillerie oft 
frey hinfteller, ohne fie zu bedecken. Hergegen bey 

Belagerungen, ben) einem feften und verfchanzten fa« 
ger bedecket man Die Kanonen durch eine Bruſtwehr. 
Diefe Btuftwehren find aber entweder fo hoch, daß 
"man Deffniingen einfchneiden muß, um bie darhinter 
Kanonen abfeuern zu fönnen oder nicht. Iſt 
biefes, fo wird das Sosfhießen berfelben , uͤber Bank 
feuern, ( (tirer a barbe, oirä barbette) genannt. Iſt 
= jenes , fo nennet man die gemachte Oeffnung Schieß- 
ſcharten (embrafures), Die unterſte Fläche der» 
felben heißt Genouilliere, die beyden Seitenftächen 
iaber bie Backen ber Schießſcharten (jouer de.’em- 
brafure), 3) Die Bettumg der Kanonen iſt entwe · 
ber anf dem Horizonte, ober über oder unter demſel⸗ 
"ben. Die erfte Art von Butterien heißt eine hori⸗ 
zontale, die andere, eine erhoͤhete/ die dritte eine 
geſenkte Batterie. 4) Die Abſicht einer Batterie 
äft entiweder eine Bruſtwehr, um die barhinter: fle« 
henden Kanonen zu ruiniren, öder eine Tri in je 


360 IH The; J Haupifiüd, 


nen Wall oder Mauer zu legen, oder eine gewiſſe Li⸗ 


nie der Laͤnge lang zu beſtreichen u. ſ. w. Und nach 


dieſen verſchiedenen Abfichten nennet man audy die 


Brntihe . 
Vatterien · 


Batterien demontirende, Brefche- und beſtreichende 
"Batterien, von welchen fegtern die Ricocheauuerin 
eine befondere Art fü ind. 


\ $ 29 . ; 
Ei befonbers nöthig, daß wir Bifenigen Bai⸗ 
terien bettachten ‚welche bey Belagerungen gebraus 
het werden. Es beſtehen dieſelben aber r) aus ein 
nem Graben, der rings um biefelbe herumgeht, und 
zugleich eine verdeckte Communication mit den Saufe 


-gräben verſchaffet. Theils giebt Diefer Graben Erde, 


davon bie Bruſtwehr erbauet wird; theils verhuͤtet 
er, daß bie Feinde, bey einem Ausfalle, nicht gerade 


zu "auf die Barterien kommen koͤnnen; theils hält er 


überhaupt afle Leute ab, unmittelbar auf die Batte- 


- vie zu laufen. 2) Aus einem ange um ben. Gra⸗ 
ben, fo bie Breme heißt, damit das Erdreich der 


Bruſtwehr defto fefter halte, und bey etwa erfolgten 
Einftürzen doch. nicht in ben Graben falle. 3) Aus 
einer Bruftwehre. Don vorne ift fie allegeit noch ⸗ 
wendig. An der Seite aber, und auch wohl im Raͤ- 
den nur alsbenn, wenn ein feindliches Werk die Bat- 
terie von ber Seite, aber auch im Rücken , befchießen 


konnte. „In die vordere Bruſtwehr werden Schieß- 


ſcharten eingefchnitten, da denn der Theil der Bruft- 


wehre, fo zwifchen zwey Schießſcharten ſich befinde, . 
“ein Merlon genanne wird. 4) Aus ber Bettung 


Für die Kanonen , fo hinter die Schießfcharten fünime, 


‚und hier aus Bretern gemachet wird. 5) Aus einen 


“großen und etlichen Eleinern Pulvermagazinen, deren 
: Anzahl ſich nach der et der Scide, ſo auf der 
Daneie ftehen , richten, 
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8 140. 
"Was den Bau tiner Dat Ir Bau derfefben 
Iwar eigentlich: nichts weiter i ig, witd über: 
‚als. ber Bau der Bettungen,, Ben betrach⸗ 


Pulvermagaʒine. .Linterbeffer . 
Artilleciften vollfüpset werden muß: fo will ich ine 
Zurze Anweifung darzu gehen. Borläufig muß man 
bey dem Bau einer Batterie Achtung geben: 1) auf 
die. Zahl und Kaliber der Stüde, die Darauf. geſtel. 
‚fee igerden-follen. Je mehr Kanonen darauf kom⸗ 
‚ ‚men follen, deſto länger muß die Batterie werden, 
deſto mehr "Baumaterialien muß man haben, und de⸗ 
ſto mehr Arbeiter muß man dazu nehmen. Don je 
größerem Koliber die Kanonen ſeyn, deſto mehr Zwi 
ſchenraum muß · gwiſchen zwey Schießſcharten bleiben, 
and deſto mehr ðvreter maß man zur Bettung haben, 
2) Auf das Terrain, wo fie aufgerichtet werben ſoll. 
Anders wird die Batterie gebauet, wenn der Boden 
xocken und. van guter haltbaxer Erde iſt; anders, 
wenn der Boden moraſtig iſt; anders, wenn der Bo⸗ 
den felſigt iſt c. 3) Auf die Abſicht, warum die 
Batterie erbauet wird. Dieſe Abficht beftimmer 
theils die Lage derſelben, theils verſchiedenes ben dem 
Bau derfelben. Eine andere Lage bekommen bie 
Demontir · und Breſchebatterien, als die beſtreichen · 
den und Ricochetbatterien. Und jene werden auch 
in manchen Studer anders home. als- die Ric 
an. \ : 
. J 6 an. . 
B Bir molen nf die Barren beraniten, wei Bammateria⸗ 
che auf einem tyoctenen Weden errjcheet mprden, uczllen. 
Bruſtwehren zu demoutjren, ober Bryſche zu ſchiehßen. 
Au.denfelbigen-werben als Baumaterjalien zu. 
H Wuͤrſte (aueilons), Diefes ſind Faſchinen, ſo 


22,14 bis i8 Schuh long Ind und. von:9: zu 9 Zn] 
Bar ' mit 
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mit Reißig zuſammengebunden. Man rechnet 
jede Kanone 20 Stüd derſelben. 2) 
ſchinen, 6 bis 9 Schuß lang, und ebenfalls — 
zu Fuß mit Reißig zuſammengebunden. Man rech⸗ 
net auf jede der beyden erſten Kanonen 60 derglei. 
chen Faſchinen, auf jede der übrigen aber 45. 3) 
Stäbe (piquets) , womit bie Würfte an den Boden - 
befeftiget werben. Sie werden am ſicherſten aus eis 
chenem Holze gemachet. Der. fänge nach ſind ſie 
von 3 bis 6 Schuß. Unten find fie gut zugefpigee, 
Y ind oben haben fie einen platten Kopf. Mami rech⸗ 
net auf jede Kanone 220 Stuͤck. 4) Armee 
gel, um dieſe Stäbe in den Boden zu fhlagen. Man 
“ rechnet auf jede Kanone 4 bis 5’ Stuck derfetben. 5) 
Grde. Dieſelbe wird theils aus dem Graben, der 
‘ um bie Batterie geht, genommen, theils auch ander 
\ wärts hergeholet, wenn diefelbe nicht zureichen ſollce. 
Soll die Batterie gefentar werden, ſo kann man das 
a hai due Bruſtweſr felbſt uns der Yurke 
Wusgrab en. 
$ uꝛ 
Wirklicher Sind alle Baumaterialien beyſammen: fo wirb 


Bau derfelßd.die Batterie 1) traciret, Bas ift; der Grundriß der⸗ 
"Tab. XI. eben auf der Erde rc Bafhinen beftimmet. Wan 


in ſich enchält, als Kanonen auf dieſelbe kommen. 

Diefe Weite beträgt aber 12, 16 bis ı8 Schuh, auch 

tool nach Velhaffenheit der Umftände 2 Ruitben. 

Wit diefer Schnut deſtimmet man eine Linie AB, bie 

mæit der m en Unie Baralel geht, 
und Ieget’längft derfeiben Bafahinen, . Dit-biefer ls 

nie wird eine andere CD parallel gegen das feindliche 

Wert zu eben fo twaciret. Die Entferrung biefer 

derden Unlen bongt von der Dite da Drufinde 
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4b: Ge 18, 20,24 Fuß, Mit diefer 
Unie er eine andere EF, in ber Weite 
von 3 hi rallel, um die Breme zu beftim- 
—* LUnien AB und CD, welche die 
Breite d ir anzeigen, werben durch 2 Sie 
nmen. von an ihren Enden AC und BD 
ve nde ver hierdurch eingefchlojfene Piag 
AR CH F genannt wird. 2) Hierauf 


Kalas,man eine gehörige Anzapl Arbeiter an die düfier« 
ſee Lihle EF, — dieſelben ſich gegen das feindliche 
Verk zu gingraben, und die Erde in den Coffer mer. 
sn. „Bean eine ziemliche Menge Erde hereinges 
" ander Sinie AB ei« 
ihe von Würften, 

y durch die Pfaäh⸗ 
Erde einſchlagen. 
Bände der Wuͤr⸗ 
te Bänder aber 
"zu geleget. Yuf 
eine neue geleget, 
fo, daß einefleje 
r Bruſtwehr ges 

geben werde. ' Und hiermit fährt man fore, bis ' 
man zu der Hoͤhe koͤmmt, wo die Schießfcharten an« 


Rom 2 


Sortfeging. 


Tab, XII. 
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rechten Winkel machet. Karin man’ die äufete Oaff· 
nung der Schießſcharten, welche 8 bis 1d Fuß be⸗ 
träge, auch fo beſtimmen, fo thue man es.; Geht eð 
aber wegen des feindlichen euere nicht an, fohruß‘ 
man die äußere effnung, twährender "Arbeit; nach 
Gurtbuͤnken deſtimmen. 4) Sind die Schiehſchar⸗ 
iſe bezeichnet , fo baue man die inne 
erlons eben fo, als. matt bey dentinn- 
Bruftwehr gethan hat, und lafſe ge 
zuwerfen. Man fahre. bämit fort, 
he die gehörige Höhe von’6;; y'bis 
) Alsdenn wird bie Erde; fo in die 
zefallen, Ausgeräumet: 'Diep: 
weder auf den Linien, ober’ die 
ſich mit einem gefaͤllten —* 
“ober fie laſſen auch wohl an dem aͤußerſten Eube vr 
Schiefftharten etwas Erde legen, damit ffe' nie 





wicht don den Feinden gefeden werden Binnen. "Did 


fe Erde’ toitd| auf die Merlons geworfen wot · 
‘auf "die "Baden der Schießſcharten "ehenfatls 
von Faſchinen mit einer geboͤrigen Boſchung chiſge · 
"führer werden. . 





; j $. 1243: \ 
6) Hinter die Schießfcharten kommen die Be. 
tungen, fo hier von Bretern gemachet werden. "Sie 
find mehrentheils 18:Schuh lang, umd werden ander 
hintern Ende etwa 8 bis 9 Zoll höher gemachet, als 
an der Schießſcharte, damit theils das Stuͤck —* 
gu weit zuruͤcklaufe, theils mit deſto größere Ber 
quemlichkeit wieder in die Schießfchatte geſchoben 
werden Eönne Man hat zwey Artkn derſelben. 
Die erſte Arc beſteht —— Wenn der Boden 
recht eben gemacher worden‘, ſo daß er zwar der fähl- 
ge nad) die vorhin angezelgte Boſchunz saß der 
Breite nach bergůcn af tkeinet binden 


' 
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nit unmittelbar an die innere Wand.der Bruſtwehr 

f£en geleget, ber 9 Schu) lang, 9 bis.10. Zoll 
Ober it und dicke ift, Diefer Balken wird von 
ben Sranpofen le henrtoie genannt, und Dienet dazu, 
daß die Räder der ‚Laffette. yicht an. die · Bruſtwehr 
foßen, und diefelbe etwa verderben Fönnen. Hinter 
Diefem Balken werben die Batteriebohlen geleget, 
ſo x Schub breit und 2 Zoll dide find. Diefer 


Sohlen werden #7 .ober 18 Stuck geleget: ‚die erfte - 


iſt 95 Schuh dung, die · jwegte 10 Schuß, und fo 
Aehmen diefe Bohlen. ber Laͤnge nad) immer um els 
nen halben Schuh zu. Jedoch gehen dieſe beftimm- 
ten Magße der. fänge nur alsdeun an, wenn bie 
Entfernung zwiſchen zwey Schieffejarten 20 bis 24 
Fuß groß iſt. Syft aber diefe Entfernung Ffeiner, 
fo wird auch die Länge. ber Bohlen verhaͤltnißmaͤßig 


kuͤrzer angenommen. Hinter die legte Bohle werden 


etliche Stäbe: eingefchlagen „..melche die Bohlen fefte 


zuſammen halten, und. nahe an Jeinander treiben. - 


Sollte man glauben, ‚daß dieſe Bettung niche feſt 
und unbeweglich genug fen, fo legt man diefe Bohlen 
nicht auf die bloße Erde, ſondern man graͤbt vorher 
drey Volfen der Länge mach in die Erde, und befe ⸗ 
hole, 
feißen 
n die. 
Die 
d kuͤr⸗ 
ſt, f 
nach. 
er der 
wird 
affette 
Sigur 
von ei» 
losge 


„Hoflen 


\ 


Tab, XH, 


166 MTheil. IHauptftuck. 
ſchoſſen werben füllen: To find biefe Bettungen ber 
erſten Art weit vorzuziehen... Sollen aber die Kano⸗ 
nen nach verfchiedenen-Kichtungen gebrauchet wer⸗ 
ben, fo muß man die erſte Are von Bettungen neh⸗ 
nen, weil bey der zwehten Art gar Peine ſchieſe Stel. 
fung der Kanonen angeht. 7) Das große Magazin 
wird etwa 10 bis 20 Ruthen Hinter den Bettungen 
angeleget, bie Eleinern hergegen 2 bis 3 Ruthen bon 
. denfelben. Sie beftehen in nichts anders; als Gru⸗ 
j ben, welche man in bie Erde gräb , und Ba man die 
heranzuiverfende Erbe auf die feindliche Seite zu, in 
Seftalt einer Bruſtwehre legt.“ In diefen Magazi⸗ 
‚hen wird das Pulver aufgehoben’, die Kugeln tverdeii 
zwiſchen die Bettungen gelegt. 


— rei. . 

Batterien auf ¶ Wenn Batterien auf moraftigem. Babe ju eve 
kunaftign u. bauen find; fo läßt man Schanzkoͤrbe machen wel⸗ 
feiiaren | "de 4 Schub hoch, unten’z Schuh, oben- aber. 24 
Schuh im Durchſchnitte find.  Diefe Schanzförbe 

fegt man in den Coffer, und fuͤllet diefelben ſowöhl, 

als auch die Zwifchenräume zwiſchen denfelben, mit 

Erde, Rafen, Mift u. ſ. 1. voll, Man beſtimmet 

» hierauf die Schießſcharten und Merlons, bauet zu 

den letzten von Wuͤrſten und Faſchinen Coffers auf, 

de sc. Hinter der Brufte- 

n und darauf gewotfene 

und darauf die Bettung 

nachet · man Bedeckungen 
bem Lager des Pulvets ein 
ve, Raſen, damit es tro⸗ 
n, darauf die Batterie zu 
tt man auf ähnliche Att: 
nkdibe nur 3 Schuh Hoch 
r Beitung muß entweder 
oder die Vertieftitgen ‚ß 
in 
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in Bemfbenfih bufaben möchten, müflen mit Erde 
ausgefüllt werben 
\ 6 u3. 

"Die Sefricenden Batterien (batteries, d’ enfi- Betteicente 
lade) erben. übenhaupt und Ricaders 
bee befchriebenen Dempı Batterien, 
ſonderheit aber finden ſi 
1) Die tage derfelben 
befchießenden tinie, fo 
> Man verlängert in Ged 
Kinie, und bauet die Bu 


fo mache man die Bett 
Bängig. Die innere ! 
Fuß, die äußere Höhe a 
auf dieſen Batterien laut 
würde «s.überflüßig u 


dieſe Släche gegen bie | 


machen wollte, Dafe 

serien „woman ee 
thun muß, diefe 

Seite zu einen — haben muß. 


Von dem wirklichen Gebrauche 
der Stuͤcken. 


$ 146. 

Das Weſentliche des Gebrauches ber Kanonen Bon Ladung 
beruhet auf folgenden Süden: 1) Es wird die ge. der Sräce 
hörige Sadung Puloe, gutspeder ganz ober zum Zpeil, ‚Überhaupt 
in die Ladeſchaufel gethan und mit derfelben bis auf - 
den Boden der Seele gobracht, da denn die Lade⸗ 
ſchaufel herumgedrehet wird, und hierauf langſam 


Kerausgezogen, Damit bas Pulse ſich nicht u. 
dur 
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durch die ganje: Seele des Stuches verſtreue. Das 
mit dieſes Pulver fo nahe beyſammen liege, ale nur 
moͤglich, wird ein Vorſchlag von Stroh oder Heu, 
der nach der Gräfe des Kalibers gemacht iſt, vermit« _ 
relſt des Setzkolbens bis an das’ Pulber gebracht, wo⸗ 
ſelbſt man ihm noch etliche Stoͤße giebt, um das Pulver 
deſto näher zuſaminen zu bringen · Sollte man aber 
mit Patronen laden mollen;'f6 Wird die nach dem Ka⸗ 
liber des Stückes eingerichtete. und mit der gehörigen 
Menge Pulver angefüllte Huͤlſe in die Seele det Kas 
none gefteifet, und mit dem’ Setzkolben bis an den 
Boden ber Seele getrieben ; da denn gar Fein Vor⸗ 
ſchlag vönnsthen, ' weil das Pulver in ber Patrone 
fo fehonenge genug beyſammen liegt. - 2) Auf diefen 
Borfchlag, oder Patrone, feßet man die Kugel, oder 
Rartetfche, welche aus der Kanone getrieben werden 
ft Weil nun, wegen des Spielraums, die Rügel 
in dem Stüde ſich hin und her bewegen Eann: fo 
muß auf diefelbe ein Vorſchlag von eben der Ark, 
als auf das Pulver, gefegt worden, mit dem Sr 
kolben geftoßen werden: Die Karteifehen- bergex 
gen, dürfen nur mit dem Gegfolben bis auf das 
Pulver gebracht werben‘, da fie denn ihrer Figur we⸗ 
gen ftille liegen werben. 3) In das Zuͤndloch muß 
Pulver eingeraumet werben, damit dutch dieſes Pul- 
* ver. das auf ber Oberfläche der Kanone erregte Feuer, 
Bis zu dem in der Kanone befindlichen Pulver geleitet 
werde. Iſt das Pulver in einer Patrone, fo muß 
man auch) vorher biefelbe durch die Raumnabel efite 
zwey ftechen, weil fonft mißlich wäre, ob Das Feuer, 
bes In dem Zünbloche befindlichen Pulvers durch bie 
rLeinwand, Pergament, oder Papier durchbrennen, 
und das in der Patrone enthaltene Pulver entzünden 
werde, Wenigftens würde allemal eine gewiſſe Zeit 
hingehen, ehe auf das Feuergeben ber Schuß erfolge- 
te, weldhes in vielen, Abfichten ſchaͤdlich, ja rn 


3:TBendm Kanenen. 169 


ING fepn wütbes-- 4) Bird das Erik getichtet, daß 
die Kugel gerade den Gegenftand treffe, welchen man 
fhießen will. Darzu dienet theils das Viſirkorn 
«bouton de mire) oder Richtviſier (Fronteau de mire), 
deren eines auf, die Kopffriefen gefegt wird, um ver= 
miittelſt derſelben die gerade Linie, welche bie Seele . 
bes Stuͤckes macht, verlängern zu Fönnen; theils die 
Richtkeile, vermittelſt welcher man das Stuͤck erhoͤ⸗ 
Ben und erniedrigen kann; theils ſtarke Hebebaͤume 
oder Hebel, mit deren Beyhuͤlfe man das Stuͤck 
Quf:die Seite drehen kann, wohin man es verlanget. 
Bon allen dieſen Sachen werde id) aber unten meh⸗ 
rere Machricht geben. 5) Wird mit einer brennen- \ 
Den Lunte Feuer am das. über dem Zuͤndloche befind« 

Hiche Pulver gegeben. 6) So bald die Kugel, oben 
Kartetſche aus der Kanone herausgefahren , wird das 

Stuͤck mit dem Wiſchkolben gereiniget. 


ut [E27 BR 
Es iſt aber noch verfchiebenes bey allen biefen Ladung der 

Stüdenzu erinnern , welchesich in folgenden Anmer-Stüde auf 
Zungen nad) und noch begbringen will. Zuerſt, denVatterien. 
werm das: Stud auf einer Batterie fteht: fo fallen 
deswegen verſchiedene Umftände und Verrichtungen 
vor, Die bey einer Kanone, bie im freyen Felde los, 
geſchoſſen wird, nicht zu beobachten. x) So lange 
das Stüc geladen wird, pflege man eine Blendung 
vor bie Schießfharte zu fegen, damit bie Feinde we- 
der die Kanone, noch: auch die Soldaten, welche ſich 
mit tadung des Stüdes beſchaͤfftigen, fehen fönnen. 
2) Wenn das Stüd geladen worden, muß es in bie 
Schießſcharte gefhoben werden (mettre la piece en 
batterie) fo Daß Die Räder an dem heurtoir anftehen, 
der Lauf der Kanone aber fich wirklich in der Schieß« 
ſcharte befindet, Diefes gefchieht von Soldaten, ... 
die als Hanblanger bey den Stüden ſich befinden. 
Zu großen Kanonen nimmt man 6, zu Eleinern nur 4. - 

l i "is Jeder 
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Jeder von dieſen Sefdaten nimmt einen. Hebel. 
Die beyden erften ſtecken diefelben durch die Speichen. 
des Rades bis unter die Laffettenwaͤnde. Denn 
wenn fie alsberin auf das vordere Ende bes Hebels 
druͤcken: fo drehen fich die Räder Herum. Die bey⸗ 
den folgenden adpliciren ihre Hebei unter bie Felgen 
des Rades, und die beyben lehtern bey dem Schwan⸗ 
ze der Laffette. Sind nur 4 Soldaten bey der Kar. 


naone, fo fallen die beyden mitteiſten weg. So balt 


fie fich alle zufammen in die gehörige. Lage geftellet, 
drücken fie zugleich auf einmal, und. da bie Bettuug 
fo gegen die Schleßſcharten ju etwas abhaͤngig, feläuft - 
das Stůck bis in die Schießfiharte, 9) So —— 
Schuß geſchehen, läuft das Stuͤck mit wegen 

Gewalt des Pulvers, welches ben —— auf je 
Kugel, als auf das Bedenſtuͤck Der-Ramene wirket, 
nur wegen der großen Schwere ber Kanone, dieſer 
feine allzugroße Bewegung mitteilen kann. Das 
mit nun das Stuͤck wegen der abhängigen Fläche der 
Bettung nicht alsbald bis In Die Schlepfcharte wieder 
laufe; fondern fo lange hinter derfeiben bleibe, bie 
es von neuem gefaben worben, : müffen die Serben 
erſten Soldaten zwey holzerne Klöger unter die Raͤ⸗ 
der legen , welche fie asdenn erſt wieder wegnehmen, 


-  werm das Stuͤck in die Schießſcharte, auf oben an⸗ 


Stücke 


gezeigte Art, gefchoben werben fol. 4) Weil bey 
dem taben des Pulvers leicht etwas auf bie Bettung 
falſen fann, und biefes bey etwa erfolgter. Entzuͤn⸗ 
dung großen ae thun mürbe: fo muß bey je⸗ 
der Bettung ein Beſen fich befinden, um. mit dem⸗ 
felben die Bettung abjukehren, und sein gu halten. 


$ 148: 


Labung der Zweytens. Wenn Kanonen in Felbfchlachten 


kevmgei, gebraucht werden : fo fällt zwar das meiſte von dem⸗ 


jenigen meg, was im vorigen Sen aus bem Begriffe 
. ber 


\ 


Von den Kanonen.  ı7ı.' 


dee Schießfhärten, Baiing ec. geſolgert worden; 
jedoch find inſenderheit hierben folgende Umſtaͤnde zu- 
meifen. «) Es ift gar ſeht eig. mit einer: 
tadefchaufel das Pulver in die Kumone ben dergiei⸗ 
chen Gelegenheiten: zu bringen; und da überbem dies ' 
fe Art zu laden langwellig iſt: ſo hat man faft über 
all die Patronen ober Garkoage, eingefifhwet. 2) 
Wenn der: Fehid in die Nähe koͤmmt, fo werben kei» 
ne Kugeln mehr geladen, fordern Rarterfihen weil 
deren Wirkung auf Menfihen und Pferde weit groſ· 
fer , und das Laden der Städe mit denſelben noch but ⸗ 
tiger von flätten geht, als wenn man Kugeln nimmt, 
zumal wenn die Kartetſche mit Der Patrone ſchon 
‘vorher verbunden iſt. Denn in diefem Falle Darf: 
man nur die Huͤlſe, worinnen ſich Pulver und Karz 
tetſche befindet, in bie Seele der Kanone fteten, und: 
mit dem Seßfolben bis auf den Boden derſelben ſtoſ⸗ 
fen: fo iſt das Laden fehon geſchehen. 3) Wenn bie, 
Armee vorwärts auf den Feind geht, fo darf die At⸗ 
tillerie nicht zuruͤcke blöiben , ſondern folget der Armoe 
vielmehr nach. Das Fortjiehen derfelben aber mu: 
durch Soldaten verrichtet werden. Zwey derſelben 
heben vermittelſt durchgeſteckter Hebei, den Schwanz 
der Laffette in die Höhe. Zwey ſpannen ſich ommitw 
ein Riemen, die ſie an der rinen Seite um vie Schule 
ter hangen, ‘an ber andern aber, an die Lichnen der 
Raͤder befeſtigen, an die Käder an. Zwey arfdere‘ 
koͤnnen ſich an die Wiederhalthaken der Laffettenwaͤn · 
de auf eben die Akt anſpannen. And auf dieſe Weis. 
fe förinen diefe ſechs Soldaten, oder noch mehrere, 
wenn es vonnöfhen, die Kanone vorwärts ziehen; 
daß fie allemal Front gegen dan Feind mache 4) 
Ben vie Armee ſich zurüd stehen muß: fo dürfen. 
fih die Soldaten auf eine äpnriche Mnur ruͤckwuͤrts 
anfpannen, und die Kanone wird affo auch dieſen 
Weg ehun und beftändig doch gegen ben in ger 
richtet 
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‚richt ſeym, und Im Falle dor Notk-Iongufehafterfwer«; 
den · konnen. Bey einer völligen Reteaite werben. 
die Protzwagen an die Laffetten | vnd die 
Vferde angeſpannet. te 


. .$ "ag, . \ \ 
_ Vorfehläge ¶ Drutens. Muß noch etwas ben den Vorſchla⸗ 
ae u u erinnere‘ werben. 1). Den Borfchlag aufdas Vul · 
SR. der iſt bloß besmegen.da, daß dag. Valver fo nafe, 
als moͤglich, zufamman-gebracht: werde, Weil alfo 
dadurch verurſachet wird, daß das Pulver ſich frhnel« 
ler entzuͤndet, und eine groͤßere ausdehnende Kraft 
ausuͤbet, als ſonſt geſchehen wuͤrde: ſo kanc man mit 
Rechte behaupten, daß die Vorſchlaͤge in dieſer Abſicht 
zur Vermehrung der Kraft: des Pulvers otwas bey⸗ 
tragen. Wenn man aber hieraus ſchließen wollte, 
dasß alſo ein großer und dicker Vorſchlag, und ein , 
vielmal und ſtark auf das Pulver geftampfter Bora 
ſchlag, die Kraft des Pulvers noch mehr. „neergehren: 
möffe,, als ein dünner: und nue: wenigempl geffampfa 
‚ zer Vorſchlag: fo wuͤrde man ſich ſehr .betriegen.. 
Der Vorſchlag trägt /vermoͤge ſeiner Matgrie gur. 
Vermehrung der Kraft des Pulvers nichts bei 
berfeibe alſo nur fo dicke iſt Daß er von dem Pulver‘ . 
alcht wieder abgeſtoßen werden. kann: ‚fo iſt er ſtark 
genug, und eine mehrere Dicke iſt nicht nur nicht, 
nüglich „fonbern fo gar nachtheilig, indem fie theils 
den Kaum zwifchen dem Pulver und der Kugel ver⸗ 
größert , theils aber auch perurſachet, daß die Kugel 
einen kleinern Weg: in ‚der Seele durchzulauſen hat, 
folglich einen- geringern Eindruck vom Pulver be⸗ 
Bonmt. Dasftarte Stoßen af den Vorſchlag kann 
oben fo wenig etwas, heffen,. . Vielmehr wird es als⸗ 
benn ſchaͤdlich werden, weun das Stoßen fo ſtark iſt, 
daß das Pulver, wenigſtens zum Teil, in Mehl 
verwandelt wird. , 2). Der Vorſchlag auf die Kugel 
nuͤtzet, 
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ntzet weiter zu nichts, als die Kugel unmittelbar 
bey dem’ Vorfihlage" auf dern Pulver zu erhalten, 
und faͤllt alſo allemal weg;;: Wenn diefes ohne Bor- 
ſchlag erreichet werden kann, weil man ·ſonſt eine 
hoͤchſt·aberflͤßige Sache thun, und folglich bar 
Dienſt der Artlilerie ohne Mord langweilig mochen 
"würde. Folglich iſt at bien das ‚uste undsofem- 
lige Stoßen sans und gar vhne Nutzen. 
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" PER in noch verfehiebenes von dem dilchen Richten der 
der Stückt beyzubringen - 1) Obgleich auch nicht Kanonen. 

„ber: geringſte · Theit der "Linie, / welche eine aus der 
Kansne geſchoſſene Kugel in der Luſt beſchreibt, nach 
der geomettiſchen Strenge ; eine gerade Linie ift: fo 
iſt doch die Abweichung: diefes Weges in einer nicht 
allzu großen Entfernung fo-geringe, daß man in bir 
Drapi' allemal: ohne Itrechum "annehmen kann, die 
Kugel beſchreibe anfänglich eine gerade Linie. Dies 
fe gerade Linie Farin nun weiter nichts, als die Bet: 
laͤngerung ber Are der Srele ſeyn. Wenn man. alfo 
wife win weht eine Kanonenlugel aus: einer 
ſchon Kanone tteffon werde: ſo darf meh 
nur die Are der Seele in Gedanken verlaͤngerniz denn 
wo diefe verlängerte Linie einen gewiflen Gegenſtand 
durchſchneidet, dahin wird “aud) die Kugel treffen. 

" Und’ wenn man ein Stuck "nach ähtern geiviſſen Punk- "177%. 
te richten wi: fo darf man nun das Stüd.forlange ’ "°“ 
drehen, bis die verlängezeilfye der Grete hf diofn ©" 
Punte-Räßt: Jedoch mach der Are der Sedtofelbt, 
kann nicht viſtret werden; man nimmt daher. gar 
Richtung der Kanonen auf · ber Dbectächeomfehin 
eine Limie an, welche, wo ſie anders zu diefan 
zwecke —* ſoll theils ſich in eben der Va · 

" titalfläche Bäftnden muß, worinnen die Araber See, 

le "it, thdeils · aber auch ae Baar 
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Wolke man nun nad) dar Oberfläche des Wetalles 
‚felbift fich-richten „ und etwa einen Punkt der Hinter- 
frieſen, uud einen —** * ben Kopffrieſen yay Nichte 
ſchnur Dlefee. geraden Linie annehmen: ſa zpürde man 
zwar in Abſicht der alflaͤche eicheig;gerug [N 
Werke gehen Rönnen , aber die alfo ap waͤrde 
niemale:pegen der Ähneiene des Misssfles In — 
Kanone, mit der Aye-den Seele paralkl ſeyn. Der 
Schuß würde alfo viel höher gehen, als man vifiret 
hätte. Um dahero diefe Parallellinie fich zu verſchaf⸗ 
337 fen, befefkiget man auf, den Koı —— 
vr. lbalflaͤche der Are-der Stüde etwas, deſſen Hoͤhe 
unit der Dicke der Kopfiriefen gerade fo viel beträgt, 
‚als die Dicke der Kinterfriefen. Wenn man Ah 
.  munmeßr:auf ben SHinserfriefen einen Pualt merker; 
. "Dee. im ber hon oft.euwähnten Wertitokflärhe:fich Ges 
findet, fo.hat man bey dem Stuͤcke hinten vud vor⸗ 
ine zwey Punkte, zwiſchen welchen die verlangte ge 
robe Linie ſich befindet. Aka man olſo nach derſelben 
das Stuͤck, fo iſt man. gewiß, daß Die Kugel anf Den 
- Punkt: treffen werde, Der in der verlaͤnqerten Linie 
‚fich befindet, oher vielnehr, nach der Spenge zu ee« 
ıben ‚eigen — der einen Ri, Ralba aufn Mess, ie 
Bean Punk u. 


- ‚ “ 8. 151. Ba 
Bnafegung 2. Wan par aber zu biefer Abſht auf Die 
Tab. V- Bein entsgeer “ Vißrkorn oper ain-Pirhenle 
.. Dos: Bifirkern. — Knopf von 
al de fich. gerade über. her Bersitatfläc, wer« 


Pd, oie Dan Spinserfe 
— ‚Siehe: Ruf. Ve figea Hit. Das 
Micnifies fig. 3.) At: ela nach der Rn Ft» 
des aucc⸗axbeueie⸗ cinu er 
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Eorffriclen gefeget wird, und fa eingerichtet iſt daß 
‚die Oberfläche veffeiben eben die Hoͤhe von der, Ape 
‚der Seele am zu technen hat, als bie. hoͤchſten Hintey- 
friefen. Die Mittellinie. muß ober auf demſeihen 
beſonders bemertet ſeyn. Der Gehrauch deſſelben 
iſt weit ſicherer, als der Gebrauch des Viſirkorus, 
‚weil Diefen lehtere frumm gebogen ober gar verkürzt 
werben kann, wodurch man alfa bie Linien, nach rodl- 
‚chen man ch zu richten hat, verliert. Um aun 
die gehörige Wahr fewehl des Mifisforns, als u 
—& zu ſinden: muß man den Unterſcheid azwi · 
ſchen ber Dicke 


ctilleriſten nennen dieſe Unterſuchung das She vo 
— Bey Kanonen, deren · Verhaͤltniſſe und 

Defhaffengeit man weiß, Afk dieſes ger. feinen 
—E unterworfen. Sollte man aber «in 
Stüuͤck vergleichen, das einem vorher -unbefaunt ge · 
weſen, fo geſchieht es nad) folgenden aber uͤhnlichen 
Regeln. Man meſſe mit einer Schmue, oder Zwien · 


ie Peripherie der Zirkel ſuh gegen ihre Radios ver· 
halten, wie.gi4 ja so, fo kann man aus den beyden 
«gefunbenen :Peripherien., vermättelft-diefes Verhoͤlt⸗ 
niſſes —& gehorigen Radios beſtimmen. Man 
ziehe alsdenn dem Heinen Radio. von dem größem 

-.abr fo ni Der Unterſchied die Heche anzeigen. wel- - 
de uber si Romiroder Richeviſier ya. geben bat, 


gm... 
4) Deu man das Seit auf einen, , gaalffen Sorrfebung. 
Kun üRtt amß man. das. Grid zupbe . Tab. v. 
:Bertifalfläche ringen,  wordan die fig. 24 
Such; Wi mm Samt non 
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beln, die Kandur ſammt der. Saffette;n for lange anf 
die vechte oder linke Sekte drehen laſſen, bis dieſe Ab⸗ 

Nicht etreicher iſ¶ Hierauf: maß ober auch bie Kar 

‚none ſo lange wröhie: sder ‚erniebäiger,fberden ‚:.bas 
die beyben Punkte: nach welchen mum söifteet, ‚und 

der Punkt, wohin man fchiegen: ſoll, ſich in gerader 
;tinie‘ befinden, Dieſes Erhöhen ums! Senken: das 

Stides geſchieht nun vermitteiſt der Richtkeile 

(coins de mite) fig. . Es: find hieſes beilformige 

Korper 1a bis 15 Zoll · lang, 6 bis bis 8 Joll breit „an 
einem Ende 8 bis 10 Zoll, an dem audern hergehen 
einen oder zwey Zeil buch, ivelche zwiſchen die Rige 
gel der — md die Kanone geſteckt wetden, um 
das Stuck nach Belieben erhöhen oder erniedrigen u 

konnen. Denn je tiefer man den Keil unter das Sih⸗ 


"tete ſleckt, deſto anehr wird der vordete Teil · ernie⸗ 


ibriget; je weiter inan aber den Keil heraus zieht; de⸗ 
Rd mehr wird der vorders Theil. erhoͤhet. iUin mich 
dieſen Keil gehörig gu hewegen, mugiman' entweder 
den Sete daarch Veybälfe.ber-Kebel,, in die Höhe 
»hälten,- und alsdenn · den Keil: gehörig ſtellen; odet, 
mel dieſes mübfam, langweilig „und, unfiher, ſe iſt 
E beſſer / wein mancan-den Nichifeilseine Schreece 
ohne Ende, oder ein anderes micha iſches Wertzeich 


-anbringt, wodurcman.den Reit dahin ſchieben kant, 


Wwohin man nür derlanget: 5) Wenn man des Nachts 


wehen foll;;:fo begreiſt · man von ſelbaf o baß die his · 


etklaͤtte Art zu richten alsdenn nicht angehe. Um 
here des ker doth den rachten Oot zu treffün, 
Verfähren man folgefivedgeftaht. Mam Fichteeden Tages 
vorher auf der Batterie bas Sit vollfommen nach 
dem Orte, wohin manbin Machte ſchießen foll, und 


bezeichnet durth willlaheliche Merkmaniwäbtefe ganze 


Sage der Raherd:::f:-daß.man: hermeetriſt derſelben 
Am Stande iſt, der Kanone iniber. Racht eben 2 
lag zu ni“ Mar: fhlogec deewegen i win 


—* 
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Brüdern gwey Latten auf die Bettung, ſo wird: da⸗ 
durch die Vertikalflache beſtimmt, worinn das Stuͤck 
ſich befinden ſoll. Man merke auch die Lage des 
Richtleits unter dem Stuͤcke durch Scriche die maen 
auf denfelden machet ; fa wird dadurch die gehärige 
Hoͤhe der Kanone bezeichnet. Ja, da die Bertuug - 
ewos abhängig"gemacht werben: fo merke mon 3 
ſo gar an den Latten die Punkte, wo die Raͤder der 
Saffente die Erde berahret haden. Soller gnan diehe 


auf bie. Betung, keneemeges aber eben die —* iR 

Abfiche auf den zu befchießenden Gegenftand wuͤrde 

erhalten werden: fo nehme-man ſich die, Merkmaale 

außerhalb der Bettung auf dem bloßen Baden der 

Batterie an, und bemerfe Die Entfernung der Rüden, 5 

m des Ohne ber Safe von denſelben. 
913. 

9 Bevbachtet man aber auch alle Kegeln, wel. Gortfegung, 
che ich bisher gegeben Habe: fo wird man doch uns 
terweilen finden, daß die Schüffe ſowohl Des Nachtg 
«is aud) bey Tage nicht , ſo richtig. geben,, als man 
wohl vermuthen — Bald u Kun Ki 
bald als fie fol monchmal ii 
—* Kr ab. Dieſe Fehler 

ruͤhren von ſehr verſchiedenen · Urſachen her, havon 
viele ſelbſt nicht in des Konſtablers Gewalt ſind. 
— ae anführen Dane mau In . 
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uls an der andern Gele Es wird ‚ben eat ' 
- das Stüc ecwas ſeitwaͤrts gegen dieſe ſe 

te getrieben werden. Und folglich wird auch die Ku⸗ 
gel auf eben dleſer Seite von der Vertifatfläche aus⸗ 
weichen. ¶Dle Franzofen nennen dieſe Art Stuͤcke 
pleoes faltes. Wenn ferner bie Are der Schild apfen 
Be Axe der Seele nicht durchſchneidet, ſo 55 
falls das: Abweichen ·der Kugel der gehoͤrig⸗ 
Richtung ſehr zu befürditen (3 79 ET m 
—* zei See nich — r med, co ein; ber 


da ungteichen Sta 
—8 liege der. Flle nee anıben. Be: 


- ein. Denn wenn diefelben.nicht wollkenimen rund 


ö Ib: ſo kann es leicht geſchehen, daß id Dinection 
Ver Gewalt des Pulvers weder durch den Mittelpunkt 
ber Schwere der Kugel gehe, noch auch einmal mit 
Ger Are der Kanone parallel ſey. Und in dieſem 
Falle wird die Kugel gar ſehr · von ber. Meitifalfläche 
“abweichen. Man fehe hiervon nach des Hrn. Prof. 
Eulers erläuterte 4 p. 696 = » 704. Drite 
tens iſt der Grund von der unrichtigen Schüffen ofe 
in den Laffetten zu fuchen. Wenn die Kanone wa - 
auf der einen Laffettenwand mehr aufliege, als auf 
ber andern, oder, wenn ein Schildzapfen fehler ver⸗ 
riegelt iſt, als der andere, oder wenn. bie: Enben bee 
Achfe zu Elein oder zu groß in Abficht auf die Deffe 
nung in der · Nobe ſeyn, oder wenn —— J 
Laffette nicht volltommen einerley Höhe haben: 
iſt jeder von diefen Umſtaͤnden, einzeln m 
ſchon hinreichend, die Richtung der Kugel zu weräu« 
bern. Viertens ift der Fehler vielmals beyden Bess 
tungen- Ju: fachen, wenn ‚Diefelben nicht Heft :genung, 
der ndch:ihrer Breite zu vechnen, auf bet einen 
Seite tiefer find, - als⸗vuf der-anden, > B 
kbinmt Die; Untschtigbeit'ber Schuͤſſe auch wol vonz 
Pulver hen: Denn, wenn ſtarkie uah ·gutoh — 
BE N ne 
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eine. Rugel in. einer geroiffen Entfernung fo treiben 
ann, daß die Abweichung diefer Bahn von einerges " 
vaben-inie. gar nicht merklich: fo würde, diefe Ab⸗ 
weichung immer befto merflicher. werden, je ſchlechter 
Qulver man nimmt. Man fehe baher ja zu, wenn 
es auf große Genauigkeit bey den Schiffen anfömmt, 
ünmer gleich gutes, und gleich trostnes Pulver zur 
Ladung zu nehmen, 


Sa. 

Zünftens ‚($ 130.) iſt noch verfhlebenes megen Dom 
bes Fewergebens zu erwähnen. 1) ‚Die gernöhnliche ben. 
Art, nach welcher Pulver in das Zuͤndloch eingetau⸗ 
met, und hernach, vermittelft einer brennenden Lunte 
angeſtecket wird, habe oben fehon angezeiget. : Weil 
nun Diefes fehr langſam zugeht, überdem das Pulver 
durch den Wind vertrieben, und vom Regen naßgen 
macht wird; fo daß, wenn der Schuß nicht bald her- 
eusgekhoffen wird, alles im Zandioche befinbfiche 
Pulver in eine ſchmierige, und ben erfolgter nachma« 
liger Ertrocknung in eine harte Maffe verwandelt 
wird: fo hat man auf allerhand Mittel gefonnen, die 
Entzündung des Pulvers hurtiger und ſicherer zu be⸗ 
werkſtelligen · Und man bat geglaubet, dieſes auf fol⸗ 

gende Art zu erhalten. "Man nimmt zu den kleinern 
Bündlöchern einen eifernen Drath, welchen man auf der 
Oberfläche ein wenig raub und fharf machet, und 
befchmieret denſelben mit Terpentin oder andern feicht 
und geſchwind brennenden Sachen. : Wenn nundas 
Stuͤck gehörig geladen, ſteckt man dieſen Drath in 
das Zündloch, und ſteckt die an demſelben befindliche 
brennbare Materien ; vermittelft des Luntenſtabes anz 
fo wird das Feuer dem Pulver in der Kanone ald- 
bald mitgetheilet. Bey groͤßern Bünlöchern kann 
man ſtatt des Drathes entweder Holz nehmen, dder 
auch Rohr, welches man nad) gefchehener. Beſchmir 

Ma tung, 


EEE AS 


> zung, mit, brennbarer Meserie, „in beliebige Teile 
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der Laͤnge nach ſpaltet. 2).Bey dieſer Art iſt noch 

vonndthen, daß mar Die Patrane in der Kanone mit 

der Raumnadel aufſteche. WIR man nun dieſe Av 
beit auch erfparen: fo: muß man eine fogenannte 
Schlagroͤhre in das Zuͤndloch ſtecken. Diefe 
Schlagroͤhre wird von Bleche gemacht, ſo daß fie in 
das Zuͤndloch paſſe. An dem oberſten Theile der⸗ 


ſelben iſt eine hohle halbe Kugel, Aß von eben der 


Materie, darein etwas Aufeurung gethan wird, wel⸗ 
che nach, erſolgter Anſteckung das Pulver C’in der 
Schlagroͤhre durch eine kleine Oeffnung entzuͤndet. 
Auf dieſes Pulver, fo in ber Schlagröpre iſt, wird 
ein Vorſchlag von Baummolle D gelegt, hierauf eb 
ne bleyerne Kugel E, die im Diameter fo groß iſt, 
als die innere Deffnung der Röhre, und auf biefe 
Kugel wieder ein Vorſchlag von Baumwolle F. 
Wenn. nun das Städ geladen worden, fo wird biefe 
Schlagroͤhre in das Zundloch geſteckt, die Anfeurung 
in der hohlen Kugel entzündet, ‚worauf bie Gewalt 
bes in der Schlagroͤhre entzündeten Pulvers die bley⸗ 
erne Kugel ſo ſtark gegen die Patrone treibt, daß . 
dieſelbe entzwey geſchlagen, und das. Feuer dem Pule 
ver in-derfelben mitgerheilst werde. Die Wirkung 
dieſer Kugeln. ift fo heftig, daß, wenn auch das Pule 
‘ver in blecherne Buͤchſen geladen würde, dieſe doch 
davon geöffnet, und bas Pulver in denfelben entzüns 
det werben würde. Um das Entzänden defto ges 
wiſſer au machen, darf man nur zroifchen die beyden 
Vorfehläge neben die Kugel etwas Mehlpulver ſtreuen. 
3) Was die erfte Art der geſchwinden Einraumung 
betriffe: ſo iſt dieſelbe gut,. kann überall angebradjt 
werben, und hat viele Vortheile-für ber gemöhnti« 
hen Einraumung des Pulyert. - Was hergegen bie 
Schlagrdhren anbetrifft, fo erfordern biefelben ziem · 
lich große Zuͤndldcher, umd dürfen alſo bey wWe 
. tete 


' 
’ 
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Batterleſtůcen mieht fügtich. gebtaucht werben, weil 
die Zundidcher bey denſelben bald fo weit werden 
würden, daß bie ganze Gewalt des Pulvers aus, 
— derfliegen müßee.- 4) Manche ſind mit 
gen noch nicht zufrieden ge- 
er ſondern haben lebe die Zündlöcher ganz und, 
gar abſchaffen, und das Pulver in. der Kandne von. 
vorne anſtecken wollen, Es mich eine Rinne von. 
Holz genommen / die fo lang als die Seele des Stü« 
des, fo ſchmal aber, als nur möglich iſt, die Innere 
Oberfläche derſelben wird. mit, Terpentin beſchmieret, 
and die ganze Am derfelben von Mehlpulver 
woh:gefüllet. Sera wird: zuerft Wapier, und, alge 
denn Leinwand daruber geklehet, damit nichts daraus 
7 werde Dieſe Rinne muß durch die Kar 
terſche ſo in die Kanone geladen wird, durchgeſteckt 
werden Einen, i ingheicyen. muß, (ich: auch ein doch in. J 
der Patrone befinden, worein dieſeibe paſſet. Wenn 
nun das Stuͤck —* wird dieſe Rinne bis auß 
bası Pulver geſteckt/ und von vorne angegünhet, Aus 
der Beſchteibung erhellet ſchon, theils daß dieſe Art 
niemals ·angehe, wenn das Stuͤcke mit Kugeln gelo ⸗ 
den wird, cheils daß die Verfertigung der Hierzu ge⸗ 
Birigen Kartitfihen und. Patronen ſehr mühfem; 
Yells, daß bag ganze Berfahren ſehe langſom fey, 
und der Vortheil, den man dadurch. erhaͤlt, daß feis 
meReaft des Pulvers'aus · dem Zuͤndloche verfliegt, 
gar ſchr durch die enderweitigen Unbeptikhteren 
aberwogen werde. 
8. — 
ESechſtens mi id eins vonder Darna zein der Wem Berner 
Sets 1) Es’ befteßerdfefes: rin, geln der Stür 
daß ein vieredligter eifernes Nagel, mie Der größten ce. 
Gewalt in das Zuͤndloch getrieben, und: alsdenn der 
"Kopf dieſes Nagels über Fi Zauͤndloche abgeſchla · 
3 gen 
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gen wird. Die- Städte werden dadurch unbrauch⸗ 
bar. Denn fo lange dieſer Nagel in dem Zuͤndlo. 
he bleibt, kann man duch das Zuͤndloch auch die 
Ladung Pulver in der Kanone nicht anzuͤnden. 2). 
Die Cur dieſer Stuͤcke beſteht darinne, daß man 
den hineingeſchlagenen Nagel wieder aus dem Zuͤnd⸗ 
loche herauszutreiben ſuche. ‚Man giebt dem Stů⸗ 
cke eine vollkommene Ladung Daten, ke fest einen hoͤl⸗ 
zernen Spiegel darauf, "und: druͤck vermittelſt deſſel⸗ 
ben und des Setzkolbens, das Pulver gut zuſammen. 
Mon nimmt hierauf einetunte, bie mit einer leick 
- brennenden: Materie uͤberſchmierrt iſt / ſteckt die ſelba 
mit dem einen Ende durch ein in ——— 
Spiegel. befindliches Loch bis in das Pulwer, mit 
dem andern Ende aber läßt man biefeibe über tie 
Mimdung deg Stuͤckes heraumagaı Wenn mar 
nun dieſes Ende der Lunte anſtecket, fo faͤngt daburch 
auch die Ladung Pubvers in der Kanone Feuer z 
und da geſchieht es oft, daß durch bie Gewalt has: 
Pulvers der Nagel aus dem Zuͤndloche herauegetrie⸗ 
ben wird. 3) Wo dieſes nichts helfen: will, laͤßt 
man ein neues Zuͤndloch bohven / weichen: eine Ace 
beit von a bis 3 Stunden iſt. Dieſes Mittel iſt ale 
lemal ficher, jedoch verfüthehman vorher das erſtere 
Mittel, weil man ſonſt leicht zwey Zaͤndicher Bars 
eines bekommen koͤnnte, und alſo die Kanone ganz 
und gar verdorben wäre; wenigftens um ben Ort 
bes Zünbfoches herum ein -meeg; Stud Metall: ein. 
gegöflen werben müßte ($.91.). .4) ber Obriſte 
von Geißler fchlägt in feiner Yrrillerie p. 20, ein 
Mittel vor, fich der vernagelten Stuͤcke zu bedienen, 
ohne ein neues Zuͤndloch bohren ju duͤrfen. Er la⸗ 
det das Stück. ordentlicher Weife, und ſett auch auf 
das Pulver und die Kugel einen Vorſchlag. Hier⸗ 
"auf fegt er einen leinewandenen Beutel, darein noch 
Prprdn ba-Siide 4 ro Dub Pub. ge 
b B than 
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than werben; auf der Vorſchiag der Kugel, umd ade. 

plicieef. an diefen Beutek:sinen, mit Pulver. gefüllten 

Schtauch, der zur. Kanone Heraus hänge. Hiern 

auf willere das: Pirkom in: dem Schlauche anzünden, 

dieſes zündet das Pulver im Beutel an, und er- were f 

fichert ,. daß "von dieſer Flamme auch das hintere “ 
„cehnerachtet des barzmifchen liegenden Kugel 

— faͤge, entzuͤndet werde. Wenn dieſes an ⸗ 

geht, fo kann es im Falle der Noth, wenn man 


gerne ſchießen will, und doch die Kanonen verna« 


weit; fehe.dienkich ſeym Jedoch, da ee eine groſ 
fe Depenſe des Pulvens: ſo wird man bald zu den 
ordern Mitteln. feine: Zuſtacht · nehmen. Unterdeß⸗ 
gen, mensı der Nagel ſich luͤſten will, ſo win ee 1— 
hier ſo geb, als bey her oben angefuhrten Art geſche⸗ 


le nutß man vor. allen Dingen er. —* 
Gestolben Aerauspubeingen: , 


6.6. ; 
Sirbentene inf gegeiget werden wie zu ver, Don⸗ glaͤenden 
fahren fen en rwenn glüende‘ Kugeln aus den Kanonen Kuga, 
werben ſollen. ). Werden —S — 
zpfündige. Kanonen genommen, da bey den noch 
größeren die Kugeln mit allzu vieler Beſchmerlichleit 
Fu dehandeln feyn waͤrden· ¶ Auch merden dieſe Kur: 
gan · niemals in gernder linie nach einem Orte gefchef- 
fen ‚fondern allezeit / durch einen: Bogen dahin ges. 
worfen, dahero auch das Grür;ziemtic) erhoͤhet fenn » - 
- muß. 2), Wenn das Pulver aehörig in das Stuͤck > 
geladen worden: fo wird aufrr dem Vorſchlage von _ - 
—* od) ein bebnderen Frethas von or ober: 


thonig⸗ 


en 
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Pi Kia Gebraude be; Kammerftücde pa srrwäßnen.:. 2)" Ich 


wi theils langſam,t 
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thonigter Erde gemachet damit die: atdende, Kugel 
—— 


nicht etwa ſelbſt das Pulver Ieboch, 
wenn vor. dem Stuͤcke, woraus gluͤende Kugela ge» 
ſchoſſen werden, ein Laufgraben aſt, darf dergleichen 
88 nicht auf das Pulver geſeter werden. Die 
ten deſſelben waͤren im Stande ‚dit: Menfſchen, 


Darin Säufgräben' befänden ,. ‚den, od 


wenigſtens zu beidätigen.“. ¶ Man 

Ber In dieſem Falle nur einen Rärtern — 
Heu: ) Auf dieſen Vorſchiag laͤßt man die gluͤen · 
BE Kugelivon ſelbſt darauf fallen; Der wenn man 
fie mit. ner Zange ergreift, und.vor bie Münking 
bringt, muß fie: wegen der Erhägung,; fe bem Etio 


. de gegeben wuͤrd, von ·ſelbſt bis auf den Worſchlag 


vollen. Man thut Bohren Voeſchtag auf Dir Qugei / 


ſondern ſo bale ais die Kugel. auf dem Bobenfich.ber 


findet, wird an das Zuͤndloch Feuer gegeben 4) Es 
iſt am beſten, wenn man: den denn Gebrauche gtuen⸗ 


der Kugeln , das Stü mie Patronen ladet. : Dei 
- ß iſt die Zerfreuung des Palvers in der Seels nichs 


Manche haben die gliende Kaget 


> befürchten. 59) 
\ h kalibermaͤßige blecherne Büchfen chin , sinti-anid 


denfelben in das Stuͤck a, —* of si J es iſt 
is gefaͤhri 


Br te —W 
Achteno finbekh Aunbehig, nadratwoe son dem 


verſtehe aber darunter nicht die Stücke mitiden.fugels- 
runden oder. bienenförmigen Kammern: ſondern die 
Stüde, weldje entwedet eine hinter ſich verengernde 


Kammer haben, oder eine cylindriſche, die dem Dia’ 


meter nach etwas kleiner, als dleSeele. Demiobr 
gleich durch diefe ‚Art Städe kein Bars 


beſonderer 
theil erhalten wird, fo find- Re body bie jege; wenige 
ſtans bey. den. Desufchen, im Gebrauche · =) ME. 
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wer Tadefihaufek:biefelberi ju laden, wird faſ von ale 
ken Ackilleriften: verworfen. Denn weil bie Kammer 
won alla" eisen abgeſehet iſt: fo wird fhmerlich al 
led Pulver bie Kammer: gebrädht werben , ſondern 
‚plan, bie Bee Falen Men. muß dahero pt 
Kammerſtuͤcken befontere Patronen machen, bie 
in die Rwinmer gehörig poffen „and nad) Deren Sigi 


bey pen gerößnlühen Kanonen an, RE die Kanmn 
mer ober fegelfürmig. ind. Hinten’ zu enger, ns 
die Hülfe der Patrone über einen Kegel won! Holza 
gemarher werden, der dem innern Raume der Kan 
mir voſlkommen ähnlich, aber: Im Dhameter. um: fer 
vlel kleiner, daß, wenn auch bie Dice des Papiers, 
beinwands, oder Pergaments darzu komme, die Hauͤl⸗ 

e doch no in die Kammer gebracht. werden bonne 
An dieferPärcorien pflegt man wohl einen hölgernes 
Spiegel zu niachen,, und an denfelben die Rngel'ahus 
Sartetſche zu: —* weil dadavch das Laden / dee 
Eammerſtuͤcte fee hurcig non’ ſtatren gehn): Mau 
braucht zu diefen Stüden zweyerley Setzkolben tinerd 
‚für die Seele, und ben andern für Die Kaczmero 
Und diefer Ietere: wird fo gar etwas Fegelförmig: ger 
machet, wenn bie Kammer diefe Geftalt hat· Beya! 

de koͤnnen :aber an eine und eben derfelben Stange; 
angefihäfser ſeyn · "Und ebm ſo ſind auch hier · wen 
Wiſchtolben erforderlich: denn, wenn man nur ei⸗ 
nen machen wollte; ſo wuͤrde derfebe entnöeven ei 
—— mu greß, ober file dit Serle a ein! 


. Re. or BEE 

Endtichmußid noch etwas von dem Zuräiffaufenis 

(recul) der. Kanonen erwaͤhnen. 1) Es kommt die! 

ſes Zuruͤcklaufen von ber Gewalt des Pulvers her,’ 

welches nach der ie nach allen en, 
g 
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gag Arafı awten.¶gh mijiifaen..: Des 


Pulver wirket alſs eben fo. Flock aufr ben —— — 
Kansary ale auf bie Abs, und da die‘ Kugel dies 


fer Omar aufgehobenen ‚Gleichgemichtes ‚bie:ganye 
Kanone ſich ebenfalls ruͤckwuͤrts berbegen, und dieſe 
Bewegung muß eben, ſo groß ſeyn, als die Bewe⸗ 


gung der; Kugel. 2): Mun haͤngt aber; die Größe 


ker Bewegung nen, dem Probucte ber: Mofſs eines 


Körpersin feiner Gefcheoinbigfeit abi... Multiple - 


man alfo die. Maſſe der Kugel in ihre Geſchwindig ⸗ 
keit e ſot zeiget dieſes Product die. Groͤße der Bewe ⸗ 


gurg des Zuruͤcklaufens · der Kanong wir," Alubiwenp ' 


man alſo n dieſes Yroduct mit ber. Maſſe der Kano⸗ 
zen und, beffetten zuſummengenommin dipidiret: "far 
wird der Quotient ‚Die: Gefchwindigkeit/ womit: dies 
ſes Daruͤcklaufen geſchwht beſtimmen.. Es waͤhret 
‚aber his Wirkung des · Pnivers auf die Manor nicht 
köstgetzcals ſo lange die Kugel in der —— weil 
hernach Has. Pulver völlige Freyheit belament 


dur Matone herauanzu bemegen.: Unh man Tem Das. 
-Pessiden Raum, weichen die Kugel in der Kanone 


Rurchpalonfen hat, hier ais ihrr Befchrointigkeiti ans 
eben: :.Da num überbent-bie' Maaße der Kugel und: 


der Kunome befannt find ; weil man Ahr Gemichmebißi;: . 


ſeo kann man auch allezeit beftimmen ; mit was für: 
Geſchwindigkeit· das Stuͤck zuruͤcklanſen · werde. 
Mir wollen ʒ. Er fegen:;,. daß eine 24pfoͤnd igh Kugel 
in ainer Gaoo Pfund ſcweren Kanrite 10 Schuh zu: 
durchlaufen habe, ehe ſie aubie freye duſt kumut = #: 
beträgt das Zurichqufen der Kanone in dieſer 


Zeit 
er Schuh, has ift «y Shub, folglich noch nie 


einhaltinen halben Zoll. 3) Nun zeiget iger die 
Erfahrung, daß die Seit weiter zurällaufen, es 
koͤmmt biefes. abeo von · der einmal. mitgetheilien. Be« 
wegung her , die ſo lange dauren ma dr Be : 
. "> . ni 


Baur; m 
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berftand, der von ber. Oberfläche, worauf ſich die 
Kanone befinber,, erg biefelbe aufpebe. "Uns... + :+ 
terdeſſen ſieht man doch hieraus, daß es nicht vorn © 
Mörhen wäre, bie Bettungen ber Kanonen ruͤckwaͤrta 
ſehr feſte zu inachen. Bern nur. bie Bettungen ſo 
weit fefte find, daß bie Kanone einen halben Zoll zug 
ruͤcklaufen kann, ohne erſchuͤttert ju werden: fo wird 
Die Erſchuͤtterung, die hernach erfolget, ganz und gar 
- feinen Fr auf die Kugel und.deven Richtung das 
ben. ©. Eulers erläuterte Artillerie p. 216, a 


Von a Are dee \ 








j J 6 
Man theilet die. Schäffe a⸗h der verfiebenen aan⸗n Dei 
tage, fo die Kanone im Abſicht auf bie Sechgmank ot 
Knie hat, in verfchledene Kiaffen ein: Das Stuͤck 
ſteht aber entweder mit dem Hortzonte Are oder 
maachet einen Winkel, mit demſeiben. Im erſten 
Zalle heißen die Schüffe Reruſchuͤſſe; Ceer e r 
en blanc) im andern Bogenſchuſſe. Obgleich der 
De, welchen die Kugel bey inem Kernſchuſſe thut, 
der Stechge nach zu: eben, ei Bogen iſt: To ift 
Doch die. Abweichung dieſes Groen von einer gera· 
ben Linie bis anf eine gewiſſe Weite ſo unmerklich; " 
baß.man in der Ausübung. ohne Fehler biefen Theis 
ber Batm far eine gerade tinie hält: Und man nen · 
net dieſen Thell die Weite des Kernſchuſſes. Bay 
den Bogenſchuͤſſen wird der Weg ber: Kanonenkugel 
nicht nach der Größe des Bogens gemeffen, welchen 
die Kugel befchreibt, fondern durch: die gerade Linie; 
welche man von dem Orte ber Kanone bis zu den 
Punkte, wo ‚die Kugel auffällt, ws Sean} 
Und dieſe gerabe- Sinie wird" auch die Weite ‚Des 
Bogenſchuſſes genennet. 
160. 





‚Bere 
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"Die —— werden mublideſi nach * 


vation genannt (tirer le boulet a * toute volce). 
Ale Schüfe, bie gefihehen „ern das Stil mitber 
Heriontallinie einen Winkel machet, der zwilhen.z 
und 45 Grad faͤllt, werden ſchlechtweg Bogenſchuͤſſe 


⏑ ⏑ ⏑⏑——————— 


werden, pflege man den Grad der Erhöhung des 
Städes dazu zu feßen. . So fagt man ;. €. ein 
Bogenfhuß von 30, von 40 Gradu.f. m. Dieje⸗ 
= iger Schüffe,; wache cin eiven Sruch 

"fdcneit:der Syerljontaiinie.einen gräßeen Winkel, aid 


e er „niachetz: werben LOHUftE genannt, weilbie 


Kugel in diefen: Hällen höher in ıdie Luft getrieben 
aber geworfen wird, als rhchs wäre, bie Weite ix 
eräcjen, no fi ſe ſen. DEE 


$. ai" 





Weitere Eine : ieruichſ wetdew die . th noch de 


„ elung, der verfhieonen Abſicht, ſo durch ſie erhalten werden foll, 


enſchuſſe. ingetheilet. Die Abſicht ñ nämlidz.entiweder num, 


Voß His: Kugel auf einen· gwiſſen Art: auffallen fall; 
ober. es:ift Die. Abficht, ba Die-Rugekinach, etw erften 
Auffallen wieder in die Hohhe ſpringen, alsdenn wie⸗ 
der auffallen, und fo wechſelsweiſe Dieß- Bewegung 
eins Zeitlang fortfegen.foll.. Im etſten alle werden 
die Schüffe. Bogenſchuͤſſe infondecheit genannt; " 
den andern Falle heißen fie Piell» oder Ricoſchet⸗ 
—* (tirer à ricoebet). Die Artilleriſten haben 
qh anfanglich bie Schüffe taube Schüfle (bau: . 
ien 2 fourds) genennet. Denn weil zu: biefer nn 
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ſehr wenig Pulber in die Kanone geinben wird, fo 
iſt auch der Knall, der bey dem Loebrennen entfteht, 
viel ſchwaͤcher, als wenn ein Stuck mit der gewöhnlie 
hen Menge Pulver geladen wird. Bine Linieri 
cochetiren heißt eine Linie der $änge nach fo beſtrei · 
hen, daß Die bey bem Anfange der linie niederfallen. 

den Kugeln mit abwechfelnden Auf und Riederhüpfen ” 
Die Die ganie Sinde,. oder doch einen gewiſſen Theil-derfelz 

Sen, durchlaufen · Der franyöfifche Feldmorſchall von 
Vauban har dieſe Art zu ſchießen zuerſt erfunden, - 
und fie bey der Belagerung von Ach 1697 zuerſt am 
gebracht. Wegen ihres großen Nutens find tete 
nach san allgemein geworden. 

g 1 . - N 

Ban bediente fich in den vorigen Zeiten eines Cehrund des 
halben Zirkels, oder Quadrantens, bie in die-gehbri» Quobranten. 
gen Grabe eingetheilet waren, um das Stüd entwe Tab. IL. 
der horigontal zu ftellen, oder auf einen gewiffen Bo, fp1. 
genzuerhöpen. Man ließ einen halben Zirkel ABC 
von Holze, ons oder Eiſen verfertigen, theilte den» 
- felben in die gehorigen 180 Grade. Doth fleng.man -: 
biefelben weder von A noch vem Con zu zählen, ſon ⸗ 
bern in dem Punkte B, wo fonft go Grad würden  """ 
hingekommen feyn, nahm man o an, und zähle ‚ 
von B aus fo wohl nach A, als nach € ‚go Grad, 
An diefem halben Zirkel befeftigte man auch den Dias 
meter AC, und merkte auf demfelben den "Mittels 
punkt dea halben Zirkels D. An diefen Mittelpunkt 
murbe eine Saite DF gehänget, woran unten eine 
bleyerne Kugel F befinblic war. Der Diamexen 
AC wurde auch auf der einen. Seite auf eine belobi · 
ge Weite bis:in E verlängert; unb dee Theil CH 
ſchwerer gemachet, als der Theil AC mit dem halben 
"Zirkel zufanmengenommen ‚: welches durch eingegaf , 
fenes Bley bewertſteliget uucde, oem "man hang 
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zen Sb AE von SHolpe machee. Wollte man nun 
* das Stüc Horizontal, oder auf einen gewiffen Grad, 
richten: fo ſteckte man biefen halben Zirkel mit denz 
Theile CE in die Seele des Stüces, ließ dieſen Theil 
auf der Fläche der Seele ruhen," und gab acht, was 
füreinen Grad die Seite auf dem halben Zirkel ber ͤr⸗ 
te. Schnitt die Saite o ab, fo war das Stuͤck 
horizontal. Schnitt fie einen andern "Grab ab, fo 
"  war-biefes eben derjenige Grab, nach welchem as 
Stuͤck erhoͤhet war.‘. Man durfte dahero das Stuͤck 
nur fo lange erhößen und fenken, bis von der Saite 
der erforderte Grab beflimmiet wurde. Man hat . 
aber bey den Kanonen diefer Art, die ‚gehörige Ele⸗ 
vation dem Stüde zu geben, ganz und gat abge= 
ſchaffet. Statt beflen aber verfähre man hierbey 


Er N Zenemeder nad) Gutduͤnken, ober man machet audy 
9 ol auf dem Richtkeile gewiſſe Merkmaale, aus 
„>, Welchen man fehlleßen kann, nach was für einem 

—— Grede das Seht erhoh hoͤhet ſey. 
RE; 


— J ‚Sun aber , als om man die Kanonen auf 
Kano⸗ ten zu einem ſehr großen: Grade erheben 
Fat Bern PÜnte Denn wenn man die Sage des Schttdzapfen· 
** lagers und des Ruhriegels zuſammen vergleicht, ſo 
findet man, daß die Linie, weiche zwiſchen denſeiben 

— wird, mit der Linie des Bodens werauf das 

Stuck ſteht, kaum einen: Winkel von 15 6a Grab ‚ 
machet. &s fragt:fich dahero, wie ed zu machen, 
wenn man das Stuͤd auf 30, 40, — Grad erhbhen 

ſpil? Man bedienet ſich darzu zweherley Mictel. 
Encweder ſchlaͤgt man den Ruh- und Stellriegel aus: 
ben Saffettenwänten dem, ‚und läßt das Stüc bloß 
Durch die Bolzen in ber gehörigen Sage erhalten. 
Oder, weil diefes vielen Anbequemlichkeiten unter» 

worfen, und den Kunenen fo weil au raſtnen ita 

⸗ 





ẽVon bar: Kanonen. 191 


Ach ſo mochet man nn Schitdzapfenlager in die 
Saffrttenwärbe Das erſte an den gewoͤhnlichen 
Dt; —** ‚pergegen‘ ſo weit hinter hewſelben; 
daß, wenn das Stüf mit ben Schildzapfen hierinn 
liegt, und mit dem Hintercheile auf dem Ruhrlegel 

ruhet, es eine Erhöhung won 40 bis 45 Grad bekom⸗ 
ame. Jedoch bedienet man ſich dieſer großen Bogens 
ſchuͤſſe nur in dem Falle; wenn: erwa ein Ort! in eis 
ner fehr großen Entfernung mit glüenden Augeln 
geängftiget werden ſoll. Weil nun dieſes ſcht ſeiten 
vorkoͤmmt, man auch faſt beſtaͤndig an einen Ort ſo 
nahe kommen kann, daß mau denſeiben bey einer geb 
singen Erhöhung ber Stuͤcke zu erreichen im · Stans 
de ift, und überdem, wenn biefes auch nicht angien⸗ 
‚ge, man durch eine ftärkere — doch feine Abſicht 
erreichen kann: ſo iſt es gar kein Fehler, wenn die 
Laffetten auch nicht fo eingerichtet find, daß man das 
Stüc auf einen hohen Grad erhöpen Bann. “ 
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Wem. Ricochetfchüffe aus einem Stuͤcke gehe. 
[3 


ben fen, fo-muß folgendes. bemerfet werben; 1) 
Die Lage der. Stuͤcke gegen die zu ricochetirende fi 
nie. und die Beſchaffenbeit der Batterien, worauf 
uchende Kanonen 
8.$ 145. angefühs 
recht großem Nus 
ander innern Gele 
be zum Theil mit 


m Banquet, oder * 


3) Hiernach muß 
s und die Ladung 


Man beftimmet 
aber beyde Stücke durch Verfuchen, indem man 


genau anf die Wirkung der Kugel Achtung giebt, da " 


man denurdald ſehen wird, ob mehr oder vr 
, ul⸗ 


‚a U Theil. IHaupckuck 
Pulver ju.negınen,, ob ab das Stuchaech chehe je 
Erhoͤhen oder zu ſenlen iſt. Man brautht gerneinig · 
lich kaum den ſechſten ‚oder LTheil von dee 
‚gewöhnlichen Lodung bes Pulvers / welche man ſonſt 
in das Stuͤck thut. Gar zu ſehr darf das / Stuͤck 
auch nicht erhoͤhet ſenn, weil die Kugel ſonſt bey 
Dem Niederfallen ein zu großes Loch in bie Erde me 
chet, felglich entwader gar nicht, oder doch nicht oft 
genug miaher, in die Hohe fpringt.. 4) Aufdas Pub 
nen wird ein Vorſchlag gethan, auf die Kugel herge · 
gen nicht. .Der dieſer Art zu ſchirßen iſt 
Ehr groß · Die Kanonen ——Y den 
Unie ſtehen, ſind bald unbrauchbar gemacht. 
Kugeln ſchlagen in ihrem Wege die Raͤder und 
ſettenwaͤnde entzwey · Man kann vermitielſt biefer 
Schuͤſſe in den Graben ſchießen, und die Verbin 
dungen , welche in demfelben zwifchen ben ‘Werfen eis 
ner Feſtung gemachet ſind, verderben und unficher 
machen. Man kann die Flanken und Curtinen eis 
ner Feſtung auf diefe Weife befchleßen, und in den 
Rüden nehmen, mern man gleich noch weit von der 
Beftung entfernet iſt, welches fonft nicht möglich wäs 
re, Der Feind Bann ſich auch von der Linſe, die fo 
befchoffen wird, gegen diefe Batterien: gar nice ver 
theidigen, da die Sage berfelben ihre Vertheidigung 
auf eine ganz en Ein Fein fm 


Don der Geſchwi it derKanvnenku. 
gein, dem Wege, welchen fie in der Luft bes 
ſchreiben, und- dem Wiberftande; ; Welchen 
ſie von der Luft auszuſtehen ohen. 
a u 
Die Geſchwindigkeit eines Rängers.neied.iibene 
Sr, Di Oi ——— 
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in einer gewifſen Zeit durchtaͤuft. Wenn man alfb 
die Groͤße des Weges anzeigen kann, welchen eine 
Kanonenkugel in einer gewiſſen Zeit, z. E. in einer 
Secunde, beſchreibt: ſo hat man die Geſchwindigkeit 
Berfelben beſtimmet. Es geht aber fo wohl vermite 
telſt ver Theorie. als auch durch die Erfahrung an, 
die Größe diefes Weges ausfündig zu machen. Je» 
doch ift beydes langweilig, und erfordert die genaue 
Einficht diefer Methoden eine ziemliche Kennthiß der . 

" Mechanik und höhern Geomietrie. Da Id) nun dieſe 
Kenntniß anitzt nicht worausfegen darf, und’ noch we· 
— von mir verlanget werden kann, dieſe Grunde 

fatze hier zu erflaͤren: fo werde ich auch wenig von der 
Beftimmung dieſer Geſchwindigkeit anführen. WIN 
man dasjenige, was Die Theorie fo wohl, als Erfah⸗ 
rung, bisher in dieſem Stücke geleiftet.har, wiſſen: 
ſo ſchiage man die ſchon oft. erwaͤhnte erläuterte Are 
tillerie des Sen. Prof. Eulers nach; da man finden 
wied, daß der Hr. Ptof. Euler diefe Sache nach 
feiner Art, das iſt, hoͤchſt gruͤndlich und vollſtaͤndig, 
abgehandelt hat. Damit ich aber meine Leſer doch 
nicht ganz unwiſſend in dieſem Stuͤcke laſſe: ſo will ich 
fir mit wenigem anzeigen, was für Unsftände in ‘die 
Geſchwindigkeit der Kugeln einen Einfluß haben, 
und die Regel, wie die Geſchwindigkeit gefunden 
wird, jedoch one allen Beweis ‚anfüßren. Wenn 
man nämlich die Geſchwindigkeit einer Rugel finden 
will: fo muß man die ausdehnende Kraft des Pul⸗ 
vers, bie Materie und Größe der Kugel, bie beſon⸗ 
dere Schwere diefer Materie, die Sänge der ganzen 
Seele des Stuͤckes, die Laͤnge des Tholls der Seele, 
der von dem Pulver und Vorſchlage eingenommen 
wird, und die tänge des Theils wiflen, welcher von 
dern Pulver -aflein erfuͤllet wird. Wenn man nun 
Die-Sättge der ganzen Seele == feget, die Länge des 
Apelks, darinn Pulver und Vorföleg =b,.dlefänge 
de 
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des Theiles, darinn das Pulver allein = f, ben Ras 
tiber der Kugel = c, die Zahl „welche angeiger „um 
wie viel mal die Materie der Kugel ſchwerer ſey, als 
Regenwaſſer =n, und die Zahl, welche anjzeiget, 
um wie viel mal die ausdehnende Kraft des Pulvers 
anfaͤnglich groͤßer ſey, als die ausdehnende Kraft der 
Luft unſers Dunſtkreiſes Sm: ſo zeiget der Hr, Prof. 
Euler, daß der Weg, welchen eine Kugel in ir in 


iner Serunde durchlaufe BR CIE: —— log. 


Rheinlandiſche Schuß. - Das heißt: 1) man.muleie 
plicire Die Länge des Raumes, darinnen das Pulver, 
in die Zahl, welche die Größe der ausdehnenden Kraft 
des Pulvers anzeigt, und diefes Prodfict multiplici⸗ 
re man wieder in 69073. 2) Man dipidire diefeg 
gefundene Product mit einem Producte, welches ent · 
ſteht, wenn man die Zahl, welche die beſondere 
Schwere der-Matprie der Kugel, in Abſicht auf das 
Waſſer anzeiget, mit dem, Diameter ber. Kugei made 
tipliciret, und merke ſich ben. Duptienten. 3) Man 
dividire Die ganze Länge der. Seele mit der Laͤnge des 
Theils, darinnen Pulver und Vorſchlag vorhanden, 
und ſuche von diefem Quotienten in den gemöpnlichen 
Tabellen die darzu gehörige logarichmifche Zahl: 
- 4). Diefe logarithmiſche Zahl multiplicireman, in dent 
mad) der zweiften Regel gefundenen, QDuotienten, und 
siehe aus biefem Producte die Quadratwurzel: ſo jei- 
‚get dieſelbelan, wie viel Rheinlaͤndiſche Schuhe (mean 
34 alle übrige Laͤngen nach eben dieſem Maage 
beftimmet find,) die Kugel in einer Secunde durch-⸗ 
laufen würde. Man kann auch diefe ganze Du 

nung durch die Logarithmen verrichten, dag. al 
denn viel leichter faͤllt, weil die Multiplication 
Addition, die Diviſion in vers n und bie 
auniehuns der Auadrammungd in H en verwan⸗ 

t wird. 
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Unm in einem Exempel die Anwendung dbieſer Res 


geln zu zeigen, ſo wollen wir ein fuͤndiges fran⸗ 
zöfifches Stuͤck, 2 Kaliber der Seeld voll Pulver ges 


Spempel. 


fültee , den Vorſchlag einen halben Kaliber dicke, 


und eineeiferne Kugel darauf geladen, annehmen: Yu 
diefem Falle ift aber a= 78 Zoll f = 6 Zollb= 
7% Zoll = 3 Zoff, und, weil die Kugel von Eifen 
n=7;8s Die Gewalt des Pulvers- m wollen 
wir = 1000 fegens Denn obgleich diefelbe noch 
größer, ($ 46.) fo laſſen wir doch hier. fo viele Um« 


fände aus, welche die Gewalt des Pulvers vermin« - “ 


dern; z. E. die Reibung der Kugel am ber Flaͤche 
der Seele, den Spieltaum, das Entwiſchen des Puls 
vers aus dem Zündloche, der Gegendruck der Luft, 
die allmähliche Entzündung des Pulvers u. fi w. 
daß wir die Geſchwindigkeit viel zu groß, bekommen 
türben, wennn wir hier die ausdehnende Kraft des 


Pulvers größer annehmen wollten. F ik alſoin un⸗ 


ans logan. 4 
fem Erempel =5 folglich ift logar- — 


. B £ ö 
=1.0160333? 45 = folglich it =2000- 


2000 en mf _ . 
— folglich iſt log. 
- u PR 6907: 

log.- 69073 = 3. 8393366. Folglich iſt log —,.— 


mf 
und —— 
ne 





=6.2471598. Da nun die wogarithmiſche Zahl des 


Letarithmi von = 0, o069080: fo iſt log. 
Bert gt = 6: 2540678. Folglich log: 


ne 
Y — log. >35 1710389. Diefes iſt aber 
B x Na: die 
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- die logarithmiſche Zahl der Zahl 1503. Folglich wuͤr⸗ 
se beble.Kugel, fo aus diefem Stücke mit derrangenommes 
ven Ladung, und dem darauf befindlichen Vorſchlage, 

geſchoſſen würde, in einer Secunde 1503 franzöfifche 

* Schuhe durchlaufen, weil wir hier alles nach dem 

franzoſi ſchen Manfe genommen haben, Wollten 

wir dieſes in Rheinlaͤndiſchem Macpeausbrücen: ſo 

würde die Geſchwindigkeit dieſer Kugel in einer Se⸗ 
‚ende, 15553 Rheinländifche Sup austragen, 2 

° 316. ; 

Der Weg der ¶ Wenn die Kugeln ‚fo aus ben Kanonen geſchoſ⸗ 

Kugeln wird fen werden nicht ſchwer wären, und feinen Wider 

re Hand kan po, be $uft, ober einem andern Körper, in übe 

ege auszuſtehen härtens fo würben fie in ber 

"geraden Linie, nad) welcher fie den Stoß vom Puls 

bekommen, bis ins Unendliche fih mit ber au⸗ 

Ungkihen Geſchwinbigkeit — Aber dieſe bey⸗ 

den Umſtaͤnde verändern die Bewegung gar ſehr. 

"Bon der Schwere Wird die Richtung ver aͤndert, von 

"dem Widerftande der Luſt aber die Gefewindigfeit. 

Wir müffen anige beyde Veränderungen unterfuchen, 

"und wollen, zu defto größerer Deutlichkeit, jede befon. 

ders dornehmen. Wir wollen zuerft ſehen, was fuͤr 

Veraͤnderungen ſich zutragen wuͤrden, wenn bie Ku⸗ 

geln zwar ſchwer waͤren, aber feinen Widerſtand der 

Se auszuftehen hätten. "Adenn wollen wir betrach“ 

ten, was fi) jutragen würde, wenn der Widerſtand 

der Luft zwar da wäre, die Kugel aber Feine Schwe- 

ve hätte. Endlich wollen wir / beyde Umftände zus 

fammennefmen, und daraus einen Schluß von der 

Beſchaffenheit der Bewegungen, fo die Kugeln wirf» 

ich Haben, machen. Zueeft, was hat die Schwere 

‘für einen Einfluß in die Bewegung der Kugeln? 

VUbekeberhaupt darf man gar nicht Yıdeifeln, daß von 

der Schwere Veraͤnderungen herkommen. Die 


J 


Same 
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Schwere iſt eine allgemeine Kraft, die zu allen Zei⸗ 
ten wirket. Es mag ſich alſo die Kugel befinden, 
wo fie will, fie mag die größte Geſchwindigkeit has 
ben: fo. wird dadurch die Schwere: nicht. zu wirken 
aufhören. Die Schwere bewirket ferner eine gleich⸗ 
förmig vermehrte Gefchreindigkeit, fo. daß die Ges 
ſchwindigkeit, wie die Zeiten zunehmen, und.eben 

- deswegen verhalten fich die Räume, fo ein Körper 
feiner Schwere nach durchlaͤuft, wie Die Quadratzah⸗ 
Jen der Zeiten, oder: Geſchwindigkeiten. Endlich hat 
man durch verfchiedene Verſuche gefunden, daß. ein 
in der Luft frey bewegter Körper in. der erſten Se 
sunde 15, 625 Rheinländifche Schuhe. berunterfafle, 
woraus leicht zu begreifen, doß ein Körper in 2 Se⸗ 
cunden 4-mal fo tief falle, in 3 Secunden g mal ® 
tief, in 4 Secunden 16 mal pifu fm 


$ 168° 

Smfonderheit 
Das wird die Bahn 
£ in Abſicht auf 
en die Schwere 
gefe erwogen. 
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um 62, soo Schuh tiefer fallen u. ſ. w. Und ſo 
wuͤrve die Kugel mit einer gleichfoͤrmig vermehrten 
Geſchwindigkeit bis zum Mittelpunfte dee Erde ges 
teiebeh werden, wenn eine Oeffnung vorhanden waͤ- 
re, die bis zu biefem Mittelpunfte gienge. Ob fie 
nun gfeich da moch nicht ſtille liegen würde, fondern 
voch ſehr verſchiedene Bewegungen vornehmen müß« 
» te: ſo mollen wir die Kugel doch da ruhen laſſen, 9 
weil ſchwerlich jemals in der Ausübung ein folder 
Fall vorkommen wird. Wenn die Kugel ferner aufs 
wuaͤrts gerade ber Richtung der Schwere entgegen ger 
ſchoſſen würde: fo wird die Schwere wiederum die 
. Richtung derfelben nicht verändern. Denn die Rich» 
tung, nach welcher die Schwere wirket, befindet ſich 
alsdenn in eben ber Linie, darinnen ſich die Kugel, 
vermoͤge des Pulvers beweget. So lange alſo die 
Kraft des Pulvers größer iſt, als die Kraft der 
- Schwere, wird die Kugel aufwärts getrieben werden. 
So bald aber die Schwere das Uebergemicht bes 
komme , wird die Kugel herunter fallen. Wir wols 
fen fegen, daß bie Kugel mit einer Geſchwindigkeit 


von 100 Schuß In die Hoͤhe getrieben würde. Da 


nun 15, 625 Schuh hievon der 6aſte Theil iſt: fo 
wird die Kugel in ber erften Secunde nicht ioo Schuß 


fie geſchoſſen worden. Man hai une Bela ' 
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che angeftellet, um die Wahrheie biefer Theorie durch 

die Erfahrung zu erhärten. Man bat Kanonen 
ſenkrecht in die Erde gegraben, und Kugeln aus den⸗ 
ſelben perpendifular in bie Hoͤhe gefchoffen. Wenn 
aber die Erfahrungen anders ausgeſchlagen, als bie. 
Theorie es erfordert, und die Kugel oft eine ziemli⸗ 
che Weite feitwärts getrieben worden ; ſo koͤmmt dies \ 
fes daher , weit es ſehr ſchwer iſt, ein Stuͤck volltoms 
men fenfrecht zu fleffen, weil es faſt unmöglich, das 
Stüd in diefer Sage, bey der gewaltigen Erſchuͤtte⸗ 
kung, die es von dem entzimdeten Pulver leidet, zu 
erhalten, wird weil ſelbſt der Wind und’ die bewegte 
Luft die Rugel ſeitwaͤrts zu treiben im Stande. find; 
anderer Urfachen nicht einmal zu gedenken, - 


Ge: 
Stuͤck Horizontal gerichtet iſt, fo Fortſebung. 
eine krumme Linie; welche man_ "Tab.XIH. 
Parabel nennet. Wir wollen SB, 1. 
: Sorigontallinie, CD die Rich⸗ 
mit AB parallell iſt, CE drin 
welchen die. Kugel in diner Se⸗ 
zuͤrde. EI ſey die. Größe des 
ie Kugel, vermöge ihrer Schwe. 
ve Berunterfallen würde. Wenn 
ius der Kanone geſchoſſen wird: 
ge des empfangenen Stoßes, in 
¶von C bis E kommen. Ließe 
? Herunter fällen, ſo würde fie, 
vermöge ihrer Schwere; in der erſten Sacuſide von 
C bis I fallen. Da nun vichht beyde Kräfte zufanıs 
men wirken, ſo wird die Kugel zu Ende der erften 
Saunse, ineber inB, noch in Lfih deßuden, ſen = 
Bert: viöimiefe'biB nach PkTommen.- «Zn der zmeyleh «1 
Cuhde winde die Rugel' vom "Pulver: bis. nah F, 
von ve Same aber: dig: nach K' gefricben. werden. 
Na dolg· 8 
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Folglich wird die Kugel nach Verlauf zweyer Secun · 
den in L feyn muͤſſen. In der dritten Secundewire 
de die Kugel: von dem Pulver bis G, non der Schwer 
re bis M getrieben werden. . Und dahero wird die 
Kugel am Ende der.deitten-Gesunde in N fi define 
den müffen.: ¶ Zieht man nun die Punfre. CHLN 
durch eine Linie zufammen : fo fieht.man ſo gleich aus 
der. Zeichnung, daß diefes eine krumme Linie. ſeyn 


" müffe. Die Eigenfchaften berfelben kann man fol 


gendergeſtalt entdecken. Man ziehe die Sinie CR 
fenfrecht auf AB:oder CD. . Man ziehe HI, may 


- siehe LK, und, verlängere ſie bis O, mau JeMN 


und verlängere dieſe Linie bis P. Da nun OK=IH 
=EC, RL=EF, =EC: pi OL=2CE 
=2IH, Folglid I L=1:2. Nun vers 
haͤlt fih CI: EK=ı:4. ($16.) Da aber 
ER=C0, f if Cl: CO.= 1:4 "Zelglich 
verhält fih CI zu CO, wie die Quabratjapl :yon 





"2 zu ber Quadratzafl von 2. Nun it IH :, OR 


=ı:2 Folglich ift CI :.CO=IH?: OL, 





Eben ſo iſt zuerweiſen, daß CI: CP = IH?:- PNA, 


„ Sortfegung, 
Tab. XII, 
Sg. 2. 


Da nun CI, CO, CP Abfiflert, IH, OL,BN 


aber Semiordinaten find; fo i@.Ble; frunune ‚Knie 
CHLN eine ſelche &inie, ‚bey welcher ſich die Ab⸗ 
feiffen wie die Quadratzahlen ihrer Semiordinaten 
derhalten: folglich.eine Parabel: Die Are dieſer 
Parabel if} CP, der Parameter. derfelben aber wirh 
gefimden, wenn man zu einer Abfcifle und Der Pas 
au. gehörigen Semiordinate z. E. zu CI und IH bie 
dritte Propertionallinie fuchet. —— 
$. 170. ° 
3) Wenn die Kugel nad) einer Direction aus der 
Kanone gefchoffen. wird, weiche mit ber Harigontake 
linie einen fcyiefen Winkel machet; fo .ift ber Meg 
ber Kugal ebenfalls eine Parabel. Da Sue iin 
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dieſem Falle entweder fo gerichtet, daß die Kugel hin · 
aufwärts getrieben wird, ober daß fie herunterwaͤrts 
getrieben: wird. ¶Zuerſt wenn die Kugel heraufwaͤrts 
gefchoffen wird, fo fey.AB die horigonfallinie, AC 
fen die Richtung der Kugel, nach welcher fie geſchoſ⸗ 
fen wird, AD fen.der Weg, welchen Die Kugel nad) 
diefem Treiben In einer Secunde zurüd: legen würde, 
AE ſey der Weg, den fie in 2 Secunden durchlaufen 
würde, u. ſ. w. AG fey der Raum, den die Ku » 
gel-in einer Secunde herunter fallen würde, AH, fo 
viermal fo groß,.als AG .($ 167.) fey der Raum, 
welchen fie in 2 Gerunten,,.vermöge der Schwere, _ 
durchlaufen würde, u. ſ. vo. fo läßg fich auf.eben bie 
Art, als im vorigen Sen beweifen,, daß die Kugel in 
ihrem Wege durch. die en 
muͤſſe. Die krumme? 
Bunte gezogen wird, 
GL(= AD): H) 
AG:AH=ı:4=0%: 
Es verhalten ſich auch | 
dem Diametar der krun 
werden, wie die Quadr 
Und folglic) ift aus der 
krumme Linie eine. Para 
zabel iſt aber nicht Al 
Zweytens, wenn die $ 
fen wird: fo ift auf eben die Art ‚zu beweifen, daß 
die frumme Linie, fo an ige befchrieben wird, eine 
Parabel ſey. oe F 





EEE Yun. AAN ! 

Ziveytens ($ 167.) wollen wir jegt den Wider: SieBnhn der 
fand unterfuchen, welchen die, Rugel in ihrem We |, far auf 
ge vonder Luft auszufteßen Hat, und ſehben, warrhier. yaa :iter, 
von vor Veränderungen herrühren.,  Diefer Widar Raub der Luft 
Rand rüßret aber von einer Boppaten Unfache ee eunagen. 

\ 5 in · 
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Einmal muß die Kugel bey ihrer Bewegung in ber 

Luft die Theilchen derfelben von einander trennen, 
‚ und vor fich herftoßen, wozu alfo ein gewiſſer Theil 
der Kraft , womit fid) die Kugel beweget , angewen⸗ 
det wird. Da nun alfo diefer Theil nichts mehr zur 
eigenen Bewegung der - Rugel beytragen kann: ſo 
muß die Kugel ſich um fo viel Tangfamer bewegen, 
als diefe Trennung und Wegſtoßung der Lufttheil⸗ 
hen Kraft erfordert. Zweytens druͤcket bie Luft die 
in denſelben befindliche Körper von aflen Seiten: 
So lange nun ber- Körper nicht bewegt wird , iſt die⸗ 
fer Drud von aflen Seiten gleich ſtark, ünd iam al⸗ 
fo von demſelben feine Bewegung bey dem gedruͤck⸗ 
ten Körper entftehen. Wenn ſich aber der Körper 
fe geſchwinde beweget, daß die Luft bemifelben zu fols . _ 
gen nicht im Stande Ht, fondern vielmehr hinter dem⸗ 
felben ein leerer’ Raum entftehtz fo fieht man -teich I 
baß der Druc von vorne durch feinen Gegend 
von Hinten aufgehoben werde, folglich den Wider 
Rand, den der Körper ſchon ohnedem empfindet, noch 
mehr vermehren muͤſſe. Hierzu fömmt, daß die 
$ufe,vor der Kugel noch dicker wird, als fie fonft in 
Der Armofphäre iſt, wodurch der Widerftand ber 
Luft einen neuen Zuwachs befönmmt. Und dieſe Bere 
mehrungen des Widerftandes haben nicht nur bey 
ber jegt eben angezeigten Geſchwindigkeit, und alfo 
noch vielmehr ben höhern Graben derfelben ftatt® 
fondern man verfpäree Biefelbe ſchon bey langſamern 
Bewegungen; obgleich ben fehr Iangfemen Bewe- 
gungen iefelben, ohne fnerfliche dehler, als nichts ange⸗ 
teen werden fünnen, 


$.m2 er m 
Die Se Wie groß iſt nun aber diefer geboppelte Blber« 
diefes Biders (Fand der Luft in · eingelen Fätten? Ve Beahtroots 
— o iung dieſer Frage iſt ibe vielen Schwierigtennen un⸗ 
terwor⸗ 
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terworſen. Huygens glaubte, daß der Wiberftand, . 
welchen die in der Luft beivegten Körper auszuftehert 
Härten ‚ fhren Geſchwindigkeiten proportional wäre; 
fo daß, wenn fich z. E. zwey Kugeln in der $uft bes 
wegten, deren eine die Geſchwindigkeit =ı, die ander 
te eine Geſchwindigkeit =3 hätte, dieſe legte Kugel 
dreymal fo viel Widerfiand emipfände, als die erſie. 
Da aber der Widerftand auf diefe Art unfteeltig zu 
Hein angenommen wirb, fo bewies hernach Newton, 
daß der Widerftand den Suabratjaflen der Gefchwine 
Digfeiten proportional wäre, fo daß, wenn wir die 
beyden obigen Kugeln nehmen, bie legte gmal fo viel 
Widerſtand auszuftehen hätte, als die erfte. Und 
ba diefe Regel bey allen langfamen Bewegungen, 
wo man Verſuche anftellte, der. Erfahrung übereins 
ftimmend gefunden wurde, fo glaubte man, daß die- 
ſelbe auch bey fehr ſchneller Bewegung ftatt haben 
würde, und berechnete alfo auch aus berfelben den, 
Widerftand, wwelchen die Luft gegen die Ranonenkus 
geln ausübet. Verſchiedene Verſuche aber, weiche 
Herr Robins, ein Engelländer, mit Flintenkugeln 
angeſtellet hat, haben gezeiget, daß diefer Widerftand 
noch viel zu klein bey fehr geſchwinden Bewegungen 
angenommen wuͤrde. Und dahero hat ſich der Herr 
Profeſſor Euler bemühet, eine Regel zu erfinden, wel⸗ 
che bey allen den geſchwinden Bewegungen, fo nur 
immer einer Kanonenfugel mitgetheilet werben koͤn⸗ 
! nan den Wider⸗ 
| bewegte Kugel 
I te, Es würde 
! ch hier die Grun · 
anführen wollte; 
! ngeführten Eu⸗ 
| 533 2c. nathefert, - 
fE nur herſetzen, 
an fege, daß der 
Kali⸗ 
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‚” Raliberder Kugel =<, Die Zahl, walche das Verhaltniß 


Gortfegung. , 


_ uf zur Schwere ber Kugel, wie 


Ber Schwere der Materie der Kugel gegen Die Schwere 
der Luft anzeiget u, die Höhe, woraus durch den 
Fall eine Geſchwindigkeit erzeuget- wird „.bie der Ges 
ſchwindigkeit der Kugel gleich kͤmmt =v, die Höhe, 
worqus eine Geſchwindigkeit erzeuget wird ,, die der 
ousdehnenden Kraft der $uftgleich ift = 27979 Rheine 
laͤndiſche Schub ; fo verhält fich der Widerſtand der 
av 279n9.+ v2 
„ga 

won. oe . ur 
$ 173... —— 

Bey! dem Gebrauche Digfer Formel innere ich 

5 daß.es am beften, menn alle Maaße nach Rhein · 
laͤndiſchen Schuhen gegeben werden theils weil in 
dieſer Formel die Groͤße der ‚ausdenenden Kraft der 


Luft in Diefem Maaße beſtimmt worden, theils, weil - . 
vach demfelben die Höhe, woraus ein Körper durch 


den Fall eine gewiſſe Oeſchwindigkeit befümmt, ſich 
am leichteſten berechnen laͤßt. 2) Denn wenn die Ges 


ſchwindigkeit eines Körpers bekannt iſt, oder der 


Weg in Rheinlaͤndiſchen Schuhen gegeben, welchen 
ein Körper in einer Secunde mit feiner Geſchwin⸗ 
digkeit durchläuft: fo darf man nur dieſe gegebene 
Zapl.mit 4 multiplicren, und von.diefem Prob 
bie Quadratzahl machen : fo iſt diefe Quadrat; 
die. vertangte Hoͤhe i in tauſendſten Theilen eines Rheine 


aͤndiſchen Schußes beſtimmt. Man ſchneide daher 


vur die drey legtern Zahlen dieſes Quaprates ab: fo 


hat mau eben Diele Höhe in Rheinlandiſchen Schus 


a, ‚Will man aus der in an einen. — 
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verwandeln, siehe daraus die Quadratwurzei, und 
Bioidire'in diefelbe mit 4, fo ME der Quotient die vers 
langte Geſchwindigkeit in Rheinlaͤndiſchen Schuhen: 
3) Die Bedeutung des Buchſtabens n verändert fich 
nach Berfehiedenheit der Materie, woraus die Kugel 
beſteht. Wenn die Kugel von Eifen: fo iſt n=6647. 
"Wenn aber Die Kugel von Bley, fo iſt n = 9547: 
4) Die Größe des Kalibers muß ebenfalls nad) 
Rheinlaͤndiſchem Maaße gegeben werden , und wert 
der Kaliber nur Zolle betraͤgt: fo muͤſſen dieſe Zoffe 
in Bruͤche von einem Abeitänbfiäen So vers 
wandelt werden. 





6* PA 

Laſſet ung munmepr ein ober etliche Erempel nach Best. 
diefer Formel dusrechnen. "Wir wöllen Die Ku— el 
nehmen , deren Geſchwindigkeit wir $ 166 ausger 
het. - De diefetbe von Eiſen, ſo iſt n = 6647. 
e=3 Fo =} Schuh. Denn obgleich hierunter fra» 
Bfifches Maaß verftanden wird: fo wollen wir doch, 
der Bequemlichkeit wegen, daſſelbe benbehalfen ; zu⸗ 
mal da feine große Verfchiedenheit daraus entftehen 
Tann, Die Seſchwindigkeit von einer Secunde war 
15553 Rheinlaͤndiſche Schup. Folalich iſt v=38713 
Rheinländifche Schuh 19 173.). Folglich iſt 
37979 + v= 65692. Hiervon ift die logarithmiſche 
Zahl=4. 8175125. Die fogarithmifche Zahl von 3 vift: 
=5.0649780. Folglich iſt log. 37 (279794) © - 
3:9. 8824905. ° Ferner iſt die logarichmifche Zapf 
von n (= 6647) = 3. 8226257, die logarithmiſche 
Zapl von zirgı6 = 5. 0488921, die logarithmiſche 
Zahl von ce (=4) = -0, 6020600. : Felglich iftlog. 
nıg16 .n 8. 2694578. Und bahero iſt log. 
sv 3v (27979 

— ** 6190327, Diefes iſt aber die. 


logarichmiſche Zahl von 44. Und dahero verhäktifich 


der 


Bertegung. 
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ber Widerſtand der Luft zur Schwere dieſer Kugel, 
wie. au. zu1.. Da nun die Kugel 4 Pfund fehnoer - 
if, fo beträgt der Wiberftand der Suft 164 Pfund: - 
Jidem alſo die Kugel durch die uuft führe: fo iſt es 
fo gut, als wenn fie beftändig ein Gericht non 164 
Pfund vor. fi her zu treiben hätte. Und eben fo 
wird auch in andern Fällen die Groͤße des Wider« 
ſtandes der $uft berechnet, Man wird z. E. finden, 
daß eine agpfündige eiſerne Kugel, die mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 1600. Schuß in einer Secunde aus 
der Kanone getrieben wird ; einen Widerſtand von, 
der Luft auszuftehen habe, welcher dem Drucke eines 


- 612 Pfund ſchweren Gewichtes gleich ift. 


j Ss 

gDieraus erhellet nun zur Genuͤge, daß bie Ge⸗ 
fhroindigeeit der Kanonenkugeln fehr ftarf durch den, 
Widerftand der $uft vermindert werde. Kann aber 
auch wol die Richtung der Kugel durch biefen Win 
derſtaud verändert werden ? Diefes geht nur in dem 
Salle an, wenn die Kugel nicht vollfommen rund iſt. 
Denn da der Wiberftand der Luft fih immer nach 
der äußern Oberfläche des Körpers richtet: ſo wird: 


bey allen Körpern, beren Oberfläche durch die Ver⸗ 


titkalflaͤche, worinn dee Mittelpunkt des Körpers ſich 
beweget, in zwey gleich große und. ähnliche Theile 


eingerheilet wird, bie Richtung des Körpers, und - 
die Richtung des Wiberftandes in einer geraden fie 


nie fich befinden. Da nun oiefes bey volltommen 
runden Körpern ſtatt hat: (0 wird. Die Richtung der 
Kanonenkugeln, fo fie volllommen rund, von dem 
Widerſtande der &uft gar, nicht verändert werben. 
Wenn wir dahero annehmen wollen, daß die Kano⸗ 
nenfugeln vollfommen rund, und oßne Seh were wär 
ren: fo wird die Kugel in eben der" geraden Sinte, 
wornach fie aus dem Stuͤcke seiäeflen. worden / ſich 

8 emit 
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mit einer abnehmenden Geſchwindigkeit fortbewegen, 
und alsdenn ſtiſle ſtehen, wenn Die Kraft des Pul. 
pers. durch den Mibeftand der £ufe, völlig gepoben 
im wird, 





5 126. 
. Aus dam. hier angeführten: erhellet alfo ganz Bolgeringeid 
Heulic: 3) daß, wenn die Kanonenkugeln nicht fhrer 
mären, auch:feinen Wiberftand der Luft auszuſtehen 
Härten, biefalben ſich mit einer gleichförmigen Ger 

ö (ehrpindigfeie bis ‚ins, Unendliche, nad) einerley Rich · 
tung in der verlängerten Linie der Seele des Stüdes, 
pewegen wurden 6. 167.). 2)- Daß, wenn die Ku⸗ 
geln zwar ſchwer wären, aber feinen Widerſtand. der 
Luſt zu empfinden hätten, dieſelben fich in einer Pas 
rabel bewegen würden ($ 169. 170.) außer. in bem 
Sale; wenn das Stüd vertikal flünde ($ 178.). 3) 
Daß, wenn die Kugeln nicht ſchwer wären, aber 
den Widerſtand der, Luft auszuffchen härten, die 
Bahn der Kugel’ bie verlängerte Sinie der Seele des 
Stüdes feyn würde, worinn die Bewegung mit eis . 
ner den Belegen des Widerfiandes proportionirten : ' 
abnehmenben. —ES geſchaͤhe ($ 175.). 
Was für einen Weg werden nun die Kanonenkugeln 
befchreiben.,; da fie ſchwer find „und da bie Luft. auch 
ihrer Bewegung widerſteht ? So viel ift leicht zu bee 
weifen , daß es feine Parabel, oder berfelben beynahe 
gleich kommende krumme $inie,feyn könne, Denn wenn 
dieſe Bahn eine Parabel ſeyn follte: fo müßte bie 
Bewegung der Kugel nad} der anfänglichen Rice . 
tung geihförmi, feyn ($ 169. 170.). Nun iſt dien 
felbe aber; wegen des Widerftandes der Luft, abneh ⸗ 
mend.($ 175.).. Wäre nun diefe Abnahme fehr klein, 
wie ſich dieſes ben ſehr Iangfamen Bewegungen zu⸗ 
traͤgt: fo wuͤrde auch die von der Kugel beſchriebene 
Unie nicht. ſehr von einer Parabel abweirben, und 
man 
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sitanı konnte alſo nach den bekannten: Eigenſchaften 
der Parabeln alle Umſtaͤnde, die bey der Bewegung 
ber Kugeln zu bemerken mäten, oßremeftihe Sehe 
fer beftimmen. Allein, da dieſe Abnahme der Gel - 
ſchwindigkeit fehr merklich ift: C$ 174.) indem ber 
Widerftand der Luft beh fehr geſchwinden Bewegun⸗ 
75 gen, dergleichen die Kanonenkugeln haben, ſehr gı 
if fo wird die Bahn der Kanonen uge auch ni 
einmal beynahe eine Parabel ſeyn. WBüs es aber ei 
gentlich für eine Inte fey, kann ich- meinen Leſerü 
ſelbſt nicht fagen. _ Die größten Marbernatikverftän. 
digen beſchaͤfftigen ſich bis jege nioch damit, Diefe Sa 
ie ausfündig gu’ machen; alle Ihre Derhi 
Find aber in diefem Stüde bisher vergeblich geweſen. 
Man ſehe von dieſer Materie nach, was ber Herr Prof, 
Enler in ſeiner erlaͤuterten Artillerie p. 631688! 
imit mehrerem hiervon gefaget, da man zugleich alles 
dasjenige antreffen wird, was "bisher" von -diefer 
Bahn hat konnen beſtimmt werden. “ 


. ö m... F 
Daß die vahn · Go gewiß, wie es nun auch iſt/ daß die Bahn 
der Kugeln tei· der Kanonenkugeln keine Parabel ſeh ($.r76.) fo find 

ne Parabel ſey · hoch verſchiebene die diefe Meynung antioc) behau⸗ 
pten, und theils aus ber Theorie," Meile durch die 

Erfahrung dieſelbe "zu beſtaͤtigen ſuchen. 1) Da 

hir behaupten/ daß die Kugel bloß deowegen feine 

Purabel beſchreibt, weil der Widerſtand der Luft zu 

groß iſt, als daß die Bewegung der Kugel nach der 

unfaͤnglichen Richtung auch nur beynahe als gleich⸗ 

formig angeſehen werden koͤnne: fo it nothwendig 

daß die Vertheidiger ber paraboliſchen Bewegung 

beweiſen, daß dieſer Widerſtand der Luft, fo groß & 

auch ſey, die Bahn der Kugel nicht ſeht von einte 

Parabel: abweithend mache, Und bieſes bemuhet 

ſich Blondel im ſeiner Runſt Bomben au: Ye 
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fen Th. IV. B. 2. Kap. 3. auf folgende Art zu thun. 
Er ſetzt zuerſt voraus, Daß die Kugel einen doppelten 
Widerſtand der Luft auszuftehen habe, einen in der 
Richtung, nad) welcher fie aus. dem Stüdfe getrieben 
wird, den andern in der Richtung, welcher fie vers 
mdge ihret Schwere folget, . Wenn mm, fihließe 
ee, der erfie Widerſtand allein da wäre, ſo wuͤrde 
die Schußweite kuͤrzer ſeyn, alfo die Bahn von einer 
Parabel abweichen. Wäre der zweyte Widerſtand 
allein da, fo würde Die Kugel weiter gehen, -alfo die 
Wahn wieder von einen 'Parabel abweichen. Da 
aber ih der Tpat-der. doppelte Wiberftand ſich zugleich ” 
ben ber Kugel befindest, fo Heben ſich die Wirkungen 
derſelben mit 'einander auf, und folglich bleibe die 
Kugel in dee Parabel. Allein, man ſieht gleich, 
daß Blondel Leinen vechten Begriff von dem Wider 
ſtande der Luft gehabt hat. Sein Schluß ift von 
teiner Tauglichfeit, wo er nicht annimmt, ba bee 


Widerftand , welchen die Luft gegen bie vermöge ige ⸗ 


ver Schwere fallende Kugel äußert, elnerley ſey, 
mit dem Widerftande, welchen. bie Kugel in ihrer, 
durch die Gewalt des Pulvers eingedrinften, Beides 
gung auszuftehen hat. Diefes iſt aber wider alle _ 
Erfaßrumg: Denn menn wir auch nur:behaupten 
. wollten, daß der Widerftand der Luft den’ Quadrate 
zahlen ber Geſchwindigkeit, womit fich der Körper 
beeget, proportional fey: fo wird zwiſchen dem dep» 
pelten Wlderſtande, welchen die Rugel in Ihrer Bes 
wegung leidet, doch ſchon ein folcher Unterſchied feyn, 
daß es nicht zu begreifen, wie die Wirkungen diefes 
doppelten Wiberftandes - einander aufheben ſollten. 
Göfegt, es werde eine Kugel aus einer Kanone mit . 
einee Geſchwindigkeit beweget, vermöge welcher fie 
in einer Secwnde 1500 Schub durchlaufen würde, 
fo verhäte ſich diefe Geſchwindigkeit zu der Geſchwin ⸗ 
digkeit, womit die Kugel In = erften Secunde her · 
. unter 
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unter fallen würbe, wie 100 zu 1. Und folalich iſt 
der Widerftand der Luft gegen die aus der Kanone 
geſchoſſene Kugel 10000 mal größer , als der Widere 
ſtand, welchen die Luft in der erften Secunde gegen 
die fallende Kugel äußern würde. Wie ift es alfo 
möglich ; daß die Wirkungen dieſes zweyfachen Wi- 
derſiandes ſich aufheben follten? Und doch iſt dieſes 
u viel au Hein angenommen worden 
172.) 
(Ze: Sue 
2) Dur Erfahrungen hat die paraboliſche Bew 
wegung der Kanonenkugein am meiften zu erhärten 
gefucht Belidor in feinem Bombardier Framois. 
In dieſem Buche befinder ſich eine große Tabelle, . 
welche zu richtiger Werfung der Bomben dieneh ſoll. 
Diefe iſt völlig nach der Theorie ausgerechnet wor 
den, als wenn die Bahn der Kanoninkugeln und 
Bomben eine Parabel wäre. : Und damit Belidor 
Die Richtigkeit feiner Tabelle beweife, hat er in ber 
vorläufigen Einleitung verſchiedene Verſuche anger 
führe, die er mit Werfung der Bomben angeftellet, 
mb die eine größere: Webereinftimmung mit der pa⸗ 
raboliſchen Theorie zeigen, als man nad ben 
«$ 176. 177.) angeführten Gründen vermuthen foll« 
te, Allein, es läßt fich. Hiergegen verſchiedenes an« 
führen, welches die daher gejogenen Beweiſe völlig 
-entkräftet. x) Iſt es überhaupt fehr ſchwer, bie 
Weite, wohin eine. Kugel oder Bombe geworfen 
wird, mit aller gehörigen Nichtigkeit auszumeffen, 
und es ift ſehr leicht, in biefer Beftimmung merkli⸗ 
che Fehler einfehleichen zu laffen. -2) KHat Zelibor . 
die Schußweiten nicht aus der, den Kugeln und 
Bomben. von der Oewalt des Pulvers eingedruckten, 
Geſchwindigkeit beftimmet: fondern auseiner Schuß» 
weite, welche ben einer betannen Exfögungdes Gil 
es 
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ckes burch die Erfahrung gefunden worben. Ob nun 
diefes ſchon an ſich gleichgültig zu feyn (deine, und 
auch wirklich gleichgültig wäre, wenn die Luft der 
Bewegung ber Kanonenfugeln nicht widerflünde: 
fo fchein es mir doch, als wenn wegen. des Widere 
ſtandes der Luft hierzwiſchen ein großer Unterſchied zu 
machen fey. Berechnet man aus der Gefchwindig« 
keit der Kanonenfugel z. E. die größte Schußweites 
fo wird diefelbe weit größer heraustommen, als wenn 
fie aus einer, unter einer. befannten Erhöhung des - 
Stüdes, durch die Erfahrung beftimmten Schußwei⸗ 
te beftimmt wird. 3. €. da wir gefehen haber, daß 
bie, Geſchwindigkeit einer. 4pfündigen Kugel, wenn 
fie mit einer geroiffen Sadung aus der Kanone ges 
ſchoſſen wird, in einer-Secunde 15555 Rheinlaͤndi⸗ 
ſche Schuhe betrages fo folget nach den befannten 
Regeln der parabolifhen Bewegung, welche ich im 
Folgenden anführen werke: daß diefe Kugel, wenn 
fie mit eben der Ladung, unter einem Winkel von 45 
Grad, aus der Kanone gefhoffen würde, auf. einer 
borizontalen Flaͤche 77426 Nheinländifhe Schuß’ 

. weit würde getrieben werden, das iſt, noch etwas 
mehr, als 3 deutfche Meilen. Da. biefes nun wis 
der alle Erfahrung it: fo fieht man. leiche, daß, 
wenn Belldor auf diefe Art die Schußiweiten ausges 
rechnet hätte, feine Verſuche niemals mit dei Theo⸗ 
vie übereinftimmend würden gewefen feyn. Wenn 
aber Belidor bie größte Schußweite diefer Kugel ber 
rechnen will: fo macht er mit derfelben einen Probe 
ſchuß, unter der Erhöhung des Städes von 15 Gra⸗ 
den, mißt biefe Schußweite, und dupliret fie. Nun 
wird man aus’ der Erfahrung finden, daß diefe Ku⸗ 
gel, fo fie unter einem Winkel von 15 Grad geſchoſ⸗ 
fen wird, etwa 3600 Schuh reichen wird. Und 
Belidor wird alfo die größte Schußweite 7200 Schub, 
folglich mehr, als zomal fo flein, wie wir oben ger 

Bu Da funden 
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funden haben, fegen. Es iſt alſo kein Wunder, daß 
die Erfahrung mit dieſer legten Weite viel genaner 
zutrifft, als mit einer großen aus der Geſchwindigkeit 
ber Kugel berechneten. Belidor wird aber auch ge⸗ 
noͤthiget ſeyn, bie Geſchwindigkelt der Kanonenku⸗ 
geln weit geringer anzugeben, als fie in der That iſt 
3. & nad) Belidorn würde die Geſchwindigkeit dies 
fer vierpfündigen Kanonenkugeln nicht mehr als 375 
Schub in einer Secunde ausinachen, welches bey⸗ 
"nahe smal kleiner wäre, als bie Geſchwindigkeit, ſo 
wir oben dafür ausgerechnet. Wenn alſo auch alle 
Erfahrungen des Belidors richtig find: fo wird 
Höchftens daraus folgen 
Schußweiten -fich eben fo 
aͤls fie ſich verhalten würde 
gel eine Parabel wäre, feiı 
gert werden, daß die Kug 
Jarabel bewegen föllten. 
\ fahrungen anführen, die gı 
"dem darthun, was Belft 
fie in feiner Artillerie v 
ige Verſuche Hiervon an, 
auch bey nicht fehr fchnelle 
400 Schuh in einer Serun 
tie gar nicht angebracht w , 
ihn felbßt nach in Cullers erlaͤuterter Aeritfetie 
p. 627 » 630. j 
sm 
Weynnngen The Galtläug zeigete, daß bie Kugeln in ehem - 
der Alten VOR uftleeren Raume eine Paräbel in ihren Bewegungen 
' Feng der hoſchreiben würden, wwußte man ſaſt gar nichts von 
dem Wege der. Kugeln. Die niehreſten unter den As 
ten hatten eine Theorie, welche weder mit der Vers . 
- nunft, noch Erfahrung, übereinftimmete; Sie glau⸗ 
J deren, daß der Stoß des Pulvers anfaͤnglich fo Ber 
j \ tig 
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eig wuͤre, daß durch dieſe Gewalt die Schwere voͤl⸗ 
lig auf eine Zeitlang aufgehoben wuͤrde. Sie be⸗ 
haupteten, daß hierauf, wenn die Kraft des Pulvers 

as nachließe die Schwere und das Pulper gleich. 
: Im zuſammen kaͤmpfeten, welche von beyden Kräfe 

ten die Oberhand behalten füllte. Sie gaben aber. 
doch zu, daß endlich die Schwere. übermände, und 
alsdenn im Keruntsrfallen die Gewalt: des Pulvers 
ſchon völlig verfhmunden wäre, Und deswegen nahe 
men fie bey dem Fluge einer Kanonenkugel dreyerley 
Bewegungen an, eine gewaltfame, eine gemifchte 
und eine natürliche. ‘Die gewaltfame tar ber erfte 
Trieb der Kanonenkugel, welchen fie geradelinicht zu 
feyn glaubeten. Die gemifchte folgete Hierauf, und 
beftand, nach ihrer Meynung, auseinem Bogen, den 
die Kugel in der buft machte, weil die Schwere wie« 
Der ya wirken anfieng. Die natürliche beftand end« 
Uch in dem Herunterfallen der Kugel, fo nad) ihrer 
Meynung in einer geraben Linie geſchah. Allein, 
diefe Meynung kann unmöglich mit der Wahrheit 
befteen. Wie ift es nur immer moͤglich, daß die 
Schwere eine Zeitlang gar nicht in die Körper wir 
Ben follte? Die Kugel müßte ja aufhören ſchwer zu 
ſeyn, fo fange fie von der Kraft des Pulvers getrie⸗ 
ben würde. Gehe nun diefes nicht an, fo kann ja 
auch die Wirkung der Schwere nicht aufhören. Und 
folglich kann in allen Fällen, wo die Richtung der 
Kugel niche entweder mit der Richtung der. Schwe- 
re überein koͤmmt, oder ihr gerade ensgegen.gefegt 
iſt, fein Theil der Bahn der Kugel geradlinicht 
fon. Folglich find auch) alle die Eintheilungen von 
gemaltfomen, gemiſchten und natürlichen Bewegun⸗ 
den von gar einem Nutzen und Erheblichkeit. 


85. Bon 
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Von den verfehiebenen Schußteiten. 
18 5 


Meymungen Weil die alten Artilleriften eine hoͤchſt ſalſch⸗ 


von. 


der Alten Bier: 


Theorie von der Bahn ber Kanonenfugeln hatten, 
($.179.) fo fonnten ihre Kegeln, bie verfchiedenen 
Schußweiten der Kugeln zu finden, unmöglich rich“ 
tig ſeyn. Und oes wuͤrde dahero hoͤchſt überflüßig 
ſeyn, wenn ich mich mit dergleichen Sachen weit⸗ 
lauftig aufhalten wollte, Wer Luft hat, die ver⸗ 
‚fhiedenen Meynungen berfelben nachzufehen, der 
ſchlage Blondeln in feiner Runft, Bomben zu 


. werfen, nach, da er in dem erften Theile diefelben 


antreffen wird. Cs find aber die meiften Grundſaͤ⸗ 
ge der Alten fo widerfinnifh, daß man ſich wun⸗ 
dern muß, mie $eute, die zum Theil ihre Lebenszeit 
mit Kugel und Bomben, Werfen zugebracht, folhe 
Sachen haben behaupten fönnen,, die allen möglichen 
Erfahrungen gerade entgegen ſtehen. Um nur _eln 
Beyſpiel anzuführen, fo behauptet Rivaut von Flo« 
renz, ‚daß die Schußweitrn unter verfchiedenen Er⸗ 
hoͤhungen des Stückes ſich gegen einander verhalten, 
wie die Kofinus der Erhoͤhungswinkel. Schließe 
man nun hieraus weiter, fo folget, daß, je größer 
der Erhöfungsminfel bes Stüdes, befto näher die 
Kugel auf die Erde falle; alfo daß, wenn eine Ku⸗ 
gi unter einem Winkel’ von einem Grabe’ gefchoffen 
ürde, biefelbe um fo viel weiter gehen müffe, als 
&ben diefe Kugel unter "einem Winfel von 45 Grad 
geſchoſſen, um fo.viel der Sinus von 89 Grad gröfs 


. ferift, als ber Sinus von 45 Grad. Und doch iſt 


aus den gemeinften Erfahrungen in der Artillerie 
befannt, daß eine Kugel unter einem Grad ges 
ſchoſſen / nicht nur nicht weiter gehe, als eine Ku⸗ 
gel unter 45 Grad geſchoſſen, fondern vielmehr fans 
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ge dit Weite nicht erreiche, als unter dieſer Erhoͤhang \ 
von 45 Grad, 


6 Bi. I 
As hernach von den Artilleriſten bie paraboli · Meynungen, 

ſche Bewegung der Kugeln angenommen wurde, die, auf die 

gab ſich die Ausrechnung der verſchiedenen Schuß * 

Weiten aus dieſer Theorie. Denn wenn man at Ipepegung 

nimmt, boß die Kugel in Ihrer Bewegung eine Pa: ſich gründen, 

rabet befchreibe: fo folget hieraus. 1) Wenn bie . 

Kanone auf einer horizontalen Fläche fteht, und die 

Kugel auf eben dieſe Fläche geworfen werden foll: 

fo gehe unter allen Schüffen, die aus biefem Stüge 

mit einerley Sadung und Kugeln gefchehen, derjent- 

ge, am wmeiteften, . welcher unter einem Winkel: von 

45 gefchieht. 2) Diefe größte Schußiveite wicd ges 

funden , wenn bie Geſchwindigkeit, mit welcher die 

Kuget aus dem Stuͤcke geſchoſſen wird, bekannt ift: 

Denn man darf nur nach den befannten Regeln aus 

diefer Gefchtindigfelt Die Höhe fuchen, aus welcher 

die Kugel dureh) den Fall eben die Geſchwindigkeit 

erhält, ($.173.) ſo iſt diefe doppelte Höhe eben fi 

groß, als die größte Schußweite. 3) Die hori« 

zontalen Schußweiten verhalten fich gegen’ einander, | 

als die Sinus der deppelten Winkel, unter welchen 

die Kugeln gefhoffen-werden. 4) Wenn die Kus 

geln unter einerley Winkel, aber mit verſchiedenen 

Eeſchwindigkeiten, deſchoſſen werden, fo verhalten 

ſich die Schußweiten wie die Quadratzahlen der Ge⸗ 

ſchwindigkeiten. 5) Will man die Weite willen, - 

wohin ein horizontatftehendes Stuͤck die Kugel 

treibt, fo darf. man nur die halbe größte Schußwei« 

de, mit ber Hohe, wo das Side fteht, muitipli- 

äiren, aus dieſem Produkte die Quadratwurzel zie⸗ 

Ben, und dieſe Quadratwurzel doppelt genommen; 

ED elge 
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zeigt bie Wehte an, wo die horizontal geſchoſſene Ku · 
gel auf die Erde fallen wird. J 


$ 1%. . J 
ichkeit wegen will ich dieſe Sä- 
ge etwas erläutern, damit die Unrichtigkeit derſelben 
defto deutlicher erhelle. 1) Daß bey einerien Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Kugel unter ber Erhöhung des 
Stüdes von 45 Grad am weiteſten gebe: ift eine Sa⸗ 
“he, die der Wahrheit gemäß. wäre, wo die. Kugeln 
in einem tuftleeren Raume ſich bewegten, ader der 
Widerſtand der Luft für Nichts zu achten. Da aber 
der Widerſtand ber Suft fo ſehr groß:. fa wirt man 
alle Urſache befommen ,.an diefem Sage wenigfteng 
fo lange zu zweifeln, bis er Durch anderweitige Grün - 
de entiweber als wahr, oder, als falfch, befunden wor. 
den. # Unterbeffen , wenn hie parobolifche Bewegung 
der Kugeln in der Natur ftatt fände; fo mürde man 
dieſen Sag von ben großen Schußweiten viel allge 
meiner ausdrüden fönnen : daß nämlich die erfte Kich« » 
tung. ber Kanonenkugel den Winkel, welchen die Ver⸗ 
tikalflaͤche, und die Fläche, worauf das, Stuͤcke 
ſteht, in zwey gleiche Theile theilen müfle. Denn 
da bie Vertifalfläche mit der horigontalen einen 
- Winkel von go Grad machet, fp wuͤrde hieraus 
folgen, daß, wenn das Stuͤck auf einer horizonta« 
Ien Flaͤche ftünde, bie größte Schußweite bey der Ere 
bhoͤhung von 45 Grad würde erhalten werten. 2) 
Wollen wir aus etlichen gefundenen Geſchwindigkei⸗ 
‚ten der Ranonenfugeln, nad) diefen Regeln die größ« 
te Schußweite berechnen. Z. E. Wir haben geſe⸗ 
ben, daß ein gpfündiges feonzöfifches Stüc bey.einer 
gereiffen Ladung die Kugel mit einer Geſchwindigkeit 
von 15554 Rheinländifche Schuhe in einer Secunde 
herausıreibe. Die Höhe, woraus die Kugel dur 
bden Fall eben die. Geſchwindigkeit erhält, we ſo 
gefun · 
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inben. 13553 wird mit 4 multipliciret, woraus 
6222 kommt; Hiervon wird bie Quadratzahl gema⸗ 
chet, welche 38713284 iſt. Schneidet man: nun die 
drey legten Zahlen der Bequemlichkeit wegen ob; fo 
#fE die verlangte Höhe 38713 Rfeinländifce Schufe., 
Diefe doppelt genommen, giebt die verlangte größte 
Schußweite = 77426. Wir wollen ferner fegen, 
daß die Geſchwiedigkeit einer 24pfündigen Kugel 
1600 Schuh in einer Serunde feyn felle: fo iſt die 
gehe Schußweite nach diefen Regeln = 81920 Rheine 
ländifhen Schuben. 3) Wollen wir andere Schuß · 
weiten bey andern Erhöhungen des Stüdes nach 
diefer Art berechnen. 23. €. Wir wollen das vier⸗ 
Pfündige Stuͤck fo ftellen, daß es mit dem Horizont 
einen Winkel von 30 Grad machen ſolle. Weilnun ' 
die Schußweite unter dem Winkel von 45 Grad ber 
kannt iſt, fo ſchließet man: Wie der Sinus von 90 
Grad, zu dem Sinu von 60 Grad, fo verhält ſich die 
Schußweite unter dem Winkel von 45 Brad zu ber 
Schüßweite unter bem Winkel von zo Grad. Nun it 
log.Sin. 90° = 10,0000000 log. Sin, 60°= 9.9975906, 
log, 77426 = 4.888868. —* iſt die logarith · 


mifche Zahl der verlangten Schußweite unter dein 


Winkel von 30 Grad = 4.8264174 , welches ohnges 
faͤhr der Logarichme von 67056 iſt. Und folglich wire 
de diefes auch die Weite ſeyn, wohin bie Kugel un. 
ter dieſer Ergöhung würde getrieben werden. 4) 
Wenit eine a4pfündige Kugel zweymal unter einem 
Winkel von 45 Graben geworfen würde, fo daß die 
erfte Geſchwindigkeit fich zur zweyten verhielte, wie 16 
zu 17, und wenn die Schußweite im erſten Folle 
81930 Rheinloͤndiſche Schuh wäre: fo koͤnnte man 
nad) Diefen Regeln die ziwente Schußweite aus dem 
"Berhältniffe der Quadratzahl von a6 und 27 finden, 
da nun das Quadrat von 16 = 36, von 17 = 289, 
Po iſt 256 : 289 = 81920: Der vorlangten Weite 

25 , 4592480 
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92480 Rheinländifche Schuh. 5) Wollte man 
wiſſen, wie weit ein horizontalgeſtelltes Stuͤck die Ku⸗ 
gel treiben wuͤrde: ſo nehme man die Haͤlfte von der 
großen Schußweite, z. E. von der vierpfuͤndigen 
. Kugel = 387135. man multiplicire dieſe in die Höhe 
der Kanone über‘ der horizontalen Fläche, z. E. 4 

* Schuh: fo iſt 4238713 = 154852. Hieraus ziehe: 


Zu: man die Quadratwurzel, welche S 393. Nimmt 
man nun biefe doppelt, ſo hat man die verlange 
te Weite = 786 Schuß. . 
' U cm 


Beurthellung Man vergleichemm biefegefundenen Maaße mit 
derſelben. der Erfahrung, fo wird man fo große Abweichungen 
finden, daß faum zu glauben, wie $eute im Ernſte 

baben dafür halten fönnen,, nach einer ſolchen Theo⸗ 

tie die verſchiedenen Schußweiten zu beflimmen. 
St. Remy führet an, daß ein gpfündiges Stüd fei« - 

» ne Kugel mit noch mehr Pulver geladen, als wir an= 
genommen, bey.einer Erhöhung von 45 Grad hoͤch⸗ 

flens auf yızo Rheintändifche Schuh treibe. . Und 

nach der parabolifchen Theorie ſollte die Kugel 77426 

Schuh weit gehen. Folglich ift die durch die Erfah⸗ 

v tung beftimmte Weite mehr als achtmal Fleiner, als 

die durch die Theorie berechnete, welches, meinem 

Beduͤnken nad), ein mehr als zu merklicher Untere 

- ſchied if. Wenn man nun alfo genöthiger ift, die 
Unrichtigkeit der zweyten ($ 181.) angezeigten Regel‘ 

zuzugeben: fo bleibt nichts anders übrig, die Brauch⸗ 

barkeit der daſelbſt angeführten dritten und vierten 

Regel nur einigermaßen zu retten, als zu behaupten, 

\ daß man eine Schußweite unter einer gewiflen Er⸗ 
‚ böhung des Stuͤckes durch die Erfahrung beftimmen 

möffe, und alsdenn aus diefer gefundenen Schuß« 

weire die übrigen. nach den angeführten Regeln ve 

\ . re 
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rechnen. Allein auch biefes hält ben gehöriger Pros 
be nice Stich. ch will nicht einmal anführen, 
aß, wenn ich auch alles zugeben wolite,'biefe Regeln 
nur eine-zufällige Wahrheit haben würden, und bie 
Erfinder dieſer Regeln eben ſo wenig Dank verdienen 


Schatz ſich 

zuſchreiben kann. Sondern ich will ſo gar zeigen, daß 
dieſe Ausflucht wider alle Erfahrungen. Man be⸗ 
zechne z. E. aus der durch die Erfahrung gefundenen, 
großen Schußweite einer vierpfündigen Kugel = 9120. 
Schub: wie weit diefe Kugel kommen würde, men 
Das Süd horizontal geftellet, und 4 Fuß über der 
Erde wäre; fo wird man finden, ‚daß diefe 
Kugel nicht weiter, als 270 Schub gehen würbe, 
Diefes ift aber augenfcheinlich wider die Erfahrung, 
Kae St. Remy anführet, daß die Weite des Kerns 

uffes aus diefem Stide 720 Schuh ey. Man . 

kann dahero fuͤglich annehmen,. daß die Kugel ine» 
nigftens 800 Schuh weit gehen merbe, ehe fie auf 
bie Erde fällt. Selglich geht fie in dieſem Sale 
3 mal. weiter, als fie nad) der Kegel kommen ſolte. 


$ 184. 


Da alſo die $ 181. gegebenen Regeln unrichtig Regeln von 
ind: fo würde ich gang unnüge Abhandlungen in den&chußweil 
reillerie bringen, wenn ich dieſelbe weitlaͤuftiger er⸗ 
klaͤren, ober ihren Gebrauch in der Ausübung noch 
woltftändiger zeigen wollte. Und eben deswegen wird 
man mir eg fehr lelche vergeben, wenn ich Die Regeln 
nicht anführe, welche die Vertheidiger dieſer falſchen 
Meynung vorbringen, wie die Schußweiten und die 
verſchiedenen Erhöhungen eines Stuͤckes zu berech⸗ 
nen ſind, wenn die Bin, wo die Kugel auffallen 
ww. ſoll, 
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fe, Höher ober niedriger liegt, als der Ort, wo Die 
ame ſteht. Allein, meine Safer werden nunmeße 
von mir verfangen, —*tW Regeln geben foll. 
Ich muß über befennen, daß, ba ich nicht im Stan« 
Be bin, bie Linien anzuzeigen, weldhe bie Kanonenkus 
geln in ihrem Saufe befchreiben, ich eben fo wenig bie - 
Verhaͤltniß, nach welcher die Subnein ab und 
zunehmen , angugeben weiß. &o viel iſt unftreitig. 
wahr, 1) daß wegen des Widerſtandes der fuft bie 
größte Schußweite nicht unter der Erhöhung von 
45 Brad, fondern unter einem kleinern Winkel wird 
“ erhalten werben. 2) Daß die Abweichung der wah⸗ 


- sen Weite von’ der parobolifchen Weite um fo viel 


größer fenn wird, je größer der Erhoͤhungswinkel 
‚bes Stüdes ift. Damit aber doch meine Leſer ein 
Ustheil son den verfhiebenen Gchufiveiten fü 
konnen, fo will ich zum Beſchluſſe zwey Tabellen here 
- fegen , darinnen, fo wohl von ber deutfihen als frame 


7° pofifhen Aetiferie, die MBeite des Kernfhuffes und 


Die Weite des Bogenfchufles von 45 Grad beſtimmet 
find. Denm ob ich glei) nicht glaube, daß diefe 
Zabellen vollkommen richtig find:, fo kaun man hoch 


‚ einigermaßen aus denfelben urtheilen, wie weit die 


Kugeln getrieben werden. In beyben Tabellen iſt 
angenommen, daß die Kanonen mit halb Kugelſchwer 
Pulver geladen find, 


Voen den Kanone, | mar 
Bon den franzoͤſiſchen Kanonen. 
j Brite des Rem Weite des Boges · 


Damm 8 .Mehufes in’ Sbeln"Abuffes wor 
der Karrenen, —* — el 


diſchen Schtchen. 
zapfündige ; 140 14400 
2apfuͤndige 1920 14400 
ispfündige 1920 19208 
zapfändige 1080 12000 
spfündige 960 10800 
apfuͤndige 720 7200 
opfuͤndige 360 3600 

Zweyte Tabelle, 


Don den deutſchen Kanonen. 


.. Weite des Ketu Weite des Bogen 
Namen der Kanonen. ſſchuſſes in MRhein-|rhuffes von 45 
tändifchen Schu⸗ | Grad in Rheinlaͤn⸗ 
her diſchen Schuhen. 


Ganze Karthaune 1206 14400 
Halbe Karthaune 1080 12180 
Vierthellarthaune 900 10560 
Regiments ſtuͤck 780 8640 
Ganje Schlange 1440 . 17136 
Halbe Schlange 1080 12888 
Vierthelſchlange sa 10032 
alkonet 62 7 
Falkonet 494 5880 


erpentinell 383. 4488 


Bon 
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Don der Gewalt der Kandnenkugeln. 
— nn u 76. — 
Gewalt ber Wenn eine Kanonenkugel gegen einen ändern 
Kanonenku ⸗ Körper geworfen wird, fo dringt dieſelbe entweder 
gem.  Gineln, oder wird zuruͤckgeprellet. Jenes geſchieht 
bey weichen, dieſes bey elaftifchen Körpern. In bey⸗ 
den’ Fällen macht die Kugel einen Eindruck in den 
Koͤrper, nur mit dem Unterfchiede, daß in dem einen 
Falle dieſer Eindruck beftändig fortbauret, in dem 
andern aber wieber hergeftellet wird. Wenn man 
alfo die Gewalt der Kanonenkugeln unterfuchen will, 
fo ift es am beften, diefelbe aus dieſem gemachten 
Eindrucke zu beurtheilen. Und well bey elaftifchen 
Pan Körpern diefer Eindruck nicht lange genug dauretz 
\ fo Hat man den Eindruck, welchen die Kanonenfugeln - 
in weiche Körper machen, zum Maaßftabe der Ge⸗ 
walt der Kugeln angenommen. Cs ift aber hierbey 
jedesmal auf drey Umftände zu ſehen. Zuvoͤrderſt 
=. auf die Feſtigkeit der Materie, worein der Eindruck‘ 
gemachet wird, fo dann auf die Tiefe der Deffnung, 
und endlich auf den Durchmeffer derfelben. Den 
da niemand läugnen wird, daß der Widerftand der 
° Materie gegen das Eindringen der Kanonenfugeln 
von dem Zufammenhange der Theilchen dieſer Ma⸗ 
terie herruͤhret: fo wird auch diefer Widerftand defto 
. größer fen, je größer ber Zufammenhang zwiſchen 
. biefen Theilchen iſt. Je größer aber der Wider- 
fand ift, defto größer muß auch bie Kraft feyn, wel⸗ 
che ihn überwindet. Da nun diefer Zufammenhang 
Die Seftigfeit der Materie ausmachet, fo wird, wenn 
alle übrige Umftände gleich feyn, diejenige Kugel 
die größte Gewalt haben, welche in die feſteſte Mas 
terie einbringt. Cs ift aber bey einem gleichartige 
Körper dieſes Zufammenhangen überall gleich ftarf. 
Die Theilchen deſſelben hängen in dem Junern Des 
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Korpers iniche ftärker und auch nicht ſchwaͤcher zufame 


: . men, als.an ber Oberflaͤche des Körpers._ Und da⸗ 


hero if auch der Widerſtand, der von diefer Urfache 
herrüßret, überall gleich ſtark. Wenn alfo feine an« 
dere Urfäche darzu fommt, ſo hat die Kanonenkugel 
ben ihrem Eindringen in dergleichen Körper keinen. 
groͤßern Widerſtand auszuftehen, wenn fie auf einege= 
wiſſe Tiefe in den Körper gedrungen, als gleich bey 
dem Anfange, Unterdeſſen, da derjenige Körper un⸗ 
ſtreitig eine größere Oewalt hat, weldyer ein undeben 
denſelben Widerſtand eine längere Zeit uͤberwindet, 
. als derjenige ‚‘ welcher ihn nur ‚eine kürzere Zeit über» 
waͤltiget: fo wird auch allemal derjenigen Kugel die 
größte Gewalt zugufchreiben.feyn, welche am tiefften 
in eine Materie eindringt, mern nämlich in den 
übrigen Umftänden fich fein’ Unterſchied : befindet. 
Ueberdem ift noch Flat, daß eine deito größere Ges 
walt.nöthig fen, je mehr von ben zufammenhängenden 
Theilen.getrennet werben follm. Da nun deftomehr 
Theile getrennet werben, jegrößer bie Deffnung, foin eis 
“: nem Körper gemachet wird: fo folget endlich, daß 
bey übrigens gleichen Umſtaͤnden diejenige Kugel die 
größte Geroalt Habe, welche die größefte Deffnung 
machet. Solglich erhellet aus allem bisher gefagten, 
daß die Gewalt der eindringenden Kugel defto gröfe 
fer fen, je fefter die Materie, je tiefer die Deffnung, 
und je größer der Durchmeffer diefer Oeffnung iſt. 


n $ 186. 

In ſonderheit will ich meinen Leſern eine bon bem Wird näßer 
Hrn. Prof; Culer gegebene Formel mittheilen, wor. beſtimmet. 
aus alles, was man nur bey diefer Materie willen 
will, fehr leicht hergeleitet werden kann. Cs fen Die 
Tiefe des gemachten Eindrudes = a, der Kaliber der 
Kugel =c; die Zahl, welche das Verhaͤltniß der 
Schwere der Materie der Kugel zu ber ne 

" fe 
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Woaſſets anzeiget = n, bie Zahl, welche bie“ Feflig- 
keit der Materie beſtimmet =f, Die Geſchwin⸗ 
ane x⸗ 


bigkeit der Rugel=x; Prlf a= . Ben 


leicht finden. Jedoch mrüffen die Maaße in Rbein· 


Die Zahl 4441 arigegeiget werde ſo iſt in dieſem Fate 


n= 7,82 eAtheinlandiſche Schuhe, x* 1300, 
4. 7, 2. u, 1695008 


Egg Folglich iſt a Tre 


we 14 bis 15 Rheinländifche Schuße. Aus tiehrgen — 


mel folge nun: i) Wenn wir 2 eine andere Rus 
gel. darzu ‚um Verhaͤltnij \ ? 

Fan —E deren brſondere —S 
ſicht auf das Waſſer = t, deren Geſchwindigkeit =y, 
die in eine Materie einbringt: deren Seftigkeit = v, 


und die eine Oeffnung machee, deren Tiefe= b: ſoiſt 


st en nex tky®, 
be Und rung fta:be —- : 
2) Wenn alſo Fa: hikarbeartıy“ 
Das iſt: wenn zwey gleich große und gleich ſchwere 
Kugeln in eineriey Materie dringen: fo verhafcen 


fi die Tiefen der gemachten Deffnungen, wie bie 


NQuadrale der Geſchwindigkeit. Geſetzt eine'agpfüne 
dige eiſerne Kuyel dringt in einen Wall i5 Schuh 


tief ein, wenn fie die Geſchwindigkeit von 1z00 Schuß. 


Bat. Wenn nun jegt’eitte eben fo große. eiferne Ku⸗ 
gel mit der Geſchwindigkeit von 1600 Schuh gegen 
ben Wall getrleben toüebe, fo.mürbe ſich bie von der 
leten Kugel gemachee Oeffnung zu jener verbal 


| 
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wie 16” zu13”, Das ift, wie 256 zu 169. Das. 
heißt , die legte Kugel wird beynahe 23 Schuh 
in, den Wall eindringen. 3) Wenn ferner 
PE; pikarbecrk Das if, wenn 
zwey ungleiche Kugeln, die aus einerley Materie bes 
ſtehen, mit einerley Geſchwindigkeit gegen gleich fer " 
fie Körper geworfen werden: fo verhalten ſich die 
Tiefen der gemachten Deffnungen, wie die Kaliber 
ber Kugel. Gefegt, es werden gegen einen Wall 
eine z4pfündige und eine gpfündige Kugel mit einer» 
leh Geſchwindigkeit von 1300 Schuh in einer Secune 
de geworfen: fo wird die 24pfuͤndige Kugel nicht nur. 
eine größere Oeffnung machen, als die 4pfündige: fon» 
dern auch um fo viel tiefer in den Wall dringen, als 
ihr Kaliber größer ift, als der Kaliber der 4pfündi» 
gen Kugel. Da nun der Kaliber der agpfündigen 
Kugel fid) zu dem Kaliber der apfündigen verhält, 
wie 53 zu 3, das iſt wie 11 zu 63 fo wird bie gpfün« 
dige Kugel nur etwas über 8 Fuß in den Wall drin. 
‘gen, wenn die agpfündige 15 Schuß tlef dringet. 
Woraus zuerfehen,, daß große Kugeln gegen Wälle 
nicht nur deswegen einen Vorzug für den Fleinern has 
ben, weil fie größere Deffnungen machen, fondern 
auch felbft deswegen, weil fie tiefere Deffnungen ma« 
hen , ohnerachtet fie mit einerley Geſchwindigkeit ge» 
ſchoſſen werden. - 4) Wenn nex’ =tky’; fo iſt 
a:b=v:f. Das it, wenn gleid große und gleich 
ſchwere Kugeln mit einerley Gefchwindigfeit gegen 
Körper von verſchiedener Feſtigkeit geworfen werben : 
fo verhalten ſich die Tiefen der gemachten Oeffnung 
umgekehrt, mie die Feſtigkeiten ber Materien. Wir 
wollen fegen, daß die Feſtigkeit der Erde ſich zur Fe⸗ 
ſtigkeit einer Mauer von Ziegelfteinen verhalte, wie 
sjuıs: fo wich die Kugel, welche 15 Schuh tief im, 
einen Wall von Erde einen, nur ı Schuß tief in 
bie 
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die benannte Mauer dringen. ;)fm er 
felglic) , wenn die Materie, die Raliber, und bie Ges 
ſchwindigkeit der Kugel, und die Tiefe der gemachten 


Oeffnung bekannt find, fo kann man die Feftigkeie 
der Materie, vermittelft diefer Formel finden. Ge⸗ 


ſetzt, es fma= 155 nen8; e=332=1300, fo 
4. 7,82. 1. 1690000 
ikf= — — * 4308. Wenn man 
alſo mehrere Erfahrungen von dem Eindringen der 
Kanonenkugeln in verſchiedene Materien anſtellte: fo 
laͤßt ſich auf dieſe Weiſe das Verhaͤltniß zwiſchen den 
Feſtigkeiten derſelben beſtimmen. 


$. 187. 
Verſuche hier Die Verfuche, welche man dieſerhalb angeftellee 
vom . Hat, ftimmen mit den jegt angeführten Sägen voll 
fommen überein. Robins hat gegen einen ulmen« 
baͤumenen Block eine blegerne Rugel von Z Zoll im 
Diameter mit drey verfchiedenen Geſchwindigkeiten, 
die fich gegen einander, wie 1700, 730 und 400 ver⸗ 
halten, getrieben, und hat gefunden , daß bey der er⸗ 


ften Gefchwindigkeit die Kugel eine 5 Zoll tiefe Oeff⸗ 


mung gemacht , bey ber zweyten Geſchwindigkeit x 
Zoll tief eingedrungen , und bey der dritten Geſchwin⸗ 
digkeit nur x Zo0 tief gefommen fey. Nun verhafe 
ten ſich die Quadrate diefer Geſchwindigkeiten, wie 
- 28900, 5329, 1600, alfo beynahe, wie 35,10, 3. 
Und eben fo verhalten ſich beynahe auch die Oeffnun⸗ 
gen, fo in dem hölzernen Block von den Kugeln ge⸗ 
machet find. Man fehe hiervon nad) Eulers erlaͤu⸗ 
werte Artillerie p. 7m. Der Ritter St. Julien 
fuͤhret an, daß eine Kanonenfugel in einen erdenen 
Mall 15 bis ı6 Schuh eindringe, wenn gleich die 
Kanone 600 Schritte von dem Walle entfernet wä- 
re, daß eine Kanonenkugel in eben diefer Enfenug 
in 
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in eine Ziegelmauer ein mehr als einen Schub tiefes ° 
Loch made, und aß die Mauern von gewachfenen. 
Steinen zwar anfänglich beffern Widerſtand thun, aber 

bey, anhaltendem Shiesen noch eher umgeſchmiſſen 

werden, als Mauern von gebadenen Steinen. Man 

fehe hiervon nach des Ritters St. Julien Ja For- 

ge de Yulcain. p. 38.39. on 


Ve Fe ö 
"Altes diefes ift aber nur von dem. Falle zu ver- Anmerkung, 

ſtehen, wenn die Richtung der Kugeln fenkrecht auf 
die Fläche des Körpers ift, In welche fie dringen ſol⸗ 
len. Denn wenn die Kanonenfugel ſchief auf dieſe 
Flache gefchoffen wird: fo ift aus der Mechanik ſchon 
klar, daß hier niche die ganze Kraft der Kugel auf 
den Körper wirken Woraus denn folget,. daß, 
wenn man DBrefche in einen Wall legen, oder bie 
Bruſtwehr deffelben verderben foll, feine vortheilhafe 
tere Lage ber. Kanonen ſey, als nach welcher fie fenke 
recht gegen die Fläche des Walles, vder Mauer , ger 
eichtet find. Und eben daraus erhellet der Grund, 
von der Kegel, die wir oben in Abficht diefer Batte- 
zien gegeben haben, daß fie ihrer fänge nach mit dem 
zu. befchteßenden Walle parallel, die Miteellinie der 
Schießſcharten aber auf die Fläche dieſes Walles fenf» 
recht ſeyn müßten: denn in feiner andern Lage ift vie 
zu erzielende Abſicht fo vortheilhaſt zu erreichen. Eis 
nige haben fo gar hieraus den Grund herleiten wol. 
len, warum die runden Flanken, welche man tours 
creuſes heiße, den gerablinichten vorzuziehen find» 
Denn wenn gegen eine ſolche runde Flanke eine ges 
radlinichte Batterie errichtet wird, und die Mittellie 
nie allee Schießfharten auf derfelben parallel gemas 
chet werden z ſo iſt nicht mehr, als hoͤchſtens ein eine 
siges Stüd ſenkrecht gegen dieſe Fläche gerichtet, Al. 
fein, zu geſchweigen, daß diefer Vorteil wegen ber 

. P3 gerin · 
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geringen Rundung ber Flanken ſehr klein ſeyn würde, 
und bie mehrern Unkoſten, die deswegen bey dem 
Baue gemachet werden, nicht Hinreichend erfegen 
würden: fodürfte ja nur ber Feind feine Batterie auch 
krummlinicht bauen, um mit allen feinen darauf bes 


findlichen Kanonen diefe Art Flanken rechtwinkelicht 


Golgerungen. 


au beſchleßen. . 
$ 189 
Zum Beſchluſſe der ganzen Lehre von den Ras 
nonen, will ich noch etliche Folgerungen ziehen, wel« . 
che in der Kriegsbaukunft ihren Nutzen haben. 1) 
Die Bruſtwehren müffen allemal mehr als 16 Schuh 


dicke gemachet werden. Denn da die Kanonenku⸗ 


geln 15 bis 16 Schuß tief in einen Wall. eindringen, 
($ 187.) fo werben fie durch eine Bruſtwehre, die 
feine größere , oder wohl gar eine geringere Dicke hat, 
ganz und gar-durchgehen, und alſo, die hinter der 
Vruftwehr ſtehende Soldaten, noch tödten oder ber 
fhädigen. 2)-Daß es beffer fen, die erdenen Wälle 
mit Mauern von gebadenen Steinen, als mit Mau: 
een von getvachfenen zu befleiden ($ 187.). 3) Daß 
Die runden Flanken deswegen einen Vorzug für den 
geradlinichten haben, weil fie den Ricochetſchuͤſen 
nicht fo unterworfen find, als dieſe. 4) Daß eine - 
feimichte zähe Erde allemal zum Erbauen der Wälle 
weit vortheilhafter ſey, als eine duͤrre und fandigte 
Erde ($186.). , \ 


8wey⸗ 
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Zweytes Hauptſtuͤck. 
Von den Moͤrſern. 
2.8. 190% 
te zweyte Art des groben Gefchüges find di 
D — oder ogesannren Sn nn Co; de 
Man verftegt aber darunter Pulvergefchüge, aus wei ⸗ " 
chem es nicht möglich ift, einen Kernfhuß zu thun, 
fondern aus welchem nichts als Bogenfchüffe gefchehen 
innen. Wir werben bey Betrachtung diefes Ge⸗ 
ſchuͤzes eben der Ordnung folgen, die wir bey der 
Lehre von den Kanonen beobachtet haben. Zuerft 
fol die Befchaffenheit des Gefchüges ſelbſt ermogen 
werben ; hierauf die Sachen, welche aus diefem Ge 
ſchuͤtze gefchoflen werden; und endlich auch der Ges 
brauch der Mörfer ſelbſt erfläree werden. 


Bon dem Kaliber der Mörfer, 


. $ 1 \ 
Der Raliber des Mörfere ift-der Dlameter Kaliber ber 

der Mündung beffelben; der Raliber der Bombe Mörfer und 
iſt der Diameter derfelben, Beyde find auch hier 

wieder von einander unterfchieben : fo, daß der Kalie 

ber des Mörfers etwas größer, als der Kaliber der 

Bombe, und alfo für die Bombe in dem Mörfer ein 
Spielraum übrig bleibe. Unterdeffen hat man bey 

den Bomben nicht bie Bequemlichkeit, da man fos 

gleich aus der Größe derfelben ihre Schwere wiffen 

tonne, Denn da die Bomben hohle eiferne Kugeln 

find, welche inwenbig mit Pulver angefüllee werden: 





- #9 müßte theils die Pulverladung, theils die Stärke 


des Eifens an allen Bomben nach einerley Verhält- _ 
7 P3 one, 
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niß eingerichtet feyn, wenn bie Gewichte derfelben 
hierlebenfalls/ wie ben den Kanonenkugeln, indem cu 
bifchen Verhaͤltniſſe ihrer Durchmeffer ftehen ſollten. 
Ob es nun wehl feheint, daß beyde Bedingungen 
leicht zu erhalterf wären, ja daß fie nach den Regeln 
der Artilleriſten wirklich beobachtet würden: fo iſt 
doc) der Kaliberftab , wornach Bomben und Mörfer 
‚gemeffen werden, nicht hiernach eingerichtet: ſondern 
die Größe des Kalibers: wird hier auf eine andere 
Art beftimmet. ° 


' $ 192. 
Beſtimmung Man hat aber zwey Arten, die Größe des Kali⸗ 
dieſer Kaliber, pers anzugeben, Entweder chut man es nach dem 
gewöhnlichen Maafe von Schuhen, Zollen, Linien 
a. ſ. w. daß man.anzeiget, wie groß in Abficht dieſer 
Maafe der Diameter eines Mörfers und Bombe 
fen. Diefer. Manier bedienet man ſich in Frankreich. 
Man faget alfo z. E. eine gzollige, 13zollige, 1850lli- 
‘ge Bombe, welches fo viel heißt, als der Diameter 
der Bombe ift 8, 12, 18 Zoll groß: Oder man bes 
ſtimmet die Größe des Mörfers undder Bombe nach 
bem Steinkaliber. Man ftellet fi vor, die Bom⸗ 
.. * be wäre eine maſſive fteinerne Kugel; man beftin« 
met durch den Kaliberftab, wie viel eine ſteinerne 
Kugel von diefer Größe wiegen würde, und fehreibe 
Diefes Gewicht der Bombe, und dem Mörfer, wor⸗ 
aus fie geſchoſſen werben foll, zu, um dadurch die 
- Größe des Durchmeflers von beyden anzuzeigen, 
Wenn man alfo einen Mörfer, z. E. einen Gopfündis 
gen nenne; fo heiße diefes fo viel: ber Mörfer hat 
eine fo große Mündung, daß, wenn man eine fleis 
nerne Kugel Daraus werfen wollte, diefelbe gerade Go 
Pfund wiegen wirde. Und wenn man von Bom⸗ 
’ ben ſaget, daß es Go, ober 100pfuͤndige wären; fo 
iſt der Verſtand diefer Nedensart: Die Bombe das 
\ 5 nen 





Von den Mörfern. az 
einen fo großen Diameter, daß, wenn man eine 
eben fo geoße maffive Kugel von Stein hätte, die- 
felbe 60 oder 100 Pfund wiegen würde. Diefe 
. Art, die Größe der Mörfer und Bomben zu ber 
ftimmen, iſt / noch von dem erſten Gebrauche der 
Moͤrſer herzuleiten. Denn da ich ſchon in der 
vorläufigen Einleitung € $ 7.) angeführet, dag man 
anfänglich die Moͤrſer zum Steinwerfen gebrauchet: fo 
war es natuͤrlich, die Groͤße des Moͤrſers eben ſo 
nach dem Gewichte der Steinkugeln zu beſtimmen, 
als dieſes bey den Kanonen nach dem Gewichte 

der eiſernen Kugeln geſchieht. Nun hätte man 
zwar, nach Einführung dee Bomben, dieſen Maaß- 
Rab abſchaffen koͤnnen und. follen: allein man hat ' 
noch bis jeßt, wenlaſtens — in Deuſchlund, denſel⸗ 
ben beybehalten. 


[Ru 
Man ſieht num leicht, daß durch das Gewicht, „| io die 
fo nach diefen Redensarten der Bombe -zugefchrie- Sins der 
ben wird, gar niche das wahre Gewicht dee Bom⸗ yemgafiner zu 
ben ſey. So wiege 5. €. eine fogenannte Gopfündi. finden. 
ge Bombe nicht 60 Pfund, fondern nod) mehr. 
Will man dagero das wahre Gewicht der Bomben 
„fen, fo muß man neue Unterſuchungen anftel- 
len. Und in dieſer Abfiche Haben die Artilleriſten 
verſchledene Regeln gegeben, aus dem. ber Bombe 
zugefchriebenen Gewichte das wahre Gewicht der- 
- felben zu finden. Ich will etliche derfelben an⸗ 
führen : 5) Buchner im zweyten heile ſei⸗ 
zer Artillerie. p. 53. behaupte, daß das der 
Bombe zugeſchriebene Gewicht zu den wahren 
b te ſich beynahe wie 30 zu 50 verhalte. Ale 
f& wird eine bopfuͤndige · Bombe nad) diefer Regel 
Fe 2: Dunn „eine soopfünbige aber 166% 
»2 Man trage den äußern Dia- 
J Arie aB Pa meter 


’ — \ 
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meter ber Bombe auf den Kaliberftab der eifernen 
Kugeln, und merke ſich das Gewicht, fo eine ſolche 
maffive eiferne Kugel haben würde: man mefle 
auch den. Innern: Diameter der Bombe, und fehe 
“wieder zu, mie viel eine eiferne Kugel von biefer 
Größe wiegen würde, Wenn man nun biefes Ge⸗ 
wicht von dem zuerſt gefundenen abzieht: ſo bleibe 
das wahre Gewicht der Bombe übrig: 2. B. 
Wenn der äußere Diameter 340 Pfund anzelgete,- 
and der innere 140 Pfund: fo würde die Bom- 
be 200 Pfund wiegen, Dieſe Merhode würde 
vollkommen richtig feyn, wenn nur die innere Hoh⸗ 
lung der Bomben die Geftalt einer Kugel haͤtte. 
Allein, da die Bombe. an der untern Seite mehr 
Eifen bat, als an den übrigen Orten : fo wird 
man faft immer die Schwere der- Bombe gu groß 
angeben. Weiß man aber die ganze Beſchaffen⸗ 
heit der Bombe: fo kann man ſich helfen, indem 
man nur zu dem innern Diameter, welchen man 
auf den Kaliberftab ragen will, die mittlere arith- 
metiſche Proportionalzahl zwiſchen beyden innern 
Diametern der Bombe nehmen darf. Geſetzt, 
der innere Diameter, der Laͤnge nach, ſey 8 Zoll 
8 Linien; ber innere Diameter, der Breite nach, 
aber 9 Zoll, fo fege man die Mittelzahl hiervon, 
nämlic) 8 Zoll 10 &inien, "zu dem innern Diame- 
ter, tage denfelben auf den Kaliberftab für eiferne 
Kugeln, und verfahre, wie vorher. 3) Auf dieſe 
Arten befömme man aber nur das Gewicht ber 
: hohlen Bomben, ohne dem Gewichte der Brand- 
röhre und des hinein geladenen Pulver. Will 
man dahero das . Gewicht der gefüllten Bomben 


wiſſen: fo muß man zu dem gefundenen Gewichte” 
der leeren Bombe, das Gewicht ber Brandröpre unb 


des hinein gefüllten Pulvers addiren. 
j Don 
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Von den Theilen und der Beſchaffenheit 
eines Mörfers. 


§ 19 " 

Ein Mörfer wird In drey Theile eingerheilet, in Theile eines 
den Keffel, die Kammer, und ben Stoß. Der Mörfes. 
Keſſel over auch der Lauf ift derjenige Theil des 
Morſers, darinnen die Bombe liegt, und welchen 
die Bombe bey ihrer Bewegung durchlaͤuft. Diefer 
Theil ift oben bey der Mündung cylinderförmig; und 
wird allda der Flug generinet. Unten hergegen iſt 
er wie eine halbe Kugel geftaltet, damit die Bombe 

deſto bequemer und ſicherer barinne liegen fünne, 
und wird an biefem Orte das Lager genannt. Die 
Rammer ift derjenige Tpeil des Mörfers, worein 
die Pulverladung gethan wird. Der Stoß aber if 
das Metall, welches die Kammer hinten zuſchließe, 
und durch feine Stärke verhindert, daß das gelade Tab. XIIII. 
ne Pulver nicht anders, als auf die Bombe, feine fie-t. 
Wirkungen äußere. Außerdem befinden fidh bey 
dem Mörfer auch Schildzapfen , Delphinen und das 
Zündlodh. Auf der Tab. XIV. fig. 1..it YZ der 
Keffel, und zwar YV der Flug, VZ dasloger, ZQ 
iſt die Kammer, QR der Stoß, S und T find die 
Schild zapfen. Die Sranzofen machen bey ihren Moͤr⸗ 
fern eine etwas andere Eintheilung. Bey dem Mön- Tab. XV, 
fer in ber erften Figur der Tab, XV. ift F der Stoß, fg. 1 
culaſſe, G das Zündloh, la lumiere, EE bie 
Schildzapfen, les tourillons, CC das Kammerband, 
PAftragale de la lumiere, H das Bodenſfeld, le 
premier renfort, I die Friefen des erften Bruce, 
plattebande du premier renfort avec fes moula- 
res, Kdas Munpftüd, la volee, L das Halsband, 
Taftragale du collet, M der Hals, le collet, N ver 
Kopf , le böurrelet, B die Mündung, P’enbouchufe, 
. © und-P zwey Delphinen, les anfes, 
P5 $195. 
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$ 195. 

Materie und Die Materie der Mörfer, iſt wiederum, 
Guß der mie bey den Kanonen, entweder Eifen oder Metall, 
Moͤrſer. Denn ob man wol auch Mörfer von Holz und Bley 

gemacht hat: fo hat die Erfahrung doch Bald ge 
wieſen, Daß dieſe Materien bey ernſthaftem Gebrauche 
ber Mörfer nichts taugen. Da auch ferner die Un⸗ 
bequemlichkeiten, fo ſich bey ben eifernen Kanonen bes 
finden, eben auch fich bey den eifeenen Mörfern zei⸗ 
gen: fo iſt auch hier das fogenannte Metall die befte 
Materie, Das Gießen ber Mörfer erfordert eben 
bie Arbeiten, als das Gießen der Kanonen. Da⸗ 
hero ich mich bey Erklärung derfelben gar nicht auf⸗ 
Halten will: fondern nur folgende wenige Anmerkuns 
‚gen beyfügen. 1) Wird man ſchwerlich die Mörfer 
maßto gießen. Denn ob es auch fchon hier nicht oh⸗ 
ne Bortheil feyn würde: fo würde doch darzu eine 
gar zu große Menge überflüßiges Metall erfordert 
werben, zumal da auch hier ein verlorner. Kopf anges 
degt wird. 2) Wenn der Keffel fo gleich durch den 
Guß feine.gehörige Weite befömmt,, fo ift nicht ein- 
mal nöthig, da er gebohret werde. Hergegen bie 
Kammer muß allezeit gebohret werden. 3) Die 
Probe, ob ein gegoffener Mörfer-gut fey oder nicht, 

B wird faft-auf eben die Art, als bey den Kanonen, 
augeſtellet. Ich will aus dem Saint Remy erzaͤh⸗ 
len, wie man hierbey in Sranfreich verfähit. Man 
reibt Diefelben vorläufig mit einem wohlyerftaßlten 
Inſtrumente, : befonders, an denjenigen Orten, mo 
man Öruben vermuthet. Hat man bergleichen niche 
entdeckt, fo gräbt man ben Mörfer in die Erde, und 
unterſtuͤtzet die Schildzapfen mit Klögern, damit fie 
nicht einſenken. Man ſchießt hierauf die Mör« 
fer dreymal los. Die Kammer wird ganz voll Pule 
ver. gethan, bie-Bombe aber. mit Erde und Säge 
fpinen gefüflet. Haben die Mörfer auch diefe I 
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be ausgeftanben: fo wird Waſſer in ihnen zuſammen 
gepreßt, um verborgene Spalten und Riſſe zu ent« 
decken, und endlich werden die Mörfer von neuem 
mit dem erftern Inſtrumente bin und wieder gerieben. 


$ 196. en 

Was die innere Figur des Mörfers betrifft: fo Innere Fignr 

iſt überhaupt zu merken, daß Die Kammer bey: den des Mörfers- 
felben allezeit von einem kleinern Diameter ift, als 
der Lauf oder Keffel. Denn da die Bombe eine hohe 
le Kugel, folglich lange fo ſchwer nicht ift, als eine 
maßiv eiferne Kugel‘ von eben ber Größe; und ba 
aus den Mörfern Fein Kernſchuß, fondern lauter Box 
genſchuͤſſe geſchehen: fo braucht man Hier Verglei⸗ 
chungsweiſe lange fo viel Pulver nicht, als bey ben 
Kanonen. Wollte man nun dem. ohngeachtet die. 
Kammer eben fo groß als den Lauf machen: fo wür« 
de das Pulver fehr weit und zerftreuet von einander 
Yiegen, und wegen Größe der Bomben, würde an den 
Seiten viel leerer Raum zwifchen dem Pulver- und 
ber Bombe bleiben. Da nun biefes feine vortheile 
hafte Anwendung des Pulvers feyn würde: fo hat 
man lieber die Kammer enger gemacht. Sollen dies 
fe Kammern aber von tauglicher Befchaffenheitfeyn? 
fo müffen fie überhaupt folgende Eigenfchaften har 
ben: 1) Die obere Deffnung derfelben muß mitten 
im Mörfer fich befinden. Denn wenn die obere 
Deffnung näher an der’einen Seite des Mörfers, als 
an der andern wäre: fo würde die Bombe nach ei» 
ner ganz andern Richtung von dem Pulver geftoßen 
werden, als fie gehen follte; folglich leicht an die in» 
nere Fläche des Mörfers angetrieben werden, und 
dahero dem Mörfer großen Schaben zufügen, mo 
niche gar zerfprengen. 2) Die Are der Kammer muß 
in einer geraden Linie mit der Are ber Seele liegen. 

Denn fonft: würden eben die Unbequemlichkeiten her« 

’ B außs 
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“ausfommen, die von ber verkehrten lLage des obern 
Theils der Kammer herrüßren, 


$ 19. 

Verſchledene ¶ Inſonderheit hat, man den Kammern bey den 
Zisuren der Moͤrſern eben fo verſchiedene Figuren gegeben, als 
Kanmern · den Kammern bey den Kanonen. Man hat dahes - 

ro malzen = fugel » birnen « und egelförmige. Die 

woalsenförmigen ober cplindrifchen find bie ges 

wößnlichften, man — ihnen aber folgende Zeh» 

ler zu. Das Pulver entzündet ſich in denfelben nicht 

fehnell genug, fo daß die Bombe fchon aus dem 

Mörfer ift, ehe das legte Pulver entzündet worden; 

und dahero koͤmmt es, wie Belidor anführet, daß 

6 Pfund Pulver in diefen Kammern nicht mehr Wirs 

>. ung tun, als 5 Pfund; und daß alfo die Bomben 

> nicht fo weit getrieben werden, als man nad) ber ge» 

nommenen Menge Pulvers vermuthen ſollte. So⸗ 

dann ſind dieſe Art Kammern ſelten recht concen⸗ 

triſch mit der Seele des Moͤrſers. Folglich wirket 

das Pulver in dieſem Falle nicht recht perpendiculair 

auf den hintern Theil der Bombe, fondern ſchlaͤgt 

bald oben, bald unten, bald zur Rechten, bald zur 

Linken mit großer Stärke an. Hierdurch geht aber 

nicht nur viel Pulver verloren, fondern es reibt ſich 

auch die Bombe mit dem Mörfer fo ſtark, daß ents 

weder der Möfer felbft, oder doch wenigftens bie 

Bombe, dadurch zerbrochen wird. Man hat dahero 

kugelfoͤrmige Kammern genommen (chambres 

eoncaves) in welchen das Pulver. fi) unftreitig viel 

eher‘ entzündet, auch wegen des Zwanges, datinn eg 

ſich befindee, fintemal der Diameter der wördern 
Deffnung | kleiner, als der mittlere Diometer ber Ram» ° 

mer iſt, eine weit größere Gewalt ausüber.. Allein, 

eben diefe Schwierigkeit , welche die Stärke bes her- 
ausfahrenden Pulvers vermehret, machet dieſe Kam · 

mern 
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mern zugleich fehlerhaft. ‘Die Bettungen, die Safe 
fetten und der Mörfer, werden dadurch ſo bewegt, 
daß es faft unmöglich fällt, den Mörfer in der ges 
börigen Richtung und Erhößung zu erhalten. Weil 
man alfo die Bomben aus dergleichen Mörfern mit 
feiner befondern Richtigkeit werfen kann: fo find fie 
faſt zu nichts nuge, als eine Stade, von weiten zu 
bombardiren. 


$ 198. 

Eben ſo, tie bey den Kanonen aus den fphärifchen Sortfegung. 
Kammern die birnenförmigen entftanden find, eben 
fo ift es bey den Mörfern gegangen. Und man hat. 
auch wahrgenommen, daß diefe Art Kammern 
(chambres & poire) bey den Mörfern fehr gute Dien- 
ſte thun. Zwey Pfund Pulver ſollen in denfelben 

bie Bombe eben fo weit treiben, als drey Pfund bey 
einer cylindrifchen Kammer, Man hat endlich auch 
bey ben Mörfern Eegelfdrmige Kammern, Der 
kleine Diameter befindet ſich hinten bey dem Stoße 
des Mörfers, der große Diameter aber vorne bey 
dem Saufe. Die Figur diefer Kammern ift zwar 
nicht geſchickt, die Entzündung des Pulvers zu bes 
fördern, oder die Gewalt deſſelben zu vermehren: 
unterbeffen fuͤhret Belidor an, daß diefe Kammern 
verfchiedene Vorzüge für den übrigen hätten. Das 
Yulver wirket bey denfelben auf: die ganze untere 
- Hälfte der Bombe, und präget alfo derfelben einen 
recht geraden Trieb ein. Und dahero ift man mit 
. biefem Mörfer im Stande, am richrigften die Bom, 
ben an einen gewiſſen Dre zu werfen. Man ſehe 
bey diefer ganzen Lehre von den Kammern nad, 
wos Belidor in feihem Bombardier Francois 
P- 24 - 27. noch der hollaͤndiſchen Ausgabe hiervon“ 
angeführet hat. 


\ $ 199; 


Figur des 
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$ 199. 
Die Figur das übrigen Teiles der Seele , oder 


Fra Laufes bey einem Mörfer ift oben cylindriſch, 


unten gerundet. Die cplindrifche Figur iſt aus eben 
dem Grunde hier, weswegen fie bey den Kanonen 
angenommen worden. Denn da die Bomben ebens 


: falls kugelrund find: fo würde bey Feiner andern Fi⸗ 


Länge der 
Die. 


gur die Bombe P bequem und fo richtig aus dem Mör« 
fer gefchoffen werden fönnen. Das Sager der Bom⸗ 
ben hergegen wird gerundet. Denn wenn der Boa 
den des Saufes eine ebene Fläche wäre: fo wuͤrde bie 
Bombe nur in einem einzigen Punkte auf derſelben 
ruhen, folglich fich leicht hin und her beivegen, und 
dahero die ihr gegebene Sage nicht erhalten. Nun ift 
es aber. nothwendig, daß die Bombe in den Mörfer- 
fo gelegt werde, daß die Brandröpre in der Are des . 
Mörfers ſich befinde. Man rundet dahero den uns 
tern Theil der Seele aus, damit die Bombe feſte 
und unverruͤckt in ber gehörigen Sage erhalten werben 
koͤnne. 


$ 200, 


Die Mörfer befommen eine viel kleinere Sänge, 
als die Kanonen. Denn da aus demfelben lauter 
Bogenſchuͤſſe gefchehen: fo wird nicht eine fo große 
Menge Pulvers zu Fortwerfung der Bomben erfors 
dert, als wenn Kugeln durch einen Kernſchuß getrie⸗ 
ben werden ſollen. Es entzünder ſich alfo aud) in 
dem Mörfer die Ladung des Pulvers nad) Propore 
tion eher , als in den Kanonen. Folglich bliebe Fein 
andrer Grund übrig, den fauf ber Mörfer fehr lang 
zu machen, als der Bombe eine recht beftimmte Rich⸗ 


. tung einzuptägen. Allein, felbft diefer Grund fälle 


auch weg. Denn wenn nur Mörfer und Bombe 
fo eingerichtet find, daß die Bombe nicht von Er 
- g 
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gehörigen Vertikalflaͤche abweichet: fo kann man 
durch Vermehrung oder Schwächung: der Pulverlas 
dung , ingleichen durch mehreres Erhöhen oder Sen. 
ten des Mörfers, allegeit die Bombe auf den Punfe 
Bringen, wo fie auffallen fol. Ueberdem wird auch 
bey den Bogenſchuͤſſen die Richtung der Bombe von 
der Schwere nicht einmal fo viel verändert, als bey 
Borizontalen Schüffen. Denn in biefem Falle mache 
die Richtung der Schwere mit der Richtung bes gem 
fhoffenen Körpers einen rechten Winkel, in jenent 
Falle aber, einen fpigen Winkel. Und alfo wirket 
bey den Bogenſchuͤſſen nicht die ganze Kraft ber 
Schwere, fondern nur ein Theil derfelben auf die 
Richtung der gefchoflenen Kugel oder Bombe. Ja 
es iſt nicht einmal möglich, den Lauf der Mörfer eben 
fo lang, als den Lauf der Karionen, zumachen. Denn 
da die Bomben einen großen Diameter haben, fo 
würde ein Mörfer, ber eine, nach dem Verhaͤltniſſe 
der Kanonen, eingerichtete Sänge bekommen follte, 
fo groß, fo ſchwer, und fo unbeholfen werben, daß 
er im Felde nicht würde fortgebracht werben fönnen, 
daß feine Saffette und feine Bettung für denfelben 
ſtark genug feyn würde, daß die Bruſtwehre, wo⸗ 
durch er etwa bedeckt werden follte, eine ungewoͤhnli. 
he Hoͤhe bekommen müßte, daß zu Ladung deſſel- 
ben .befonbere Leitern erfordert würden, um zu dee 
Mündung zu fommen, und daß die Richtung und " 
Erhoͤhung deſſelben nicht von ftatten gehen wuͤrde, 
wo nicht eine fehr große Menge von Menfchen anges 
ftelfet würden u. ſ. w. Ich will nicht einmal an. 
führen, daß es unmöglich werden wuͤrde, bie Brand« 
rdhren entweder unmittelbar, oder durch bie ordent ⸗ 
liche Ladung Pulvers in Brand zu fteden, und daß 
aiſo alle Bomben blind gehen würden, 


sam 
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$, 201. 
Dicke des Me⸗ Die Dicke des Metalles wird bey den Moͤr ſern 
tolles bey den nach, eben den Grundſaͤtzen beſtimmt, als bey den 
Morſern.  Sanonen. Sie muß überall fo groß ſeyn, daß fie 
ber Gewalt des entzündeten Pulvers gehörig wider⸗ 
ftehen kann. Wenn alfo an einem Orte des Moͤr⸗ 
fers das Pulver nicht fo ſtark wirfet, als an. einem 
andern: fo brauche auch das Metall an jenem Orte 
nicht fo ſtark gemacht zu werden, als an diefem. 
Da nun der Lauf des, Mörfers lange fo viel nicht 
von dem Pulver auszuftehen hat, als die Kammer: 
fo ift es Höchft vernünftig, daß man auch das Me» 
tall bey dem Laufe nicht fo ſtark mache, als bey der 
Kammer, Die eigentliche Stärke des Metalles bey 
- ber Kammer ann aber gar leicht aus dem gefunden 
werden, - was wir bey ben Kanonen angeführet. 
Denn da der Drud des Pulvers auf das Metall um 
die Kammer eben fo ſtark ift, als der Druck des Pul« 
vers auf das Bodenfeld einer Kanone: fo ift noth⸗ 
wendig, daß das Metall, ſo die. Pulverfammer des 
Mörfers einfchließe, eben fo ſtark gemacht werde, 
als das Bodenſtuͤck einer Kanone. Nun wird das 
Metall bey dem Bodenfelde gerade einen Kaliber dis 
der gemacht; und folglich muß auch das Metall bey 
der Pulverfammer des Mörfers fo dicke gemacht wer» 
den, als der Diameter der Kammer groß iſt. Die 
Abnahme der Dicke des Metalles hergegen kann bey 
dem Mörfer viel ftärfer ſeyn, als bey der Kanone, 
Denn da bey dem Mörfer der Diameter der Kano⸗ 
ne fleiner, als der Diameter des Laufes: fo breitet 
fi das Pulver fehr aus, fo balo es nur aus der 
Kammer koͤmmt, und hat alfo lange die Gewalt nicht 
mehr, die es haben würde, wenn es ſich durch einen, 
“ mit der Kammer gleich dicken Eylinder , bewegen folle 
te. Ich werde im. Folgenden bey wirklichen Bey⸗ 
frielen die Größe dieſer Abnahme zeigen. 


202, 


.r 
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$ 202. al - 


ı 


Die Schitözapfen werden ben ben Micrn auf Schilözapfen, 


des Mörfers, oder bey dem Stoße. ee dihe 
Balen muͤſſen fie die gehörige Stärke haben, und eörfer. 
ihre Axe muß die Are des Mörfers rechewinklicht 

durchſchneiden. Sind die Schildzapfen in ber Mit« 
te des Morfers, fo theilen fie denſeiben in zwey Tpeia 
le. Diefe Theile dürfen uber weder :gleih groß, 
noch gleich ſchwer feyn, : fondern der hintere ‚Tpeil 
marß forvofl Tänger als ſchwere fepn, weil fonft dee 
Mörfer nicht reche ſeſt und unbeweglich, vermittelſt 


derſelben in den Pfannen ruhet. Die Delppinen ha⸗ 


„ ben ben den Mörfern- eben bie-Abficht als bey- den 
Kanonen, doch ift hier nicht nöthig , daß ber. Mörfer, 
durch diefelben in jwen gleichwicheige Theile gechels 
let werbe; ſondern es iſt rathſamer, daß ber hinter 
te Theil etwas ſchwerer gelaſſen werbe, zumal wenn 
bie Schildzapfen bey dem Stoße des Möfers ſich ber 
finden. Ben den Zündlöchern der Moͤrſer ift nichts: 
befonders zu erinnern, als daß alle Artilleriſten verfis 
ern, daß dieſelbe von- der Gewalt des Polverg 
nicht fo viel haben, als dje Zündlöcher, 
bee Kanonen. In Frankreich bohret man biefelben 


nicht in das Metall, woraus die. Mörfer gegaflen 


werden, fondern in ein Stüdt Suter, eben fo bj 
bey den Kanonen. : 


Don den ver helenen 3 Arten der 


$.. 29. — 
¶ Die Mörfer werden, auf verſchiedene Art einge 
eheilet. Zuerſt in Abſicht der Kammern, da man 
Mörfer mit chlindriſchen ſpf aͤriſchen, konifchen und 
birnenförmigen Kammern 7 wovon aber Finn 
X 


———— 


15) 


Verſchiedene 
Arten der 
Mörfer. 
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oben ($ 197. 198.) geredet: worden. ¶ Zweytens thel« 
let man die Mörfer , in Abficht auf die Art und Weis 
fe, wie fie gebraucht werden, in zwey verfchiebene 
Kiaffen ein. Zur, erfien Claſſe gehören alle fo ge» 
rannte: Fuß oder Schemelmoͤrſer · Diefe Mäve 
fer haben feine Schildzapfen, werben auch auf feine 
- "Saffetten gelegt, ſondern haben "eliten_amgegoflenen 
7, worauf Reirußen. _Gnsbefondere - 
d die Sandmoͤrſer. ſo kieine Mine . 
us Handgransten geworfen werden. 
wangegoſfenen Fuß mit weichern-fie 
on 45. Graden machen. Ihr Ge⸗ 
ders bey Verteidigung eindt Feſtung 
ı man. fätin durch, Diefelbe'dem Beinde 
zuweit entſeruten Soßehnerile, und in 
der Feſtung beſindiichen Theilen bee 
um Albnrh pri nd Are ‚Wirkung 


auf den fo genannten Bombardier⸗Galiotten ge⸗ 

braucht werden. Sie haben ebenfalls einen ange» 

goſſenen metallenen Fuß, worinn ſich in der Mitte 

in kugelrundes Lager befindet, darinn der Mörfer, 
fo ebenfalls unten gerundet ift, ruhet. De 

macht pile dem Lager einen Winkel von 45 Graden. 

Tab-XIV. 3) Die eigentlichen Fuß = oder Schemelmoͤrſer. 

Hr Den Metfer macht bey denfelben mit dem angegoffee 

\ nen Fuße einen Winkel von 84 Graben, . meil-bey 

einem Winkel von weniger Graden der Mörfer niche 

feſt genug ruhen, fondern von feiner eigenen Schwe⸗ 

“te umgeworfen werden wuͤrde. 4) Zu dieſer Claſſe 

x gehören auch die kleinen Moͤrſer, vermittelft: welcher 

in Frankreich das Pulver probirt wird, und davon 

ich ſchon oben ($39.) geredet, = 


$ 20% 
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6 204. 
Zu der zweyten Klaffe ($ 203.) gehören alle Laf⸗ tank. 
* ferrenmörfer. Diefe Haben Schildzapfen, werden 
auf Laffetten gelegt, und Fönrien auf jeden beliebigen 
Grad erhöhet werden. Ihr Unterſchied koͤmmt von 
der Stelle her, wo die Schildzapfen ſich befinden. 
Denn da giebt es r) hangende oder auch fogenannte 
dencſche Moͤrſer weiche die Schildzapfen in der 
Mitte Haben. Mit dvenfelben werden fie zwiſchen 
jet laffettenwaͤnde in die darinn befindliche Pfan⸗ 
metr gehaͤngt, und fönnen alſo nach Belieben auf und 
niederwaͤrts beweget werden. ihre Bewegung iſt. 
alſo eine Bewegung eines ungleichlaufenden Hebels. 
a) ſtehende Moͤrſer, welche die Schildzapfen amt: 
Boden bey dem Stoße des Moͤrſers haben. Sie 
werben mit denfelben auf höfgerne, eiferne, ober me« 
taflene Laffetten gelegt, "und können ebenfalls nach 
Belieben erhöhet oder gefenfet werden. Ihre Bas 
per bie Bervegung eines gleichlaufenden 
Hebels. Befiehen die Safferten derfelben aus zwey or⸗ 
ichen Laffettenwaͤnden, ſo werden ſie franzoͤſtſche 
Moͤrfer, ober auch ſchlechtweg, ſtehende genannt. 
die Laffette nur aus einem einzigen Klotze, 
wor im rin Lager für den Moͤrſer ſowohl, als auch fuͤr die 
ESchildzapfen, gemacht iſt : fo heißen ſie Blockmoͤrſer. 
$ 205. 
Einige wollen bie Fuß · oder Schemelmörfer de Beurtheilung 
len übrigen Arten en weit man £eine Laffet⸗ diefer are 


gen bei denſelben braucht, folglich zu ihrer Fortbrin · 
gung. im Felde nicht fo diel Denn un Magen, ale 


fa tan; sine er nötig: ya fie u aa 
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- fetten’zu fegen. Allein es find bey diefer Art Möre 
fer wefensliche Fehler, die alle dieſe geruͤhmte Bora 
theile weit uͤberwiegen, wenn man auch zugeben woll⸗- 
te, daß dieſe Vortheile ſtatt Härten. Da fie nicht 
nad) Belieben erhöhet und geſenket werden koͤnnenz 

ſo kann man auf feine. andeve Art verfchiebene 
Schußweiten bay denfelben erhalten , als durch groͤſ⸗ 
ſere eber geringere $adungen von Pulver. Und de 
der Winkel, weldyen der Mörfer mit dem Fuße 
macht, 84 Grad groß it: ſo wird die Bombe nie⸗ 
mals weiter aus diefem Mörfer getrleben werden, als 
es etwa unter einer Erhöhung von 6 Grad geſchehen 

- würde, Man fieht dahero leichtlich, daß diefe Mor⸗ 
fer die Bomben niemals fehr weit werfen werden, 
und daß man die Diſtanz, wohin-die Bombe kom · 
men foll, bier niemals fo in feiner Gewalt habe, als 
bey den ‘übrigen Mörfern, Jedoch iſt diefes nur von. 
den -eigenelichen Fußmoͤrſern zu verſtehen. Denn 


was die Hand⸗ und Schiffmörfer betrifft, ſ ereignen 


ſich da verfchiedene Umftände, deromegen ein ander. 
Urtheil gefällt werben muß. - Denn: fo macht. zuerfk: 
bey dieſen Heyden ‚Arten der Fußmörfer der Moͤrſer 
mit dem Fuße einen Winkel von 45 Grad. Felge“ 
“Lich wird die Bombe hier beynahe immer fo weit ges: 
trieben, als durch die Ladung angehen kann. Daman 
nun auf den Schiffen faft Immer wuͤnſchet, daß die 
Bomben noch weiter gehen möchten, als fie wirklich 
„getrieben werben: fo ift faſt nicht ‚zu vermuthen, 


daß der Fall vorkommen follte, fo nahe zu fhießen, . 
daß man dem Mörfer eine -Heinere Erhöhung geben - 


müßte. Man .wird beftändig an dem Pulver fo 
viel abbrechen koͤmen, als die geringere Entfermung, 
wohn die Bombe gehen fol, erfordert. Und mas 
die Handmoͤrſer betrifft: fo wird es in einer Feſtung 
‚gar leicht ſeyn, allemal diejenige Ladung, und diejes 
ige Stelle dem Dörfer zu.geben, daß die — 
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niche zur weit gehe: : Der Herr von Coehorn hat 
die Bandmörfe vabunc 9 jar ſehr verbeſſert, daß er 

den metallenen Fuß —Se — und ſie auf einen 
holzernen Block legt, in welchen eine Sage für den 
Mörfer —S iſt, darinn er ruhet, und mit web 
chem Diode ter Meſe einen. Winkel von 45. Grab. 


2 


ao, 


Auſ dem Lande und im: Felde alſo Fran die. af. dortſetum. 
‚fettenmörfer den Fußmoͤrſern vorgehiehen ($ 205.) 
Da aber die affettenmörfer entweder hangende oder 
Fehenbe find: fo frage ſich, welche Art von. beyden 
‚die beſte ſey. Die hangenden Mörfer brauchen ho⸗ 
he Saffettenwände , die alfo theits an. fich felbft, cheils 
wegen bes daran kommenden eiſernen Beſchlages fehr 
ſchwer werden. Wenn. die Achſen der beyden Schild» 
zapfen entweder nicht, eine gerade Linie ausmachen, 
wber auch Die Are des Mörfers nicht rechtwinklicht 
durchſchneidenz welshes Hier fehe leicht: verſehon mer» 
den ann: fo wird der Moͤrſer niemals: recht gerade 
Sangen, und folglich die · Vombe in ihrem Wege von 
be Venikalflaͤche entweder zur Rechten oder zur Lite 
Em abweichen. Wenn ferner. ber hintere Theil des. 
— nicht um einen guten Theil ſchwerer iſt, als- 
Yan Theil vor den Schildzapfen: fo Hält es fehr: 
ue ben ee in ber gehörigen Erhöhung zu ei» 
ſtehenden Mörfer hergegen brauchen 
en und folglich auch nicht ſo ſchwere Safı 
festemände, (Es. ik: bemdenfelben auch nicht leicht 
re Aha Axen, der Schildzapfen einen Wine - ‘ 
kel zuſammen moden,. ‚ober Die Axe des Mörfers 
ſchiefwinllicht durchſchneiden follten. Und alfo har 
. Den in dieſem a ihefer —* 
hangenden ver e Vorz nterbeffen 
vr aa das Sein ” Achen des Mes, 


' 
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und beſonders bie underruͤckte Erhaltung deſſelben In 
einer und eben derſelben Lage und Erhoͤbung heafells 
veufhiebeiten Schwierigkeiten Anderwserfen. - 


. $ or 
Aufer dem bisher befhriehenen Arten von Mir: , 
fern find noch zu merken ı) die pgmanneen Rebhoͤ⸗ 
iger (mortiers a perdreaux). Diefe Möro 
fer beftehen aus einem gewöhnlichen Mörfer, um 
deſſen Peripherie noch 13 kleine Mörfer angı race 
find, deren Kammern mit der Kammer des geoben 
in dee Mitte ſtehenden Mörfers Gemeinfchaft Haben. 
In den großen Moͤrſer wird eine Bombe, in die * 
Heinen Mörfer hingegen 13 Granaten geladen, und 
hierauf zu gleicher Zeit alle zuſammen in Die Luft ge⸗ 
ſchicket. Weil nun die herausfahrende Bonibe nebft 
den Granaten eine Aehulichkeit mit einem auffaßreri« 
den Wolle Rebhiner hat, fo iſt daher bie Benen 
“nung des Mörfers entſtanden. Man nennet auch 
.. wohl die Bombe nebſt den Granaten, feherzweife, 
bie kleine Familie (la petite famille). - Im ſpanl⸗ 
ſchen Succeßionskriege find dieſe Art Mörfer von 
den Allilrten Häufig gebraucht worden, wie auch von 
den Hollaͤndern, bey der Verteidigung ter em Safe . 
1747. belagerten Stadt Bergenopjoom. Aus Dei 
Proben, die man mit denfelben In Frankreich anges- 
ſtellet hat, hat man gefehen, Daß diefe Bomben 
und Granaten felten die gehörige Wirkung. gun. 
Sie foßen währendem Fluge nicht allzuweit son elite 
“ ander fommzen, und auf bie Erde in keiner allzugroſ⸗ 
for Entfernung von einander Auffallen, damu Die 
Wereinigten Keäfte benfelben defto mehr Gehaben 


J 


3 


Ben den ick. a4 


Worſer neben Annnder a f einerley Schüldyep 
keller ; ‚allein, man hat bat —S— 


„Sehe viel Unbequemlichkeiten bey den Gebrauche ders 


felben ſich befinden. 
on den Deutſchland uͤbl 
Ri) | In Beuktland, & ichen 


durch die Linien HI und KL. Man trage don G 
nach H und I die halbe Weite der Kammern und 
‚von F Fe) K und Idie Balke Fo des Saufen 4 Ai. 


J 
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- Man ziehe hierauf RM, LN, HO;, IP mie BF 
"parallel, und’ runde auf dem Boden frooßt vie Kam · 
mer, als auch den Lauf aus: fo iſt die innere Geſtalt 
des Mörfers fertig. 4) Will man die äußere Ge⸗ 
ſtalt nunmehr auch vorftellig machen: fo fann ‚biefes 
am: füglichften- durch Beyhuͤlfe der zweyten Tabelle 
geſchehen. Aus berfelben trage man alle Höhen von 
E EbisF. Durch die alſo beſtimmten Punkie ziehe 


> man Paraflellinien, die zugleich rechtwinklicht auf 


EF flehen „und trage aledenn von eben dieſen Punk 
ten auf beybe Seiten der Linie EF, die in det Tabel⸗ 
le beſtimmten Breiten oder Ausladüngen- 5) Da. 
„Det und’die Sage des Zündlöches kann man aus der 
Zeichnung ſehen. 


Erſte Tabelle 


von der Beſchaffenheit der Sußndrfer, 


Ganze Höhe des Mörferd. « en 
Höhe bes Fußes DE 
‚Tiefe der Kammer . . 
tänge des faufes  . = . 
Diameter ber Kammer. . 
>Sänge des Fußes PER =) 
Breite des’ Fußes . 143 
"Stärke des Metalles bey der Kammer 15° 
"Stärke des Metalles bey dem Sage ar 
„Stärke des Metalles bey dem Zuge Ze — 
ü —** Abmeichung des Mörfers von ber eg 
- Orb. 





BI 
— 
— * 
— 
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Zweyte Tabelle \ 

von den Gliedern der Baukunſt, die bey vn, 
Schemelmörfern vorfommen .. ... 





a0 TU II Haustſtuͤck. 
Verſchledene „Die hängenden Mörfer find: jegt, vornehmlich 
Anen der hon. hen den Deutfchen im Gebrauhe. Sie werden nach 
genden Döre der Größe des Kalbers in verſchledene Arten einge · 
ſe. „theilet. So hat man. 1) zaopfündige, das iſt, füle 

‘de, deren Mündung einen fo großen Diämerer Hat, 

ais eine 1aopfündige fleinerne Kugel. Wenn wir 


Bi 
‚or 
Hi 


W 
eh 
U Re 
Beſchaffenheſt © Die Kammern der deutſchen Mörfer fd niehe 
ber davgenden vermheils cylinbrifch, und unden am Boden etwas 
ausgerundet.: Um Die Maaße der zu ben Mörfern 
gehoͤrigen Theile anzuzeigen, teilen bie deutſchen Ar⸗ 
‚ tilleiften den Kaliber des Mörfers in 48, ober auch 
* 641 Theile, :und beſtimmen bie Größe der zu dem 
‚. Mörfer gehörigen Sachen in dieſen Theilen. In 
beykommender Tabelle find bie Maaße in 48 Thellen 
: angegeben. . Mans wird aus biefer Tabelle fehen, 
daß die Mörfer deſto kleiner gemachet werben, je 
größer ihr Kaliber ift, wovon man theils darum : 
n W— C in 


" Wunden Moͤrſern. as: 
fa dem finden wird, was wir ſchon oben bey den Ka⸗ 
nonen ‚angeführet ($77.)5 teils aber iſt Diefes bey 
den Mörfern auch deswegen gefihehen , weil fonft.die 
Mirfer, die. einen großen Kaliber haben, gar zu 


ſchwer und hoch werden würden. 
Tabelle, 
Daraus die Sefipafenbeit vefhiedenee haͤngenden 
Wuoͤrſer zu erſehen. 
iapfuͤn⸗ 
dige 
165 
108 
42 
15 
15 
12 
6 
6 
16 
18 
G am 


Der Grundriß eines ſolchen Mörfers wird —ä 
folgende Art verfertiget. 1) Wenn man den Kali fer 
ber des Mörfers in 48 gleiche Theile eingetheilet: fo * 
siehe man eine gerade Linie AB, und trage auf die Sg. 
kibe yon A bis C bie Dide des Metalles im I 


3 The MHauptfůck. 

"Kammer, von C bis D-die Tiefe ber Kammer, und 
von D bis B die ange des Laufes ($ 210.). 2) 
"Man ziehe durch A, C,.D und-B Porallellinien, 
welche auf.AB perpendiculaie ftehen, und trage von 
B bis nad) E und F den halben Kaliber des Moͤrſers, 
von D aber bis nah E und H den halben Diameter 
der Kammer. ° 3) Moit ziehe hierauf die Linie ED, 
FK, GL, HM parallef mit AB, und runde die 
Winkel I, K, L, Maus, ſo iſt EGDF dee Sauf, 
und GCH die Kammer bes Mörfers. 4) Wenn 


An getrage 


Saeuden ge 


¶von bee. Linie 


„ten: getragen, 
die gehoͤrige Art verbunden werden rvnnen. 





¶ Von den Dörfern.  as- 
Tabelle 


von den Gliedern der Baukunſt, die bey den haͤng 
den Mörfern vorkommen. Die Höhen und Ausladun- 
gen derſelben find in 48 Theilen des Kalibers 
beſtimmet. 


"Dörfer. ruodfudigeſ73 und Go/ zd. md 25 ſſarpfüntige 





























pfündige || pfündige 
he Aus: Hobe aa⸗ oͤbeſin Hoͤhe Aus⸗ 
Id. Ind. tad.| ji. 
Alf -» » | alı6l alıöl 2 16 2|14£ 
Dingen ⸗ 1/23 || 2|J23f ı 23 || 2 | ar 
Sierthelſtabs = 2|-|1 2|-| al- | 2|- 
Pie 7 = 4128| 4 4|28 1 3 | 26£ 
Sohlkehle..  » 31-| 8! 31-| 3) 
1125 ı ı|a54. 1] 23£ 
Sb 2|—- 2 2|- 2)1— 
Plaͤtte „or r|25j ı ı|]25 | ı | 23£ 
Platte vs» | 20|24 || 20 20 1 24 |} 26 | 22£ 
.v ala5|l ı 1|25 21124 ' 
Sb 0% 2|-| 2 a3l-| 2|—-' 
Plaͤtt⸗ — 12511 12454124 
Hoblfehle = » 2|ı- 2 2|- 2l— 
Dänen » “| ı|26| ı 11264 1127 
Vierehelfiab = 5\-| 5 s|-1 5] - 
Schltele = =, 4321| 4 4| 328 4 | 33€ 
Pate = = 144 | 33%] 48 54 | 344.58 | 36 
nher Goßltehle »4|-1.4 41-1 4|- 
Plättgen «| ı|g2| ı 1,324) 1133 
Sb : »I-| 2 ‚21-1 2|- 
Plätgen =» 1|33 1 ı 1328| ı| 33, 
Date - «| 26 | 308,28 | 318 30 | 30 31 | 30% 
PMärtgen. * = 2192| 1 ı|3ı|l ı | 32 
> Stab oo. | 2|-|. 2 212 22 
Palaͤttgen =’. 2/32) ı 1131 ı|32 
aobitehte. oo. 2|i=| 2 21-1 2|—- 
Dlarte 3|36 | 3 3|35 || 3) 36 
Werrtehete Bierfeifas 2t-| 0 al-| 2|— 
Pängen » else 1 |32 
Se Hohe dez Winn 142 | 148, 1561 A165: 
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Profllri 
fee Moͤrſer. 
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or ‚212. - 
Bible ¶ Der Profilriß eis feiden Mörfers if ſchr Teiche 


zu zeichnen. Es geſchleht nach eben den Regein, 
wornach der Grundriß verfertiger wird‘, nur werden 


hier die Linien, fo die innere Hohlung des kaufes und 


der. Kammer beſtimmen, mit Tuſch ausgezogen, 
die Queerlinien hergegen, welche in dem Grundriſſe 


die verſchiedenen Glieder ber Vaukunſt ameigen, 


hier weggelaſſen. Schneidet man den Moͤrſer in den 
Gedanken fo durch, daß das Zuͤndloch in der Fläche 
des Durchſchnittes fich befindet, ſo muß das Zünd» 
Koch in dem Profilriſſe mit vorgeftellet werden. Bon: 
dem. Schildyapfen befömmt man aber alsdenn nichts 
zu fehen: jedoch kann man ihren Ort.durch einen mit 
der halben Dice derſelben gezogenen Zickel anzeigen. - 
Der Mittelpunkt viefes Zirkels Komme in die Are’ 


- des. Mörfers in ber gehörigen Entfernung von der 


Kammer ($ 210.); Ueberhaupt toill ich bey den bisher 
erflärten Mörfern noch anmerken, daß die Maaße 
derfelben aus Miethens Geſchuͤtzbeſchreibung 
genommen. Man wird finden, daß die Laͤnge dere 
felben etwas größer ift, als bey verſchiedenen andern 
Artilleriſten. Wem dieſes nicht gefällt, der kann 
ohne Nachtheil an der Länge des Saufes jedesmal et= 
was abbrechen, wenn nur durch dieſe Abnahme der 
Lauf nicht Fleiner, als rk Kaliber wird, Und man’ 
Bann dem ohngeachtet bie beyden $ 210. 211. angeführe 
ten Tabellen brauchen, wenn man nur nach ber Pros 
portion, wie man den Lauf verfürzer hat, auch bie 
deswegen zu verändernde Maaße abkuͤr zet. 2. €. 


° Wennman den Lauf eines 120pfündigen Mörfers nur 


25 Kaliber lang machen wollte: fo werden die benden 
‚großen Platten ($ aıı.) nicht mehr 44 und 26 Teile 


. groß ſeyn dürfen, ſondern nur 24 und 18 Theile. Der 


Abſtand der Schildzapfen von der Kammer wird auch 


” niche mehe 33, fondern nur 1abisıg Thelle fen, u. — — 


\ 


’ 
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73m Den im Bruns ünlihen 


— 2. 
Die Franoſen haben feine. andere, als ſtehende 
Moͤrſer. So wenig aber ihre Kanonen gleich vom 
Anfange auf einen feften Fuß gefeget gewefen, und 
nach einerley Verhältniffen genramer worden find, fo 
wenig war es auch bey den Moͤrſern. Anj £ aber 
find durch eine fönigliche Berviduutig. "ale be den 


* flinmet, welche in Franfreichgegoffen.werhenbikchen. 


Nach denfelben find folgende Arten verordnet. 3) Sole 
che, die gerade 12300 zu iprem Kaliber. haben , deren 
Kammer cpländeifc if, md mit 5% Pf. Pulver gelae 


— 


den wird. -- 2) Soldhe, die don den vorigen nur der 


Kammer nach unterſchieden find, fo, daß biefelbe bir⸗ 


wenfolg, und ſo groß gemachet wird, daß 12 Pf. 
Pulver Hinein geladen werden. Können. 3) 1ajollige 
Moͤrſer mit Girnenförmigen Kammern, darein aber 
nur 55 Pf Pulger gehen, 2) Solche Mörfer, die im 


- Kaliberg Zoll 3 Unien groß find, und eine chlindriſche 


Kammer. haben, darein 1% Pf. Pulver geladen wer⸗ 


den kann. 5) Mörfer von 15300 im Kaliber mit ke⸗ 


gelförmigen Kammern, darein 2% Pf. Pulver gehen, 
Jedoch werden diefe Mörfer nicht zu Bomben, fon 


dern aus zum Steinmerfen gebrauchet , dahero fe auch 


Steinmörfer (prierriers) genannt werben. 
ga 


Es iſt noͤthig, daß ich meiner Abſicht gemäß, ſo Derhaffenfet 
wohl Fein yet — derſelden. 


nung dieſer Mörfer erfläre.. . Ich werde dahero bie 


ſem den zwey Tabellen aus dem Saint Remy anhaͤn · 
gen, woraus man alles einſehen wird, was zu einer 


genauen und richtigen Erkenntniß dieſer Mörfer dies 


net, 
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net. Die erſte Tabelle eiget die. Befstjaffenhei der 
und 8 jolligen Mörfer, ingleichen des .ısjolligen 
’ Steinmörfers,, die anbere Tabelle aber, lehret die Be⸗ 
\ föafteugei der — Moͤrſer mit den —5 
27. migen Kammern. Unter ben Schuhen, Be i⸗ 
ulen ft das Parifer Maafı zu vet, ’ 


” Erſte Tabelle 


‘ Bode eff a ae mi in 
ſchen und conifchen Kammern. 














pofliger — — 
h , eplindeisjmit der cylin · moͤrſer mit d. 
mie Rafber. Saer.onifgen 8: 
Länge des daufes . i of or? 0° Kor 6 6 0° 
Tiefe der Kanmer . = 9 0. 0.10, 6. 0.0 0. 8. 0. ©. 
Obere Weite der Kammer 4 0.0. 2. 9.0 0. 4.0. & 
Untere Weite ber Kammer 4 04 © . 2: 9. ©» | 2. 6. 0. 
Diameter der Kammer des Seinmoͤr⸗ 
fers zu dem’ Spiegel = ‚sI- = - -]- - - - 6.6.00 
Tiefe dieſer Kamm « :|- - - -|- - - - 0.1.60 
Dicke des Metalles bey der Ki 4. 0. 0. |0. 2. 9.0: 10. 3.0.0. 
Dicke des Metalles bey dem Lager Io. 2. 6. 0. |o. 2. 0. ©, [Q..2. 0. o. 
Diele des Metalles bey dem diuge lo. 2. 0. 0. lo. 1. 6. 0. |0. 1.6. 0., 
Die Kam̃er ſteckt in demSchildzapfenlo. 1. 0. 0. 0. 0. 8. o. |o, 1. oo, 
Diameter der Schildgapfen » 7 3.0. 0. 4 8.0. 0. 5.6.0 
Länge der. fn + »12.4.0.0|1.6.8.0.11.8.0.0, 
der Eupfernen Maffe zu. de]  - 7 
loche —00 46.00.3500 Io. 3. 6. 0. 
Großer Diameter derſelben -O. 2. 4 0. 0. 1: 8. 0. |0: 9. 0.0. 
leiner Diameter derfelben  » Jo. 5:6. 0.\0. 1.4. 0. 0. 1. 6. 0. 
Sup Linae des Worſers 2. 9. 3. 0. |1.10. 5. 9. 2:8. 6-0. 
Sersicht’deffelben J 0 — J—— 
Seortſte Pulverladans der 51] 12@ |. .23@- 


o.dvamurg 


= 


S * 
0ö0 7 6WWOW © or 10080,° 


2 


—* 
8 
Br 

5: 
7 
ige 
4 
3, 
2 
7: 
4 





„ehe * * Suite 
anerft erlären, nie bie 

Iindrifchen Kammern. zu zeichen ſod, Soil 3* Ka 
Außere Fläche Verflben m dur den Riß vörftefig denn 
machet merden: fo geſchieht diefes am füglichften, Ta * 
vermittelſt beykommender Tabelle. Denn wenn man 

fi ei einen gehörigen Mops von einem Sub 


ws. TITAN 
der In Zofl und Hiien eingetheiler iſt, gemachet hat; 
er man nur auf eine — Linie AB, die inder 
äbelle angeſeigen SHöheh nach einanberi-tingein 
durch bie alfo gefundenen Punkte Parallellinien ziehen, 
‚welche rechtwinklicht auf AB ſeyn, und alsdenn bie 
® ‚Fänge dieſer Paralleflinien durch die in der Tabelle 
a ſtehende Aufladung ober‘ Breite beftinimen. Aufı 
ferbem muß gemerket werden: 1) um das Metall zu 
beſtimmen, Yermittelft deſſen der Mörfer, mit. he” 
« Schilögäpfen verbunden üf, darf man nz -von-C 
bey den zapolligen Mörfern mit 6 Zoll, bey den 8% 
© zolligen aber mit 45 Zoll, und von E bey An 
fern mit s Zoll, Den dieſen aber mit 55 2 Be 
ſhnitte thachen ; fo geben ſich die Punkte] DD. 
man nun CD, DD und P-Cturd) Bogen verbin⸗ 
det: goiſt das Metal gehörig beftinnmer; 2) "Uns 
' eb une: —E Siabe kommt die gund 
nr 743 iͤch Belieben in eine gewiſſe 
ingleiden an ad Auf die große Nlatte 
——— ein dee Dusere fiehenber. Dehphin welcher 
von Soden Biefer Platte bey den zojoffigen RG 
„Seen 6 Sinien, bey den’gg sofligen: dber tr: $iten - 
Sabfteßt] 2). %ey den —5 Moͤtſer 
2: A er Delppin.der-Sänge nad. - 
>» Kopf. deffelben ruhet an dem worberflr:Qükknuten 
” rſers, fein Schwan; aber rubet an den Ziev⸗ 
B enden großen Platte ned Mörfers.: "sy Aln auſ 
ſerweſentliche de er Sie auf dieſe le: 
thells gleich über dem Zünbloche das franzdfiiche 
J—— cheits in der Piätte Des Wtuhdftüdks der 
*, Dame eb jeomaligen —5 — kt 
mieiſters Grid we d’ Artillerie) 


IT 
\ 
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Z Bonkamicher u 3)‘ 
“Tabelle: 


ei u der Zeichnung ber — Me Mi 
Ze lindriſchen Kommen dien! fi it \ 


Morſer 









moollget. 






























it den ch· 





diamen der Slieder, Se Ausfadüng]! Höhe | Auslad 
B J And - 

De Sinne 7 alt de 8.0 go 
..#.,19. 6 ..- CR J — 
te aloe 2.7 65|4 3 0 
46 90 6:04 6 314 1.6 

‚a2 }o 6 2:j’o 1.64 3 o 

Jeakuriegelt- 

210 |-.- = jo Q in *2 

o 2,0 7'3|0 16]4 96 

‚jr oa] we rg 0b 2 - 

_ ‚ :j031083|0 ı 6fsıı 6 

rn * ” :17.0|0.8.645:0.0j6 ı g 
tigen. >, = 10.3 0.8 3,59 ,1.6 11 

Detepreer Sam dir - 3838 322 

mr \e 2103 2|0,28|5 8.8 

Platte ” » 13:3 6 olı1 6/5 76 

Bingen. -, «jo 2|0,8.3 jo x 615 8,6. 

ab = „10 6|-'"-=No-4 0 |" 

Pfatte mit dem Anlauf ı 56 To 8 04510 037" .6. > 

Be Birth 0 210.8 8 ef ‚6, 88 Sr 
3 9 10.0 :Io © .. 

län 4 231033 Bee | 

he Kohltehle |6 6 |“ -- IQ 4 oO Y- - > 

Bünn + «To.ale a glo.ı sis 7 6 

$ 26 : on 

. BU man aber einen Profi von ie Profileiß der⸗ 

fern mochen,,. zım pie innere Befchaffenbeit d Kin, 

zu fehent fo iſt es am beiten, wein inan die — 


jeichnet, wodurch bee Moͤrſer in zwey gleiche 
getheilet wird, und welche Durch das Zundioch geht. 
1) Man trägt auf eine Linie AB von A nad) C den 


Diameter der Schildzapfen, don C bis nach D ruͤck⸗ 
Ra waͤrtt 


355 ILTheil. II Hauptſtuͤck. 
waͤrts die Linie, um wie viel die Kammer in den 
. Schildzopfen ſtecket, von D bis nady E die Tiefe der 
* Kammer, und von E bis-nady B die Länge bis Sau 
fes (8 214.);: 2) Man dürchfäjneidet in den Punk⸗ 
. ten D, Eund B bie Linie AB rechtwinklicht, trägt 
"yon D und E auf beyde Seiten die halbe Serie der 
. Rainmer; von E und B aber auf benden Seiten di 
. Weite deg\Shufes, und zieht alsbenn bie Kammer 
=. und den Lauf gehörig aus;. ſo daß man bey der Kam · 
«mer die Winkel etwas augrunde, hey dem Saufe hera 
x gegen das £äger fir bie Bombe made. 3) Man 
„präne daB Aıkibloch und die Fupferne Maffe, bar 
", Zinn es’befinblidh, wie die Jigur ausweiſet. 4) DR 





u Dierrathen werben nach eben ber Tabelle gezeichnet, 


:dls bey dem Gruibriffe ($ 215.)._ 5) Die bepben 
¶ Delpfinet, ingleidhen der Drt:der Schildrapfen küne 
=’ Ten fo, wie in der Figur, vorgeſtellet werben. 

2 \ 





EEE 2 ! 
gzeichaurg der. Mas die Zeichnung der Steiimörfer arilangett 
Oreunärfer; ſo werbeich wieberam eine Tabelle, veemittelft welcher 
Tab. XV. die äußere Flache deſſelben gezeichnet werden kann, 
Mpi been. Der. Gebtauch Biefer Tabelle ft eben 
Lderfelbige, iwelchen ich ſchon $’ars,. erklaͤret. Der 
¶Prwfilrig dieſer Mörfer wird nach eben den Regeln 
werfertiget, welche ich ($ 216.) gegeben habe. Nut 

muß hier die befondere Kammgrt für den Hebefpiegel, 

deren Weite und Tiefe aus ber erften Tabelle des 





ie deranat ft, nicht vergeſſen werden. Wlan’ 


2, fieße'aus det Beichtrung, Vol WER Ramiet ubges 


Tabelle 


Von den Moͤrſern. 4 


Tabelle , fo zu der Zeichnung der feanzöfifchen, 
Steinmörfer dienlich if  - 
Namen der Tpeile, Hoͤbe | Ausladung. 


% 


ba DO 0 OAuynianu8 0 0D 0.00 00 0 
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$ a 
Die Zeichnung, fo wohl nA Grunds m auch —— 
filriſſes der Mörfer or —— N em , Dörfer —E 
geſchieht, vermittelſt heygefuͤgten Tabellen, nach — 
ben Regeln, nad) welchen die übrig, uf gezeichnet Ins ra — 
werben. Und ein jeder, bei die bisher erklaͤten Mörfer 7, xvi. 
nachgezeichnet hat, wirb ohne alle weitere Erklärung al. Bei 
ſo — um mit der Zeichnung dieſer Mörfer - 
iu Rechte ko 

Re Erſte 


a6. Theil: "TI Hauptſtuͤck. 
darinnen die Höhen und “Breiten aller Theile 
deB Didefers mit der gloßen birnenformigen 
' Kammer beſtimmet ſind. 
Namen 4 Theile. Höhe Ausladung 
Die, Shildzäpfen AB 8 0 a  * 
on dem-unterfter Ende |: * 
der Schild japfen bis zu |, 
der is barinngn . 
die Kammer AD |. ı. 
Radius digfer Rugel CD |, 9 
Bon dem oberften Ende | 
der Schildzapfen bis |; 
zu den erſten Sierra, | 
tenBE;, „ | 
Plärgn u 
Stab 
Plaͤttgen ⸗* 
Doppelte Hohlkehle 
Plaͤttgen 
Karneß 
Plängen: ie. 
Daltte : 
Plättgen . Tl 
Verfehrter Rarnieß «, 
Plänen 2. 
Pate =,» 
Vaͤttgen % . 
Verkehrter Karnleß + 
Plaͤttgen 
Stab 08 
Plaͤttgen »  « 
Hohlkehle ·4. 
Plaͤttgen 
ne 


an 
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WWVon den Moͤrſern. a6 
darinnen die Höhen und Breiten aller Theile 


des ; Morſers mit der birnenformigen kleinen 


Kammer beſtimmet find. 
- Boten Ber Theile⸗ Höhe 


Die Schildgapfen AB. | 7’ 3" 
Von bem unterften Ende: 

‚ber Schildzapfen bis zu 
der Kugel, darinnem. 

die Kammer AU . | 2 
Radius diefer Rugel-CD.| 7 6 
Von dem oberfien Ende, 

dex Schildzapfen, bis‘ . 
. au.den erſten Am 


va, 


1 
1} 
743 
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264 MGi. MÄR 
Don den Laffetten Air die hangenden 
Woͤrſer. 


— (u ee 
& Ob gleich.die Laffetten für bie hangenden und 
— ſtehenden Moͤrſer in den weſentlichen Stuͤcken zufam- 


uͤberhaupt. 


men uͤberein komme 

ton aus Wänden, 

ben zufammeh verbi 

befondern Berhältr 

tommen, fo viel I 

ber Mühe verlohn 

Denn da theild Die 

Mörfern eine ganz 

den haben, theils c 

genden Mörfer vor 

terfchieden: fo müf 

Laffetten hangendeı 

theils die Riegel be 

theils aber auch Die 

in einer gewiſſen Sage erhalten werden, eine andere 
Beſchaffenheit haben, als alles dieſes bey den $ülfel 
ten für die ftebenden Mörfer flöet hat. 


"fen der ¶ Die Sftten fr pie Gungenben Mieſee beſt 


\ den 
— 


Tab. XVII. 
B.1, 


ben übergaupt aus Hol zwerke, unb dem elfernen Ber 
ſchlage. Zu, dem Hoizwerke gehören 1) zwey Waͤn · 
de HC und FI; ven deren Beſchaffenheit uͤberhaupt 
folgende Regeln zu merken Ihre Höhe richtet ſich 
theils nach ber. Höhe der Mörfer, theils nad) der 
Sage der Schildzapfen an, denſeiben. Denn 
je größer ein Mörfer, und je näher die Schild⸗ 
japfen an der Mündung fich, befinden, eine deſto 
größere Höhe muß man der Wänden geben. Man 
fieht aber auch leicht ein, daß, wenn die Höhe ber 
Wände nur fo groß iſt, daß der Mörfer zwiſchen 

den⸗ 
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denfelben verpendikular hängen kann, ohne die Exde 
m ar ul ‚eine ſolche Hoͤhe volllommen zureichend 
ſey. Wan meſſe dahero die Laͤnge bes Moͤrſers von 
beim Mittelpunfte der Schiibzapfen bis zu dem Gitofe, 
und mäh mache.bie-Saffettenmänbe etwa 2oder 3 Zoll: 
hoͤher. Die tänge dieſer Wände darf nicht zu Bein“ 
fen, weit fie fonft keinen gewiſſen Stand Haben, 
fondtrn wegen ihres hin und her Hüpfens ungewifle 
Schuͤfſe zuroege bringen‘, auch der-Befahr zu zerbre ⸗ 
en mehr unterworfen ſinti, ats die laͤngern. Die 
Dicke der Wände beruhet zum Theil auf der Laͤnge 
der Schildzapfen, zumal, wenn an ben Enden dere 
felben Abfäge ſich befitden. Es iſt alfo garnicht 


Authfarn , die Schitdzapfen ſehr kucz zumachen, weil‘ ” ° °" 


oft vtefisihe die Soffettentwähbe nicht Grärte genug 
haben würden, zumal wenn fie- eine ziemliche Hoͤhe 
pätten. Die Entfernung der. Saffettennände hänge 
Son der Dicke des. Mörfers db, da fie nämlich ein 
wenig weiter von einander abftehen imöffen , als die 
Die des Mörfers zwiſchen den Schitbzapfen beträgt: 
2 diefe: Wände aus gurem und gefunden Holze 
aus t werden muͤſſen, verfteht ſich von ſelbſt. 2) 
y Riegel. Der vorderſte Riegel RS;: fo auch 
Ber Hauptriegel heißt‘, wird ſo gefegt, dafı:bey Der 
perpendikulairen tage bes Mörfers vie Zierraihen, 0 
an dem Stoße des Mörfers ſich befinden, denſelben 
berüßeen. Der Mörfer wird alfo verrmitteift deflel« 
Ben in dieferfenkrechten Lage erhalten, daß er nicht 
rũckwaͤtts ausweiche. Der zweyte Riegel V X, heiße 
der Abffensoder Muberiegeli Ex dienet dazu, 
daß zwiſchen demſelben und dem Mörfer. Richtfeile 
geſchoben werden, um den Moͤrſer in jeber be⸗ 
Hebigen tage und Erhöhung unverruͤckt zu erhalten. 
Dir legte Riegel Y iſt der Schrdanzriegel, wel⸗ 
her zu befferer und. bequemeter Handehierung ber 
ganzen ui dienet. Ei wenn Hebeböume 
unter 


Eiſerner Be⸗ 


ſchlag Biefer 
Yaffetten, 


Tab. XVII 
Üg. 1.2 
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unter denfelben abplicivet werden, ſo iſt man vermit ⸗ 

telſt derſelben im Stande, die Loffette ſammt dem 
Mörfer auf eine beliebige Seite zu drehem:- 3) Bey: 
einigen Laffetten befinder fich auch eis Boden, fü 
daß bie:behden Laffettenwaͤnde, ‚außer ‚ben; Miegeln, 
noch durch eine oder etliche ſtarke Bohlen ’zufammen 
verbunden werden. Weil aber dieſer — 


fetten nur ſchwer machet, und keinen 


gen bringt, zumal, wenn der Moͤrſer auf einer or⸗ 
denilichen enung ſtehe, fo iſt es beſer, wenn marı 
denſcben wegtäßt, 

6 221. 

Der eiſerne Veſcheg dieſer ‚Safferten heftehe aus, 
folgenden Stüden: ı) find zwey eiferne Pfannen & 
zum Schildzapfenlager vonmöthen. : Mieth behaung 
tet, daß der Einſchnitt ſomahl zu den Sdhitd japſen⸗ 
als auch die eiſernen Pfannen, welche Hinein gelegt 
werben, niemals einen! größern Bogen: ausmachen, 
müßten , als einen halben Zirkeh, weil bey einer gröfs 
fein Krümmung, die man etwa deswegen, belieben 
koͤnnte, um das Schildzapfenloger tiefer zu. machen, 
die Laffette fehr leicht; eutzmen gienge. 2) Diefe 
Pfannen werden. mit zmay:Schilöpfanndeceln b; 


geſchloſſen, und machen ebenfalls einen halben Zirkel 


aus... Zelglich bleibt zwiſchen den Pfannen und Dex 
ckeln ber gehörige Pla » worinnen die Schildzapfen 
biegen. koͤnnen. 3) Sehen drey bis vier Polen a 
durch Die ganze Wand, welche beſonders zu Befen 


ſtigung der vorhin beſcheiebenen Pfannen und Des 


del dienen. Mieth eriunert,,. daß man die Loͤcher 
gu dieſen Polzen nicht. einbrennen, ſondern durch ein 
nen großen Bohrer einbohren folle, . , 4). Ein oder 
etliche. Potzen d,, fo.der Qweete durch beube Saffetten« 
wände gehen, und.biefe Wände · deſto feſter zufam- 


mmen halten. Sauptfächlich muß ein felcher Dom 
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bey dent Hauptriegel ſich befinden, welcher aber kei⸗ 
neswegeg bie freye Bewegung des Mörfers zwiſchen 
den Waͤnden vehindern darf. 2 Viet Wiederhalt⸗ 
bafen: 6 Kun 





. - Tabelle, 
ven ın Veſchaffenheit der ‚gafetten fürd die han⸗ 
genden Mörfer. . 
x Die. # Traopfän» ſ75 und 6ol3o und 25| 12pfün«. 
b dige. |pfündige-Ipfündige. | dige- 
Länge der Laffettenwande | 7 | ls ol or 
Höhe der faffertenwände ». 12.412 ıl. 8. 4 
Dicke der Laffettenwaͤnde |: 410. 0. 2310. 2 
Entfernung der Laffettenwaͤnde 1. 8 | ı.. 3 1. ılo ıı 
Hoͤhe des Hauptriegele =.» | 610. 5lo ‘440. 4 
Untere Breite des Hauptrieels o 10) 9. 8|jo 7 
Obere Breitedeffelden » =:30. 3]. 310. 2|o. ı& 
Breite des Ruhriegels = 1. ĩ1. olnr olo 11 
Sinters Höhe defeben ‚,,|o 100. go 9j0 8 
Wordere Höhe o. 32/0 20 130 7 
Breite und Höfe —* 
riegels o 8jo 8lo '7lo 7 
Entfernung des Schitvgapfen- 
lagers von der Stirn der 
Laffettenwände » «+ |. 612 1. 10 1. 6 
Wreitedes Schiidzapfenlagers 0. 510. 4E| 3. 3 





von dem Mittelpunkte des | 
Scildzapfenlagers = =, 1 ©. 


u 13 222. , 

Der Grunbriß ‚einer ſolchen Saffette wird nach Grundriß die⸗ 
folgenden Kegeln verfertiget. 1) Man ziehe eine fer Laffetien 
gerade Linie AB, als Vie Mittellinie ver Laffette, und Tab, XVIL 
mache diefelbe fo lang, als die yanze-Laffette werden Ag. 1. 
fell ($ 221.). 3) In A,und.B richtelman auf beyde 
Seiten Perpenditel auf; ſetze aus A nach C und D, 
üngleichen aus-B nach E und F die Halbe Entfernung 
5 J der 


Entfernung des Hanptriegels/ „ , 
o 710. 510. 35 


268° TH, I Hauptfeh, 

der Saffettenmwände, und ziehe die linlien CE, DF. 
) Von C und E. ingleichen von, D und F fege man 
5 nad) G,H,I,K die Diee der Saffettenwände, und 
ziehe bie &inien GH und IK, fo. find CEGH und 
DFIK die beyden Laffettenwände. 4) Bon Hund 
F fege man nach Lund M die Entfernung des Schild⸗ 
aapfenlagers von der Stirn der Wände, und von L 
und M nad) N und O die Breite des Schildzapfen« \ 
lagers, £$ 221.) fo iR LN und MO der Ort, mo die 
Schildzapſen auf den Soffetten aufliegen. 5) Man 
theile das Schildzanfenläger LN und MO In PP-in 
zwey gleiche Theile, ziehe dia Sinie PP und merke ſich 
den dadurch aufder $inie AB: beſtiminten Punkt Q, 
Bon diefem Punfte fege man nach K die Entfernung: 
bes Hauptrie gels von dem Mittelpunkte deg Schild- 
zapfenlagers ($ 221.) Don R fege man nad) S die 
untere Breite deffelben, und von $ nach T' die obere 
Breite deſſelben, ſo kann man den Grundriß deg 
Hauptriegels ausziehen. : 6) Man made QV=QR, 
und trage von V nad) X; die Breite des Ruhrlegels. 
) Hinter diefen Ruhriegel X fege man auch in einer 
betiebigen Entfernung, ‚etwa in der Mitte zwiſchen 
X und A den Schwanjriegel Y, 8) Die Zeichnung 
bes Befchlages ift aus ber Figur .abzunepmein 9) 
Well man gewohnt iſt, bie obere Länge der Saffettene 
mände fürzer, als die untern zu mochen, fo merfe 
man ſich auf der Linie SH und-IK die bepden Punk- 
te, wo die Ausſchweifung ſowohl verne als hinten an« 
fangen fol, und beſtimme durch den Schatten, wie 
bisfe Abnahme geſtaltet ſeyn fol. 


Kufef 9 . 
Zur „netr Den Aufeiß einer Saffettenmand zu machen, hat 
Tab. xyz, MR viel Sehmierigkeit. . Ich habe in.der zwenten 
ern. Figur den Aufriß der innern Seite gegeichnet, das 
- 8 mit man deſto beſſer ben Ort der Riegel ſehe. * 
ußere 


. 
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Aufere- Saite wird ebeii To gejeichnet,, nur daß etwas 
‚ehe von dem Beſchlage zu ſehen, und bie Wieder⸗ 
haken rnit vorgeſtellt werde muͤſſen. 1) Man ma, 
che ein rechtwinkliches Viereck ABCD, deſſen Laͤnge 
AB der Lange der Laffettenwaͤnde, und deſſen Breite 
AC der Hohe derſelben gleich iſt. 2) Auf die Linie 
BA trage Titan aus dem Grundriſſe Sig. 1. HL, HN: 
S werden darurch bie Pırhfks. E und F, „folglich der 
Ort und Ike: Breite des Schitd gapfenlagers beftimmt, 
s) Von Deærage man auf · die finde DE aus dem Bund. 
diſſe Big. 1. bie Smien BB, ST, TR, RYIX, XY: 
ſo bekommt inan in dem Mufeiffe Big. 2. Die Punkte 
G. H, F, R, L, M, N. Von diefem Punkte richte 
man Perpendikel auf, unbitefltmme die Figuw dee 
Kiegel in der gehörigen Höhe. Man kamſ aber den 
Haupt · und Swanzriege etwa 4 bis 6 Bol von · un ⸗ 
ten auf aitfängen, den Kuͤſſenriegel aber etwa in bee 
Hohe Son? Zoll. 4) Doeh Anfang der verdern ſo- 
wohl als hintern Ausſchweiſung kann man nach Bat 
Daͤnken annehmen, wie es denn auch gleithtzitig iſt, 
was man fuͤr eine Fiqur ide Ausſchwrifangen ges 
den will. FJedoch iſt es mie gut, die bbmetänge 
der Saffettenisände gar zu Hiez gu machen,imeil die 
Feſtigkeit derſelben daruntet Schaden leidet. 


Von den Laffetten zu den ſtehenden 
Moͤrſern. 


$ 224. 

Man hat zu den ſtehenden Mörfern in Frank. Laffetten ber 
weich hölzerne, eiſerne und metallene Laffetten. Da ftehenden 
‚aber die hölzernen die gemöhnlichiten find: fo werde Dörfer. 
ich auch bloß die Eigenfchaften derfelben befchreiben, Tab. XVIIL 
zumal, da bey den eifernen und metallenen faft eben fg 2.3. 


. die Verhälmiffe ſtatt Haben, außer daß fie wegen 
* " ’ I 
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ber größeen Feſtigkeit ihrer Materie, eine Zeringere 

Dice bekommen. Es geheort abet zu · diehen Laffes⸗ 
ten theils Holzwerk, theils ein eiſerner 


Das Göfrwerk find 2 W neÖft zibeyen-Rixgeln, 


welche die Wände zuſammen halten: >-- Gerade in 
der Mikten diefer Wuaͤnde befindet ſich gs Schild⸗ 
zapfenlaghr, welches im Ducchfchwiste::einen haiben 
Dirhel amade. An: behden Enden. werden bie 
rLaffettenwaͤnde etwag ausgeſchnitten, damit die gan 
‚ge Laffette, vermittelſt: adplicirter Hebel auf eine be⸗ 
llebige Seite gewendet werden fönne:s „Buidem: eb 
fernen: Befchlage diefer.. Saffettan „gehören ;2) giwep 
Queerpölgen, welche niben den Riegelt durch die 
Wände gefehlagen werben, um bie. Bände diſto ge⸗ 


nauer zufammnen zu verbinden» : 2) An-jedim Ende 


Defer Polen ift ein Wieder halthaken. 3)... jedes 
Scildzapfenlager wird eine: eiferne. Pfanne ober 
Einbindſchienen (etrdes) gelegt. 4) Zu:Vefefti- 


‚gung der Schildzanfen. in ben. Pfannen find Schild⸗ 
jedes 


pfanndeckel vonnoͤthen. 5) Werben. neben 

Schilözapfenlager. 2 Polzen mit Köpfen auf Demane 
"Art eingefhlagen, - Die genauere Beſchaffeuheit die 
Fer Laffetten erhellet aus folgender Tabelle"... 





* Zum meer am 


2. >10 
i von Befgaffenhet der Laffetten zu den fram 
alten Woͤrſern. 
: Mörfer. y — taagellige mie) gäoflige, 
tun nder chindri⸗ 
J “ ſchen Kam 
—— Be ‚en; 
Linge der daffeitinwande: 12 tal —— 
her ss Yo 28lo 6 
1 ou 








dexſelben + .\ 
— derſelben vor 
einander ’ 
Das Styifozapfenlager " 
in der Mitte der®ände, ! 
und hat zu feinem Dias 


m nen 
Die Regel‘ ſind von der 
Pa der Wände ent- 


Ban 
Die diichet find dicke 


Ar. der XVIIT Tafehif:tn Big. 1. dee Seunde Zeichnung 
einer folchen Lafferte: vorſteiltg gemacht, wolchen en derfelßen. 
"jeberrkeichte‘, vermöge vorhergehender Tabelle, nad) 

‚geidmen wird ($ 224.) :::/Jw ber zweyten Figur iſt 

der Auſriß der innern Seite, in der dritten Figur 
Bade Aufriß der.äußern Seite einer Laffettenwand 
au Sehen... Zugleich wird man aus der deitten Figur 
Feten; aufe was / fur · Art die Moͤrſer in ei einer er geilen. 

Lage ·erhalten worden könn. ; 


6226 
: Für die Steinmdeſer werben entweder ähnliche" Karketeif”der 


Saffetten „genommen , oder es werden auch wich Duft; —— 
Mn. 


272, THALE, 
ben auf einen bloſſen Dlock gelegt. Diefer Block 
iſt *3 te — 20 — und 12 bis 
bis 1ä Bol: boche Mitte deſ bet 
fich ein Yan PAIR, “* —ã— 6 aud) 
für,den Miörfer ſelbſt. Auf eine äpnliche Art find 
20235 Nberpiupt‘ alle Bioͤcke welche den Dörfern ſtatt Safe 
fetten dienen follen, eingerichtet. Was aber bie 
[ Handmögfer betrifft, wejche nach Coehorniſcher 
Worſchrift sanf Blöcdendiegen: fo find dieſe Bidcke 
5, Vonanong anderer Einrich I da · dieſe 
Hand moͤtſer feine Schilbpapfen haben, io fatit auh 
321 0 bdbas lagetofuͤr dieſelben mag. Und da dieſcben be. 


! ‚flänbig. eine unperrügfte Sagg Behalten, ſo iſt der Ein 
nein in koie ry arm, alle 





- 





ji 
| 


&rflärhaber Bann u ana 


Bee MD yon einhnber unteefehleden.c‘ 





. Angeftedt werben. . Die ‚grökern won diefen Kugein 


ſo einzein aus den 


$ 8. | 
Se a En ‚Metal und- ud las va. | 


Rus u | 
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Das Eifen iſt wohlfell, fat an allen Orten zu bes 
kommen, und hat die ‚gehörige Härte und Elafticie 
taͤt. PN es nun fchon dem Zekbrechen etwas unters 
worfen : fo hat diefer Umftand doc) nicht viel zu bes 
beuten, wenn nur der $auf und bie Kammer des 
Mörfere recht concentrifch find. Werden die Bom- 
ben aus Metall gemacht : fo find fie weit koſtbarer, 
und thun nicht die geringfte Wirfung mehr, als die 
eiſernen. Es wären dahero fehr überflüßige Koften, 
wenn man zu der Materie der Bomben Metall er⸗ 
waͤhlete. Von den giäfernen Bomben find etliche 
ſehr eingenommen, fie taugen aber gar nichts. Wie 
leicht koͤnnen fie nicht bey dem Füllen, bey dem Ein» 
Ablagen der Brandroͤhre, und bey dem Laden ent- 
zwey gebrochen werden ? Sie werden auch ſchwerlich 
ber Gewalt des Pulvers in dem Mörfer gehörig wis 
derſtehen / Daß fie davon nicht entzwey Br pl. 
een, und wenn fie in ihrem Herabfallen auf 
Stein oder andete harte Materie ommen, — 8 
fie gewiß entzwey gehen, und alfo In aim Wirfung 
ſeyn, weil die die Dranbröfee no niche völlig ausge · 
brannt if. Will man ja Glas nehmen: fo laffe 
man die Sandgranaten Daraus verfertigen, bey wei⸗ 
hen es noch brauchbar und von einigem Mugen feyn 
wird. Unftreitig ift alfo wol Eifen in allen ao 
ten die vorgäglichfte Materie, daraus Boml ben und 
Granaten gemacht werden. -, = 


$ 29. 
Das Gleßen der Bomben gehhieße auf folgende Sutter 
Weiſe: 1) Wird ein Kern ABCD von harter Erbe, Br 
gemacht ‚ der eben bie Figur und Größe hat, als bie Te Kun. 
Ännere Höhlung der Bombe. Da nun dieBomben 48-4 
und Granaten von außen meßrentheils eine ordentli. 
he Kugel vorſtellen, das Eifen aber an dem untern 
Theite der Boabe Oder, als oben und am ben bey⸗ 
den. 





0 


| a4 Mzpel. u Hauptſtuͤck — 
den Seiten gemacht wird: ſo hat auch dieſer Kern 


zwey ungleiche Diameter. AB iſt um fo. viel kleiner 
als CD, um fo viel das Eifen unten ftärfer, als an 


* Ben: übrigen Seiten der Bombe ift. 2) Ueber dies 


fen Keen wird eine weiche‘ Erde E rings herum in 
der Dicke gelegt, daß- die Dicke diefer Erde in allen 
Punkten mit der Dice des Eifens, fo bey der Bom⸗ 
de ſtatt Haben fol’, übereintomme. 3) Ueber dies; 
fe weiche Erde wird ein Mantel oder Ueberzug von 
harter Erde F gemacht, und berfelbe am Feuer ges 
trodnet. Jedoch wird diefer Ueberzug nicht ſo vers 
fertiget , daß er überall zufammen hänge, fonbern er 
beſteht aus zwey Halbkugeln, die von einander 'ges 
nommen werden fönnen. :4) - Man nimmt Hierauf 
Diefen Ueberzug weg, und fondert bie über den Kern 
gelegte weiche Erde von demſelben ab, daß der Kern 
uffein übrig bleibe. 5) Durch diefen Kern ſteckt man 
nach dem Diameter AB eine elferne Stange, die bey 
A weit hervorraget. Bey A legt man um dieſe 
Stange Erde in der Höhe, als das Eifen dicke wert 
den foll, und in der Breite, als die Deffnung in der 
Bombe, darein:die Brandröhre geſchlagen wird, ha= 
ben. fol. Wenn man nun den Kern bey-biefer Stan⸗ 
ge hält: ſo kann man um denfelbigen den vorher ge · 
machten Ueberzug legen, und vermittelſt der Stange 
ſowohl, als-auch der bey A gelaffenen Erbe, den Kern. 
leicht fo ftellen, daß er in allen Punkten ſo weit von 


- dem Ueberzuge abftehe, als die der Bombe zu gebeit- 


- de Stärke an Eifen erfordert. 6) Die beyden Halb» 


Tugen des Weberzuges müffen Hunmehro Fefte zuſam⸗ 
men verbunden, und zu deſto mehrerer Haltbarkeit 


mit Drath -überftrictet werden, damit die Gewalt 


des hineinzugießenden Eiſens diefe Halbkugeln niche 
von einander treibe, 7) Wo die Ohren der Bombe 
hinkommen ſollen, werden in den Ueberzug Lcher 
GG gemacht, wodurch auch das Eifen in dieſe Forme 
gegoffen 
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edoſſen wird. 8) Dieſe ganze Forme wird hierauf 
din die Erde gegraben, fefte verrammet, und wenn das 
Eiſen indem Dfen gehörig geſchmolzen: fo wird daſſel⸗ 
de durch bie gelaffenen Oeffnungen in ben Raum wis 
Shen den Kern und den Mantel gegoffen , welchen es 
alſo vollfuͤllet, und dadurch Die Geftale der Bombe 
erhaͤlt. 9) Damis-die Bomben fomohl auf.der ine - 
nern ols aͤußern Oberfläche recht glass werden, und 
vhne Gruben ausfallen: ſo ift es fehr gut, wenn der 
Kern ſowohl, als auch die innere Fläche des Ueber- 
guges mit Kreide, ſo mit Milch oder Bier vermiſchet 
iſt, abgeſchlichtet wird. 10) Wenn das Eifen fat _ 
geworden, ſo wird Der Ueberjug weggenommen,, det, - 
Kern hergegen mu dutch Waffer eirigeweichet , und 

. Jo nach und nad aus det Bombe herausgebracht 


2: 
* Dr 
Woes die 1” dm Bomben zu merkende Verhalt⸗ —S 

arile benefer 1.ifE Oas,ifen bay Denfelben. entiyeder fr Semben 

überall von einerley Dice, ober es iſt bey dem Bor , 

den der Bombe, der Oeffnung gegenüber, etwas ſtaͤr⸗ 

fer, als an den übrigen Orten. Man nennt diefe 

Bomben Yeftärkte Bomben. Ste haben den. 

MBorzug vor den Übrigen, Daß fie ben ihrem Herab · 

fallen allemal mit dieſem ftärfern Theile auf die Er⸗ 

de kommen, und die Brandroͤhre ſenkrecht in Die Hoͤ⸗ 

he ſteht 3 da hergegen die gleich dicken Bomben bald 

mit der Brandroͤhre, bald mit dem untern Theile, 

bald mit einer von ihren Seiten auffalten koͤnnen. 

Wenn aber die Bombe fo auffällt, daß-die Brands 

roͤhre unten koͤmmt, fo iſt es Teiche möglich, daß die» 
felbe ein fo tiefes Loch in die Erde ſchlage, daß das 

Feuer in der Brandröhre davon verloͤſchet, und als 

Lo die Bombe feine Wirkung hut Da nun dieſes 

bey den gefkärkten Bomben oben angeführter Kirfachen - 

B " © wegen 


ei 
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wegen niemals zu befuͤrchten: ſo werden nicht allein 
Bonben auf dieſe Weiſe gemacht, ohnerachtet bey 
dem Entzwenfpringen der Bomben das dickſte Stück 
Eiſen allemat auf der Erde liegen bleibt. ‚Die ei⸗ 
gentliche Dicke des Eifens aber wird von den Artille- 
ab. XII. riften verfchleden angegeben. - Einige. machen das 
gs (Eifen 5 von bem Diameter ber Bombe, am Boden 
aber z deffelben Dicke. Andere theilen den Diames 
tee ber Bombe in 16 Theile, “und geben dem Eiſen 
. am Boden 3, in den übrigen Punklen aber 2 Theile 
u der Stärke. . Das Mundioch ber Bombe wirb 
Z oder auch 5 des Diameters der Bombe gemacht. 
Tab. XV. Die Franzofen erwäplen folgende Verhaͤltniſſe. Zu 
E54 den irgolligen Mörfern iſi der Diameter der Bons 
ben ı1 Zoll 8 Linien. Die Dicke des Eifens beträgt 
130ll 4 Unien, an bem Boden hergegen ı Zoll 8 8- 
nien. Das Mundlorh E 2 Zoll 4 Unien im Die» 
meter. Zu ben 83 zolligen Moͤrſern hat die Bom⸗ 
be zu ihrem Durchmeſſer 3 Joll. An Eifen find fie 
30 Linien, unten aber a Zoll z£iniehiike, Das Munde 
loch iſt 1 Zoff weit. : 
. " Ka . 
Beandiögren. Das Anzänden des In die. Bomben gefüllten Pi 
vers, gefchieht vermittelſt der Brandroͤhren. Es ſind 
dieſes hölzerne Röhren, welche mic einem gewiſſen aus 
Mehlpulver, Salpeter und Schwefel zufammenges 
Yesten Sage gefüllet , und hernach durch das Munde 
och in die Bombe lagen werden: damit vermite 
‘teilt derfelben das Feuer bis zu dem Pulver in der 
Bombe öhne Nachteil desjenigen , der die Bombe 
wirft, gebracht werde. Das Holz, moraus diefe 
Brandrößren verfertiget werden, muß feſt ſeyn, fels 
ne Knoten und Aeftgen haben, und fich nicht leicht 
alten. Sie müffen auch fehr glatt ausgebohret 
werden. Denn wenn ſich abgefonderte Zafern I 


- 
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der innern Hoͤblung der Brandroͤhre befinden ſollten: 

fo verwickeln ſich dieſelben mit dem eingefuͤllten Gas 

ge, und koͤnnen denſelben auslöfhen. Man nimmt, 
mehrentheils Exlen » Linden · Weiden - Eſchen · Birn · 

baum, Ahorn » Holz u. ſ. w. Die Länge dieſer 
Brandroͤhren richtet ſich mach der Größe der Bombe, 

die Weite derfelben aber nach der Gräfe des Mund» 

loches in der Bombe. Simienowicz ſchlaͤgt vor, 

daß. man die Brandrößren 5 oder auch 3: des Durch- 

meſſers der Bombe lang , ihre innere Höhlung aber 

+ deffelben weit machen folle. Bey den Feanzofen Tab. XV. 

die Brandroͤhren folgende Größe. Zu, 83.5. 

den 12jolligen Bomben werben fie 8 Zoll lang ges 
macht. Ihr Diameter: ift am dicken Ende 3 Zoll 
8 Unien, am dünnen Ende 5 Zoll 2 &inien, und in 
der Entfernung eines Zofles von dem dicken Ende, 
1 Zoll 6 Linien. Die innere Hoͤhlung derfelben iſt 
5 Unlen weit. Zu den gzolligen Bomben werden 
die Brandrößren 6 Zoll lang gemacht. Ihre Brei 
te ift am dicken Ende x Zoll 4 Linien, in der Entfer= 
nung eines Zolles hlervon, x Zoll > Linien, und am 
Günnen Ende x Zofl. Die innere Höhlung derfelben 
iſt 4 Linien im Diameter. 


$ 23% BE, 

Der Sog, womit bie Brandröhren gefüllet wer, Sat ber 
den, befteht überhaupt aus Pulver, Salpeter und Vrandröhren. 
Schwefel. Alle drey Materien müffen wohl pulve⸗ \ 
riſirt und gereiniget ſeyn, bie Menge aber, welche 
‘won jeder diefer Materien zu nehmen, kann fo aflges 
mein nicht beſtimmt werden. Denn da es vieler Uir« 
ſachen wegen gut iſt, wenn die Bomben bald nach 
ihrem Auffallen zerſpringen: fo muͤſſen die Brand⸗ 
roͤhren ſo eingerichtet ſeyn, daß ſie ſo lange brennen, 
als die Bombe ſich in der Luſt aufhält; und ausge 
brannt ſeyn, fo bald bie Bombe bie Exde berühren, 

3 oder 
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‚Ober doch nicht lange darnach. Man muß dahero 
den Sag der Brandroͤhren bald ſtaͤrker bald ſchwaͤ⸗ 
her machen, nachdem theils die Brandröpren eine 
verfchiedene fange Haben, theils die Zeit, welche die 
Bomben in der Luft zubringen, von verſchiedenet 
Größe ift. Und dahero iſt unterweilen zu dem Sage. 
mehr Pulver, manchmal aber mehr Schwefel zu neh⸗ 
men. Unterdeſſen findet man in den Schriften der 
Artilleriſten verfchiedene Säge zu den Brandroͤhren, 
welche demohngeachtet wohl gebrauchet werben für . 
nen. Denn wenn man mit dergleichen Sag etli⸗ 

he Brandroͤhren gefuͤllt: fo darf man nur dieſelben 
anſtecken, und Achtung geben, wie lange fie brennen. 
Weiß man nun bie Zeit, welche vergeht, ehe die 
Bombe auf die Erbe fällt: fo kann man dieſelbe mit 
der gefundenen Zeit, wie lange die Brandroͤhre 
brennt, vergleichen, und alfo leichtlich den Schluß 
machen, ob.der Sag durch mehreres Pulver. ftärker, 
ober durch mehreren Schwefel ſchwaͤcher, gemacht wer⸗ 
den müffe Damit aber alles hieher gehörige recht 
deutlich werde, will. ich folgende Anmerkungen- benfüs 
gen. ° 1) Der befte Sag zu den Brandroͤhren ift nach 
einigen 3 Pfund Pulver, 2 Pfund Safpeter und 
1 Pfund Schwefel. _ Andere ſchiagen 5 Pfund Pul« 
ver, 3 Pfund Salpeter und ı Pfund Schwefel vor. 
Noch andere erwwählen andere Verhältniffe, die man 
im Belidor, Saint Remy, Büchner, Simie 
nowicz ıc. finden kann. 2) Der Grund, warum 
es gut ift, daß die Bombe bald nach ihrem Auffal⸗ 
len auf die Erde, zerfpringe, iſt nicht darinn zu fü 
hen, daß etwa zu befürchten wäre, daß der Brand 
durch darauf gegoffenes Wafler, oder darauf gewor⸗ 
fene Erde ausgelöfcher werde; fondern, daß diejeni⸗ 
gen, welche von der Bombe befchädiger werden ſol⸗ 
len, ‚nicht Zeit haben, ſich weggumachen, ehe bie 
Bombe zerfpringe, Faͤllt dahero biefer Grund v. 
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fo ift es auch nicht nöthig, daß die Brandrdhren auf 
dieſes Tempo. eingerichtet ſeyn. So oft. alſo Boma 
ben auf Haͤuſer, Gewoͤlber und dergleichen geworfen 
werden: fo oft ift es auch niche nöthig, daß die Bom- 
ben gleich nach dem Auffallen jerfpringen. Ja es iſt 
in dieſem Falle faſt beſſer, wenn einige Zeit noch hin⸗ 
geht, damit die Bombe ſelbſt durch ihre Schwere 
Die Körper, auf welche.fie fällt, zerſchmettern könne, 
Wenn aber die Bomben auf Menfchen geworfen 
werden: fo iſt es fer gut, wenn die Bomben fo- 
gleich bey dem Niederfallen, ober auch kurz vorher, en«. 
zweyſpringen. 3) Um nun biefes Tempo recht zu fin» 
den, find von ben Artilleriften allerhand Borfchläge 
gefchehen. Das befte und ficherfte hierbey ift die⸗ 
ſes, daß man aus der Erfahrung ausmache, wie 
viel Zeit vorbey gehe, ehe die Bombe niederfällt, 
und ehe die Brandröpre von einer gewiſſen Sänge, 


und $abuing ausgebrannt iſt. Denn fo iſt hernach 


leicht zu beurteilen, in wie ferne die Brandröhte 
noch zu verändern fen. Etliche haben darinn eine 
befondere Wiflenfchaft gefuchet, daß fie Brandröhs 
ven angegeben, welche ſo eingerichtet gewefen, daß 


allen und Zerfpringen der Bombe in einem Augen-⸗ 


oͤlicke geſchehen. Mieth fuͤhret dergleichen in dem 
zehnten Rapitel:des dritten Theil feiner Bes 
fehögbefchreibung an, gefteht aber ſelbſt, daß 

geoße Gefahr und gar kein Nugen bey biefem Pros 


jefte ſich befinde. 4) Mehrentheils ſchlaͤgt man vor, 


daß a5 bis 30 müffe gezählet werden koͤnnen, ehe di 
, Brandrohre zu Ende gebrannt iſt. 


ga“ 


Zu dem caden ber Brandroͤhren braucht man r), Snfrumente; 
eine Sabefchäufel, weiche wach, ihrer Länge und Breite ſo B u 1a 


Sranbeifsen 
—* 


ſich eben ſo zu der Weite der innern Hoͤhlung der 
Brandrohre verhalten kann eh die Ladeſchaufel sa 


D 
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> ben Kanonen, ſich zu dem Kaliber des Stuͤckes vers 
", Hälel$m3.). 2) Zwey Ladeſtoͤcke, welche fehr ges 
, + na in bie Brandroͤhre paffen, und an ihrem obern 
Theile einen etwas dickeren cylindrifchen Kopf haben, 
damit man mit einem Hammer darauf ſchlagen Eön« 
ne. Ein Ladeſtock ift einen Zoll länger, als bie 
Brandroͤhre, ber andere aber ift nur halb fo lang, 
als die Brandroͤhre. 3) Ein Hammer, vermittelft 
deffen man auf die Sadeftöde ſchlagt, und folglich den 
©a$ in der Brandröprezufammenpreßt.: Der Kopf 
deſſelben ift cylindeifch, 4 Zofl lang, und 3 Zoll breit. 
Der Handgriff ift ebenfalls chlindriſch, 6 Zoll etwa 
x fang, und. einen oder anderthalb Zol etwa im 


oo $ 234 

Laden der: * Das Saben ber Brandröhren ſelbſt gefchieht auf 

Vradehhren folgende Weile: 1) Man unterfuchet vorläufig die 
Beſchaffenheit der Brandröhre, ob fie die gehörige 
Länge und Weite habe, ob fie glart ausgebohret fey, 
ober ob ſich Fafern in derfelben befinden. Man pro» 
Biret ‘auch, ob ber Ladeſtock gehörig hinein pafle, ale 
fo die innere Höhlung von der gehörigen Weite fey. 
Ich fee aud) voraus, daß man den Gag gehörig 
verfertiget und probiret habe ($ 232.)., 2) Mar 
flet die Brandröpre mit dem dünnen (Ende in den 
Sag, womit fie ‚gefüllt werden foll: fo trit von dies 
fem Sag etwas in die Rohre hinein. 3) — ſtellt 
die Brandroͤhre auf ein dickes und feſies Bret mie 
dem kleinen Ende, thut hierauf eine Sobefchaufsl voll 
©ag in die Röhre, feget dem großen Ladeſtock dar⸗ 
auf, und ſchlaͤgt auf denfelben fünf bis fechsmal mie 
dem Sammer. 4) Diefe Arbeit wiederholet man fo 
Tange, bis die Brandröhre Halb voll iſt. Jedoch 
fhläge man nach Maßgebung, wie die Branbrößre 
völler wird, mit dem Sammer etwas Me Bing 
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- flärfer. 9 Iſt die Hälfte von den Brandroͤhren 
voll gefüller: fo nimmt man den Beinen Ladeſtock, 
- and ladet auf die befchriebene Weiſe die ganze Brand« 
wöhre his oben an. 6) Sind bie Branbröhren ges 
füllet , fo werden fie an beyden Oeffnungen mit einer 
Vermiſchung aus Wachs und Schmeer in der Die 
eines Kreuzer bedecket. Wenn hetnach die Brands 
‚zößren in bie Bombe gefchlagen werden: fo wird die 
Dede am Eleinen Ende abgefrager, Die Decke am 
großen Ende aber bleibt bis zu dem Sosfchleßen der 
Bombe. Sollte man befürdten, daß die Brand⸗ 
röhre auf den Boden der Bombe fioßen follte: fo ö 
darf man dieſelbe nur an dem Eleinen Ende in Ge J 
ſtalt eines Rehfußes — 


$ 2 
Diek, bisher Gefihriehenen. Brandroͤhren werben Fällen der 
in die Bomben und Granaten geſchlagen. Che dies Bomben. 
fes aben geſchehen kann, werden bie Bomben voll 
Pulver gefüllet: dahero ich auch zuerft die hierbey 
vorkommenden Umſtaͤnde erflären werde. 1) Das 
Pulver wird deswegen in, bie Bomben gefüllet, das 
mit dieſelden von der Gewalt beffelben zerſprenget, 
durch die herumfliegenden Stuͤcke die Feinde getbdtet 
umd beſchaͤdiget / und auch wohl durch Die Flamme 
des entzündeten Pulvers entzuͤndbare Sachen in 
Brand geſtecket werden. Und aus dieſen Abſichten 
muß die Menge des zu nehmenden Pulvers beurthei⸗ 
let werden. Soll keine weitere Abſicht, als das Zer⸗ 
ſprengen der Bomben und Beſchaͤdigen der nahe 
darbey ſtehenden Menſchen erhalten werben: fo wird 
eine gewiſſe Quantität Pulver Diefes ausrichten, und und 
alles Pulber, fo man über dieſes Hinzu thut, wird 
vergebens geladen feyn. Sollen aber durch die Bom⸗ 
ben glei Häufer und andere Sachen angeſtecket 
werben: fo fiehe man leicht, daß in dieſer Abficht eis 
ne größere Auanticht Puloer aurteigafig fern van 
\ S;, J 
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de. Den je mehr Pulver genommen wird, deſto 
größer iſt die. Flamme, deſto weiter breitet fie ſich 
aus, und-defto länger bauret fie auch. 2) Die Er- 
fahrung hat gejeiget, daß zur. Zerfprengung einer 
130pfündigen ober 14zolligen Bombe etwa 4 bis 5 Pf. 
Pulver erfordert werden, zu einer 75pfündigen ober 
z5jolligen etwa 3 Pfund, zu einer 25pfündigen oder 
Szolligen etwa ı Pfund. Sollen die Bomben aber 
zugleich brennbare Sachen entzünden: ſo nimmt man 
zu der erfien Art Bomben etwa 20 bis 24 Pfund, 
zu der zwepten Art ı5 Pfund, und zu der dritten Art 
4 Pfund. Man thut auch wohl in diefem Galle et- 
was gefchmolzen Zeug (roche & fey) in die Bom⸗ 
ben, fo eine Materie ift, welche ein ſehr ftarfes und 
nicht leicht zu verlöfchendes Feuer von fich giebt. 3) 
Ehe man das Pulver in die Bombe thut, wird vors 
Hero wohl unterfucher, ob die Bomben von taugli⸗ 
her Beſchaffenheit find ; ob fie von innen fo wohl, als 
von außen, fein glatt find; ob ſich nicht etwa verbor⸗ 
gene Rige und Gruben in denfelben befinden; ob bes 
fonders das Mundloch recht rund, und von der hin« 
ein zu ſchlagenden Brandröhrerecht ausgefüllet werde. 
Mieth ſchlaͤgt vor, daß man die Bontben vor.dem 
Füllen fo warm machen folle, daß ein Stuͤck hinein 
geroorfenes Pech davon ſchmelze, und fid) über die 
ganze innere Fläche der Bombe ausbreite, Er be 

“ Bauptet, daß das Pulver in dergleichen mit Pech 
überzogenen Bomben viel trockener bfeibe, und alfo 
auch länger fich erhalte, als in den andern Bomben, 
4) Iſt die, Bombe gut befunden worden: fo wird 
bas Pulver hinein gefüllt. Will man die ganze 
Bombe voll füllen; fo muß doch oben etwa einen Fin. 
ger breit Plag fuͤr die Fa gelaffen werben, 

J 236. 

Mie die Wenn nun die Bombe mit dem gehörigen Puls 
Drandꝛoͤhꝛe in per gefüllet worden: fo wird, die Brandroͤhre a 
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ſchlagen, dabey ich noch folgende. Anmerkungen ma, die Botmbe ges 
hen werde: 1) Sollteman befürchten, daß Die Brand, ſchlagen werde 
röhren ſich etwa fpalten, und alfo dem Pulver vor 
ber Zeit das Feuer miteheilen möchten: fo wird die 
Branbröhre mit Pferdehaaren umwunden, und mit 
Leim überftrihen. 2) Manche haben lieber bie 
Brandroͤhren einfchrauben wollen, Bamit fiebefto fe⸗ 
fer hielten. Allein wenn man nicht eiferne Brand« 
röhren nehmen will: fo wird dadurch eben Feine gröfe 
- fere Zeftigfeit erhalten werben. 3) Die Brandröhe 
zen werben in das Munbloch der Bombe zuerft mit 


der Hand geſtecket, nachher aber mit einem Hammer 


noch mehr eingefchlagen. Vorher aber muß bee 
waͤchſene Ueberzug on dem £leinen Ende derfelben 
weggenommen werben ($ 234.). 4) Sollen die Boma 
‚ben einige Zelt aufgehoben- werden, fo tunket man 
fie mit der Brandröhre und dem bey der Brandröhre 
zunächft fich befindlichen Theile In zerlaffen Pech und 
Schmeer ein: weldyen Ueberzug man bernach bey 
dem Losſchießen der Bombe van dem obern Theile 
der Brandröhre abfraget. Andere nehmen zu dem 
Kuͤtte der Granaden 4 Pfund Wachs, 7 Pfund Ter⸗ 
pentin, 7 Pfund Pech und 4 Pfund Harz. - 


Bon den. Carcaflen, Feuerkugeln und 
' Steinen, fo aus den Mörfern geworfen 
u werden, . 


- $ 237. 
Die Carcaſſen find .enförmiger Figur. Zwey Carcaffen. , 
eifeene länglichte Zirkel werden rechtroinkliche mit eins Tab. XVL 
ander verbunden, fo, daß fie theils unten einen eiſer. Bg.: 
nen Boden bekommen, theils auch noch mit einem 

"oder etlichen eifeenen Reifen umgeben werden. Mar 
nennet Diefe ganze Verbindung von Eifen das Car 
‘ 


» 
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caffentreus. In dieſes Kreuz werben, nach ber 
" Größe deſſelben Stuͤcke bon Flintenläufen, fo mit 
bleyernen Kugeln geladen, Meine Granaten, fo et⸗ 
wa 2 Pfund wiegen, Pech und geförntes Pulver ges 
than, und alles zuſammen mit wohlgetränkten Stos 


pinen und einem Sacke von Zwillig oder feinwand 


überkleider,. Man bopret hierauf in den Sag dieſer 
Kugel ein!ober etliche Söcher, füllet dieſelbe mit 
Brandrößrenfag an, und wirft dieſelbe bey Gelegen · 
heit aus dem Mörfer. 


$ 338. . \ 

Verfertigung Was bie genauere Beſchtelbung berfelben bes 
derfelben.  teiffe: fo bat man folgende Umſtaͤnde zu ‚merken. 
\ 2) Was das Kreuz ber Carcaflen betrifft: fo dienet 
daſſelbe dazu, daß der Sag diefer Kugeln die gehd⸗ 

tige Figur befomme und erhalte. Man macht dies 

fetbe mehrentheils von Eifen. Geißler raͤth aber in 
feiner Artiderie an, daß man fie lieber von Bleh 
machen folle, weil bie Befagung der Stabt, wohin 

die Carcaffen geworfen werben, noch allemal das ei⸗ 
‚ferne Kreuz, niemals aber das bieyerne brauchen kon⸗ 

me. Auch führe enan, daß im Falle der Noth höle 

erne Kreuze die Stelle der eifernen und bleyernen 
ettteten Eönnten. 3) Die Verfertigung des Sa» 

Ges zu den Tarcaffen gefchieht auf folgende Weile: 
Man läßt 12 bis 15 Pfund Pech in &inem eifernen 

ober verglaften irdenen Geſchirre fieben , thut 4 Pfund 

Talg oder Schmeer barımter, und gießt die zuſam⸗ 
mengemifchte Materie in ein Gefäß, fo bis an den 
Hand eingegraben ift, damit es recht fefte ſtehe. 

So bald diefes gefchehen, vermiſchet man mit biefee 
Materie 30 Pfund Pulver durch ſtarkes Umrüßren. 

Se bald die Materie etwas ſteif wird, thut man ſo 

viel Stopinen darunter, als fih nur hinein wollen 
arbeiten laffen. 3) Ehe noch die Materie kalt und 

" ganz 
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ganz hart wird, muß die Carcaſſe gell werden, 
Man beſchmleret fich Die Hande mit Talg ober Del, 
und füllee den britten Theil des Kreuzes mit der Ma⸗ 
terie an. _ Hierauf legetman bie Stücke von Mufques 
tenlaͤufen, und die Eleinen Granaten, und füllet theils 
die Zwifchenräume zwifchen denfelben,, theils den oben 
noch übrigen Plag mic der vorhin befcriebenen Mas 
terie an. So fange, wie die Materie noch etwas 
weich iſt, werden Stopinen darum geltget, a ein 
Sack über die Earcaffe gezogen und zugenehet. Mani 
rollet hierauf die: Rugel auf einem Brete herum, 

daß fie ihre rechte Geſtalt bekomme, und verbämmet 
fie nachmals in der Erde, daß fie diefelbe nicht wie⸗ 
der verliere. Nach gefchehener Erfaltung und Er⸗ 
haͤrtung wird die Kugel in Pech eingetunket, und 
bald darauf in das Waſſer geworfen, damit ſich über 
Die Leinewand noch eine Lage von Pech fege. 4) Mau 
bohret endlich oben 2 ober 3 Löcher in den Satz ben - 
Earcaffe, füllee diefelhe mit gewoͤhnlichem Brandroͤh ⸗ 
renſatze, und bedecket die aberen Deffnungen diefer Loͤ⸗ 
her bis zu dem wirklichen Gebrauche mit Pech. 


$ 239. 2 
Shen aus ber Befchreibung der Carcaffen e e Gareafen Au 
Selle, Daß ihre Derferigung biel Zeit und Mügenide 1 wir 
fofte. Da nun überdem die Erfahrung geroiefen hat, Mod, 
theils, daß fie keinen größeren Mugen Bringen, als bie 
gerößnlichen Bomben; teils, daß bie mehreſten 
Earcaffen in der Suft crepiten abe fi bie Erbe bei 
ten: fo bat man in unfern Zeiten dieſelben gän; 
abgeſchaffet, und flat befkiben die gemößntichen 
Bomben deybehalten Gelbft ihre Figur ift nicht 
vortheilhaft, indem ein eyformiger Körper niemals 
eine fo flete und fo wenig abtveichende Bewegung is 
der Luft behalten wird, als eine Kugel. 
[EICH 


, 


Br 
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$ 240, i 
geue ugeln heißen überfaupt alte Bieenigen 
Kugeln, fo ans leicht und ſtark. brennenden Mates 
tien verfertiget werben, um vermittelſt berfelben, 


- außer verfchledenen andern Abſichten, Haͤuſer, Mas 


gazine und: dergleichen in Brand. zu ſtecken. Es 


find atfo-die bisher beſchriebenen Earcaffen wirklich 
eine Art Feuerkugeln, man unterfcheivet biefelben aber 
noch von denfelben ‚ weil zu Befeftigung der Carcafe 
fen nichts wie ein.eifernes Gerippe, ober Kreuz erfors 
dert wird, die übrigen Feuerkugeln aber durch einen 
befondern Bund befefkiget werben muͤſſen. Das als 
gemeine bey Werfertigung der Feuerkugeln beftcht 
darinn, daß enförmige oder kugelxunde Säde: von 
Broillich verfertiget werden, welche mit dem gehörigen 
Sage gefüllet, zuc Sicherheit für den Stoß des Puls 
ders mit einem Bunde beſchnuͤret, und zu defto 
größerer Befeſtigung in zerlaffenes Pech. gerun 
ket werden. R 


$ aa 


eilt au dm Inſorder heit muß alſo zuerſt von Berfertigung 
——— Saͤcke gehandelt werden. Es werden aber von 
“den Artilleriften verfchiedene Regeln von der Zube 


Tab. XVL. 
3 


reitung der eyförmigen fo wohl, als kugelrunden Säs 
cke gegeben. Ich will etliche derfelben hieher fegen: 
2) Man theile den Kaliber bes Mörfers, woraus die 
Beuerfugel geroorfen werden foll AB in 5 Theile, Ar, 
12,23, 34, 4B; man beſchreibe aus a mit aB den 
Bogen. EBD, und aus B mit eben demfelben radio 
ben Bogen EsD.. Wenn man nun 4 folder Str 
den, als EsDBE ift, aus Zwillid oder Barchent 
fümeider:, ı, und diefelben zufammennäßet, fo wird ein 
eyförmiger Sad daraus. 2) Man trage 2 Kaliber 
des Mörfers AB und BC auf eine gerade Linie AB, 
theite jeden Kaliber in 4 Seiche Theile, befreibe aus 


Amie 


Non den Moͤrſern 287. 


x 


A nit As den Bogen DsE ‚;and.aus B mit-B3 den 


Bogen D3E. Sechs ſolcher Stüde, als D5E2D, 
aus Zwillich geſchnitten, und gehörig zufammenges 
noͤhet, geben ebenfalls einen enförmigen Sad. 3) , 
Man befchreibe mit dem halben Kaliber bes Mine 
fers einen Zirtel ABCD, und theile denſelben in 4 
gleiche Xfeile AB, BC, CD,DA. Aus R befchreis 
‚be man mit AB, den Bogen. AE, aus A mit AB 
den Bogen BE, und aus E mit B:A den Bogen AB, 
Acht ſolcher Stuͤcke, als ABE;, aus Zwillich gefchnite 
ten und zufammengenähet ,.:geben einen kugelrunden 


ws. 


Sad. Jedech wirb bey:den: eyförmigen fo weht; -, 


als kugelrunden Säden ;ielne Deffnung gelaflen, wo⸗ 
Durch fie gefüller- werden‘ Emmen; de ui u 
allezeit hinein gelehret. 





§ 
Der Sag, womit tiefe Saͤcke gefuͤllet werben, 


berfegen. Entweder kann man’ Mehlpulver so Pf 

- Salpeter d Pfund, Schwefel ı Pfund, Calopho- 
mum ı Pfund nehmen; oder. Mehlpulver 6 Pfund, 
Salpeter 4 Pfund, Schwefel 4 Pfund , geftoßen 
Glas ı Pfund, Spießglas 3 Pfund, Kampfer Pf. 
Salmiak ı Pfund, gemein Salz 4 Pfund; ‚oder auch 
Mehlpulver 48 Pfund, Salpeter z2 Pfund, Schwe⸗ 
fel 16 Pfund, Colophonium 4 Pfund, Feülſpaͤne 
von Eifen 2 Pfund, tannene oder fihtene Sägefpäs 
ne, fo in Salpeterlauge gefochet worden, 2 Pfund, 
birkene Kohlen ı Pfund. Bey der Vermifhung 
diefer verſchiedenen Materien ift zu merken: 1) Daß 
das Pulver fehr fein müffegerieben ſeyn, fo, daß ſich 
gar Beine Körner darunter befinden... 2) Die übris 

- gen Materien müffen aber nur mittelmäßig ker a 
. . jeben 





Sag deren 
kann auf verfchiebene Art gemachet werden. Man 
findet in den Schriften der Artilleriſten haͤufige 
Nachrichten darvon: ich. will nur erliche derſelben 


BL 


* 


288 IITpeil: U Hauptſtuͤck. 

- ziehen werben. Denn wenn fie gar zu fein waͤren, 
fo würden fie nue kleine Funken geben, und nicht weit 
um ſich fprüßen: wären fie zu grob, fo würden bie 
Materien nicht genau genug. vereiniget werben. 3) 

2. Bill man den Sag probiren, fo fihlägt Simienos 
yoicz. folgende Regel: vor.” Man folle eine hohle 
hoͤl zerne ober popierne Rohre, etwa eine halbe Span⸗ 
me lang, und im Lichten einen Zoll weit, mit dieſem 
Sage anfuͤllen, und Hierauf anfteten. Wenn nur 
von biefem Sage bie Flamme etiva eine ganze Span. 
ne lang ft, wen weit und breit Funken herumges 
worſen werben, die ein ausgeſpanntes Trummelfell 
ſogleich Burdibrennen, und, wenn das Brennen fo 
lange wäßret, daß man dan Glauben; —— der 
Zeit langſam herbethen könne: fo verfichert Simie· 
nowicz, daß ber Sap von guter Beſchaſſenheit fey. 

a — 6 24. 
aten und Mir dieſen ober. dergleichen Sägen werben bie 
Somieren deꝛ vorher verfertigten Säcke angefüller, bie Materie 
Beuetugeln. ¶ ber wird in denfelben fo feft zufammengebruckt und 
sefhlagen, Daß fie faft bie Härte eines‘ Steines bes 
kommt. Man umbindet hierauf die Feuerkugel, 
‚ welches auf verſchiedene Weiſe gefchieht , entweder 
durch einen Rippenbund, oder durch einen Fallen⸗ 
Bund, oder dur) einen Rofenbund, ober Durch eis 
nen Schnecenbimd. Die Beſchreibung biefer 
verfchiebenen Arten, die Feuerkugeln zu binden, iſt 
ſchwer zu geben, und faum wird man aus ber beſten 
Beſchreibung fich einen gehörigen Begriff von dens 
ſelben machen koͤnnen. Unterdeſſen will ich mich bes 
maͤhen, theils durch bie Figur, et durch beyges 

“fügte Erklärung, bie beyden leichtern Arten, nämlich 
den Rippen= und Fallenbund beutlich zu machen. 
Wenn der Sad sehr gefüllet worben,, 9 wird in 
die obere u ein Hölgerner Spund geſtecket, 
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und um denſelben ein eiſerner Ring, ber + des Ku⸗ 
geldiametri weit ift, geleget. Gegen über an dem 
untern Theile der Feuerkugel wird ebenfalls ein eiſer⸗ 
ner King geleget, der.etwa von dem. Diameter der 
Kugel weit iſt. Man nimmt hierauf‘ eine wohl« 
gedrehete und fefte feine, bindet das eine Ende der» 
felben an den obern Ring, fädelt Das andere Ende 
din eine große Nadel ein, und ziehe Die Seine durch 
die beyden eifernen Ringe nad) der Laͤnge der Ku: 


gel, ſo oft, wie es noͤthig, duch. Diefer Bund Tab. XVII. 


wird der Rippenbund genannt. Wenn man nun 
ferner diefe Rippen mit der keine, der Queere nach, 
umfchlingt, daß die Figur eines Neges heraus om» 
me: ſo wird der Bund ein Sallenbund genannt, 
Nach gefhehenem Bunde wird der hölzerne Spund 
weggenommen, der Sad völlig zugenäher, und, 
Brandrohren in die Kugelauf eben die Art gebohret, 


‚als ich bey den Carcaſſen gezeiget habe ($ 238.). - 


\ $ 244 

In die Zwiſchenraͤume, welche ben den Rippen. 
und Fallenbunde zwiſchen t "5 243.), 
werden eiferne Schläge ei Ind dies 
fes eiferne Roͤhren, die m heil ges 
füllet werden, woraul’ ma a ladet, 
Da nun in bem Boden di ? Zünde 
löcher gelaffen werden: fo in dene 
felben befindliche Pulver x es Sa · 


tzeß, daraus die Kugel beſteht. Dieſes Pulver treibt 
die Kugeln aus den Sihlägen heraus, welche nicht 
nur die in der Mähe fte henden Menſchen tödten, forte 
dern auch häuptfächlich tyerhindern, daß die Feuerku⸗ 
geln nicht ausgelöfcher 1x ‚erden koͤnnen. Denn wer 
wird ſich wohl trauen, Erde, utt oder derglei⸗ 
chen auf. eine ſolche Ku:gel zu werfen, von welcher 
alle Augenblice bleyerng gen nach allen Seiten 

aus 


Ag. 3. 


BB. 4 


Schläge. 
Tab.xvII. 
ſig. 5. 


— 290 IITheil. IIl Hauptſtuͤck. 
ausgeworfen werden? Zu jeder Feuerkugel werden 
aber dreyerliy Schläge orferdert, große mittlere und 
Heine. Die großen kommen in Die Mitte der Ku⸗ 
gel, die Heinen oben und unten, und die mittleren 
zwiſchen beyde. Damit nun diefe Schläge in den 
Sag der Kugel gebracht werden, muß man mit eis 
nem Spighammer fo viel $öcher in den Sag machen, 
,. als Schläge angebracht werden follen, ober wenn die 
Materie zu feſt wäre, ſo wird auch wohl ein Theil - 
derſelben mit einem Hohlbohrer ausgebohret. ‚Yu 
biefe gemachten Oeffnungen treißt man bie Schläge 
hinein, fülfet diefeiben mit Kornpulver an, feget:die 
, bleyerne Kugel darauf, und verftopfet den noch uͤbri· 
gen. Raum mit Sägefpänen, Werg, oder Papier, 
feſte zu. 
Se, 
Taufe dergen· Endlich werben diefe Feuerkugeln getaufet, ober 
ertugeln. in zerlaſſen Pech, mit Colophonio und Terpentindl 
vermiſchet, eingetunket. Es geſchieht dieſes theils 
deswegen, damit der Bund deſto feſter halte, theils 
aber auch, damit die Kugel die gehörige Größe be⸗ 
komme, und nicht ju vlel Spiefraum’in dem Mörfer, 
woraus fie getvorfen wird, bleibe. Man tunfet aber 
bie Kugel nur bis an die Brandföcher in das Pech 
ein, oder wo man fie ganz eintauchen will, fo muß 
„man fid) vorher Den Ort der Brandlöcher wohl mer⸗ 
Een. Sollte die Kugel wegen der hervorragenden 
Kippen und Schleifen nicht vecht glatt auf ber Ober⸗ 
flaͤche werden; fo darf man nur die Zwiſchenraͤume 
Iwiſchen denfelben mit Werg ausfüllen, - 

J $ 246. \ on 
Verſchiedene ¶ Wenn mam bergleichen jFeuerfügeln befonbers zu 
Arten der geu⸗ dem Endzwecke verfertiger, daß bey Nackt; eine ger 
ertugela . wiſſe Gegend von denfelben verleuchtet werden foll: fo 

Geben (m Aeuchskugen,. Clin fe ur ie 
. * m⸗ 


| . Von den Mörfen : por 


Flamme einen fehr ſtarken und dicken Rauch zumege 
bringen, um: durch denfelben, Menſchen aus.einem - 
gewiſſen Orte megzutveiben :, fo nennet: man ſie 
Dampfkugeln. .. Zt: diefee. Dampf noch; darzu 
mit. einem ‚übeln Geruche verbunden, ſo heißen fie 
ftintende Kugeln. Endlich, wenn man-dey Sag " 
berfelben gat vergiftet, ‚um durch den bloßen Dampf, ı 
ben fie von ſich geben, : Menfchen zu söbten, ſo wer« 
den fie Giftkugeln genannt, Die Verfertigung ' 
diefer verfchiedenen Kugeln kann auf eben die. Weife 
veſchehen, als wir die Feuerkugein zu machen ange 
wieſen haben, Mur werden, nach Verſchiedenheit det 
iu erreichenden Abſichten, auch verſchiedene Materien 
in die Saͤcke gethan. Zu den Leuchtkugeln kann man 
entroeder einen von oben angeführten Sägen nehmen - 
($ 242.), oder. auch nach dem Rathe, des Simie. 
nowicʒ 1 Pfund Colophonium, 3 Fr. Schwefel, 
Pf. Salpeter, ı Pfr Kohlen und etwas Spießglas 
juſammen vermifchen. Zu den Dampfkugeln darf 
man nur viel Pech, Harz und Sägefpäne aufer den 
“andern gewöhnlichen Materien nehmen. Zu dem . 
Sage der. ſtinkenden Kugeln, Eönnen außer Pech, 
Harz, Salperer und Schwefel, gerafpelte Pferd. und 
Maufefelklauen, Teuſelsdreck, Serapinſaft und 
Wanzenkraut genommen werden. Giftfugeln Tind 
theils bey den europaͤiſchen Völkern nicht im Ges. 
brauche, theils haben die Europäer aud) niemals auf 
die Verfettigung der Gifte fo viel Fleiß gewendet, 
und ihn fo raffiniret, daß fie ihn bey ihren Kugeln ſo 
brauchen koͤnnten, wie ihn etliche indianiſche und 
amerikaniſche Voͤlker bey Ihren Pfeilen brauchen, 
Jedoch findet man in dem Simienowicz Anwei⸗ 
fung, wie man aus den Rröten das Gift ſammlen, 
und unter den Gap der Feuerlugeln miſchen folle: 


LTE ga 
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dere Arten verfertigen. Eine weitläuftige Beſchrei⸗ 
bung derfelben iſt aber nicht von Nörhen, indem 
mon in diefen Stüden ohne Schaden und Nachtheil 
von ben gegebenen Regeln der Artilleriften abmeichen 
kann, damit: ich aber doch in einem ſſpiele diefe 


J 


Leuchttugeln. Man kann aber. RAR: diefe Kugeln noch auf an« - 


verſchiedene Art der Zubereitung erkläre, fo will ich . 


zeigen, auf was für Art oftmals bie Seuchttugeln, 

‚ als die gewöhnfichften ünd brauchbatften der bisher 
befchriebenen Kugeln, gemachet werden. Man läßt 
zuvoͤrderſt den Sag, daraus die Leuchtkugeln verfer⸗ 
iget werben ſollen, in einem irdenen oder eiſernen 
Geſchirre uͤber dem Feuer ſchmelzen, und miſchet 
hierauf fo viel Werg darunter, als der Satz nur im» 


mer annehmen will, Don biefem vollgetränften 


Werge mache man alsdenn Kugeln von der gehörigen 
Größe, nach dem Kaliber bes. Moͤrſers, und über« 
ſtricke diefelben, mehrerer Feſtigkeit wegen, mit Drache 
ber einer Schnur. Man kann auch in der Mitten 
Diefer Kugel eine Granate fegen: fo wird auf die leg» 
te, wenn die Kugel ganz dusgebrannt ift, bie Gras 
nate noch ihre Wirkung Außern. 


$ 248. 


Granat » und ¶ Start der Bomben wirft man ferner aus ‘ben 
Sreiatugein Mörfern Granatfügeln und Steinkugeln. Die 


Granatkugeln (balons 4 grenader) find leinwande · 
ne Säde, foelche mit Granaten und Pulver gefuͤllet, 
an ihrer äußern (Fläche gepicht, und mit einer gewoͤhn · 
lichen Brandtoͤhre verſehen werden. Man nimmt 
nämlich einen am Boden gerundeten Sack, ſchuͤttet 
in denfelben ein oder zwey Pfund Pulver, und leget 
auf daffelbe eine Granate. Auf diefe leget man wier 
andre Granaten, und füllet den Zwifchenraum mit 


von 


‚Pulver aus. Man machet vier dergleichen Sagen 
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von Granaten, bindet bei Sad alsdenn zu, befeftl« 
get eine Brandröhre in die Mündung des Sackes, , 
und tunket den-ganzen Sad in zerlaſſen Pech ein. . 
Zu mehrerer Sicherheit überzieht man biefen Sat 

noch mit einem neuen Sade, welchen man nochmals 

in zerlaſſenem Peche taufet. . Nimmt man ftate der 
Granaten Eleine Bomben, fo werden diefe Kugeln 
Zombenkugeln (balons à bombes) genannt. Die 
Steinkugeln (balons & cailloux) werden auf aͤhnli⸗ 

che Art verfertiget, nur nimmt man ftatt der Örgna- 

ten Kiefel eder andere harte Steine, und richtet die 
Brandroͤhren fo ein, daß ber Sad in der Luft zer⸗ 

fpringen muß, ‚Denn, wenn dieſes geſchieht, fo fal⸗ 

len die Steine aus dem Sade, wie Hagel, auf bit 

jenigen Derter, wohin fie beftimmet find, und rich« 

ten, beſonders in Sogementern, großen Schaben an. 


“ $ 24 
Man hat in ben neuern Zeiten ſich mis großen Vulvenich · 
Vortheile zu Vertheidigung der Breſche der Pulver« 
ſaͤcke bebienet , und dargegen bie Sturmfäfler, 
Sturmbalfen und dergleichen fünftliche Erfindungen 
abgefchaffet, DiePulverfäche (aca & poudre) find 
mit Pulver“angefülle Säde, die man entroeber, 
wenn fie flein feyn, mit der Hand wirft, oder auch, 
- wenn fie groß find, aus dem Mörfer ſchießt. Die 
Sädewerden nur an den Seiten zugenähet , ber Bor 
den aber mit einem ſtarken Bindfaben zufammenges , 
bunden, und der Sad nachgehends umgedrehet, daß - 
das gebundene Ende hinein koͤmmt. Durch eine. 
Walze wird der Boden, fo viel als moͤglich, eben gen 
drucket, und alsdenn verfchiebene Sagen Pulver über 
einander in den Sad gethan, und mit der Walze 
jedes mal etwas zufanumgngepreflet, ohne doch dare 
auf.zu ſchlagen. : Wenn genug Pulver hineingefuͤllet 
worden, fo wird eine — mit dem va 
nde, 


Pr 
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‚Endein den Sack gebeacht, und fehr feſte an den 
Sack angebunden. Man tanfer hierauf den Sack 


in zerlaſſen Pech ein, und hebet ihn zum Gebrauche 


auf. "Sollen diefe Saͤcke aus Mörfern geworfen 
wetden: fo wird thells-auf den Boden des Sackes . 
‚eine Bombe geleget , damit der Sad mit dem untern 
Theile auf die Erde falle; theils wird der ganze Sad 
in einen andern Sack geſtecket, welcher von neuem in 
zerlaſſenes Pech eingetauchet wird. Unterweilen 
werden dieſe großen Pulverſaͤcke auch wohl in Rinnen 
über die Breſche in den ‚Graben herunter gerolfet 
Belidor ergäplet in feinem. Bombardier francois ©. 
305, daß bey der Vertheldigung von Douny mehe 
als 4000 dergleichen Pulverfäde aus der! Stadt: auf 
die Belagerer mit gutem Erfolge geworfen worden. . 
Auch Haben ſich die Holländer derfelben zu der Bere 
theidigung Bergenopzooms 1747 bedienet. 


Dr 6250. nn 
Statt der Feuerfugeln werben au Pechkraͤn⸗ 


ze (cercles goudronnds) gebrauchet, um die Häufer 


Stelnlötbe. 


‚einer Stadt, ober andere Sachen, damit in Brandzu 
ſtecken. Sie werden aus alten losgewickelten Lunten 
gemachet, welche man in einem aus Pech, Unſchlitt, 
Pulver und Del beſtehenden Zeuge kochen läßt. Wenn 
fie recht durchgezogen find, fo wirft man fie in Waſ⸗ 
fer, läßt fie erfalten, und hebt fie zum Gebrauche 
auf. Wenn man dergleichen Lunten in. Buͤſchel zur 
fammenbindet, und fie zu Erleuchtung eines gewiſſen 
Ortes brauchets fo wird in den Zeug etwas Colo- 
phonium und Terpentin.gethan, damit die Flamme 
befto.länger daure, und man nennt. fie alebenn 
Brandʒeug (tourteanx geudronnd;).. ,; 


on Ber tn 
Wenn Steine. aus den Mörfern getvorfen wer⸗ 
den ſollen, ſo werden die Steine in beſondre, — 
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Kaliber des Moͤrſers em, eingerichtete Körbe gethan. 
8. B. Bey ben in Frankreich üblichen Steinmörfern \ 
iſt fo ein Korb (panter) beynahe 15 Zoll im Dame 
ter und 20 Zöll lang. Oder man machet auch Steine ' \ 
kugeln, deren Berfertigung ich oben ($. 248.) gezeiget oo. 
babe. a etliche Haben die Steine ſchlechtweg in 
ben Mörfer laden wollen, und nur unten einen nach 
dem Lager bes Mörfers ausgerundeten Spiegel ange 
bracht. Allein diefe legte Manier kann unmöglich 
fo ſicher ſeyn, als die beyden vorhergehenden; wenig⸗ 
ſtens werben die, Steine. bey diefer Manier nicht. fe  - 
weit · geworfen werden, als wenn man ſie vorher in 
Saͤcke ober Körbe thut. Man bedienet ſich aber der 
Steine haupeſaͤchlich, um die Feinde durch: dieſelben "0" 
aus einem Sogemente zu treiben, oder Bey einem 
Ausfalle mit den Mörfern. die Ausfalenten zu ber 
. wilkomn. 5 


; > Bon den Batterien fh Die Rörfe: J 


$ 252, . 

\ Die Batterien für die Mörfer, welche man Keſ⸗ — fie 
- &, wie auch Wurfbatterien nennet,, fommen in die Mösfer. 
vieien Stücken mit ben oben befsheiebenen: Daran Tab xvuu. 

fuͤr die Kononen uͤberein. Sie beſtehen ebenfalls x 8 ** 

aus einem Graben A, welcher um bie gange Batter 

tie herumgeht, und wermißteft deflen auch, eine bebeck⸗ 

te GEommur ication mit dem $aufgsaben. erhalten wird. 

2) Aus ber Berme B, weiche dazu Diener „ daß die 

Erde won ber Bruſtwehr nicht herabfalle, und den: 
- Gruben vollfülle.- 3) Aus einer Bruſtwehy C, von 

sone; und au) „Do es von Nöthen, an den Seiten . 

ba Rücken, Die Bruſtwehr muß ſo ·hoch ſeyn, 

doß. auch die Bettungen der Moͤrſer dadurch fuͤr dem 

Felüblichen Feuer bedeckt ſeyn. Weil aber · mit den 

Rorſer Aeier Bean, grins ſo werben 


keine 
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keine Schleßſcharten in bie Bruſtwehr gifdmitten. 
4) Aus den Bettungen für die Mörfer D, melde 
aus Balken und Bohlen gemachet werden. 2 "Aus 

. einem großen und etlichen kleinen Pulvermagazinen 
.E, die eben die Einrichtung haben, als bey den Bat⸗ 
tecien für.die Kanonen. 6) Aus einem Magazine 
für die. Bomben und Steinkörbe F, we aus den 
Moſern gewotfen werden ſollen. 


9 233 . 
Genauerede: Da der Bau dieſer Batterien mit eben danfelben 
ſchreibung der Materialien und auf eben die Art vollführet wird, - 
ſelben. als der Bau der Gtücbatterien; fo würde ich unnd ⸗ 
Tab. XVIIN. thige Wiederholungen machen, wenn ich dieſe Gas 
Gx. 1.2. chen Hier weitiduſtiger ausführen wollte. Ich werde 
dahero nur etliche Anmerkungen beybringen , die dieſe 
Wurfbatterien beſonders angehen. 1) Es wuͤrde ei⸗ 
ne hoͤchſt vergebene Arbeit ſeyn, wenn man die Keſ⸗ 
ſel über den Horizont erhöhen wollte. Dahero alle 
Batterien für die Mörfer entweder horizontal oder 
geſenkt ſeyn. 2) Wenn ein feindliches Werk ‚mit 
. Bomben beichoffen werden foll, fo ift am beften, 
baß man den -Batterien, die deswegen erbauet wer ⸗ 
den, eben die Lage in Abficht des Werkes gebe, als 
dern beſtreichenden und Ricochetbatterien. Dein wenn 
gleich bey diefer Lage die Schußweiten der Bomben 
verſchieden ſind, fo treffen doch noch alle Bomben 
‚auf das feindliche Werk; ‘Da-hergegen bey ber paralu 
lelen Sage der Batterien diefelhen entweder hinter den 
Wall oder vor bdenfelben fallen koͤnnen, wenn die 
Schußweiten auch nur etwas von einander unterſchie⸗ 
den ſind. 5) Weil keine Schießſcharten in. die 
Bruſtwehr geſchnitten werden ſo iſt genug, wa 
die Bettung des einen Morſets von der Bettung eis 
nes andern etwa 6 bis 8 Schuhe entfernet iſt. Die 
Bettungen fangen hier nicht gleich. unmittelbar hinte 
der 
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der Bruſtwehr an, ſondern · in einer: Entfernung von: 
2 Schuhen. 4) Die Bettungen werden. entweder: 
Horigontal:gemadit, ober an ihrem hintern Theile et⸗ 
was höher, als an dem vordern, oder in der Mitte: 
höher ‚als an den benden Enden, die erfte Art kann 
man horizontale, bie andere abhängige oder ins ' 
elinirte, die dritte Peteiſdrmige (platteformes en 4: 2 
dos d’ane) nennen, Die horizontalen Beitungen 
find besiegen nicht gut, weit Die Saffetten und ® 
Moͤrſer auf denſelben von der @ienalt dea Pubbere, 
zu weit zuruͤckgetrieben, und alfo bie Bombe nicht fe 
zweit geworfen wird, als wohl. ſonſt angienge. Dativ 
es iſt leicht zu begeiſen daß, Pe einen ſpitzern Win⸗ 
frei der dideſee mister gunhe, z0otaf er hete iftde ' 
het , bevfelbe deſto weiter von ber Gewalt bes: auf 
den Stoß wirkenden Pulvers zuruͤckgetrieben werbei: 
Nimmt war aber zu ber bali eines Moͤrſers eine; 
horizontale und eine abhängige Fläche, und giebt 
“ man dem Mörfer im beyden Faͤllen einerley €: } 
in Abficht der herizontalen ober vertifalen. Fläche: fol 
iſt aflemal der Winkel, welchen der Mörfer mie der) 
> Borigontalen Bettung machet , ſpitziger, als derjenige⸗ 
. welchen er mit ber abhängigen Slächemachet. Unbdahen 
wird auch der Mörfer im erfter Falle weiter‘ zuruͤch⸗ 
getrieben. Das Zuruͤcklaufen hat aber bey dem Mir 
fer mehr zu bedeuten, als Bey den Kanonen, weil 
Durch daffelbe der Winkel, auf welchen der Mörfer: 
gerichtet ift, gar leicht verändert wird. Die forräte- 
förmiigen Bettungentaugen gar nichts, weil auf, dene 
felben entweder der Mörfer nut füehier eiriigen Li⸗ 
nie, ober höchftens nur mit..der Hälfte der Laffette 
ruhet. Vahero bleiben. wohl die abhängigen Dete 
tumgen bie beſten. Belidor wuͤnſchet, daß es mög- 
lich waͤre, den Bettungen eben den Mihnkektethrer 
Abdachyig. zugeben, weichen ver Mörfer nut⸗ der . 
Horijontallinir machen foll ⁊ in Diem. Bat wa 3 
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wuͤrde ber Mörfer auf dieſer Bettung perpendikulair 


—— und gar nicht zurucklaufen. Man begreift 


Betkeiung: 


ber feicht, daß in der Ausübung, Bien niemals bes 
—* werben. könne. - 
u . en 

Die Böfhung, welcheman eihiche Ber 


Tab. xvıniz, fe den Bettungen giebt, beträgt etwa 6 Zoll. Une 


Be. 1,2. 


Ph viel wirb — der Hintere Theil derſelben höher 
als der vordere gemacht. Die Länge der Bettungen 
Beträge etwa 9 Schuß, und ihre Breite 6 Schuß. 


Sie werden am. fäglichften aus Balken verfertiget, 


Die 6 Schuh lang, 8 Zoll aber dicke und breit fenn. 
6) Nach dem Belidor werben die beſten Bertungert 
auf fofgende Art gebauet. . Man gräbt drey bergfei» 
chen Balken, welche aber 9 Schuh lang ſeyn muͤſſen, 
der Länge lang in dieExde ein, ſo daß fie mit der, 
Beiftwehre der Batterie einen rechten Winkel ausma. 


chen. und mit ihrem hintern Theile auch um fo viel erho⸗ 


het ſeyn, als die Abdachung der Bettung betragen ſoll. 
Einer von dieſen Balken koͤmmt auf. die Mittellinie 
ber Bettung, der andere An die rechte, und der drit⸗ 
te an die linke Seite... Ueber dieſe Balken legt man 
bergteichen ſechsſchuhige Balken der Queere parallch 


„mit ber Bruſtwehr fo viel, daß bie gehörige Laͤnge 


au eine 
— des 
— 


Ber Bettung heraus komme. Ein. Balken muß im⸗ 
mer hart an dem andern liegen, und alle zuſammen 
muͤſſen dem Auge als eine einzige Flaͤche vorkommen. 
¶¶ Von dem wivtlichen ——— 
Bus Woͤrſer. J u " 
Br I u 
M 3, Bay dem Gebrauche der-Mörfer ſind Überhaupt 

folgende Handlungen zu unternehmen 2...) Wird ber 

im. Mörfer ſ ſenkrecht ir anb:biei; a 
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dung. Pirlver in Die Kammer gethan. 2) Auf dieſe 
Ladung wird ein Vorſchlag don Heu oder Stroh ges 
legt, und mit einem Inſtrumente, fo den Setzkolben 
bey der Kanone aͤhnlich, aber viel kuͤrzer iſt, etwas 
zuſammengeſchlagen. ¶Unterweilen mir. auch wol 
über:diefen ſtrohernen Vorſchlag eine oder etliche La · 
gen Erbe gethan, und zuſammengeſtampfet, nenn et⸗ 
wa die Kammer noch nicht voll ſeyn ſolite. Hier⸗ 
auf wird die Bombe in den Lauf des Mörfers gefeßt, 
mehrentheils fo, daß die Btantröhre fich bei der 
Mimdung des Mörfers beſinde. Und damit theils 
bie Bombe in diefer. tage erhalten werde, theils Dies 

felbe dem gi Stofe des: Pulvers etwas beſ · 
3 widerftehe, . fo wird fie. entmeber mit.häljernen 
eilen, oder auch ni Erde, an.ben Seiten verdaͤm · 
met. 4) Wird der Moͤrſer gerichtet, fo daß er ſich theils 
in der Veriikalflaͤche befinde, wo der zu treffende 
Gegenſtand iſt, theils auch mit der Horizoutallinie 
einen ſolchen Winku mache, daß die Bombe bey ih» 
rem Fafle gerade auf den Ort trefie, wohin man fie 
haben will. 5) Wird Pulver in das Zuͤndloch eine 
geraͤumet, und Feuer gegeben. Da denn entweber 
mit einem und eben demfelben. Anſtecken ſowehl das 
Pulver in der Kammer, als auch der Sag in der 
Same , euer fängt ; ober beſonders zuerft die 
Brandroͤhre der Bombe, und alsbenn das Pulver in 
ber Kammer des Mörfers, entzündet wird. Jenes 

nennt man die Bombe mit einem Seuer, ders ” 

aber , mir zwey Seuern werfen. . f 


$ 26... 
Jedes von biefen Stuͤcken muß anjegt, ——— 
Abſicht —— beſonders erläutert und naͤher erklaͤrer wife 
werden. ; bie Pulverladung des Fr 


fer6 beweiffes hy fänn man bavon feine allgemeine 
Regel goden, als daß lange fa viel Pulver kan ' 
— \ ni g, 
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nbchig, als bey den Kanenen. Denise. de Lauf 
eines Mörfers ſehr kurz iſt: fo wuͤrde bey einer ſtar. 
ten Ladung Pulvers ber größte Theil derſelben ſich 


erſtlich entzuͤnden, wenn bie Bombe ſchon in bie Luft 


getrieben waͤre, folglich ohne allen Nutzen und. Wire 
kung ſeyn. Inſonderheit aber iſt am beſten, wenn 
man aus ber Erfahrung bie I jevetmatige Ladung des 
Pulvers ausmachet. Es kommt hierbey auf die Gü« 
te des Pulvers und auf die Entfernung des. zu bes 
ſchießenden Gegenſtandes an. Se heffer-das: Pulver 
iſt, deſto weniger barf man nehmen; und je näher 
das zu treffende Object iſt, deſto kleiner muß eben ⸗ 
falls die Pulverladung ſeyn. Hiernaͤchſt muß man 
auch ein Abſehen auf die qus den Moͤrſern zu ſchieſ⸗ 
ſende Kugeln haben. Bomben und. Grauaren er⸗ 
lauben eine ſtaͤrkere Ladung, als Feuerkugeln, Leucht · 
kugeln, und Pulverſaͤcke; heils weil fie ſchwerer find, 


theils aber auch, weit fie aus einer feilenen Mesgrie 


beſtehen, folglich‘ wen ber Gewalt des Pulvers nicht 
zerſchmeitert werden koͤnnen. Man.thue dahero an⸗ 
fängtich: etliche Probefchäffe,, und.gehe auf. den Er⸗ 
folg derſelben acht, do man denn bald finden wird, 
ob mehr oder weniger Pulver zu nehmen ſey. u 
vericheils.fchlagen die Artilleriſten ver, daß mon fo 
viel Joch, Pulver in die Kammer Inden falle, als die 
Bombe oder Feuerkugel Pfunde wiege, Wenn alſo 
# & eine Bombe 130 Pfund wiegt: / ſo muͤrde man 


Angdy.diefer. Regek die · Kammer beynahe mit 4 Pfund 


laden müffen. Allein „side Ingeführtewerhellet 
ſchon, daß biefe Kegel nichs allgemein anzunehmen 
fey. Und wollte manbehgupten, daß diefes die ftärk« 
ſte Ladung waͤre, die man einem Moͤrſer geben könne 
te: ſo waͤrde dogegen ſowobl Erfahrung als, Theorke 
ſtreiten. Auf. den Weambardirrgakottarmoird. uufteeie 
tig mehr Putver in chie Mirſer geladen, "eie) dieſe 
KRKegel erfordert, und ſelbſtndie Seonpfihhen öcer 
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mit den-großen birnenförmigen Kammern. befommen . 
eine ſtaͤrkere Ladung, wenn ihre Kammer ganz vol ' 
Pulver gethan wird. Und wenn man aus der Theo 
vie auf eine ähnliche Art, nie der Herr Profeſſor . 
Euler bey den Kanonen gethan hat, bie flärffte Pul- 

. verladung für die Mörfer ausrechnen wollte: fo wird 
man finden, daß fie größer ſeyn müfle, als biefe \ 
Regel ſaget. : 


.. $ .257. 

Zweytens ft verfchiebenes bey den auf Das: Pul- Weefchlag auf 
ver gefegten Borfchlägen zu erinnern. Diefe WW 
ſchlaͤge Haben überhaupt eben den Endzweck, welchen 
fie bey den Kanonen haben, nämlidy das Puiver fo 
nahe als möglic) zufammen zu. bringen, und dadurch 
die geſchwindere Entzündung beffelben zu befördern. 
1) Die von Stroh ober Heu gemachten find die ge- 
wöhnlicyften, und auch mehrentheils einzig und allein 
da, wenn die Bomben mit Einem Feuer geworſen 
werden. Wirft man aber mit zwey euern, ſo wird 
über den gewöhnlichen Vorſchlag noch fo viel Erde 
gelegt, daß die Kammer davon voll wird. jedoch 
geftehen die feanzöfifchen Artilleriſten, bey welchen 

doch dieſes Hauptfächlich in Gewohnheit iſt und un- 
ter andern Belidor, daß die Bombenfchüffe von 
diefer Erde ungewiß würden, und, einmal weiter als 
das anderemal giengen, ohnerachtet alle übrige Um ⸗ 
ſtaͤnde gleich gefeget werben, Denn nachdem man 
mehr oder weniger Erbe nimmt, und nachdem man 
diefelbe mehr ober weniger zuſammen ſtoͤßt; nach⸗ 
dem werben auch die Bombenfchüffe bald weiter balb 
enger falten. . 2) Erliche nehmen auch Hölgerne Spie⸗ 
‚gel oder Pfropfe, womit fie ben- von Pulver leeren 
Haunı der Kammer anfuͤllen. Geißler thut in fei- 

. ner Artillerie fo gar den Vorſchlag, entweder einen 
eiſernen Spiegel an bie Bombe gießen zu fen, aber 


r 


\ 
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einen hölzernen an dieſelbe zu kitten, ind. an dieſen 
Spiegel zugleich eine Patrone anzubinden, worinn 
die beliebige Pulverladung des Mörfers wäre Er 
verfichert, daß alsdenn.gar fein weiteres Verdaͤmmen 
der Bombe nöthig wäre, Die Bomben alfo viel hur⸗ 


tiger Hinter, einander gefiboffen werben koͤnnten, unb 
doch eben fo weit glengen, als bie uf vewdhniche 


Art geworfene Bomben. 


$ 258. 8 


Lage derdem - "Drittens iſt das Legen und Verdaͤmmen ie 


‚be in dem 


Bombe etwas genauer zubetrachten. 1) Die Boms 
be wird entweder unmittelbar, auf das Metall des 
Moͤrſers gelegt, ober auf einen hoͤlzernen Spiegel. 


Dieſer Spiegel, ſo der Hebefpiegel heiße, ift ein 


nach dee Rundung und nad) dem Lager des Mörfers 
ausgehöhltes Bret, worein bie Bombe ‚gelegt wird, 
damit ſie von dem Pulver einen fteten und gleichföre 
migen Trieb befomme, Unterweilen iſt in dieſen 
Spiegal ein Soc) gebohrt, welches auf die Deffnung 


der Pulverkammer trifft, damit das Feuer. des ent 


zündeten Pulvers durch daſſelbe unverhindert hervor» 
ringen, und die Brandröhre anſtecken fönne. Die 
fee Spiegel iſt foiglich mit den im vorigen Gen bes 
ſchriebenen Spiegeln nicht zu vermechfeln. - Jene ha- 
ben ven Diameter der Kammer zu iprer Breite, und 


\ beißen dahero auch) Kammerſpiegel ʒ dieſer aber erfuͤl⸗ 
iet mit feiner Breite den ganzen Lauf des Mörfes, 


und da durch ihn gleichfam die Bombe indie Höhe 


gehoben wirb: fo hat er davon bie Benennung eines 


Hebeſdiegels befommen. 2) Es mag aber die Bom⸗ 


af einen Hebeſpiegel, oder unmittelbar auf das 
Metall gefegt werden, fo wird fie mehreutheils fo eine 


gefeßt „daß ihr unterer. dicker Theil zunaͤchſt bey die 
Kamitter komme, die Brandröhre aber oben auf ger 


gen die Mandung des Moͤrſers gerichtet iſt, und in 
—8 J ‚ber 


* 
. 
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«ber Are bes: Morſers ſich beſindet. Man hat zwar 
- auch untermweilen der Bombe gerade eine umgekehrte 
Sage geben, die‘Branbrößre ‚unten gegen die Kam - 
mer zu richten, und bie Bombe mit dem dicken En- - 
"be bey die Mündung fegen wollen. Allein, es find: : 
hlerbey fee viel Unbequemlichkeiten. Theils koͤnnen 
die fo gelegten Bomben Beine Ohren oder Haudheben 
haben, und find alfo fehr befchwerlich aufzuheben, 
-und von einem Orte zu dem andern zu bringen : theils 
wird bey.diefer Sage die Brandroͤhre fehr leicht von 
der Gewalt des unmittelbar auf fie ftoßenden Pul« 
- vers zerfchmettert, da denn folglich das Pulverin der 
Bombe Feuer fängt, und die Bombe entweder noch 
imn dem Mörfer , oder gleich: Aber demfelben zerſpringt 
fo mit den traurigften Folgen für die Bombarbierer 
und bey · dem Mörfer ftehenden Menfchen- verfnüpfe 
if. 3) Sind Ohren an der Bombe, fo muͤſſen 
diefelben ſo gelegt werden, daß fie fich in der Fläche 
der Schildzapfen befinden. ‘Denn bey allen andern 
. Sagen wird der Widerſtand der Suft, den fie gegen 
die Bombe äußert ; nicht auf allen Seiten gleich groß 
-feyn, und folglich die Richtung der Bombe durch 
denfelben verändert werden. 4) Das Verbämmen 
der Bombe geſchieht entweder vermittefft rings herum 


gelegter Erde, oder vermittelſt Einſchlagung etlicher 


Keile. Das erſte geſchieht, wenn mar die Bombe 
mit zweh Feuern wirft, ba man den —A Raum 
zwiſchen der Bombe und dem Mörfer voll Erde fuͤl⸗ 
Tet, welche man mit einem hölzernen Meſſer zurecht 
deget, "Das ʒweyte geſchieht, wenn- man mi einenz 
Feuer wirft, baman etwa 3. Reilegroifchen die Bom- 
be und das Metall des Mörfers:eintreibt. Geißler 
fpottet in: feiner Artillerie: über: dieſes Verdaͤmmen, 
und behauptet, daß er durch Anbringung feines Kante 
u 6 357. 2 aller diefee Arbeit / die der Hand- 
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thierung eines Bouchers ſehr ähnlich kemue, über. 
boben fe ’ 
Sag 
Richten ws Viertens if das Richten des Mörfers „genauer 
Moͤrſers · ¶ zu erklaͤren. 1) Muß der Mörfer oder vielmehr 
‚bie Are deffeißen, fü ſich in der. gehörigen Vertitatfläs 
he befinden. Man muß alfo theils diefe Flaͤche bes 
ſtaͤndig wiſſen, rheils auch angeben, wie der Mörfer 
in diefelbe geftellet werden folle, 2) Was die Kennt 
niß der Vertikalſlaͤche betrifft: fo wird Diefelbe allemal 
aachen, wenn der zu befchiefiende Gegenftand, und 
der Dre des Mörfers bekannt find. Man darf fich 
nur die gerade Linie zwiſchen dieſen beyden Punkten 
vorſteuen ſo befindet ſich dieſelbe in der geſuchten 
Vertikalflaͤche. Und noch dieſer Linie fönnte man 
* auch leichtlich dem Moͤrſer die gehörige Lage ge⸗ 
ben. Allein, weit zwiſchen dem Moͤrſer, und dem 
nzu beſchießenden Gegenſtande ſich Die Bruſtwehr der 
Batterie befindet: fo kann man von, dem Orte des 
> Mörfers nicht unmitselbar nach diefem Gegenſtande 
‚vifiren. Und dahero ftellet man auf die Bruftwehr. 
‚einen Stab , der ſich in diefer Fläche befindet: Wenn 
‚man nun hinter dem Mörfer ſteht, und die Mittels 
linle des Mörfers in Gedanken verlängert : fo ift die 
ſelbe mit der aufgerichteten Stange entweder in ge» 
‚aber Linie oder nicht. Im erften Falle hat der 
Moͤrſer die gehörige Sage; In dem ander -aber muß 
er ſe lange don einer Seite. zu der. andern gefchoben 
‚werden ,. bis die vorhin angereigte Bedingung ſtatt 
findet... 3) Damit aber der Mörfer nebft der Laffet⸗ 
te nach Erfordern auf die rechte oder. linke Seite ges 
ſchoben werden fönne, find ben den framzöfifchen Safe 
B an dan Enden der Waͤnde ges 
und bey den deutſchen Laffettey Diener hierzu 
PH der lehte Riegel, + theils aber auch die Wieder. 
B i halte 
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halehaken. Denn wenn. unter) diefe- Einfchnitte, 
ober unter den Riegel, Hebel abpliciret werden: fo 
Käßt fich vermittelft derfelben bie ganze Laſt des Mörs 
fers in die Hoͤhe heben, und auf eine beliebige Seite - 
drehen, 
$ 260, ' ' 
4) Iſt der Mörfer in die gehörige Vertikalflaͤ⸗ Fortfegung. 
he gebracht: fo. iſt er ferner in eine ſolche Lage mit 
der horizontallinie zu richten, daß die Bombe am 
Ende ihrer Bewegung gerade auf den Ort falle, 
wohin fie beftimme if. Wie erfähre man aber 
Ben Winkel, welchen die Are des Mörfers mit der 
Horizontallinie machen muß, wie bringe’ man ben 
Mörfer in die erkannte age, und wie erhält man 
benfelben darinn? Was das erfte betrifft, fo kann 
man theils aus der Theorie, theils aus dei Erfah- 
tung die Größe diefes Winkels beftimmen. Weil‘ 
ich aber unten Gelegenheit haben werde, von ben 
theoretifhen Mitteln etwas zu erwäßnens fo werde 
id) Hier bloß Anleitung geben, wie der nöthige Erho · 
hungswinkel aus der Erfahrung beftimme werde, zu⸗ 
mal da diefer Erkenntnißweg nur allein richtige und 
ſichere Mittel an die Hand giebt. Wenn man alfo 
nach einem gewiſſen Orte Bomben werfen foll, fo 
erwähle man anfänglicy eine beliebige Pulverladung, 
und vichee diefelbe ohngefähr nach ber Entfernung des 
zu befchießenden Gegenſtandes, und nach ber Größe 
und Schwere’ver Bombe oder Feuerfugel ein. Man 
thue hierauf unter einem beliebigen Erhöhungsivine 
kel Schüffe aus dem Mörfer, und gebe Achtung, ob 
die Schüffe zu weit oder zu Furz fallen. allen die 
Bomben über den Gegenftand weg: fo fenferman 
den Mörfer etwas mehr; erreichen die Bomben aber 
noch nicht den Gegenftand: fo erhöhe man den Moͤr⸗ 
fer. Sollte man den Mir bis zu dem 43, 44 
oder 
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oder 45ſten Grad erhöher "Haben, und die Bombe 
Boch noch nicht weit genug gehen: ſo muß eine ſtaͤr⸗ 
tere Pulverladung genommen-werben, und alsdenn 
wieber fo fange probiret werben, bis man die eigentli« 
he Sage des Mörfers entdedet, in welcher er bie 
Bombe an den gehötigen Ort treibt. Diefe Sage 
merke man fi, und gebe diefelbe bey alfen folgenden 
Würfen dem Mörfer. Mehrentheils wird man aber 
2 Winkel finden , unter welchen die Bombe auf eine 
und eben biefelbe Weite beynahe geworfen wird. 
3.€. wenn man den Mörfer auf 30 und’6o Grab 
fellet, wird die Bombe in beyden Fällen beynahe 
gleich roelt gehen. "Welchen Winkel erwaͤhlet mar 
alsdenn? ben großen oder den Fleinern? Allgemein 
kann diefes nicht beftimme werden; fondernesfönme 
auf die jedesmalige Abficht des Bombenmwerfens an, 
ob es gleichgüftig fey, welchen von beyden Winkeln 
man nehme, oder ob man ben großen'eder den kleinen 
zu ermählen habe? Wenn durch die Gewalt der 
Bomben Gewoͤlber, Haͤuſer, Balkendecken u. |. w. 
eingeworfen werden ſollen: ſo iſt es rathſam, den 
großen Winkel zu erwaͤhlen. Denn da bey demſel⸗ 
ben die Bombe eine größere Höhe in der Luft er⸗ 
reichet, fo erlanget fie auch während ihres Falles eis 
ne größere Geſchwindigkeit, und kann alfo auch eine 
größere Laſt zerſchmettern. Wenn aber Bomben auf 
Erde geworfen werben, um die in diefer Gchend fich 
‚ Aufhaltenden Menfhen zu tödten und zu befihädigen z 
fo iſt es beſſer, den Eleinen Winkel zu erwaͤhlen; weit 
fonft zu befürchten wäre, daß die Bombe zu tief in 
bie weiche Erde einfchlüge, und alfo, wo nicht gan 
und gar ohne Wirkung teäre, doch wenigftens nicht 
- ben Erfolg haben wuͤrde, den fie an und vor ſich haͤt· 
te leiſten koͤnnen. 


$ 261. 
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. 5) In diefe erfannte und richtig befundene Sa» orrſetzung. 
ge wird. der Mörfer auf folgende Weife gebracht. 
Etliche Soldaten heben, vermittelft umtergeftedter 
‚Hebel, den Mörfer in die Höhe, oder laſſen ihn auch 
langſam fo weit herumter, bis man auf einem Qua⸗ 
dranren fießt, daß der Mörfer gerade die Neigung mie 
der Horigontaflinie mache, welche ihm gegeben wer⸗ 
den fol. Dieſer Quadrant kann von Eifen, Ku⸗ 
pfer oder Holze gemacht, und aud) auf verſchiedene 
Art adplicitet werden ; unterdeflen hat der von Ber 
Udot in feinem Bombardier Francois angegebene’ Tab. XVIHE 
Quadrant fo viele Vorzüge vor den übrigen, daß ih Fe 
denfelben allein befchreiben werde. Es wird verfelbe - 
don gutem trodenen Holze ziemlich groß gemacht, fo 
daß es nicht ſchadet, wenn ber Radias beffelben zwey 
Schuh lang angenommen wird, An ber einen Sei⸗ 
te diefes Duabranten ift ein Lineal, welches man bey 
dem Gebrauche über die Mündung des Mörfers legt, 
In dem Mittelpunkte des Quadranten iſt ein feidener 
Faden befeftiget, an deffen Ende eine bleyerne Kugel 
angebunden iſt, weiche in einer beſondern Rinne ſich 
Hin und her bewegen fann, damit ber Faben den 
Brad der Erhöhung recht deutlich anzeige Daß 
der. Duabrant in die gehörigen Grade und auch wohl 
Minuten eingetheilet fen, verſteht fich von felbſt. 
Wenn man nun den Mörfer auf einen gewiſſen Grab, 
3. E. auf den goften, erhöhen will, fo tege man das 
Lineal des Quadranten über die Mündung des Moͤr⸗ 
ſers, und faffe den Mörfer fo lange erhöhen und fer 
ten, bis ber feidene Faden an dem Duadranten den 
gehörigen Grad, z. E. ben dreyßigſten, anzeige 
Denn fo einen großen Winkel ber Faden. am Das 
dranten anzeigt, eben einen fo großen Winkel macht 
der Mörfer mit dem Horizonte, Z. Er es ſey ABG Bye 
ein Durchſchnitt der Seele a Mörfers, AR 7 
2. a 


Tab. XV. 


XVIIL 


Sortfegung 
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Diameter der Mündung, FG die Are des Moͤrſers. 
DEA fey der Quadrant, und AC das an demfelben bes 
findliche Lineal / X ſey der Winkel, welchen der Faden am 
Quadranten bezeichnet, "und Y der Winkel, welchen der 
Mörfer mit dem Horizonte mache. Da nun r=s, 
weil es Vertikalwinktl, o=u , weil beyvesrechte Wins 
tel, fo ift auch x=y, weil beydes die dritten Winkel 
in zwey Triangefn. find, in welchen die beyden übrigen 
Winfe einander gleich-find. In diefer Sage wirb 
der. Mörfer Durch Richtkeile erhalten. Bey den hans 


genden Mörfern werden diefe Richtfeile zwifchen bai 
Ruhriegel und den Stoß des Mörfers. geſteckt, bey 
den ftehenben Mörfern aber zwiſchen den Küffenries 
"gel, und den vordern Theil des Mörfers, wie man 
"aus ber Figur leicht abnehmen wird, 

26 


2. 

‘6) Allein, ſo viel Muͤhe man ſich auch giebt, 
bem Mörfer eben die Lage wieder zu geben, in wel⸗ 
cher die Bombe auf den rechten Fleck war geworfen 
worden: fo wird man doch fer viele Verſchieden⸗ 
heiten wahrnehmen, und alle Artilleriften klagen dar⸗ 
über, Daß, obngeachtet aller angewenderen Muͤhe, bie 
Bomben doch bald zu weit , bald zu kurz fallen. Ale 


lein, man fann auch Teichtlich eine Menge von Urfa- 


den‘ "anführen , woher biefe Unrichtigkeit indem Bon 
beniverfen ihren Uefprung hat. "Es befinden ſich bet, 
den Bomben-, bey den Mörfern und Laffetten, bey 


‚ bin Bettumgen und bey dem Pulver, fo viel zufällige 


Umftände, die die Bahn der Bombe erweitern und 
verringern fönnen, daß man fich eher wundern muͤß⸗ 
fe, wenn bie Bomben richtiger giengen, als jego, da 

die Erfahrung zeiget, daß fie mit feiner gar zu grofe 
fen Genauigkeit geworfen werben Einnen, Denn, 
was zuvörberft die Bomben betrifft: fo wird man 
wenige finden, die gleich groß, und gleic) ſchwer wä- 


‚sen, und ſelen wird eine Bombe an beyden Seiten 


gleich 
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gleich ſtark von Metall ſeyn, ober auch nur von auf 
fen recht kugelrund. Iſt aber die Bombe nicht ku⸗ 
gelrund, iſt ſie an der einen Seite ſtaͤrker von Eiſen 
als an der andern: fo. kann bie, Bewegung unmög« 
lich richtig und gleichförmig ſeyn. Die Kugel wird 
entiveber gar von. ber. Vertikalfläche-abweichen, oder. 
Doc a auf einen —*— fallen, als ſie bey vollfom« 

würde, getroffen haben. Eben 
it iſt klar, daß en Banben, die, nicht einerley 
Größe haben, verfchiebenen, Wiberftand, von der 
Luft ausftehen,, und daß. zmey Bomben, die von ver» 
ſchiedener Schmere find ,, nicht einerley. Geſchwindig · 
feit- von einerley Ladung Pulver bekommen. Wie 
Könnten alſo mol a. Bomben wobey ſich biefe Ver⸗ 
fihiebenheiten befinden ,_ auf einen und. eben denſelben 
Punkt treffen? Was Mörfer, Bettungen und Laffet · 
‚em besziffta fo iſt leicht einzufehen , Daß, wenn entwe⸗ 
der der Mörfer nicht feft-genug in der erforkerlichen 
Sage iſt, oder die Bettung ſchon etwas wandelbar ge» 
worden, ober die Laffetten keinen recht feſten Ruhe- 
Rand haben, von dieſen Umſtaͤnden große Abwei⸗ 
dungen in den verkhiedenen. Bombenwürfen entftes 
hen. Was endlich das Pulver hetrifft: fo iſt das 
Pulver bald trockenen, bald feuchter, Bald wird es ſtark 
bald ſchwach in der Kammer zufammengeftoßen ; wenn 
man Erde zur Ausfüflung der Kammer brauchet,, fo 
iſt dieſelbe manchesmal trocken, ein andermal etwas 
. feuchte, unterweilen wird ſie ſtark zuſammengeſtoßen, 
unterweilen ſchwaͤcher. Alle dieſe Umſtaͤnde haben 
aber einen großen Einfluß” in die Bewegung der 
Bombe, Will man nun doch fo viet als moͤglich ger 
von und gleichförmig mit verfhledenen Bombeh ſchieſ⸗ 
fen: fa beobachte man-folgenbe Regeln. In Ab» 
ſicht er Bomben fuche manı diejenigen aus, die gleich 
"groß, gleich. ſchwer ‚find, und bem äußern Anfehen 
wach, Eugekund. In Abſ ci Des Puloers aber neh · 
3° me 
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Fenergeben 


bey dem Mör, 
ſer. 


me man fo viel Pulder, als man etwa in einem Ta⸗ 
ge zu verbrauchen gedenket, breite Daffelbe aus; und 
miſche es ſtark unter einander. In Abſicht der 
Bettungen aber beobachte man bie oben ge R 
Regeln. i : , 

go un 
Sünftens ($ 259) werde ich in Abſiche des Feuer» 
gebens folgende Grinmerungen bepfügen. 1) Da bey 
bem Moͤrſer das Feuer ſowohl an die Brandroͤhre, 
als auch an bie Pulverladung gebracht werden muß: 
fo haben die Artilleriſten bisher zen oder eigentlich 
dreyerley Methoden erbacht, dieſe doppelte Anzuͤn⸗ 
dung zu bewerkſtelligen. Entweder wird die Brand« 
roͤhre zuerſt angeſteckt, und wenn man fieht, daß die⸗ 
felbe volffonmmen brennt, bas auf der Zundpfanne 
befindliche Pulver auch entzündet, Ober es wird bie 
Bombe mit der Brandröhre nach der Kammer ya 
gelegt, da fie denn durch die Flamme des in der Kam⸗ 
mer entzünbeten Pulvers in Brand geſteckt wird: 
Der 28 wird zwar die Brandroͤhre gegen die Mütt« 
dung zu gerichtet, an diefelbe aber theils etliche Ste» 
pinen befeftiget, theils aber auch etwas Mehlpulver 
auf Diefelben geftreuet, damit fie deſto gewiſſer Jeuer 
Fangen. Die erfle Art nenne man, mit zwep 
Feuern werfen. Die beyden andern mir Einem 


Feuer werfen, weiche Benennung doch der zwey⸗ 
een inſondetheit gegeben wird, da man die dritte, mit 


Dunft werfen, heißt. 2) Mit zwey Feuern tötre 
fen ift in Sranfreich Mode: allein, es iſt diefe Art 
wit vielen Unbequemlichkeiten verfnüpfet. Denn es 


iſt langſam, ungewiß und gefährlich. $angfam wird 
es deswegen, weil man bey dieſer Art die Bombe 


mit Erbe um und um verdämmen muß. . Denn, 
fo man dieſes unterfaffen wollte, koͤnnte von der Flam« 
me der entzuͤndeten Brandroͤhre das Pulver — 

2 ame 
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Kammer leicht Feuer fangen, folglich. die Bombe eher 
aus dem Mörfer getrieben werden, als einem lieb waͤ⸗ 
re. Zu dieſem Verdaͤmmen mit Erde wird aber viel 
Zeit erforder. Ungewiß iſt es, weil diefes Verdaͤm⸗ 
men einmal ftärfer als das anderemak gefchieht, folg- 
lich die Bombe in jenem Falle einen größern Wider⸗ 


ſtand gegen bie Gewalt des Pulvers aͤußert, als in 


diefem; und alſo auch in dem erften Falle weiter ge» 
trieben wird, als in dem zweyten. Gefährlich iftes 
deswegen, teil es: moͤglich ift, daß man von dee 
Zünbpfanne bfind-abbrenne. Denn gefchieht diefes, 
und- fänge die Pulverladung in der Kammer nichs 
euer, fo zerfpeingt die Bombe in dem Mörfer ; 
der Mörfer wird alſo entzwey gefihlagen, und die 
umftehenden Menfchen getödtet, wo fie.fich nicht bey 
Zeiten retiriret. Wie denn Diefes bey den Franzoſen 
ſchon mehr als einmal geſchehen iſt. Blondel er⸗ 
zoͤhlet dergleichen Hiſtorie von ihrem erſten Bombar⸗ 
dier, Maltus, welchem dieſer widrige Zufall auf eis 
mer Batterie eben zu ber Zeit begegnete, als er ver⸗ 
fehledene Generals. und andere Officiere eingeladen, 
um. inen. feine Rımft in dem Bombenwerfen zu 
age i 
F 26. 

3) Mit einem Feuer werfen, ſo daß die Brand: ge 
roͤhre gegen die Kammer: gerichtet iſt, ift gefährlich 
und unbequem. Gefährlich ift es deswegen, weil 
die Brandröhre durch die Gewalt des unmittelbar 
auf fie wirkenden Pulvers leicht zerfprengt wird. 
folglich die Bombe gleich über dem Mörfer crepiret, 
und die neben dem-Mörfen ſtehenden Menfchen toͤd⸗ 
tet. und befchädige. Unbequem ift es deswegen, 
weil an dieſen Bomben eine Dhren feyn können, 
folglich mit vieler Mühe nur aufgehoben und in eis 
ne geroiffe Sage gebracht werden ($ 258.). 4) ve 
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hero iſt die befte Methode ‚die Bomben mit Dunſt 
werfen, welches auch in ganz Deutſchland eingefuͤh· 
vet iſt. Und es wird auch dagegen nichts weiter ein⸗ 
gewendet, als daß die Bomben gar zu leicht blind 
giengen. Wenn man. aber nur die gehörige Vor⸗ 
ſichtigkeit brauchet: fo iſt das Blindgehen gar nicht 
zu befürchten. Man frage nur allemal. mit einem 
Meffer den Sag. in des Brandroͤhre etwas auf, man 

‚ befeftige etliche Stopinen an biefelbe, und man wer⸗ 
fe eine gute Hand vol. Mehlpulver auf die Brands 
roͤhre und Bombe in den Mörfer hinein: foverf- | 
chern alle Artilleriſten, und es ift auch aus den Sa⸗ 
he ſelbſt zu begreifen, daß der Gag der Brandröß- 
ve gewiß Feuer fange. Ya es ift ben.diefer gebrauch» 
ten Vorſichtigkeit nicht einmal nöthig, daß in dem 
etwa gebrauchten Hebeſpiegel ein. oder mehrere L8d⸗ 
«her fich befinden. : Mit Exde aber darf die Dom 
be nicht verdämmet nn 1 


Werfen der Bey dem Werfen een, Teuer «und Leucht⸗ 
Sarcaffen u. kugeln, Granat · und Steinkugeln, ift eben. nichts 
MW Befondereszumerfen. Sie werden auf eben die Art, als 

die Bomben, geworfen. Nur nimmeman mebrentheils 
eine ſhwachen Pulverladung, und bey den Leuchtku⸗ 
geln ermähletman einen fehr niedrigen Erhöhungswin« 
kel des Mörfers; damit biefelbe nicht zutief in die Erde 
falle, fondern auf der Oberfläche des Erdbodens blei. 
be, und alſo die umliegende Gegend defto befler erleuhe | 
te. Wenn aber Steine aus dem Mörfer geworfen wer» | 
den/ foift zu merfen,, theils daß allemal zu dem Lager 
derfelben im Mörfer ein Hebeſpiegel von Seh et Sr 
dert werde, wozu auch bey den franzöfifchen Stel 
mörfern eine befondere. Kammer fich befindet ; ehe, | 
daß man die Steinmörfer gerne etwas hoch über den 
Horizont erhebt, damit bie herunterfallenden Steine 
eine deſto größere Gewalt haben Von | 
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Don der Geſchwindigkeit, Wege und 
. Schußweiten der Bomben. . 
6 266, 
j Die Geſchwindigkeit der Bomben, wird ebenfalls, Serhtoindig: 
| wiedie Geſchwindigkeit der Kanonenkugeln, Durch) dig feit der Dome 
Größe bes Weges beftimmt , welchen fie in einer geroifp ben. 
fen Zeit zurücklegen. Man kann diefelbe durch eben 
die Formel ausrechnen , welche oben für die Geſchwin⸗ 
digkeit der Kanonenkugeln angeführet worden... Diefe 
Formel aberbefagte, daß die Kanonenkugel in einer 
Secunde fo.viel ee Schuhe durchlaufen 


würde, als — groß waͤre: da denn 


a die ganze kLaͤnge der 5 Stuͤckes, b, die Laͤnge des 
Raumes, darinn Pulver und Vorſchlag war ;f, die Laͤn⸗ 
ge des Raumes, darinn die Pulverladung; c, den Ka⸗ 
liber des Stuͤckes; n das Verhaͤltniß der Schwere der. 
Kugel zuder Schwere des Wafkıs; und m das Ber 
haͤltniß der ausdehnenden Kraft des Pulvers zu der 
ausdehnenden Kraft der Luft in unſerm Dunſtkreiſe 
bedeutete. Soll nun dieſe Formel auf die Moͤrſer und 
Bomben adpliciret werden: ſo muß man ſolgende 
Stuͤcke in Obacht nehmen. 1) Die Groͤße des Buch ⸗ 
ſtabens b, welcher die Laͤnge des Raumes, ſo von 
dem Pulver und Vorſchlage eingenommen wird, be⸗ 
deutet, darf hier nicht durch die wirkliche Tiefe der 
Kammer ausgedruckt werden: ſondern man muß 
die Kammer in einen mit dem Mörfer gleich dicken 
Cylinder verwandeln, und die Höhe diefes ausge · 
techneten Eplinderg=bfegen. Denn da die Richtige 
keit der Formel darauf beruhet, daß Seele und Kam · 
mer des Geſchuͤtzes gleich weit find: fo würde dieſelbe 
ohne dieſe vorzunehmende Beränberung gar nicht auf 
die Mörfer angewendet werden fönnen, Es wird aber 
Biefe Hoͤhe gar leicht Befunden, Fi darf nur den koͤr ⸗ 
perlichen 
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perlichen Inhalt der Kammer ausrechnen, und in dem⸗ 
ſelben mit dem Flaͤcheninhalte der Muͤndung des 
Moͤrſers dividiren: ſo iſt der Quotient die verlangte 
Höhe, ober Länge bes Nauns, welchen, Pulver 
und Vorſchlag einnimmt, 2. €. Bey den 13jollis 
‚gen franzöfifchen Mörfern ift die Kammer 9 Zoll 
def und 4 Zoll weit: folglich ift ihr körperlicher In· 
Bale 113 Zoll, Der Stächeninhalt der Mündung des 
Mörfers ift ı2 Zell. Folglich iſt bie Höhe —* 
Unders, welcher mit der Kammer gleich groß, aber 
einerley Dicke, mit der Seele des Moͤrſers hat +3 
Zoll, oder in einer ganzen Zahl gerade ı Zoll, wel« 
ches denn auch bey diefem Mörfer die Bedeutung des 
Buchſtabens b. 2) Die Größe des Buchſtabens £ 
muß auf eine ähnliche Weiſe gefcher werden. Man 
muß den förperlichen Anhalt des Raumes, welchen 
Das Pulver einnimmt, ausrechnen, und in. bemfele 
ben mit dem Slächeninhalte die Mündung des Moͤr⸗ 
fers dividiren: fo ift der Quotient eben die Zahl, 
weiche = f gefeget wird. 3. €. Wir wollen ans 
nehmen ; daß in der Kammer des vorhin befchriebes 
nen Mörfers 6 Zoll mit Pulver angefüllet feyn, und 
3 Zoll für den Kammerſpiegel gehören: fo ift der 
Raum, welchen das Pulver einnimmt, 75 Zoll, und 
alſo der Buchſtaben f= 77% Zoll, oder beynahe # 


Zoll. 3) Sollte ein Hebefpiegel gebrauchet werden: 


fo muß zu der nach der erften Anmerkung gefundenen 


Zahl, die Dicke deffelben noch abdiret, und biefe 


Summe alsdenn = b gefeget werben. 4) Unter a 
wird nicht bloß die Länge des Laufes verſtanden, ſon⸗ 
bern bie ganze Laͤnge des Mörfers, oder vielmehr die 
Sänge, welche Sauf und Kammer zuſammengenom · 

men haben würden, wenn die Kammer mit dem 
Mörfer gleiche Die hätte. Man addire dahero zu 
ber Länge des Saufes bie Zahl, welche nach der er⸗ 
ſten Anmerkung gefunden worden, und fege .. 
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me S2. Z. E. Die Laͤnge des Laufes bey oben ans 
gefuͤhrtem Mörfer iſt 18 Zoll, die No. 1. gefundene 
Zahl iftı Zoll. Folglich it a 19 Zoll. 5) Weil 

die Bomben hohle mit Pulver gefüllte Kugeln finde 

fo fann man dem Buchftaben n eigentlich gar feine 
Bedeutung geben. Unterdeſſen ftele man fich vor, 
daß die Bomben durchaus aus einerley Materie bes 
ftünden , fo fann man aus ihrer Größe und gefundes 
nen Schwere, mit der Schwere des Waſſers vergli« 
hen , eine Zahl finden, welche die befondere Schwe⸗ 

ze diefer angenommenen Materie, daraus die Bom⸗ 

be beftehen ſoll, anzeiget; und biefe Zahl wird = n 
gefeget. "Werden 5. E. die Bomben nach dem oben " 
angezeigten Berhältniffe gemacht, fo wird n ohnge⸗ 
fähr 4,068 ſeyn. 6) Da man bey diefer Rechnung 
ſehr viele Umftände aus der Acht läßt, welche die Ge⸗ ' 
ſchwindigkeit der Bombe vermindern, fo fege man 

m * 1000. 


$ 26. J 

Um nun in einem Exempel bie Anwendung dies Veyſpiel. 
fer Formel zu zeigen: fo wollen wir annehmen, daß 
eine Bombe aus einem 12zolligen franzöfifchen Moͤr⸗ 
fer mit einer cylindriſchen Kammer geworfen würde, 
Die Ladung fol in der Kammer 6 Zoll einnehmen, 
3 Zoll folder Vorſchlag die feyn, und die Bombe fol 
auf dem Metalle liegen, ohne untergelegten Hebeſpie ⸗ 
gel. In diefem Sale ift a = 19 Zoll, b= 1 Zoll, 
f= 3 Zoll, c=12J0ll, n= 4,068, ın=1000, 


Folglich =" = 19 und alfo die logarithmi.· 
ſche Zahl von 5 = 132787536... Ferner if £ = 


Li P 
2:48,86 = 5 Und da m = 10007 fo it 
69073 m= 6907750. Nun ift der logar. von 
ö 6907759 


—ner 
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6907150 6, 83033663; ber log. von 1,2787536= 
&% 1067857; und der log. von; = - 1,8646297. 


Bolglich -ift logar. von Srint 


6,8393366 + O1067857— 1, —*5 50814926. 
Und dehero if log: yon [ET Jogar. = 
2,5407463. Diefe Zahl iſt aber die Togarihmife 
"Zahl von 348. Dahero wird die Bombe aus die 
fem Mörfer bey diefer Ladung mit einer Geſchwindig · 
keit getrieben, vermöge welcher fie 348. Schuhe in el 
ner Secunde durchläuft. Nehme man an, daß die 
ganze Kammer voll Pulver wäre:, al, daß Fb: 
fo wird die Geſchwindigkeit etwa ges Schuhe betragen, 


J — $ 268. 
Bahn de Don dem Wege, melden die Bomben. in ber 
Vomben. Luft befchreiben, iſt eben das zumerfen, was ich oben 
. von dem Wege ver Kanonenkugeln angeführet. Sie 
würden, vermöge: der eingeprägten Richtung, von 
bem Stoße bes Pulver, und, vermöge ihrer Schwe⸗ 
re, eine Parabel bey. jeder fiefen. tage des Mörfers 
befchreiben, wenn der Widerſtand der Luft nicht zu 
ſß waͤre. Jedoch kommen die Bomben in ihres 
Bemegung einer Parabel viel näher, als die Rand 
nenfugeln. . Denn, dg fie lange fo eine Geſchwin. 
digkeit niche erhalten, % die Gefchmindigfeit der Ras 
nonenkugeln ift, fa ft auch der Widerftand der Luft 
lange fo groß nicht, und folglich iſt auch die davon 
herruͤhrende Abweichung niche fo merklich. & 
Wenn die Kammer des: ı2jolligen Mörfers in ber 
Hdhe von 6 Zoll mit. Pulver geladen wird: fo iſt 
‘ die Pulverladung etwa 34 Pfund,.die erlangte Ges 
ſchwindigkeit 348, und alfo die größte. Weite, wohin 
Diefe Bombe kommen kann, nach der paraboliiun 
lus. 





logar. 5 = 


. 
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Ausrechnung 3875 Schuhe. ' Und wenn man 'die - 
ganze Kammer vol Pulver ladet, alfo 55 Pfund ' 
Pulver nimmt: fo ift die Geſchwindigkeit 425, und 

alfo die größte Weite nach ber parabotifchen Ausrech⸗ 
nung 5480 Schuhe. Die Erfahrung aber hat ges 
zeiget, daß dieſer Mörfer mit der erften Ladung bie 
Bombe höchftens 2600 Schuhe, und mit der iney« 

ten Ladung etwa 3300 Schuhe treibe. ( Siehe Bell» 

dors Bombardier frangois p.28.) Woraus deutlich \ 
erhellet, theils, daß die Abweichung von der Para» 

bei noch merklich genug, cheitsı, daß fie doch lange 

fo groß nicht fey, als bey den Kanonenkugen. Diefe 
Abweichung koͤmmt nun hier ebenfalls von dem Wir 
berftande ber Luft ber, welche man nach eben der For⸗ 

mel beredynen kann, welche wir oben gegeben haben. 

Da nun die Formel ſo wohl, als auch die Anwen⸗ 
dung derſelben auf den Wiberftand ‚' weichen die 
Bomben von der Luft auszuftehen haben, voͤllig mit 

ber Anwendung anf die Kanonenfugeln übereinfomme: 

fo werde ich gar nichts mehr hiervon benfügen, fon« 

dern nur noch erinnern, daß der Buchftabe n bey dern 
Gebrauche diefer Formel, in Abficht der Bomben, . 
3464 bedeute. Rechnet man j. E. den Widerftand 

aus, welchen obige Bombe uͤberwinden muß, wenn 

fie mit der ftärfften Sadung geworfen wird: fo wirb 

man finden, daß ber Widerftand ohngefaͤhr fo viel . 
betrage, als bie Bombe wiegt. Wenn alfo die Bom⸗ 

be 145 Pfund etwa wiegt: fo druͤcket bie Luſt bey dee 
Bewegung diefer Bombe fo ſtark auf dieſelbe, als 
ein ızspfündiges Gewicht. , \ 


$ 269: 

Es find hier , tie bey den Kanonenkugeln, ver« Tabellen der 
ſchiedene Methoden vorgeſchlagen, aus einer gegebe · Vombatdirer · 
nen Schußweite der Bombe, bey einer gewiſſen Er⸗ 
hoͤhung des Mörfers, die übrigen Schubweitn bey 

anbern 
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andern Erhdhungen zu finden. Allein es find bies 
felben feinesweges richtig, da fie mehrentpeitd blind, 
ohne allen Grund angenommen find, oder auf falſche 
Theorien gebauet. Zu denjenigen, welche ohne allen 
Grund angenommen find, rechne ich die vor. Beli⸗ 
dors Zeiten in Frankreich üblichen Tabellen, dar 
nach man die Erhöhung des Mörfers erräßlte Zu 
denen aber, welche auf falfche Theorien gebauet find, 
gehoͤret nad) meiner Meynung, nebft vielen andern, 
auch die Belidoriſche Art, die verfhiedenen Schuß« 
weiten der Bomben zu beftimmen. Die Methode 
der franzoͤſiſchen Bombardierer beftand darinn: fie 
‚gaben auf die Pulverladung und auf den Erhöhungs« 
grad bes Mörfers Achtung, und behaupteten, daß, 
je mehr Pulver man nehme, und je näßer der Er⸗ 
Höhungsrinfel dem Winfel von 45. Grad gleich kaͤ⸗ 
me, befto weiter die Bomben getrieben würden. In 
ſoo ferne hatten fie theils ganz, theils wenigftens bey 
‚nahe, bie Wahrheit getroffen: bie Abnahme hergegen 
bee Schußrelten, nad) der Entfernung des Erhi« 
hungswinkels von 45 Grad, beftimmten fie ganz 
falſch. Denn fie glaubten, daß von Grab zu Grad 
ein gleicher Unterſchied zroifejen den Schußweiten 
‚wäre, fo daß, wenn die Bombe unter der Erhöhung 
‚son 5 Grad auf eine gewiſſe Weite geworfen wäre, 
und unter ber Erhöhung von 6 Grad auf eine gröfe 
ſere, man nur den Unterfchied von biefen beyden 
:Schußweiten fi merfen dürfe, um zu wiſſen, wie 
‚spiel jedes mal die Schußweite größer fey „wenn ber 
Mörfer noch einen Grad höher geftellet wäre. So 
behaupteten fie, daß ein 18zolliger Mörfer, mit 2 
Pfund Pulver gelaben, auf 45 Grad gefteflet, die 
Bomben 2160 Schuhe triebe / und ber Unterfchied 
zwiſchen den Schüffen, die einen Grad niedriger ger 
ſchaͤhen, 48 Schuhe ausmache. Würde diefer Möre 
fer mit 2% Pfund Pulver geladen, fo wäre der weis 
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teſte Schuß 2700 Schuhe, der Unterfchieb aber bey 
jedem Grade 60 Schuhe Würde diefer Moͤrſer 
mit 3 Pfund Pulver geladen: fo wäre der mweitefte 
Wurf 3240 Schuhe, der Unterfchieb aber bey jedem 
Grade 72 Schuhe c. Und nad) diefen Orundfägen 
machten fie Tabellen, daraus fie bey gegebener Wei⸗ 
te den Erhöhungswinfel, und bey gegebenem Erhoͤ⸗ 


Bungsmwinfel die Schußweiten beſtimmten. Es wuͤr , 


de unnöthig feyn, wenn ich mich bey Widerlegung 
dieſer Meynung lange aufhalten wollte; ich darf nur 
anführen, daß die Erfahrung gar nicht hiermit 


uͤbereinſtimmet. 


$ 27% 
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Recht über diefe und ähnliche Tabellen auf, verfeh- 
im aber bey ihren Methoden doch wieder die Wahre 
heit, da fie dieſelben gänzlich auf die paraboliſche 
Theorie gründen. Ich habe oben ſchon bey ber Leh⸗ 
re von Bewegung ber Kanonenfugeln die Belivoti« 
ſche Tabelle geprüfe, und ihre Unrichtigfeit gegeiget. 
Hier will ich nur noch etwas beybringen, fo bie vor⸗ 
gegebene Uebereinftimmung biefer Theorie mit ber 
Erfahrung betrifft. 3) Die Erfahrung wird bey 
den Bomben allemal diefer Theorie näher fommen, 
als bey den Kanenenfugeln.. Bey ben Kugeln war 
die größte Schußmeite, nach ber parabolifchen Theo⸗ 
tie, 8 bis 10 mal größer, als die durch die Erfah⸗ 
rang gefundene; bey den Bomben hergegen ift jene 
etwa 13 mal größer, als diefe. 2) Beſtimmet mar 
alſo die Schußweite unter einem gewiffen Erhoͤhungs · 
winkel des Mörfers durch die Erfahrung: fo werden 
die Schußweiten unter andern Erhöhungsminfeln ſich 
beynahe fo verhalten, als fie näch der parabolifchen 
Theorie ſich verhalten follten. Und es ift Daher niche 
ſehr zu verwundern wenn bey den Bomben ſich ei« 
ne 
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ne ziemliche‘ Uebereinſtimmung der Erfahrung mit 
der Tabelle zeige. Und weil man fich alfo.dochoßn» 
gefahr nach diefer Tabelle richten kann: fo will ih 
sheils das Allgemeine derfelben hieher fegen, theils 
den Gebrauch derſelbigen zeigen. 


Tabelle 
von dem Verhaͤltniſſe der Schußweiten bey ver- 
ſchiedenen Erhoͤhungswinkeln. 


Srade. worauf | Weite des ſGrade, worauf | Weite des 
der Mörferges | Wurfes. der Moͤrſer ge· Wurfes. 
ſtellet iſt. ſtellet ift. 


| ı 349 66 | 24 7431 
si] 2 698 65 | 25 1660 
87 3 1045 64 | 26 7889 
86 4 1392 "63 | 27 8090 
835| 5 1736 62 | 28 | 8290 
8|:6 2079 61 | 29 8480 
3|7 2419 60 | 30 | 8660 
‚82, 8 2756 59 | 31 :| 8829 
81 9 3090 58 | 32 8988 
80 | 10 3420, 57 | 33 9135 
79 | ıı 3746 56 | 34 9272 
78 | ı2 4067 55 | 35 9397 
77 | ı3 4384 || 54 | 36 9511 
75) 14 4695 53 | 37 9613 
75115 5080 52 | 38 .| 9703 
74 | ı6 5299 st | 39 9781 
73 | 17 5592 50 I 40 9848 
72118 5870 49 | 4ı |. 9903 
7119 6157 48 | 42 9945 
70 | 20 6428 47\4 9976 
69 | 2x 6691 46 | 44 9994 
68 | 23 6947 45145 10000 
67 ö 


23 71193 
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Was nun diefe Tabelle betriffe: fo. werben fol: Gebrauch ders 
gende Anmerkungen die Befchaffenheit und den Ger felbem 
brauch derfelben zeigen. 1) Ben jedem Winkel ift : 
der Sinus des noch einmal fo großen Winfels gefes 
$et, um die Schußweite der Bombe zu beſtimmen, 
weil nad) der parabolifhen Theorie fich die verfchie- 
denen Schußweiten, wie die Sinus der doppelten 
Erhößungswinfel verhalten. Es find dahero die - 
Zahlen, fo in der Tabelle die Weite des Wurfes ari« 
zeigen, nicht abfolut, fondern nur verhältnifmäßig zu 
verſtehen. Das iſt, wenn eineBombe bey dem Era 
hoͤhungswinkel von 45 Grad 3300 Schuhe weit ge⸗ 
worfen würde, und man wollte wiſſen, wie weit die⸗ 
. fe Bombe fommen würde, wenn man den Mörfer 
auf 20 Grab ftellete: fo darf man aug der Tabelle 
nur die beyden Weiten, fo bey 45 und 20 Grad fie 
hen, rechnen, und alsdenn fließen: Wie ſich 10000 
verhäfe zu 6428: fo verhält fich 3300 zu dem vierten 
Gliede, welches die verlangte Schußmweite ſeyn wird: 
2) Man muß aber bey dem Gebrauche diefer Tabel« 
le allemal eine Schußweite der Bombe durch die Era 
fahrung beftimmen. Denn wollte man biefelbe nad 
der Theorie ausrechnen: fo würde die Abweichung 
gar zu merklich ſeyn. 3) Und.weil dem ohngeachtet 
die Abweichung noch allemal etwas betragen wird? 
fo will ich den Gebrauch) diefer Tabelle nur dahin ein⸗ 
ſchraͤnken, daß man nicht nöthig hat, gar zu viel 
Probeſchuͤſſe zu thun, fondern doch einigermaßen ei» 
nen Grund hat, vielmehr diefen, als einen andern 
Erhoͤhungswinkel zu erwählen. 4) Man Fann aber 
auch den durch die Tabelle gefundenen Winfel auf 
folgende Weife corrigiren. Hat man den Probes 
ſchuß unter einem leinen Winkel’ gethan: fo nehme 
man ftatt des in der Tabelle gefundenen Winkels ei» 
nen etwas größern. Kat man on den Probefchuß 
unter 
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unter einem großen Winkel gerhan: # neme "mon 
ſtatt des in der Tabelle gefundenen ‚'einei etwas lei» 
neen. : Denn es ift befannt, dub die Schußweiten 
deſto mehr von der parabetifähen Theorie abmeiden, 
je größer der Erhoͤhungbwinkel ift. 


Sam 
ELeſaheungen _ Damit man aber doch auch hier fehe, wie weit 
vonde Shupdie Bomben aus den Mörfern getrieben werden: fo 
weiten der will Ich die don Belidorn angeſteilte Erfahrungen hie« 
Bomben ber fegeit, weil fie unter allen am richtigſten zu ſeyn 
ſcheinen. Er hat verſchiedene Mörfer auf den sten . 
Grad gerichtet, und mit verſchiedenen Ladungen Bons 
ben aus denſelben auf eine Horizontale Ebene — 
und alsdenn die Entfernung zwiſchen dem Moͤrſer 
und dem Ortt, wohin die Bombe gefallen, ſo genau 
als möglich ausgemeſſen. Weil nun nad) feiner 
Theorie, theils die Bomb am weiteften gehen, 
wenn der Mörfer auf 45 Grab geſtellet iftz theils 
bey diefer größten Erhöhung gerade noch einmal fo 
‘weit treffen, als bey der Erhöhung von 13 Graben: 
ſo hat er die Schußmweiten, fo er durch die Erfah» 
rung gefunden, verboppelt, und diefe doppelte Zahl 
J fir die groͤßte Scufmeite der Bombe ausgegeben. 
b nun gleich beyde Vorausſetzungen ber wahren 
Theorie entgegen: fo wird ber Unterſchied doch nicht 
ſehr merklich feyn. Seine Erfahrungen laufen aber 
dahinaus. 
Ein 15jolliger Mörfer mit einer eyllndriſchen 
Kam, treibt die Bombe ben der Erhöhung von 
45 Örad, 
wenn er mitı Pf. Pulver geladen wird 744 Schuhe. 
wenn er mit 15 Pf. geladen wird 1080 \ 
wenn er mit a Pf. geladen wird 1548 
wenn er mit 2] Pf. geladen wird 1968 
wenn ev mit 3 Pf. geladen wird 2316 
— wenn 
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wenn er mit 3% Pf, geladen wird 2592 Schuhe. 
“ wenn er mit 4 Pf. geladen wird 2808 
wenn er mit 44 Pf. geladen wird 3090 
wenn er mit 5 Pf. geladen wird 3300 
“ Ein 1agofliger Mörfer mit einer birnenförmigen 
Kammer treibt die Bombe bey der Erhöhung des 
-Mörfers auf 45 Grad, \ . \ 
wenn er mit ı Pf. Pulver geladenwird 960 Schuhe. 
wenn er mit.ık Pf. geladen wird 1356 
wenn er mit 2 Pf. geladen wird 1800 
wenn er mit 25 Pf. geladen wird 2304 


- wenn er mit 3 Pf. geladen wird 3316 


wenn er mit 3% Pf. geladen wird 3798 
wenn ermit 4 Pf. geladen wird .- 4230 
‚ wenn er mit 45 Pf. geladen wird? 4596 
Ein 125ofliger Mörfer mit, einer Fegelförmigen 
Kammer treibt die Bombe bey der Erhöhung des 
Mörfers auf 45 Grab, 
wenn er mitz Pf. Pulver gelaben wird 720 Schuhe 
wenn er-mit 13 Pf. geladen wird 1044 
wenn er mit 2 Pf. geladen wird 1470 
wenn er mit 23 Pf. geladen wird 2028 
wenn er mit 3 Pf. geladen wird 2496 
wenn er mit 3& Pf. geladen wird 2916 
wenn er mit 4 Pf. geladen wird 3172 
wenn er mit 44 Pf. geladen wird 3876 
wenn er mit 5 Pf. geladen wird 4408 _ 
wehn er mit 55 Pf. geladen wird 450 
wenn er mic 6 Pf. geladen wird . 5436 
Ein golliger Mörfer mit einer cylindriſchen 
Kammer treibt die Bombe bey der Erhöhung deſſel· 
‚ben auf 45 Grad ß . 
„wenn er mit 4 Pf. Pulver geladen wird 606 Schuhe 
wenn er mit # Pfr geladen. wird 972 
‚ wenn er mit 3 Pf.-geladen wid . 1476 
ö %a wenn 
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wenn er mit ı Pf. geladen wird 2100 Schuhe. 
wenn er mit ız Pf. geladen wird 2316: \ 
Ein 12j0lliger Mörfer miteiner fphärifchen Kam⸗ 
mer, treibt bey der Erhöhung deſſelben auf 45 
Grad, und bey der Ladung mit 8 Pfund Pulver 
die Bombe , . ⸗ 7200 Schuhe 
Wird in die fppärifche Kammer 12 Pf. Pulver 
gethan, ſo iftdie Wurfieite der Bombe 8400 Schuhe, 
Wird endlich In die fphärifche Kammer 18 Pf. 
Pulver gethan, fo iſt die größte MWurfiveite . 





J "10800 Schuhe. 
* en 
Drittes Hauptſtuͤck. 
Von den Haubigen, 


$ 273. 


aublben. ©: find zwar die Haubitzen eine Art von Kano⸗ 

nen, da man fie aber bey der Artillerie den ge» 

wößnlichen Kanonen und Mörfern an die Seite ſe⸗ 

get: foglaubeich, daß ich nicht Unrecht thue, wenn ich 

von den Haubigen in einem befondern Hauptſtucke 

handele. "Diefe Abhandlung wird aber ſehr kurz feyn. 

*, Denn alles, was von den Haubitzen zu fagen ift, 

wird entweder ſchon aus der Lehre von den Kanonen, 

‚ober von den Mörfern bekannt ſeyn. Es find aber 

die Haubitzen, wie ich ſchon oben angeführee, dies 
jenigen Kammerftüde, weiche in Abficht auf ihren 

Kaliber ſehr kurz find. Unter Kammerftüden ver« 

ſteht man diejenigen Kanonen, welche eine befondes 

te Kammer zu dem Pulver haben, deren Figur ent ⸗ 

weder, ober deren Diameter von der Figur und dem 

Diameter ‚der Seele unterſchieden iſt Man hatte 

\ ' . bie 
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die Kammerftüce in den alten Zeiten deswegen, um 
"große fleinerne Kugeln aus denfelben mit wenigem 
Pulver zu ſchießen, und man nannte fie dahero 
Steinftücde, Hagelgefyüg u. f. m. Als man here , 
nach mit den Steinen nicht viel austichtete, und als 
man wahrnahm, daß dergleichen Stüde beſchwer⸗ 
lich zu laden waren, wurden fie mehrentheils abge 
ſchaffet und umgegoffen,, und man behielt Höchftens » 
Diefelben nur zu dem Gebrauche in Feldſchlachten ges 
gen Menfhen und Pferde bey. Man wollte au 
die Rammerftücden zum Granatenwerfen brauchen :ale 
lein man fand bald, daß fie zu lang darzu waren, 
und man behielt in.diefer Abſicht die Haubitzen. 


5 $ 2 
Der Kaliber der Haubigen wirb-eben fü beftin, Kaliber der: 
met, als der Kaliber der Mörfer. Man nimme Haublten. 
naͤmlich zu dem Maaßſtabe der Haubigen die Dia- 
meters dee fleinernen Kugeln an, man unterſuchet, 
wie viel eine fteinerne Kugel wiegen würde, die eben 
einen ſo großen Diameter hätte, als die Seele ber 
Haubitze, und man benennet die Haubitzen mit. dev 
Anzahl dieſer Pfunde. So fage man z. E. eine 
15, 2opfündige KHaubige, welches fo viel heißt, als, 
daß: die Seele der Haubige gerade fo einen Diameter 
habe, als eine 15 oder 2opfuͤndigs fleinerne Kugel, 
Der Grund diefer Beftimmungsart iſt, wie bey den 
Mörfern, In dem erften Gehrauche ber Haubigen zu 
finden, da man anfänglich. aus diefem Gefhüge 
Weinerne Kugeln, oder überhaupt Steine, geſchoſ⸗ 
ſen und geworfen hat. 
$ 25 . 
Die Eintheilung der Haubigen kann auf eine Theile der 
" Doppelte ke werden. Entweder auf bie Kaubige 
Art, wie mon bie Theile der Mörfer beſtimmet, Tab. XX: 
. E3 oder, A 
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oder auf die Art, wie die Theile der Kanone angege- _ 
ben werden. In der erften Abficht kann man die 
Haubige in drey Theile eintheilen: in den fauf, die 
Kammer und den Stoß. Der fauf AB ift der 
gleichweite Theil der Seele, darinn die Sachen fich 
befinden, welche aus der Haubitze geſchoſſen werden. 
Die Kammer BC iſt der Theil der Seele, worein 
bie Pulverladung gethan wird. Der Stoß CD ift 
das Metall, fo hinter der Kammer ift, und andefo 
fen Ende ſich die Traube DE befindet. In der zwey · 
ten Abſicht koͤnnte man die Eintheilung fo machen. 
.  FGiftdie Traube, GH der Stoß, HI’die Hinter 
- feiefen, IK das Bodenfeld, KL die riefen des er. 
ſten Bruchs, LM dag Zapfenfeld, MN bie riefen 
„des zwepten Bruchs, NO bas Mundftüt, OP das 
Halsband, PQder Hals, und OR die Kopffriefen, 


j $, 276. ur 
Vaterie /Guß Die Materie, woraus die Haubigen verfertiget 
Fr werden, iſt durchgaͤngig Metal, und ich erinnere 
bien. mich nicht , gehört zu haben, Daß man anjegt eifer 
ne Haubigen machte. Das Gießen, Bohren und 
Probiren derfelben gefchieht nach eben den Regeln, 7 
bie ich bey den Kanonen angeführet habe. Die in» 
nere Figur derfelben kann aus folgenden Sägen er» 
kannt werden. 1) Der Keffel, oder Lauf, ift chlin⸗ 
driſch, folglich gleich weit, wird aber in ven Winkeln 
zunächft bey der Kammer hauptfächlih aus dem 
Grunde etwas gerundet, daß das Laden der Kam⸗ 
mer defto bequemer gefehehe. Denn wenn der Bo⸗ 
den bes Laufes flach wäre: fo würde theils etwas von 
dem Pulver, fo mit einer Schaufel in die Kammer 
geladen werden fol, ſich leicht in dieſe Winkel fegen, 
theils auch die Patronen nicht fo bequem in die Kam⸗ 
mer gebracht werben. 2) Die Kammer if allemal ' 
enger als der Lauf, unterweilen auch von anderer "Fi 


gur. 


zu 


Von den Hautiten. 37 


gur. Daß die Kammer hier enger.ift, als ber Lauf, 
rüßret von eben dem Urfachen her, die ich oben fchon 
bey dem Mörfer, dieſes Umftandes wegen, beyges 
Bradjt Habe ($ 196.). Die Zigur der- Rannmern 
aber könnte ‚zwar hier eben fo. verſchieden angenom« 
men werben, wie bey ben Mörfern: man has- aber 
"eigentlich nur eine zwiefache Geftalt den Haubigfam- 
mern gegeben, naͤmlich die cylindriſche oder fegelförs 
mige. Denn da man bauptfächlich darauf zu fehen 
gehabt, daß die Haubigen mit Patronen. geladen 
werden: fo ift man genöthiget geweſen, biefe beyden 
Figuren der Kammern allein zu wählen; wenn auch 
ſchon andere Figuren einen großen Vorzug für dleſen 
haben follten. 3), Man pflege auch den Boden die- 
fer Kammern etwas auszurunden -oder zu mölben, 
da fonft die Reinigung und Ausraͤumung derſelben 
zu vielen Beſchwerlichkeiten unterworfen feyn würden, 


\ " $ 277 
Die Lange der Haubigen iſt das Mittel zwiſchen der Länge u. übrie 
Laͤnge der Kanonen und der Mörfer. Sie merden et» ge Eigenſchaf⸗ 
wäs länger, als diefe, etwas kürzer aber, als jene, ten der Hau⸗ 
gemachet. Mieth giebt ihnen durchgängig 6 Kali 
ber zu ihrer Länge; fie werden aber wohl noch Fürs 
zer gemachet. Die Dicke des Metalles richtet fich 
nad) eben den Regeln, wie bey den Kanonen und 
Mörfern, Die größte Diele ift bey der Kammer, 
da fie gerade fo viel beträgt, als die Kammer meit 
iſt. Bey dem Laufe hergegen iſt fienach. Proportion 
ſchwaͤcher, als bey den Kanonen, wovon ich den 
Grund bey den Mörfern ſchon angeführer habe ($ 201.). 
Die Schildzapfen werden bey den Haubitzen gerade 
in die Mitten des Zapfenfeldes gefeget, bey welcher 
Sage die hinsern Tpeile, cheils wegen des Stoßes, 
theils wegen ber Traube, u Ulbergeroicht er 
4 te 
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hat. Die Delphinen werben auch auf das Zapfen⸗ 
feld geſetzet, doch fo weit hinten, als. moͤglich, da⸗ 
mit das Uebergewicht nicht zu ftark fey, wenn die 
Haubitze bey den Delphinen aufgehänget wird. 
Das Zuͤndloch der Haubigen ir eben p» wie bey 
den Kanonen beſhaffen. 


$. 278. 


Genauere Er⸗ Die Haubitzen werden nur nach ihrem gif 
Märung: der oder Fleinern Kaliber in verſchiedene Arten eingetheis 


KHaubigen. 


Laͤnge bes $aufes . . 


let. Man hat 12pfuͤndige, aspfümdige, zopfuͤndi⸗ 
ge, 4opfündige. Sie können alle nad) ein und eben 
berfelbigen Proportion gemacht werden, welche nach 
Miethen auf folgende Weiſe anzunehmen. 


Tabelle, 


von Beſchaffenheit der Haubitzen. 
ange Laͤnge der Haubigen = 6 Kaliber. 


3. 
Tiefe der Kammer . r 
Dide des Stoßes . [3 
$änge ber Traube ’ . ı 
Diameter der Kammer . = 
Die des Metalles bey ber Kammer = 


Dicke des Metalles bey dem Zapfenfele 34 
Dicke des Metalles bey dem Mundftüde x 


d 


Laͤnge der Schildzapfen * 
Diameter der Schildzapfen = * 
Breite der Hinterfrieſen € 
Breite der riefen des erften Bruchs # 
Breite der Friefen des zweyten Bruchs + 
Breite des Halsbandes . = 
Breite des Halſes . $ 


Breite 
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Breite der Kopffrleſen Kaliber. 
Laͤnge des Theiles der Haubitze gifigen 

den Hinterfrieſen und den Reeſen des 

erſten Bruches 
Laͤnge des Theiles der Haubihen wiſchen · 

den Frieſen des erſten und des andern 


Sänge des Tales der Haubigen noiſchen 
. ben Briefen des zweyten Bruches und - . 
dem Haiebande . 2 


© 279. . 

Die Zichaung der Haubitzen serie nach fol. Beichnung ber 
genden Regeln. Wenn man ſich einen Maagftab Haubiben. 
von dem Kaliber der Haubige gemachet, fo, daß Tab. IX. 
man denfelben in 48 gleiche Tpeile eingerfeilet: ff AB" - 
ziehe man 1) eine gerade Linie AE, und frage auf " 
Diefelbe von E bis S ı Kaliber für die Länge der 
Zraube und des Stoßes bis zu ben Hinterfrieſen, 
von S bis.C 24. Theile für die Hinterfrieſen, 

- von C bis T ı Kaliber für die Länge bes Bodenfels 
bes, von T bis V 32 Theile für die Friefen bes ers 
ſten Bruches, von V bis X ı Kaliber für das Za⸗ 
pfenfeld, von X bis Yı6 Theile für die Friefen des 
zweyten Bruches, von Y bis Z 32 Theile für die 
Länge des Mundſtuͤckes, von Z bis ag Theile 
für das Halsband, von a bis b 16 Theile für 
den Hals, und von b bis A 16 Theile für bie 
Kopffriefen ($ 278.) 2) Bon A trage man 
nad B 3 Kaliber für die Laͤnge bes Laufes, und 
von B nad) C 13 Kaliber für die Tiefe ver Kam⸗ 
mer. 3) Sn allen dieſen Punkten durchfchneis 
de man die Linie AE rechtwinklicht. Man tras 
"ge von A und von B auf. beyden Seiten einen hal« 
ben U von B und von C Ei auf beyde Sei⸗ 

5 tem 
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sen 5 Kaliber oder 12 Theile, und ziehe ble 
hierdurch beſtimmten Punkte zufammen , fo giebt ſich 
die Figur der Seele und der Kammer, weiche man 
noch an dem Boden in den Winkeln ausrundet. 4) 
man gebe hierauf jedem Theile die gehörige Dicke an 
Metalle, naͤmlich von C bis T befömmt: das Metall 
zu feiner Dicke $ Kaliber ,.von V bis X aa% Teile, 
von Y bis A aber 135 Theile, 3) Die Glieder bee 
Baukunſt, fo bey den riefen angebracht werben, 
find willkůhrlich. Ich will eine Tabelle biefem Sen 
beyfuͤgen, nach welcher die Haubige eben —E 
net werben kann, als Ich bey der yon den Moͤrſern 


- gegebenen Tabelle gezeiget habe, und daraus zugleich 
die Höhe und Auslahung aller. Teile zu fehen. 6) 
Die Are der Schildgapfen fomme gerade in die Mite, 


te des Zapfenfeldeg , fie werben 24 Theile lang, und 
auch 24 Theile im Diameter groß gemacht. 7) Bey 
dem Profil habe ich nichts zu erinnern, wer dasjenige 
ſich gemerket, mag ich bey den Proficiffen der Kano« 
nen und Mörfer angeführet, wird feine Schwierige 
keit Haben, diefes Profil der Haubigen zu verfichen 
und nachzugeichnen, 


| 
| 
| 


Von den Haubigen. za 
Tabelle, 
wornach die Haubitzen leicht gezeichnet werden 


tonnen, und worinn die Höhe und Ausladung 
aller Theile derſelben in 48ſten Theilendes 


Kalibers beftimmt ſeyn. 
Namen der Glieder. Hoͤhe. Aus ladung. 
Traube = — 48 — 
Platte· 6 42 
Siab 4 
latte — — 2 40 
arnieß 8 — 
Plaͤttgen ⸗ 1 37 
Platte⸗ 3 38 
Platte 48 36 
latte ⸗ ⸗ 3 38 
tb 5 5. _ 
Pate 8 2 38 
Hohlkehle s = 4 * 
Platte — J 37 
Platte ⸗ 2 48 
Std *  .» 4 -.\ 
Platte » 2 4 
Platte . 48 46% 
Platte En 2 4 
Verkehrte Karnieß⸗ 6 
Pate = = 2 39 
Stab  s D 4 _ 
Platte ⸗ 2 39 
Platte ⸗ 32 37E 
Platte s 2 39 
© ss 4 2 
Platte ⸗ 2 
Date 5 16 2: 
Platte ⸗ ⸗ 2 39 
Vierthelſtab 4 = 
Date 0 4 44 
Verkehrte BVierthelſtab 4 
— 2 


Laffetten zu 
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$ 280. \ 
Die Saffetten zu den Haubigen find eben fo be- 


den Haubitzen· fchaffen, als die Feldlaffetten der Kanonen. Sie be- 
Tab-XXL, ftehen aus zwey Wänden, 4 Riegeln, einer Achfe 


Ann 


und zwey Rädern. Auch wird zu jeder Saffette ein 
Progmagen verfertiget, um bie Haubige auf den Safe 
fetten von einem Orte zu dem andern bringen zu kon⸗ 
nen. Die Raͤder und Protzwagen haben eben bie 
Berhältniffe, wie bey den Kanonen. Die Laffetten ⸗ 
wände werden hergegen etwas kuͤrzer gemacht. Ih⸗ 
re Entfernung hängt von der Dicke der Haubigen 
ab. Hat man das Schildzapfenlager erwaͤhlet, fo 
kann hernach aus der Laͤnge der Haubigen fehr leicht 


der Drt des Ruhe und Stellriegels beftimmt werben, . 


ſtatt deren beyden hier unterweilen nur” ein einziger 
Riegel angenommen wird. Die Are wird hier we⸗ 
gen Kürze der Wände mehrentheils unter das Schild» 
zapfenlager gefeget. Aus folgender Tabelle wird 
man die Beſchaffenheit dieſer Saffetten noch deutlicher 
einſehen. Ich habe die Maaße in denſelben theils 
nach Schuhen, theils nach dem Kaliber beſtimmt. 
Jenes iſt in dem Falle geſchehen, wenn einerley Maaſ⸗ 
fe zu nehmen ſind, die Haubitzen mögen von großem 
ober kleinem Kaliber-feyn. Diefes aber ift alsdenn 
geſchehen, wenn bie Größe der zu beftimmenden Sa= " 


che ſich nach den Kalibern richten muß. 


Tabelle, - 


> von den Laffetten zu Den — 


Laͤnge der aaffettenwande Schuh. 

Laͤnge derſelben —— 1 Spe 

Länge des Schildzapfenlagers 

Laͤnge von biefem Lager bis zu der — 

des Ruhriegels J ars Kaliber. 
. Lange 
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Länge von ber Mitte des Ruhriegels bis ” 


dem Bruche der Saffetten . 8 Zoll. 
tänge von dem rue bis zu dem 
Schwan ibruch — — 


Länge des Shmanyes der Soffette 16 Zoll. 
Vordere Höhe ver Laffettenwaͤnde 20 Zolt. 
Hoͤhe derfelben bey dem erften Bruche 16 Zoll. 
Höhe derfelben bey dem Schwarze 14 Zoll. 
Entfernung der Saffettenwände bey dem 


Schildzapfenlager . 2 Kaliber. 
Entfernung Derfetben bey! dem Rufriegel 23 Kaliber. 
Dide derfelben + Kaliber, 

. Breite der drey wonein Kegel . 16 200, 

Dice derfeiben » 6 Zoll. 

. Breite des Shwanpigde. . 24 Zoll. 

Die deffelben s 8 Zoll, 
$ 328. 


Man wirft — den Haubitzen mehrentheils Gra⸗ Saubiggrans " 
naten , welche eben deswegen Haubitzgranaten 
genannt werben. ie find von ben Bomben bloß 
in Abſicht dee Größe unterfchleden. Ihr Diames 
ter richtet ſich nach dem Kaliber der Haubige, fo, 
daß etwas Spielraum bleibt. Die Dice des Eifens 
iſt im Boden etwa + ober £ ihres Diameters, bey 
der Mündung und an den Seiten aber nur 5 oder z. 
Ihr Mundloch ift 5 diefes Diameters groß. Der 
Guß ſowohl als auch die Probe und das Füllen ders 
selben mit Pulver gefchieht eben fo, wie bey ben Bom · 
ben. Desgleichen werden auch bie Brandroͤhren zu 
denfelben eben fo verfertiger, geladen, eingefchlagen, 
und verfüttet, wie die Braudröhren zu den Bons 
ben. Bey dem Gebrauche diefer Granaten ift aber Tab. XX, 
der Unterfehied, daß fie auf einen hölgernen Spiegel fi. 
gekuͤttet werden. Diefer hoͤlzerne Spiegel ift ein 
Enlinder, der eben fo Hoch und breit iſt, als der Dia» 
meter 
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meter ber Granate. Damit nun die Granate auf 

diefem Spiegel figen fönne, wird er zuvoͤrderſt halb 

hohl ausgebrehet, in diefe Höhlung die Granate mit 
dem Boden gelegt, und hierauf angekuͤttet. Dieſer 
Spiegel hat folgende Vortheile, woraus zugleich der. 
Grund, warum man biefen Spiegel brauchet, erhele 
1er. 1) Sit man vermittelft deffelben im Stande, 
der SHaubiggranate in der Seele bie gehörige Lage zu 


- geben. Denn weil ber Spiegel cnlindrifch, fo ver- 


Pindert er, daß die Granate ſich nicht in der Haubi ⸗ 
e herumdrehen kann. 2) Verhindert dieſer Spier 


gel, daß die Granate von dem Reiben mit dem Mes 


talle Feine brehende Bewegung in ver Haubige erhab 
te, welches fonft nicht fo leicht zu verüten ſeyn wir, 
de. Drehete ſich aber die Granate erwa in der Hau 
bige herum: fo würden fie mit der Brandröhre fo 
heftig an das Metall ſtoßen, daß dieſelbe davon ent» 
jwey ſpringen wuͤrde. "Das euer würde alſo zu 
dem Pulver in der Granate felbft gebracht werden, 
die Granate würde deshalb entweder noch in der Haus 
bige, oder gleich darauf zerſpringen, und folglich ent» 
weder zum Nachtheile dererjenigen „die bey der Hau 


-bige ftehen, gereichen; oder doch den Seinden feinen 


Nachrpeil zumegebringen, 
$ 28. 


Andere Sa- Außer ben Granaten wirft man auch aus ben 
den, fo ans Haubitzen alle bie Feuer, Leucht · Granat» und Stein, 
— 90 fugeln, die ich ($ 240 8 251.) beſchrieben habe. 


den. 


wer · Dobey ff ſich aber von ſelbſt verſteht, daß dieſe Ku⸗ 


geln jedesmal nad) dem Kaliber der Haubitze einzu 
richten find._ Man bedienet fih auch mol der Haus 
bigen, um Kartetſchen aus benfelben zu werfen: des 
ren Wirkung defto größer wird, wenn man ſtatt ber 


‚ Kugeln, womit fonft die Kartetſchenbuͤchſen gefüle 


werden, Handgranaten nimont. 
$ 283. 
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. $ 23. 

Die Batterien für die Haubigen find eben fo be, Laden der 
ſchaffen, ol die Batterien für die Kanonen, nur iſt Paubigen. 
niche nöthig,, daß die Bettungen für diefelben eben ſo 
dang gemacht werben, weil bie Laffettenwaͤnde bey 

- den Saubigen kürzer find, Das Laden der Haubir 
Sen gefehieht auf folgende Weife. 1) Die gehörige 
Ladung Pulver, welche hier. aus der Entfernung von 
bemjenigen Orte, wohin gefchoffen werden foll, zu 

beſtimmen, wird entweder vermittelſt einer Ladeſchau⸗ 
‚el, oder vermittelftjeiner Patrone, in die Kammer der 
KHaubigen gebracht. Jenes ift fehe langweilig und 
unficher, mit den Patronen. hergegen zu laden, iſt 
leicht, geſchwind, und ſicher. 2) Sollte die Kam 
« mer von dem Pulver oder der Patrone nicht voll gewor⸗ 
den fern, fo mird ein Vorſchlag von Stroß ober Heu 
darauf gefeßt , oder wol gar ein hölgerner Kammer» 
fpiegel Darauf gethan.. 3) Hierauf wird auf den Bor 
den’ des Saufes eine gute Hand voll Mehipulver ges 
fireuet, und die Granate, fo auf den Spiegel gekuͤt⸗ 
tet iſt, in den Lauf bis zu dem Boden gebracht. Die 
Brandröhre dieſer Granate wird vorher etwas aufs 
gekratzet, und an diefelbe noch etliche Stopinen befe- 
ſtiget. Man fireuet auch, defto mehrerer Sicherheit 
wegen, noch eine Hand vol Mehlpulver auf die 
Brandroͤhre und den obern Theil der Bombe. .4) 
Man richtet die Haubige, weiches hier eben fo, wie 
bey den Kanonen, gefchieht. 5) Man fticht die Pa= 
trone mit der Raumnadel durch, ſchuͤttet Pulver- auf 
die Zündpfanne, und giebt Feuer, fo wird dadurch fo 

« wohl die Pulverlabung, als au) der Sag der Brand⸗ 
roͤhre entzündet, die Öranate mird aus ber Haubitze 
getrieben, und wenn ber Sag der Branbröhre vers 
brannt, fo zerfpringt fie 6) Einige wollen zwar 
auch die Haubiggranaten mit zwey Feuern werfen; 
allein , es ift diefe Arbeit fo gefährlich, daß fie anjegt 
von 
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von einem einzigen Artilleriften mehr gethan wird: 
Ueberdem iſt die erzäplte Art, die Granaten aus den 
Haubigen zu fehleßen fo ficher, und darbey fo wenig 
. zu befürchten, daß die Granaten blind gehen moͤch⸗ 
ten; daß es eine Thorheit feyn würde, fich mehrerer 
Gefahr auszufegen, und doch nichts weiter dadurch 
gu erhalten, ' ° 


\ $ 284. 

Sern · unt Bo⸗· Es werben .aber die Haubiggranaten entweder, 
— AUS durch einen Kernſchuß, oder durch Bogenſchuͤſſe aus 
nbihen. ne; SHaubigen getrieben. Yenes gefhieht Hauptfäce 
lch, wenn. man derfelben ſich zu dem Brefchefchießen 
bebienet. Denn wenn eine ſolche Granate horizontal 
in einen Wall getrieben wird, und in. demfelben zer⸗ 
fpringe: fo thut fie eine Wirkung einer kleinen Mi 
ne, richtet alfo vielmehr aus, . als eine gewöhnliche 
Kanonenkugel. Jedoch hat man durch die Erfah« 
ung gefunden, baß man bey erbenen Wällen in einer 
fehr großen Nähe biefe Granaten nicht zu biefer Ab» 
ſicht brauchen koͤnne. Denn da indem Anfange 
- des Fluges dieſer Oraneten, die Brandröhren voran- 
"gehen: fo werden biefelben auch zuerft in den Wall 
einbringen, und es ift alfo zu befürchten, daß ber 
Sag der Brandröhre von ber Erde ausgelöfchet wer 
de. ‚Wenn hergegen bie Granate in ihrer Bahn 
bald zu Ende ift, fo geht der ſchwere Theil derfelben 
voraus, und die Brandröhre folget nach. Es dringt 
alfo auch der dickſte Theil der Granate zuerſt in den 
Wall, und man braucht nicht zu befürchten, baß der 

Sag verlöfchen follte. - Der Bogenfchüfle bedienet. 
man fi) bey den Haubitzen zu vielerley Abfichten. 
Wenn man durch Haubiggranaten etwas in Brand 
ſtecken will, wenn man in Feldfehlachten der Reute⸗ 
rey dadurch Schaden zufügen will; beſonders aber, 
wenn man bey Belagerung einer Zeftung die feindli- 
„Da chen 
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gen Sieden — will: fo geſchieht dieſes durch 
Bogeuſchuͤffe. Sie werben jedesmal auf den Grab 

‚ber — iſt, die Gtanaten an den 
rechten Det gu’ * Man bebienet’fih aber zu 
der Erhoͤhung der Daubitzen auf einen gemiffen Grad 
. Bloß der. Richtbeite, weiche man defto mehr unter ber 
Maubitze hervor jieht, je hoͤher die Haubihe gerichtet 
Feyn f6.- Beike die Haubite bey.der Horiyentalen 
Lage der Laffette wicht auf den gehorigen Brad erhe- 
den werden fönnen , ſo muß man die Laffette mit dem 
Schwanqe ſo tief eingraben, bis Die Haubitze Die ges 
hoͤrige Sage 'befdmme. Damit aber die. Haubige doch 
juräclaufen koͤnne, wird hinter ven Schwanz ein 
Dove fiipief gelegt‘, auf welchem alsbenn der Zuräd- 
lauf gefihießt. — 


§285. 

De große Nutzen welchen man von dem Nico · Rlcodiet/ääfe 
chetiren mit den Haubitzgrauaten verſpuͤret, hat ver, fe mit den 
ueſuchet; daß anjegt fait ouf allen Ricocherbatterien Haubihen. 
ſich Haubigen befinden. Die Art diefe Batterien zu 
‚bauen, die Haubltzen zu laden und zu richten, iſt ei⸗ 
ned mit derjenigen Art, die ich bey den Kanonen, 

ezähter habe.- Beſonders aͤber hat man bey den, 
Haubigen dahin zu ſehen, daß man nicht einen ſehr 
yraßen Erpöhungsnigfel‘ermähler;-weil-fonft zu ‘bes 
fürchten, daß die. Öranate ſich eingrabe. Man hat 
ſich wol auch in Frankreich ber gewoͤhnlichen Mörfer zu 
„den Ricochetſchůſſen bedlenet ; “allein, es kam dieſes 
daher, weil die — keine Haubiten hatten. 
Die Franzoſen nahmen aber rihre Flefnften Moͤrſer, 
nähtlich. 8 und 6zollige darzu, iegten ſie auf Kano⸗ 
nenlaffetten, ‚gaben der Kamnier eine ſchwache La⸗ 
dung, und dem Mörfer keine Erhöhung, die über 
den '12ten en wäre. Allein, mit den 
Haubitzen ur ungleich bewueme, 


e 


I 
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und fiherer. " Unterbeffen will ich bier aus dein Be⸗ 
didor eine Tabelle herfegen, worinn der Erſolg gewiſ⸗ 
er Verfſuche angefüßret ft, weiche man angeftelt, um 
die Weite und Sprünge der Bomben zu wiſſen, die 
von Ricochetbatterien gerorfen find. . Die Moͤrſe 
und Bomben, welche bey dieſen Verſuchen gebraucht 
find, werden Imie den a5pfüntigen Haubigen im Ra 
Aber beynahe übereinfommen.ı Jedoch werden bie 
‚ Sspfünbigen Haubiggranaten ‚bey eben der Ladung und 
Erhöhung weiter gehen, auch mehrere Sprünge ma · 
hen, als die Bomben, weil ſie wegen größerer Sängeder | 
Saubigen eine grißee Bsfhminnigtel beommen, 


Tabelle, daraus der Exfolg om den Verſuchen zu er⸗ 
ſchen die mit aRicochet Wdorfenen Vomden 
angeſtellet ſind. 
Rabung des | Grad, auf, Erſte Weite] ' 
‚ Mörhes, 
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‘a 
PM biefem PERF werde ich Gelegenheit Wie Grana⸗ 
nehmen / noch etliche Stuͤcke beyzubringen melde aus den 
fonders deu Gebrauch der Granaten betreffen. ‚Zu: Pr en 
erſt, da man Die großen Wirkungen der horigontalden, 
geſchoſſenen Granaten geſehen: fo hat man fih be». _ 
mühe ; eine Methode zu erfinden, Granaten aus den \ 
- Kanonen zu fehießen: Denn ob man wol die Gras 
naten ous den Haubitzen durch einen Kernſchuß freis - 
ben kain: fo iſt doch wegen der großen Kürze ber 
Haubigen.die Schußweite eben nicht fehr groß, und 
die Granate weicher bald anfänglich zu. merklich von 
einer geraden Linie ab. Allein, ben den meiften Vor⸗ . 
ſchlaͤgen, fo dieſerhalb von ven Artilleriften gefchehen, , 
befinden fich:yerfchiedene Seinen, weiche be» \ 
ſonders darinn beſtehen, daß faft alle aus den Kano⸗ 
nen gefchoffene Granaten blind gehen. . Denn weil 
die Sede,der Kanonpn, ſehr lang: fo iſt es theils 
nicht. möglich, die Brandröhre befonders anzuſtecken, 
theils kann men die Granate nicht gehörig genug ' 
ſiellen, daß man bes Entzuͤndens der Brandroͤhre 
verſichert wäre. Die beſten und ſicherſten Methoden 
unter allen ſcheinen nachfolgende fu ſeyn: 1) Wenn 
man die Gronaten auf einen. Spiegel fürtet , der eben 
ſo beſchaffen iſt wie der Spiegel zu den Haubiggrg« 
Hasen /die Brandröhre der Granaten gut auffraget, 
‚inen daran befefliger, und viel diehlpulver in 
Die Seele der Kanone ftreuet. 2) Der ‚Ritter oz Tab. NV 
SAINT JULIEN fchläge in feiner Artilleriep, 76. 8 
folgendes Mittel als umzägli vor. Mean follan \ 
die gewöhnliche Brandroͤhre der Eirangte einen Kopf 
AB machen taffen, der einerley Diameter mit der Gran - . 
nate hat, und darbey ſo lang, zB. die ganze Puls 
verlodung hinein gethan werden kann. Wena num 
die Granate voll Pulper.gefüllet ,, und dieſe Brand⸗ 
— geladen, — ſo ſell man —— is 
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Die Granate hineinſchlagen, und fefte verfürten; 
Man foll hierauf den Kopf der Brandroͤhre mit Pul- 
der anfuͤllen, und bie vordere Deffnung derſelben mit . 
‚Pergament verſchlleßen. Dieſe Gtanate fol man 
hierauf in die Kanone ſtecken, fo daß der Kopf ber 
Brandröhre. auf den Boden zu ſtehen komme. Da» . 
init man aber durch das Zundloch die in dem Kopfe 
., ‚enthaltene Pulverladung anſtecken koͤnne, — in 
dieſem Kopfe ein Einſchnitt CD’ gemacht ſeyn , ber 
etwa einen Zoll breit ſey, nach ber Lange aber 8 
Aber ben dritten Theil der Peripherie erſtreche. 
nun biefer Einſchnitt mit Pergament — iR: 
fo kann man den Kopf an Biefem Orte mit der Raums 
uadel durchſtechen, alfo geßötig Feuer geben. Al 
fein, es finden ſich hlerbehy, meiner Einſicht nach, 
zwey 9 Sthiierigfeiten. Die erfte befteht darinn, daß 
es mühfam ift, die Oranate jederzeit im die Kimone 
- fo m ſchieben, daß der geinachte Einſchnitt unter bie 
¶ Deffnung des Zuͤndloches treffe. Die weyre Sthwie. 
rigkeit beſteht in der Gefahr, fo Kanonierer umdb 
Stüde hierbey auszuftehen haben. Da die Brand» 
roͤhre gegen das Pulver gerichtet iſt / wie leicht wirb 
dieſelbe nicht von ber Gewalt deffelben ze 
und wie leicht kann nicht der ganze Satz der Brands 
tößre in bie Granate hinein geteieben werden ? Wird 
nicht aber in beyden Fällen das Pulver in ber Gra⸗ 
nate Feuer fangen, folglich die —* zerſpriagen, 
ehe fie aus der Kanone heraus koͤmmt 


g a8 


‚ Wie die Gras ¶ Zweytens bebiener man fich der Grauuten, ut 
naten in den dem Feinde’ den Uebergang Aber den Grüßen ‚einte 


“ Graben einer 


Feſtung unmdalich — wenigfiens ſchr beſchwernach 
fr — u aus Haubiden oder Morſten ſon⸗ 
dern man läßt dieſelben entweber aus der Heud, Birke 

en ( aus 








Berftrehr: 
. Vrondräßre-angeftedtet werben, hinein.gethan, und 
Per web dieſer Trog, vermittelſt des Stockes in 


Höhe gehoben , daß der vordere Tpeil niedriger j 


ſeeht als der Hintere ; vorauf bie Granate, vermoͤge 
\xe — ‚Schwere i in den Graben läuft. Daß 

der Mebrauch der Geanaten nur bey trockenen 
— angehe, verſteht ſich van ſelbſt. Sellte man 
in der Feſtung Ben Dirt wiſſen, wo ſich etwa der fejnd⸗ 
liche Minirer in / den Wall oher Mauer einzugraben 
anfienge: ſo kann man ſich der Granaten bedienen, 
nm dieſes zu verhindern. Man bindet die Grana⸗ 
te an eine te. aber Strick an, läßt fie vermittelſt 
befielben bis vor das Loch ‚bes Minirers won dem 


Biete fm Berumte , und hält fi fo Ingesefte, bis fe 


9 28. 


"Besen: will ic) etwas von dem Sehronhee Sunzame ’ 


‚ Hanbgrsmaten beobringen. Aus der Benennung er, ten 
——* He eigentlich mit der Haud gewor⸗ 
werden ſolen . Der Soldat, ‚ber; —8— Pe 

Kate —æe— vermisteift, ginge Sunte om,, und 
menn er ſieht, daß der Sotz herſelben wirllich Feuer 
gefangen: ‚fo wirft er dieſelbe unter Die Feinde. Alr 

* fein, wegen ſehr vieler Unbequemlichkeiten, die ſich 

—* nden iſt dieſe Merhode beynahe ganz ab⸗ 

Eſweftei worden. „Da die ze vr. Me. 


an DI Ze mN chaupctac. 


weit mt der Hand · gewoeſen iwerden Fönhen: "fo mif 
fen die Feinde bey dieſemn ah derſelben fe na» 


- he fen. ° : Der Grenadier iſt hlernaͤchſt unbedeckn 


und muß ‘fliegen; dahero das Entzweyſpringen der 
Granaten für ihn faft eben ſo —e— für den 
Feind, zumal wenn man bedenket, baf:vielleicht dee 
Hände dem Obenadier Füt: Furcht zittern, und,ee 
kaum dfe Granate 10° 66 12 Schritte ‚weit: wirft: 
Wie vi Granaten werden uͤberbem nieht: blind ges 
wotfen werden; da der Otenadier es vielleicht niche 
allemal: abwattet, daß der Satz dee randrodhre 
wirklich Feuer gefangen.: Veſonders ſollen die mit 

der: Hand geworſenen Granaten; mach einiger Mey ⸗ 
nung, von großer Brauchbarkeit, bey, Stüngiung ei · 
nes bedeckten Weges ſeyn, -um die Befagung aus 
demſelben zu vertreiben. Allein, "wenn man. bebeit 
ket, theils, daß die Grenadiers Diet von: dem feindli⸗ 
chen Feuer aus dem bedeckten Wege ausſtrhen müſ⸗ 
fen, ehe ſie noch eine einzige Geanate hit‘ Nachdruck 
ierfen können; theils, daß man den bedecken: Weg 
mit geringer ;Müte fo einrlchten fan ; daß die gewor⸗ 
fenen Granaten wenig Schaden thun: fo wird man 
einfehen, -daß das Werfen der Granaten mit der 
Hand auch hier von keiner gerauhiastehfn: br 
ſtens find fie alsdenn von wenn man mit 
denfelben einen im Schlafe ehem Feind auf⸗ 
wecken will; ‚denn in’ dieſem Falle wird diuch die 
herumfliegenden Stüden der Feind in große Unord⸗ 
nung geſetzt werden. Ahjeht wirft man dergleichen 


kleine Granaten aus den’ Handmoͤrſern. Zu jedem 


Handmoͤrſer wird ein Soldut geſtellet. Dieſer thut 


das Pulver in die Kammer/ fegt die Granate darauf, 


"und giebt Feuer. Auf diefe Are werden Die Branaten 


viel ‚weiter geworfen, und ihte Wirkung iſt auch viel 
ſicherer; befonders ift es gut, wenn man dieſelben in 
feindliche: fogements werfen kann. - Bi * ® 
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BEE SE ee . 
Endlich will ich noch etwas von dem Erdwurfe Erdwuͤcfe. 
gedenken. Durch denſelben werden ſehr viele Bomben ' 
und Granaten auf. einmal an einen Ort ‚geworfen. 
nimmt venaß,- darein die Bomben gethan 
werben, ein lein Faß , oder auch woleineneifernen Cys 
Under, welcher die Pulverfammer abgiebt. Zuerft . 
graͤbe man die Pulverfammer in. die Erde unter einem : 
geivilfen Winkel ein, verdaͤmmet fie gut mit Erde, 
abpliciret an benfelben eine mit Pulver gefüllte Wurft 


Pr 


ten, an bie Peripherie leget. Man kann fich diefer 
Erdwuͤrfe bedienen, theils in eine Stadt fehr vieh 
Bomben auf einmal zu werfen, ‚cheils-fayn men die · 
ſelbe auf· dem Glacis eingraben, und damit den für. : . _ 
menden Feind abhalten. Jedoch iſt in dam letzten 
Halle noͤthig, daß man auf der Oberflaͤche bes Gla⸗ 
ve · von einem folchen Erdwurfe nichts wahrnehme, 
wel ſonſt der ſtaͤrmende Feind ſich dauor in Acht nehr 
men wuͤrde. Wer mehrere — hiervon ver⸗ 
langet, der ſchlage Mieths und Geißlers Artillerie 


Da, Diertes 


Petarden · 


" Srfhaffenbit Die helbndern Moahe And. mar ber der 
der Peiarden. tarden von verfchiebener Grohe auch verfchleben; 


Bu 
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Bon den Petarden F 


8§ "290, “ 


g iePetate iſt ein Inſtrument/ ee Bay ges - 
braucht wird, Daß vermittelſt des in demfel⸗ 
ben verſchloſſenen Puloers, Thore, Mauern, Palifas 








‚den, und dergleichen eng Ben Die äufe _ 


fere Seftate derfeiben ift die Figur eines abgekur zten 
Kegels. Die innere Hoͤhlung berfeiben ‚ worein dag 
Pulver gethan wird, hat ebenfalls eine fegeiförmige, 
und mehrentheils eines paraboliſchen Afterkegels Sa 
ſtalt. Die Materie derſelben ift Metall. Die ver⸗ 
fhiedenen Arten von Petarden ; welche man in den 
‚Schriften der Artilleriften findet, find bloß ihrem Ges 
"Brauche und Anwendung nach unterſchieden, in ber 
Sache ſelbſt kommen fie bey nahe völlig zufammens 
überein. So find z. E. bie Thorpetarden von den 
Mauer «und Pallifaden » Perarben bloß darinn zu un⸗ 
terſcheiden, daß jene zu Auffprengung der Thore, 
. biefe abet zu Zerfprengung der Mauern ober Palike 
ſaden gebraucht werden. 


5a, 





; Tab. XXI. terdeſſen iſt diefer Unterſchied aicht ſehr groß. . Deu 
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weil Dep bem Oebraude Der Daran * Aa 
fe und ohne @eräufche zugehen muß,. fo dorf mem 
nicht all zuſchwere, folgtich auch nicht aftzugroße Pen 


tarden machen. Sie werden Daher mehrentheiis von 


WVon den Pttarden. 


IR 94 Dips Zei, . fee IH Vr Af eime lec Gidſo 
mit AB, Der Diameter ifsrer inneren Hohlung Gib 
iſt etwa $ ober von dem. Diameter AB. _ Die Hd 
Bine, als GH.: Zolglich ia Bid „IV: Bl 

an der Mandung 46 oder HR - ©: 

etwa z'w ober Ss von AB, hergegen die Stärke des 
Metalles am dern Beben EI beträgt. oder zven 
üben derfelben Linie. Das Zundloch kommt von B 
‚.bisL- Oben von E bis K, fo.etına 4 von EI MR, öb- 
Der Diamseter bes Akındleches EI, unten hergegent 
won K bis Lift des Zandlech wur Ball weit, in 

. Ga 

Die Zeichnung einer Petarde wird von einem je Zeichnung der 
Ben noch den im vorigen Sen beygebrachten Maaßen Prien” 
Veicht verrichtet werben. Ay toerbö dahers piernus Tab; XXIE 
wie wenigem zeigen, mie etıwa ein Prbfikiß davon ge» Öp 


[1 


@ alsbenn bie 
Linie IF in Lund in fo viei Punkten M, als einem 
beliebt, veheminkticht. Man füfle hierauf LK mit 
. vom Bibel, une Me Penn De Sa 
. Be 5. : 


Tab:XXU. 


fg 2. 





—S 
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Seiten nach NN.“ Wisgleidgen nen man ME: 


mit dem Zirkel, eg Die ie Son Each 00x 
fo bekoͤmmt man die: Puutte IN: dv 





ir wel⸗ 
che man bie Parabel ziehen Feige Ay: Wie das: 
Zundlech gezeichnet röetbe, iſt aus vorigem Ken. und 
Ber Figur bzunehmem 9) Am die Peripherie der 
Prtarden kommen ‚noch 4 Klamtnern/darch welche 
entweder eiſerne / Baͤnder gezogen werden; Aim fie auß 
&nenz gewiſſen Bretsdeſſen Beſchrelbung hernady . 
felgen wird , zu befeftigen /oder bie auth freingerich- 
tet ſind, daß Schrauben in dieſelbs paffer „: verhmits 
telſt deren fie auf dieſes Bret angeſchraubet werden. 


— pr bi [ 
kan Gehrmalbe when hie Duden: alfs 


Feb. XxxV en. ein —SeS— get; oder geſchtaubet, wel⸗ 


ig. 43. 


ches man das. M € gar nennen pfleget.Auf 
dieſes Bret konmt das meiſts an, wenn. die Petar⸗ 


_ dan die gehdrige Wirkung: thun ſollen. Dem da die 


Flamme des entzuͤndeten/ Pulvers unmittelbür auf 
Ddaſſelbe wirket, daſſecbe gerſchmettett⸗ uirb. hierdirch 
ſo mohl, als duuch ſeine etgene Oewale die nähe: dar⸗ 


bey ſich beſindlicherr Sachen zer ſprenget · ſo wird die« 


ſe Wirkung wenigftenssnicht voͤllig errrichet werben, 
Bons dieſes Bret entweder nicht ſtark genug iſt, oder 
sicht fefke genug vinit der Petarde zuſammenhaͤngt, 
oder · keine hinlaͤngllche Größe hat. ou dlußerdem. ſieh⸗ 
man leicht , daß nach Verſchledenheit der Gegenſtãn · 
be.;hia von der ·Petarde zerſpreuget werden follen, 
guch dieſes Bret —— feyrinäffe: Ein Bret 
Ras ben Zarfprengung: eines Thoresı 006 beften Dien⸗ 
Be leiſtet, wird bey 5* Palliſaden eine 
kaum merkliche Wirkung hervorbriigen. Die Groͤße 
derſelben richtet ſich co nach der. Abſicht. Wert 
bie, Petarden bey Thoren gebrauchet erben: pt 
Mn. Bret etwa re long und ı& Schuß breit 

fen. 
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fen. "Bey den Palliſaden hergegen muß die finge 
‚beffeiben wohl 3 Bis. 4 Schuhe betragen. . 
de dieſes Bretesiift,etwarabis-3Zefl. In — 
te des Bretes wird ein Einſchnitt in die Tiefe eines 
Zolles gemacht, in welthen die Petarde genau paſſet 
Man kann denſelben theils in der zten Figur ſehen/ 
da der punktirte Zirkel denſelben bebeuter , cheils ſieho 
man in feiner Tiefe nach in her —*—* Auf 
ber entgegenftehenben Seite iſt diefes Bret mit Eifen 
ſtark befhlagen, wie man in · ber beiten Figur fiehe. 





NAuch befindet fich an diefem'DBrete:ein "Saft oder 
Ring, vermittelſt deſſen die Peterde. da: aufgepängt 
wird,. wo fie ihre Wirkung chun Pl 


Er 

Dan fallet die Petarden mit: Putver und⸗ 
Pulver allein if. de Urfashe-der Wirfungen, 

durch biefes aftrument geſchehen. Es iſt dahers 


gen wird. Das Laden und Befeftigen derſelben auf 
dem Matrillbrete geſchieht auf folgende Weiſe Man 
fuͤllet die innere Hoͤhlung der Petarde mit feirem koͤr · 
nigten Pulver fo genau an, daß anderthalb mal fa 
viel hinein gebracht wird, ald ohne Mühe, Schita 
tein und Zuſammenpreſſen hineingehen würde. Doch 
muß man fich in Acht nehmen, Daß das Pulyer ges 
Börner bleibe, weil es ſonſt fehr viel von feiner Ges 
walt verliert. Wenn auf dieſe Weiſe die Petarde 
bis auf einen Zoll vollgefuͤllet: ſo tbut man Werg 
auf das Pufver, und über daffelde.einen Spund von 
Holze, der in.die innere Höhlung der Petarde genau 
paffet. Ueber diefen Spund dechet man zwey leinene 
Tuͤcher, ſo mit Terpentin durchzogen find ,: und ver⸗ 
pichet alles genau, daß eine Luft zu dem Pulver foms 
a men 








0,98 She. EV 
kan. . Man befefiget aledenn bie { 
55 ——i —— mut 
Einfiwitt feget, und: aber Beiten, ‚ennoeber Der» 
mittelft:eiferner Bänder nunagelt, ober durch Schrau ⸗ 
ben auſchraubet. Siruch Klagt man in das Jund· 


Andes m Date u Bra 6 — be 
die Petar · YPetarden zu merken. 

denzu laden. andre Wann, Wiebe u laden, fahre wi 777 
Tab. XXL noch bie Methode anführen, melde in dem Saint 
2. ‚Remy reinen is ‚zumal da die Deieftigung 


fablimato, Hincüber wieder ‚.olebenn, Queck. 
fifber , un fähet wechfeiswwelfe wit Purkoer unb Duec⸗ 
fort , dis die ahe zoll: Wsdenn 


genau poffet, 5 bis 6 Sinien bite ift, und an weldyer 
19 3 Spigen befinden, mit: weicher fie he ud 
tri 


„Mon bin Petarden. 549. 
trillbret faffer. - Tilefe Platte druͤcket man auf obige 
Eompefition ,:fo lange fie noch watnz, damit as Le 
berfläßige din den Seiten Bernusdeinge, Man giezßt 
auch in deu Einſchnitt des Marrillbretes von Diefür 
Compoſitionʒ und befeftiget'die Pitarde In demfelben 
alsbald, bamit Die Materie nicht etwa erkalte. Die 

" Beandröfeen werben von Cie mad, wi ſind 
ea 3 Zul lang. · 


622. 


Ben nun bie Petarde wirt zu Aufheengung Sohrauch de 
eines Apres. & ghrange wue B — von 


\ J 


Nagel — 
mittehſt des Hachens des Matrübretes, Hänge: oder 
fo etwa ein. Nagel oder Kiämmer in den 
Thorſtuͤgein ſchon Wäre, Hänge er daran fette Petar· 
„de, bamde fo wenig Gerauſch geſchehe, dla’ moͤglich. 
€r zündet hierauf den · Satz der Wtandrößee an, 
zieht Fe ‚und wartet auf die Wirkung 
\ So bold fie gefprungen, bringt das 
Commons, fü Die Stadt oder Zeitung überfallen 
ſoll, gleich herzu: da es denn güt iſt, wenn etliche 
" Simnterleute vorangehen, die die gemachte Oeffnung 
alsbald · etwas gangbarer machen koͤnnen. Allein die 
Petarden werden zu jetzigen Zeiten gar nicht mehr 
gebrauchet, wozu verfhledene Umſtaͤnde Anlaß gege- 
ben haben. 1) Beh wlrkifchen Feſtungen fälle es \ 
" Fark mindglich / fo nahe an das Thor zu kemmen, ale 
die Ahmeritung der Petarden erfordert, Bey einem 


die Augen, wid da ein jeder trockener Graben bey 
riet rechten Ft an felnen Ufern mi einer Fit 
cermauer bekleidet iſt: ſo wird der Petardirer auch 
Mimeiiäjeine Seher autos Ther onmen Bien 


pi - 


go MEI: AV GaumEhe 
Dun muß aber nicht **8 —E Pi 
a s ganze, ten. dem 
Thore ſich —E— erfolgter Wirkung dee 
Paade ſogleich einzudringen..... Und: folglich mich zu 
bergleichen Expeditlon eine : große ‚Menge: teitern er» 
ı  fordert,merden, deren Fortſchaffung fawohl, als An ⸗ 
- beingung, allerhand "Schwierigkeiten unterworfen. 
3) Und gefegt, daß alle Soldaten, nebſt dem Petar. 
direr, glücklich bey dem Thore angefommen: fo iſt 
no das wenigſte ausgerichtet. Wird die Wache 
—8 im Thore munter, und merket fie‘ etmas von dem 
“feindlichen: Vorhaben; ſo iſt es ſchiechterdings unmoͤg · 
lich, ſich der Petarde zu bedienen. Ja wenn auch 
die Petarde gluͤcklich angebracht und- mit dem beſten 
Erfolge gefprungen wäre: fo kann ein zwemes Thor, 


oder ein ſchlechtes Fallgatter, alle angewendete Mühe - - 


fruchclos machen, 3) Ber genphulichen Staͤdten 
ſcheint der Gebrauch der Petardetf zwar leichter und 
Sicherer: zu ſeyn: allein, wenn man Die Sache reiflich 
überleger.; ſo findet. man doch Schwierigkeiten genug 
darbey.· iſt das Annaͤbern des. Petardirers 
und der, Soldaten nicht fo vielen Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen: bey dem Anhängen der. Petarde aber ift 
beynahe eben bie Gefabr. Ya man kann überhaupt 
' ſagen, daßt, wenn bie. Befagung einer- Stadt recht 
J wachſam und vorſichtig iſt, das Perardiren dieſes 


Oues volig unmöglich wird. 
PR 6. ion. we F 
Weder die” . Die oße Wirkung ‚dee Petorden ruhret von 


Zurungen der zwey LUmftänden ber... 2) Bon der ausdehnenden 

Peuben tm; "Kraft der Luft, fo in dem Pulver verſchloſſen geroe« 
. fen, ynd durch die Entzündung befreyet wird. Denn 
vermittelft derfelben prüdkt has Pulver in der Petare 
‚be nach allen Seiten. Da nun der Widerſtand auf. 
der Seite bes Mednbyn am geringſten⸗ Am 


¶Won den Petarden · as 
Bbft Seife, inbllautat feine 


Abafi es fh; 
Wirkungen auf diefer Seite. Sollte nun das Mes 


Pet der Petarden hicht die gehörige Staͤrke und Fe⸗ 
Pe or fo iſt natürlid) , Daß bie gauze Petar« 
Ueber welchen Umſtand vormals bey 
Fi Ausübung viele Klagen gefchehen: man hätte 
aber nicht Urſache gehabt, fich fehr datüber zu ver 
wundern, denn nach ber gewöhnlichen €: 
der Petarden iſt das Metall nach Proportion viel 
ſchwaͤcher, als bey den Kanonen und Moͤrſern. 2) 


Von der Flamme des Pulvers. Denn obſchon diee 


fe Flamme feine große Maffe hats fo ift 2 A 
Geſchwindigkeit, womit fie ſich beweget, fo 
daß ihre Kraft dadurch fehr anſehnlich wird. Kane 


beweiſet in feiner Artillerie aus gewiſſen Verſuchen, 
‘daß die Flamme des Pulvers, vermoͤge ihrer — 
ſchwinbigkeie 7000 Schuhe in einer Secunde durch⸗ 


faufen wuͤrde. Mit diefer Geſchwindigkeit ſtoͤßt alfo 


"die Flariime auf das Thor, und iſt es alfo wohl 
Wunder, daß von einer folchen — derſelben übers 


einfommenbe ke geſchehen? 


Sünfe ne, 


u 2.07 Vgemapi 


nn "Sinus voubtkic 
he Ton den. Ninen 
\ ed 
ul Fnb- unter der Erde gegrabene Keller, 
Tab. X welche man mit Pulver füllee, um die auf 
65.1.6. ‚dem Keller liegende Soft, vermittelſt der Gewalt des 


enegünberen Pulvers in.die Luft zu fprengen. Der 
Keller felbft A., oder der Ort, wohin Bas Pulver ge⸗ 
don wi, heißt der Ofen der Wine, oder bie 

Wiinenkammer. Sind Gänge XY unter der Er⸗ 
\be,gegraben, um, verborgen und verdeckt an bie Dir 
+ ‚nenfammer kommen zu koͤnnen: fo werden dieſelben 
Minen gange genannt , Der leere Raum BCDE, . 
welcher nach gefprungener Mine antftehe, und in we 
"Sem vorher Die gefprengte Saft geweferi, peißt der 
Teichter. Zieft man von ber Minenkammer bis 
zu der. Fläche, wogegen die Wirkung der Mine ges 
fbehen fol, eine Perpendifularlinie AG, fo iſt die- 
ſes die Eürsefte Widerſtandslinie. Der Ire F, 
100 das Pulver in der Mine angezuͤndet wird, heißt 
der Winenheerd. Und weil diefes in einer hiemlie 
chen Entfernung von dee Minenfammer geſchehen 

. muß: fo wird von dem Heerde bis zu dem Ofen ei⸗ 

ne Fuͤndwurſt geleget, welche imit Pulver gefüllet 
", durch Entzündung das Feuer bis zu dem 
; Pulver der Mine fetbft geleitet wird... In der Figur 
iſt dieſe Zuͤndwurſt durch. eine punktirte Linie an 
gerian 

§ 209 


Weine "Die Minen werden in einee wielechen Abſicht 
— Zundrberft in Abfiche ihrer Sage unter 


— 


ber obern Seite. Da aber das Pulver. nicht bloß 
— 3 nach 
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dem Horizont, oder in Abſicht der Größe der für. Tab, XXII. 


zeſten Widerftandslinie. Denn ift die fürzefte Wi, 
derftantslinie unter 12 Schuhe, fo werben fie Flad⸗ 
derminen (fougaffes) genannt, Iſt diefe Linie aber. 
größer ; ſo haben-fie. zwar in dem Deurfchen feinen: 


befondern Namen bekommen, im Sranzöfifchen nennt 


man fie aber fourneaux. Zweytens werten fie auch 
nach der Anzahl der Kammern, die-zugleich fpringen, 
eingetheilet. Iſt nur eine Kammer da, fo heißen 
fie einfache Wiinen (mines fimples). Sind zwey 
Kammern da, ſo heißen ſie doppelte Minen (mi- 
nes doubles), und wegen ihrer Figur, die mit einem 
Iateinifchen T.übereinfommt, werden · ſie auch das T 


der Minirer genannt. Sind drey Kammern da, fos, 


find es dreyfache Minen (mines triples), melde - 
ihrer Figur wegen das Rleeblatt der Minirer (mir 
nes trefles) genannt ‚werden. Und auf eben diefe 
Art find die vierfachen, fünffachen Minen u. f. w. 
ingleichen das doppelte, dreyfache T oder Kleeblatt 


„iu erklären. 
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Damit alles bey. den Minen vorkommende gehoͤ⸗ 
rig grfläret werde, will ich ein Stüd nach dem an. 
been betrachten. Zuerft will ich die Figur des Trich« 
ters betrachten, welche Abhandlung ich deswegen 
allen übrigen vorfege, weil die Artilleriften mehren» 
theils bey Beftimmung der Pulverladung in einer Mi- 
ne fich auf diefe Figur berufen. Ueberhaupt iſt leicht zu 
begreifen, daß die Figur diefes Trichsers kegelformig 
fey. Denn wenn das Pulver in der Kammer ente 
zuͤndet wird: fo fuchet es ſich zwar nad) allen Seiten 
Auszubreiten; es findet aber unten und an den Sei⸗ 
ten fo ‚vielen Widerftand, daß es denfelben nicht uͤber⸗ 
winden Bann. Folglich geſchieht die Ausbreitung nad) 


Figur des 
Trichters. 
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nach dee Richtung der Fürzeften Wiberftändshinie 
wirket, fondern auch nad) Linien, die mit dee Ober« 
fläche einen fpigen Winkel machen: ſo wird das Pul- 
ver ſich von unten nach oben zu immer mehr ausbreis" 
ten, folglich oben eine groͤßere Deffiiung in der Obere 
fläche machen , als der Diameter der Kammer ift. 
Und wenn die zu fprengende Saft gleichartig iſt, ſo 
wird die Ausbreitung auf der einen Seite eben fo 
ſtark, als auf der andern gefchehen,, der Durchfchnitt 
diefes Trichters alfo ein Zirfel; folglich der ganze 
Trichter fegelförmig fern. Die Erfahrung hat dies 
ſes auch überflügig beftärige. Werm man aber die 
eigentliche Figur deffelben Infonderheit beftimmen foll, 
fo zweifle ich, ob man. im Stande fey, diefelbe ges 
Hörig aus zumachen. Es frage fich hierbey: 1) find 
die Seiten diefes Kegels gerade oder krumme Linien ? 
2) Wie groß ift der. Diameter des oberften Zitfels 
von dieſem Kegel? Was bie erfte Frage bescifft: fo 
nehmen zwar die meiften Artilleriften an, daß der 
Trichter. ein gerablinichter Kegel fey: unterdeffen 
Tcheint fo wohl aus der Theorie, als Erfahrung, das 
Gegentheilzu erhellen. Daliere, franzöfifcher Ges 
neralfieutenant, führet an, daß bey allen Verſuchen, 
die er angefellt, gar Teiche zu fehen geweſen wäre, 


daß die Seiten biefes Kegels Frammlinicht wären. 


Und betrachten wir die Sache an und vor fi ſelbſt 
fo feheint eben diefes aus der Wirkungsart des Pul⸗ 


‚Ta zur vers zu folgen. Wir wolfen fegen, C fen die Puk 


verfammer, und CA die kuͤrzeſte Biverflandetinie. 
Wir wollen ferner annehmen , daß die Kraft des Pul⸗ 
vers fo ſtark fen, daß es noch Wirkungen nach der inte 
CB und TD äußern koͤnne. Werm nun das Pub 
ver entzündet iſt: fo giebt die Saft nach der Sinie CA 
um erften nach. Indem aber auch das Pulver mach 


. CD wirfet: fo trennet es die Erde in dieſer Ride 


tung von einander, Da nun diefe: getrennte. Erde 
nach 
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nach AT zu ausweichen kann: ſo koͤmmt das Pulver 
etwa bis E. Weil es fih nun Durch einen geößern Raum 
ausbreitet: ſo hat es nicht mehr die Gewalt, die es 


anfängfich hatte, und wirket alfo auch nicht mehr, 


nach der $inie CB; fondern diefer Pulverftrahl wird 


wegen des Widerftandes etwas mehr nad) AC gebos- 


gen: fo daß die Richtung etwa EF iſt. Weil nun 
die Veränderung diefer Richtung alle Augenblicke ges 
ſchieht: fo wirfet aud) das Pulver nach einer rum» 


men Sinie, undes wird alfo Die Seite des ausgehoͤhl⸗ 


ten Kegels krummlinicht werden. 


ir , $ 301. 
Was die zʒweyte Frage betrifft; wie groß der Dia- 


meter der obern Oeffnung des Teichters fen: fo kann 


nad) meiner Einficht diefes gar nicht allgemein be= 
ſtimmet werben. Denn nachdem die Kraft des Puls 
vers entweder ftärfer oder ſchwaͤcher ift, nachdem 
man mehe oder weniger Pulver nimmt, und nach⸗ 
dem die zu fprengende Saft fefter oder ſchwaͤcher zu ⸗ 


Tammenhängt: nachdem muß auch die ganze Figur. 
des Trichters, ſolglich auch der oberfte Zirkel deſſel⸗ 


ben, anders ausfallen. Wenn man aber eine gewiſſe 
Ladung Pulvers feitfeget, und wenn man die Bes 
ſchaffenheit der in die Sufe zu werfenden Laſt beſtim⸗ 


metz fo ift es eher möglich, in diefem Stuͤcke etwas 


geroiffes auszumachen, Wenigſtens ift alsdenn zu 


behaupten, daß, wenn zwey Minen bey eineriey Ma«. 


terie nach einerley Proportionen geladen werden, bie 
von benfelben gemachte Trichter ähnliche Körper ſeymn 
und folglich die Diameter ihre oberften Zirkel zu ih⸗ 
ver kuͤrzeſten Wiberftandelinie einerley Verhaͤltniß Has 
ben. Das ift, wenn zwey Minen z. E. in einem 
fandigten Boden angebracht werden, fo daß die eine 
etwa: 10 Schuhe unter.dem Horizonte fiegt, die ander 


re aber.ıs Schuheʒ und dieſe beyden Minen. 
u : ® . 


. na 


Torefetung: 


+ 


36. Theil. V Hauptſtůck. 


nach einerley Verhaͤltniß geladen werben: fo wird 
die Figur des Trichters, fo von ber erſten Mine ge- 


macht wird, mit dem von der zweyten Mine gemach⸗ 
ten Trichter vollkommen aͤhnlich ſeyn; und wenn j. 
€. der Diameter des oberften Zirkels bey det erſten 
Mine 20 Schuhe groß wäre, alfo noch einmal ſo 


groß, als die fürzefte Widerſtandslinie: fo wird der 


Diameter des oberften Zirkels bey der zweiten Mine‘ 
30 Schuhe, alſo auch noch "einmal fo viel betragen, 
als ihre Fürzefte Widerftandslinie, "Da wir nun im: 
Folgenden fehen werden, daß in der Ausübung biefe 


Beftimmung in allen Fällen zureichet: fo hat man * 


nicht noͤthig, ſich in genauere 'Unterfuchungen einzu» 


laſſen, wenn man bloß bey der Ausübung ſtehen blei» 


Börtfegung. 


ben will. ' 
$ 302. 


Jedoch ich muß auch die verfchiebene Meynung 
der Artifferiften über dieſe Figur anführen. Faſt 
alle Schriftfteller nehmen an, daß der Diameter des 


oberften Zirkels bey dem Trichter noch einmal ſo groß 


fey, als die fürzefte Widerſtandslinie; fo verſchleden 
fie auch fonft die Figur des Trichters beftimmen. 
Diefer Sab Farm aber unmöglich allgemein wahr 
ſeyn ($ 301.). Und will man ja denfelben beybehal⸗ 


ten: jo muß man fehr viele Einfchränfungen beyfuͤ⸗ 


gen, unter welchen er ſich noch behaupten läßt. Man 
muß annefmen, daß. die Artilleriften bey Beſtim⸗ 
mung ber Pulverladung eine folche Regel erwaͤhlet 


haben; daß, die Mine mag fo tief unter dem Horizonte‘ 


liegen, als fie will, die Laſt mag befchaffen fen, wie 
fie will , dem ohngeachtet diefe vorher angezeigte 


Größe der Mündung des Trichterd herausfomme. 
Man muß ferner annehmen, daß die zu fprengende 


Laſt vollfommen gleichartig fen. Unter diefen beys 


den Bedingungen kann der Sag wahr ſeyn, und da 
die 
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die Erfahrung bey gleichartiger Materie wirklich die 

Richtigkeit deſſelben in. ſehr vielen Fällen erhaͤrtet: 

do ſcheint es, daß. Die. Artilleriſten bey ihren Kegeln 

von. ber Größe der Pulverladung beynahe das Vers 

hältniß angenommen, woraus diefer Sag folger. 

Inſonderheit aber find folgende Meynungen der Ar⸗ 

&illeriften zu merken. 1) Exliche behaupten, daß der Tab. XXI. 

Trichter ein geradlinichter Kegel ſey, deffen Grund». Ag. 3. 

fü AB nod).einmal fo groß wäre, als die kuͤrzeſte 
iderſtandslinie, deſſen Spige in dem Mittelpunfte 

der Pulverkammer C anzunehmen, und deſſen Höhe 

CD mit der fürgeften Widerftandslinie einerley waͤ⸗ 

re. Allein dieſer Meynung ift fo wohl Theorie, als 

Erfahrung, entgegen. 2) Andre machen aus dem fg. 4. 

Trichter einen abgefürzten Kegel. . Die obere Grund« 

fläche Hat nach ihrer Meynung eben denfelben Diames 

ter AB, welchen die Anhänger. der erften Meynung 

annehmen; ber Diameter der untern Grundfläche EF 

hergegen , nebft der Höhe dieſes abgekürzten Kegels 

CD, fegen fie der fürzeften Wiberftandslinie gleich. 

. Allein man ann ſchon aus bem>vorher Angeführten 
urthellen, daß diefe Figur keinesweges der Erfahrung . 
gemäß beftimmt fey. 3) Noch andere machen einen fig.s 
porabolifchen Afterfegel.aus dem Trichter. Die 
Grundfläche diefes Kegels ift nach diefer Meynung 
eben fo groß, wie bey den beyden erften Mennungen. 

In dem Mittelpunkte der Pulverfammer B nehmen 
fie den Brennpunkt aller der Parabeln an, deren Are 
mit der Are des Kegels übereinfömmt; um die Höhe 
dieſes Kegels aber zu beftimmen, abbiren fie zu der 
kuͤrzeſten Widerftandslinie AB den vierten Theil von 
dem Porameter diefer Parabeln BE. VWaliere bes 
weifet in feiner Abhandlung von den Minen, 
(melche man in dem.britten Theile des von dem Rite 
ter Folard herausgegebenen Polybii, wie aud) indem 


dritten Theile der neueften Ausgabe der Artillerie des 
J 33 Saint 
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Vaint Remy ſindet,) alle dieſe Beſtimmungen aus 
der Erfahrung. Allein; ob gleich dieſe Meynung 
der Wahrheit am nächften zu kommen ſcheint: ſo kann 


_ fie doch ‚nur bey einer gerifen angenommenen ie 
" dung gelten, 
- $ 364. 

. Minenledung Zweyteno ($ 300.) will ich von der Pufverfabung 
reden, die ben einer Mine gebrauchet wird. Ich werde 
hierbey zuvörberft auf die Umſtaͤnde fehen, dieman bey 
Beſtimmung der Pulverladung zu ‚betrachten hats 
und hierauf die gegebenen Regeln felbft erwägen. 
Die meiften fehen bey Beftimmung der Pulverladung 
bloß auf die Schwere der zu zerſprengenden Saft; fie 
geben Acht auf die Tiefe der Mine unter dem Horizonte, 
und auf die befondere Schwere der über ber Mine 
befindlichen Materie. Aus diefen beyben Umſtaͤnden 
fhließen fie, wie ſchwer etwa die von dem Pulver. zu 
hebende taft ſey; und.da fie aus der Erfahrung inäf- - 
fen, wie viel Pfund Pulver nörhig find, eine gewiffe 
Laſt zu fprengen: fo beftimmen fie nad) diefem Ver⸗ 
haͤltniſſe, wie viel Pulver zu jeder Mine erforderlich 
fen. Nun muß man zwar zugeben, daß allerdings 
deſto mehr Pulver zu nehmen fen, je ſchwerer die Laſt 
äft, die von dem Pulver gehoben werden fol. Allein 
diefe bloße Betrachtung reichet noch nicht hin, Die 
rechte Größe der Putverladung auszumadjen. Denn 
Ändern das Pulver in der Mine das über demſelben 
befindliche Erd » oder Mauerwerk zerfprenget: ſo muß 
es nicht bloß den Widerftand überwinden, welchen 
bie Saft, vermöge ihrer Schwere, äußert, fonberm 
auch der Widerſtand, der von dem Zuſammenhange 
der Theilchen diefer Laſt herfümmt. Bey den Ka= 
nonen brauchten wir diefen legten Widerftand nicht 
zu betrachten, denn da war fein Zufammenhang 
awiſchen t der Rugel und dem Metalle ber ‚Smne- 
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Bey einer Mine hergegen hänge die Erbe oder Mauer, 
fo über der Mine. üft, 'mit der feitwärts und unter« 
waͤrts gelegenen Erde, ober Mauer, zufammen. Laͤßt 
man nun Diefen Umſtand bey den Minen aus den 
Augen: . fo ift es unmoͤglich, daß die Pulverladun⸗ 
gen bey verſchiedenen Minen eine. proportionirliche 
Wirkung tHunfönnten, wie aus Folgenden mit mehr 
rerem erhellet. 1) Zwey Materien fünnen einerley 
Schwere haben, und doch in ihren Theildhen mit 
verfchiedener Stärke zufommenhängen. Ladet mar 
nun ben dergleichen Materien die Minen ‚mit einer«. 
ley Quantität Pulver, fo wird die Wirkung bey der 
Materie, die fefter zuſammenhaͤngt, viel ſchwaͤcher 
feyn ‚abs bey derjenigen, ‚deren Zufammenhang 
ſchlecht iſt. 2) Da der Widerftand, ker von dem. 
Zufammenhange der Theilchen herkoͤmmt, der Ober» 
fläche des ausgeworfenen Körpers proportional if; 
der Widerftand hergegen, der von der Schwere deu 
Materie herruͤhret, mit dem Eörperlichen Inhalte in 
einerley Berhältniffe ſteht: fo waͤchſt dieſer doppelte 
Widerſtand ſelbſt bey.einer und eben derſelben Mar 
terie wicht nad) einerley Geſetze. Sieht man dahero 
bloß auf die Schwere, fo iſt es nicht einmal bey einer 
und eben derfelbigen Materie möglich, hey verſchiedenen 
Minen eine proportionirliche Wirkung hervar zubringen. 
3. €. Wenn eine. Mine noch einmal fo tief liegt, 
als die andre: fo wird zwar die Laſt, die über ter 
tiefſten Mine liege, acht mal ſchwerer ſeyn, als die 
Laſt, weiche über der hoͤhern Mine fich befindet. Der, 
Widerftand hergegen, der von dem Zufommenhange 
der Theile herruͤhret, wird ben der. tiefern Mine nun 
viermal größer ſeyn, als bey der hühern. Hat man. 
nun ben der tiefften Mine durch die Erfoßrung etwa 
die gehörige Ladung beftimmet, und will man bey 
der höhern Ming acht mal weniger Pulver nehmen 
fo iſt die Ladung wirklich zu Elein, um eine ähnliche 
. Zu 34 - Win. 
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Birtung zu verurfachen. Wüßte man aber die ge⸗ 


horige Ladung der höhern Mine, und wollte man Die 


rLadung ber tiefern Mine ade mal größter annehmen: . 
fo würde die Ladung zu groß fern. Es erhellet alfo 


aus allem bisher gefagten, daß man bey Beſtimmung 


der gehörigen Pufverladung zu einer Mine, theils auf 
die Schwere der zu werfenden Laſt, iehells auf den 
Bufammengang ber Teilchen derſelben zu ſeben habe. 


$ 304 


Staärkſte und Sych Habe bey der Lehre von der Pulserladung ü in 
vortheilhafte: den Karionen, die ftärkfte Pulvertadung von.der vor» 


fie 


dung: 


las theilhafteften unterſchieden. Und dieſe Eintheilung iſt 


auch bey ben Minen von großer Brauchbarkeit.. Die 
ſtaͤrkfte Minenladung ift diejenige Menge Pul⸗ 
vier, welche bey einer gewiſſen beftimmten Mine bie 
größte Wirkung thur ; fo daß, wenn man audy noch 
mehr Pulver nehmen wollte, diefe größere Nuantitäe 
die Wirkung, wo nicht gar verringern, doch wenige 
ſtens nicht vergrößern würde. Die vartheilhaftes 
ſte Wiinenladung Hergegen, nenne ich diejenige 
Menge Pulver, womit bey einer gewiſſen Mine die 
verlangte Abfiht hinreichend erreicher wird. In 
Abficht der ſtaͤrkſten Pulverladung find die Artilleri⸗ 
ſten nicht einig. Die meiften glauben, daß vie.ge- 


woͤhnlichen Minenladungen’fchon die ftärkiten wären, 
und daß eine größere Menge Pulver nicht nur nichts 


zu einer größeren Wirfüng der Mine beytrage, fün« 
dern fo gar die Wirkung der Mine verringere, fo, 
daß ſtatt eines Trichters nur ein Loch, oder Bran⸗ 
nen, von dem Pulver in der Erde ausgehöhlet wer⸗ 
de. Und. fie führen zu ihrem Behuf verſchiedene 
Erfahrungen an, die dieſes betätigen ſollen. An 
dere wiberftreiten dieſer Meyung. Sie Finnen ſich 
nicht vorſtellen, daß eine größere Kraft nicht. eine 
größere Wirkung thun ſollte. Da nun nicht zu laͤug · 

nen, 


q 


om, "daß bey vermehrter Menge bes Pulvers die 


Kraft deffelben vermehret werde: fa ſchließen ſie hier - 
aus, daß eine frärfere Ladung, als bie gewoͤhnliche, 





“auch viel größere Wirkuug.haben müfle. Sa: fi 


glauben ‚daß die Wirfung beftändig mit der Menge 
des Pulvers zunehmen werde, Sie führen zu Be _ 
flärfung ihrer Schtüffe ebenfalls Erfahrungen an, _ 
worunter die zu la Fere angeſtellten, bie merkwuͤrdig⸗ 
fien feyn. Man hat dafelbft fieben Minen in einers 
iey Boden und einerley Tiefe, nämlich von i0 Schw 
ben unter dem Horizonte angebracht. Die erſte Mi⸗ 
ne hat, man mit ıdo Pfund Pulver geladen, die zumey» 
te mitı60 Pfund, die dritte mit200, bie vierte mis 
240, bie-fünfte mit 280 , bie fechfte mit 920, bie fies 
Beute endlich mit 360 Pfunden. Und man hat ges 
funden ‚daß der Diameter der Mündung des Teiche 
ers bey der erften Mine 22 Schuh groß geweſen; 
bey ber zweyten 26, ben der dritten 24, und bey den 
folgenden immer größer, bis auf den fiebentery; bey 
weichen diefer Diameter 385 Schu betragen hatı 
aus diefen Erfahrungen folget nun ; ;nicht allein, baß ' 
der Trichter ganz anders befchaffen feyn koͤnne, als 
et gemeiniglich angenommen wird ($302.); ſon⸗ 
dern auch, Daß man durch eine Pulverladung, die weit. 
ſtaͤrker ift, als die gewoͤhnliche, die Wirkung der: 
Mine wirktich größer mache. 


S .305. 
Soll man nun dieſe verſchiedene Meynungen ger Fortfegung. 

hörig beurtheilen: fo geſchieht dieſes, meiner Einſicht 
nach am beften durch Bemerkung folgender Sige. 
3) Dünft mir, daß man allerdings eine ſtaͤrkſte Min 
nenladung annehmen muͤſſe. Das Pulver wirket, 
wie aus der Erfahrung bekannt iſt, auf einen Koͤr⸗ 
per nur alsdenn, wenn es nicht Freyheit hat, ſich 
auszubreiten. So bald aber mat an einer Seite dem 

35 Pul⸗ 
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Pulver Freyheit verfchaffet wird, ſich auszubehnen; 
ſo bald höret die Wirkung. auf der andern Seite auf, 


‚Tab. XXII. merklich zu ſeyn. Man ftelle fih mim das Pulver 


in einer Mine wor: fo wirket daffelbe anfänglich nach 
alten Richtungen gleich ſtark. Z. E. nach CA,CB, 
CD; . Sn CA aber ift ber Widerftand geringer, als 
in CB, und bier wiederum kleiner als in CD, Alſo 
gehöret auch mehr Zeit barzu, daß das Pulver ſich 
in der Richtung BC und DC Freyheit verſchaffe, als 


‚In der Richtung AC. Wenn nun der Widerftand 


in AC wegen der ſehr großen Gewalt des Pulvers 
gleich in dem erſten Moment der geho· 
ben wird: fo ſieht man leicht, daß die meiſte Kraft 
des Pulvers zu dieſer Deffnung. hinaus wifchen were 
be, eine befondere Wirfung nach BC oder CD 
zu lefften. Haͤtte aber die Saft in’AC mehe ·oder laͤn · 
ger widerſtanden: ſo würde auch das Pulver die Laſt 
nad) ber Richtung BC oder CD herausgehoben has 
ben... &s folget alſo hieraus, daß, wenn man ein. 
mal bis zu geroiffen Graͤnzen ber Größe einer Minen« 
ladung geftiegen, eine ftärfere Sadung der Wirkung 
einer. Mine eher hinderlich als beförberlich: ſey. Das 
Heißt: es muß eine ftärffte Minenladung. ‚geben. 
Hierzu koͤmmt, daß das Pulver fich wicht. auf ein« ' 
mol, fonbern nach und nach entzündee. Weil nun 
bey übrigens gleichen Umftänden deſto mehr Zeit zu 
völliger Entzündung des Pulvers.erforbert wird, je 
mehr Pulver ſich entzünden fol: fo wird bey einer 
ſehr großen Minenlabung, wo der Widerſtand nicht 
verhaͤltnißmaͤßig iſt, dieſer Widerſtand ſchon geho⸗ 
ben ſeyn, ehe ſich das legtere Pulver entzündet, und 
folglich wird Das zuletzt entzündete Pulver entwifchen, 
ohne Auf die umliegenden Körper eine befondere Wir« 
kung zu äußern. . 2) So wahr es nun alfo auch iſt, 
bag man Schranfen bey der Größe ber Pulverladung 
onnepmen müffe: er wenig glaube ih doch, daß die 
gewoͤhn · 
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gewoͤhnlichen Minenladungen die ſtoͤrlſten ſeyn. Die 
zu la Fere angeftefiten Verſuche beweiſen offenbar 
Das Gegentheil. Die gewöhnliche Ladung einer ſol⸗ 

"chen Mine, würbe hoͤchſtens in 100 Pfund Pulver , 
beftanden haben. Da nım eben diefe Mine mit 36% 

- "Pfund Pulver geladen worden, und gute Wirkung 
gethanz fo fieht man leicht, daß man die gewoͤhnli⸗ 

de Dinenlabung gar fehr ohne Nachtheil überfchreh 

ten * J ' 


. . $ 306." 

So wenig ‚man. aber bey Ladung der Kanonen Fortfegung. 
die größte Pulverladung erwaͤhlet: ſo wenig geſchieht 
nun dieſes auch bey den Minen; ja es waͤre dieſes in 
vielen Abſichten nicht einmal rathſam. Wegen der 
allmäptichen Entzündung des Pulvers wird die Gröf 
fe des Trichters nicht allemal nach der Proportion zur 
nehmen ‚ nad) welcher man etroa die Ladung vermeh« 
vet hat: fondern es wird vielleicht nur die über der 
Mine liegende Laſt mit einer größern Gefhwindige.. ; : 
keit in die Luft geworfen, und die Stüden davon: - 
mehr in die Breite. zerfireuet werben. ben biefes 
äft aber ein Umftand, den man nicht allemal ver» 
langet. Denn wenn die Befagung z. E. Minen auf 
dem Glacis fpringen läßt: fü. wird fie niemals gerne 
fehen, wenn die Erde des Trichters weit herum ges 
worfen wird. Das von der Mine gemachte Loch 
würde alsbenn fo groß werden, daß es der Feind zu 
einem Sogement brauchen fönnte. Iſt es bahere 
nicht rathſam, daß die Mine in diefem Falle ſchwach 
geladen werbe; bamit fie zwar ihre Wirkung in Tode 
tung und Vertreibung der feindlichen Soldaten be⸗ 
weiſe, dabey aber der Feftung fo wenig Nachtheil zu⸗ 
füge, ‘als nur immer moͤglich? Hergegen ereignen 
ſich auch wol Faͤlle, da man dergleichen weite Ver⸗ 
ovͤreltuns der geſprengten soft erfordert. Wenn z. E. 

Breſche 
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Breſche in einen Wall durch; Minen’ gelöge werben 
ſoll: ſo iſt es immer gut, wenn die Erde und Mauer 
des Walles weit and breit herum geworfen werben, 
Theils wird alsdenn.ein guter Theil’des Grabens da⸗ 
mit vollgefuͤllet, wenn der Uebergang.über denfelben 
noch nicht. völlig ferfig' wäre; theils wird felbft die 
Breſche dadurch gangbarer gemacht, ober fann doch 
mit geringerer Muͤhe zu dem Erſteigen zubereitet 
werden. In dieſem alſo und aͤhnlichen Faͤllen iſt 
es beſſer, eine größere Ladung zu nehmen. Hieraus 
folget nun aber unſtreitig/ daß man Feine.allgemeine 
"Regel von ber vorcheithafteften Ladung einer "Mine 
geben Fönne; fondern doß man allezeit nach Beſchaß⸗ 
fenheit der jedesmaligen Umftände, und nach Bes 
Schaffenheit der durch die Minen zu erveichenden Ab» 
jr die Größe dieſe Pulverladung beſtimmen 
můuͤſſe. 


syn 
Regeln der Ar ; "Damit man aber doch die. Regeln kennen lerne, 
tilleriſten von welche die Artilleriſten vorfchreiben, um jedesmal die 
der Minenlas Größe der Minenladung zu beſtimmen: fo will ih 
dung. ‚hier bie geroönfichftan mit weniger anfüpren. Man 
kaun diefe Kegeln füglich in zwey Kaupiklaffen eine 
theiten, Einige gründen ſich auf eine angenommes 
.. me Figur des Trichters ($ 302.). Andere gründen 
” fidy bloß .auf allgemeine Säge, ohne daß man nö« 
thig habe, eine beſondere Figur des Trichters zu er» 
wählen. Was die erſte Kaffe betrifft: fo teilen ſich 
+ die unter derfelben begeiffenen Regeln wieder in fehr 
verſchiedene Merhoden ein, 1) Einige rechnen einen 
Kegel aus, deſſen Höhe der Fürzeften Widerſtands · 
linie gleich iſt , und deſſen Örundfläche einen noch ein» 
Tab. XXI. mal fo großen Diameter hat (9 302.). Den für 
[Fe perlihen Inhalt dieſes Kegels fepen fie als die in bie | 
Luft zu fprengenbe Saft an. Sie rechnen dahero nach 
. ve. | 
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der verſchiedenen Beſchaffenheit der Materie die 
Schwere dieſes Kegels aus. Hernach nehmen ſie 
aus der Erfahrung an, wie viel Pulver etwa dazu 
gehöre, 100 Pfund in die Luft zufprengen, und. rech⸗ 
nen durch die Regel de Tri die, für dieß gefundene Ges 
wicht des Kegels, gehörige Ladung Pulver aus. Oder; 
fie nehmen aus der Erfahrung an, wie viel Pulver 
Dazu gehöre, einen Kubikſchuh von einer gemiffen 
Materie in die Luft zu fprengen, und rechnen aus Die» 
fer Erfahrung, und dem Inhalte des Kegels die ge» 
hörige Minenlabung aus. Die Ausrechnung des 
Kegels gefchieht nach den geometrifchen Regeln; 
man rechnet die Grundfläche deffelben aus den bes 
kannten Diameter beffelben aus, und multipliciret 
den gefundenen Inhalt derfelben in dem dritten Theile 
der Höhe des Kegels. Die Erfahrungen, deren man 
bey diefer Merhode benörhiget ift, beftehen in folgen ⸗ 
den. Eine Unze Pulver ift fm Stande ıco Pfund 
gaft in die Höhe zu werfen. Ein Kubikſchuh lockere 
Erde wiegt 90 Pfund, eben fo viel Sand wiegt 150, , 
Thon 100, fette Erde 115. Mauerwerk von Steinen 
120 bis 125, und Mauerwerf von Ziegen go Pfund. 
Zerner für 216 Kubikſchuh lockere Erde wird gbis 10 
Pfund Pulver erfordert; fuͤr eben fo viel fefte oder 
fandigte Erde 11 bis 12 Pfund; für eben fo viel. 
Thon ız bis 16 Pfund; für eben fo viel Mauerwerk 
15 bis 30 Pfund. 3. E. man follte die Pulverla⸗ 
dung bey einer Mine beftimmen, bie 8 Schuß uns 
ter dem Horljonte wäre, ba bie zu fprengeride Saft 
aus einem fandigten Boden beftünde. Dieſes ge⸗ 
ſchieht auf folgende Weife: Da die fürzefte Widere 
ftandslinie 8 Schuh: foift der Diameterdet Orund- 
fläche des Kegels 16 Schuh, die Peripherie verfeben 
50 Schuh, und der Flächeninhalt derſelben 200 
Schub. Die Höhe des Kegels iſt 8 Schuh, und 
dahero iſt der körperliche Innhalt des, — 2 


chüb⸗ 
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Schuh oder 5005 Schuh. Nun wiegt ein Kubik. 
ſchuh Sand nad) den vorhin feftgefegren Erfahrun 
gen 150 Pfund. Folglich wiegt der ganze Kegel 
75050 Pfund. Wenn nun auf jede 100 Pf. taft 2 Loch 
Pulver gerechnet werben: fo wird bey diefer Mine 
die Pulverladung aus 46 Pfund und 29.$oth befte« 

ben müffen. 

$ 308. 

Gortfegung. 2) Andere rechnen einen abgefürzten Regel 
Tab. XXIII Aus, deffen Höhe die Fürzefte Widerſtandelinie if, 
65. 4. deſſen kleinere Grundfläche eben diefe Linie zu dem 
Diamerer hat, deſſen größere Grundfläche aber ei⸗ 
nen noch einmal fo großen Diameter befümmt. 
Durd) diefe Ausrechnung finden fie den Inhalt und 
auch die Schwere der durch die Mine zu hebenden 
Laſt, und fuchen auf eben die Art, wie wir im vori⸗ 
‚gen Sen gefehen, die Größe der Pulverladung. Die 
Ausrechnung eines folchen abgekürzten Kegels, ges 
ſchlehe wieder nach den gemeinen geometrifchen Res 
geln. Man rechnet den ganzen Kegel aus, wovon 
der abgefürzte ein Teil ift, man rechnet den Fleinen 
gleichſam abgeſchnittenen Kegel aus; ‚und zieht den 
Inhalt deſſelben von dem Inhalte des ganzen Kegels 
4b: fo bleibt der inhalt des abgekuͤrzten Kegels 
übrig. Wir wollen zum Benfpiele nach diefer Res 
gel die Ladung der im-vorigen $en angenommenen 
Mine ausrechnen. Die Fürzefte. Widerftandslinie 
iſt g Schuh, der große Diameter 16, der kleinere 8, 
und die Höhe des abgekuͤrzten Kegels ebenfalls 8 
Folglich ift die Höhe des ganzen Kegels 
ch, und da die große Grundflaͤche 200 Schuh: 
* HR. der ganze Kegel 2322 Schuß groß. Die kleine 
Grundfläche ift so Sub, und folglich der Meine 
abgeſchnittene Kegel 23° Schuh. Und baheroift dee 
Ibhalt des abgekürzeen —— 933 88 


' 
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Weil alſo ein Kubikſchuh von biefer Materie 150 Pf. 
wiegen ſoll: fo iſt das Gewicht des abgekuͤrzten Ke⸗ 
gels 143300 Pfund. Rechnet man daheto auf jede 
100 Pfund eine Unze Pulver ::fo ift die zu rechnen» 
de Putoerlodung bey Die Mine 89 Pfund. und 
18 oth. 


$ 30% \ \ 
3) Diejenigen, waͤche dem Trichter die ige ei. Bortfegung: " 
mes parabolifchen Afterfegels beylegen, rechnen ben Tzb, XII 
Fnpatedefeiben nach den $303. angegebenen Maaßen, Ag. 
vermittelft der: Geometrie. aus, und beſtimmen bie 
Größe der Pulverladung aus diefem gefundenen In⸗ 
Halte auf eben die Art, als ich $ 307. 308. gezeiget 
Habe. Die Ausrechnung des parabolifchen Kegels 
macht gar feine Mühe, indem man. nur mit der. hal⸗ 
ben Höhe deſſelben in die Grundfläche multipliciven 
darf. Aber die Beftimmung ber Hoͤhe biefes Kegels 
aus der Fürzeften Wiverftandelinie ift etwas weit- 
laͤuftiger. Die Rechnung felbft geſchieht folgenber« 
geftalt. Mat macht das Quadrat ber Fürzeften Wi⸗ 
verftandslinie AB (7. E. 8 mal 8 iſt 64.), abbiret - 
daſſelbe zufich ſelbſt (128.) und zieht aus diefer Sum⸗ 
me die Quadratwurjel (113): fo'zeigt Diefe gefunde⸗ 
ne Zahl die Größe ber Linie BD an. Dieſe Linie ift 
‚aber der. linie AE und dem vierten Theile des Para« 
meters won der Parabel CED zufammen genommen 
gleich. Da nun AE der Linie AB-+BE; BE aber 
dem vierten Theile des Parameters gleich iſt: fo darf 
man nur von der gefundenen Linie BD (113) die $i. 
nie AB (8) abziehen, den gefundenen Unterſchied 
(33) halbiren, und diefe Hälfte (14) zu AB abdi« 
ven; um bie Größe der inie AE oder die Höhe des 
Kegels (9%) zu beftimmen.. Mic der Hälfte diefer 
Hoͤhe (4%) multiplicire man in die Grundfläche des 
Keyıls (200): p it das Produkt (9664) Br 
gie 
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langte Inhalt des parabolifihen Afterfegels. Weil 
nun jeder Kubikſchuh von der angenommenen Ma- 
terie 150 Pfund wiegen foll: fo wird diefer Afterke, 
gek145000 Pfund wiegen; folglich zu Ladung der 
felben 90 Pfund 20 Loth Pulver erfordert werden. 


$ 310. 

Tobeleven Man fieht leitht, daß man nach allen diefen Me- 
den Minguiaseoopen Tabellen von der Ladung einer. jeden Mine 
„, dungen. machen fönne. Und man findet. dergleichen auch in 
>. den Schriften der Artilleriſten. Unterdeſſen, weil 

bie legte Methode ($ 309.) doch etwas richtiger, als 
die beyden vorhergehenden ($ 307. 308.) wie diefes 
von felbft aus dm (F 300 » $ 302.) angeführten 
Grundfägen erhellet: fo will ic) nur eine Tabelle hie- 
‚her fegen , welche nach den Im vorigen Sen gegebenen 
‚Regeln eingerithtet if. In der erſten Reihe diefer 
Tabelle iſt die fürzefte Widerſtandelinie beftimmt, 
und in der zweyten die daraus hergeleitete Ladung. 
Es ift aber zu merken, daß dieſe Ladungen. nur auf 
einem lockern Beben, davon der Kubikſchuh etwa 80 
bis go Pfund wiegt , ausgerechnet find. Will man 
alſo dieſe Tabelle auch bey anderm Boden gehrau⸗ 
chen: fo muß man:allegeit fo viel mehr oder weniger 
Pubwer nehmen, um.p viel mehr oder’ weniger der 
Kubikſchuh der Materie, wo die Mine fpielen ſoll, 


3 at 
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Tabelle 
von den Minenladungen: 








Länge derſ Groͤße der ſLaͤnge der; "Größe der 
türzeften | Putverladung. || Eärzeften | Pulverladung. 
. Biber: Wider: 
ſtandslinie . ſtandslinie. 
1 Schuh. 0 Pf. 4koth.16 Schuh. 324 Pf. OLoth, 
2 -|=- - 4 — 2 _ 82 18 — 
3 — 2 — — — 0 — 546 24 — 
4 -58- ——489 + 169- — - 
5 — 11- 22 -20 — |70- - - 
ee — 20 - 8—-ſ21 — |88- 6— 
7 — 43 - ,4- 22 — 98- 8-- 
s -|8---|23 — |1o- 20 — 
o-|8-10-|24 — j1296-— — 
0 — |9— 24 - 25 — Is8- 18.— 
11 — 1124 — 24 — |26 — 11647— 24 — 
2 — la —— —- |27. — |815- 8—- 
13 — 1205 — 30 — |28 , — 12058- — — 
14 - BLZ 8 — |29.° — |2286- 14 — 
15 — 1316°- 8-30 — 12530- 8 - 
$ gr. - 


Alle bisher angezeigte Regeln gründen fich auf Zweyte Klaſſe 
eine gersiffe angenommene Figur des Trichters, und von Regeln. 
proportiomiren die Ladung Pulver bloß nach der 
Schwere der zu werfenden Saft. "Weil nun dieſes 
theiis ungewiſſe, theils irrige Grundfäge feyn: . 

($ 302, 303.) fo haben fi) Valiere und Belidor 

theils Mühe gegeben, die wahren Grundfäge zu ente 

decken, ang welchen man bie Größe der Minenladung - . 

herleiten muß; theits haben fie auch felbft Die Metho⸗ ' 
“De gegeiget, wie man in jedem einzeln Falle zu ver» 

fahren Habe’ Die Methode f@bit beſteht darinn; 

1) Man muß durch Verſuche ausmachen, wie ftarf 

die Cohäften der Theilchen bey allen den Materien 


fen, ben weichen die Anwendung der Minen vorfoms 
. Aa men 
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men kann. Um nun-die Stärke diefes Zufammen« 
hanges zu beftimmen, darf man nur in dergleichen 
Materien Minen bauen, und denfelhen durch Öfteres 
Probieren eine folhe Ladung geben, daß theils ber 
Trichter eine ſolche Oeffnung bekoͤmmt, als man der⸗ 
langt , theils aber die Erbe dieſes · Trichters nicht aus 
demfelben heraus geworfen, fonbern nur in demfelben 
durchwuͤhlet wird. Wenn man ſich nun bey einer 
Mine, da dergleichen Wirkung geweſen, die kuͤrze⸗ 
ſte Widerſtandslinie merket: fo weiß man, wie 
ſtark der Zufamnienhang der Materie bey diefer an« 
genommenen $inie gewefen. 2) Soll man daher m 
dergleichen Materie, wobey Verſuche angeſtellet find, 
ine Mine bauen: fo fann man aus der gegebenen 
fürzeften Widerſtandslinie fo -gleich beftimmen, wie 
viel Pulver dazu gehöre, den Widerſtand zu uͤber⸗ 
winden, der von dem Zufammenhange ber Theile 
herfömmt. Denn da dieſer Widerſtand eigentlich 
nad) der Oberfläche des Trichters ſich richtet : fo darf 
man nur die Oberfläche des Trichters ben der zu baue 
enden Mine, mit der Oberfläche Bes Trichters ‚bey 


der befannten Mine vergleichen, um das Verhaͤltniß 


‘der Pulverladungen zu diefem Endzwecke auszumas 
hen. Man braucht aber diefe Oberfläche nicht ſelbſt 
auszurechnen; fondeen, da die Trichter bey einerley 


"Materie ähnliche Figuren haben, folglich Ihre Flä« 


chen · ſich wie die Quadratzahlen der kuͤrzeſten Wider» 
ſtandslinien verhalten: fo kann man ſchon aus dem 
Verhaͤltniſſe dieſer Quadratzahlen die Größe der Pule 


verladung beſtimmen. Z. E. es ſey ben einer gewiſſen 


Widerſtandslinie n In einer gewiſſen Materie a Pfund 


Pulver von nothen um ben Zuſammenhang der Thei⸗· 


le zu trennen. : Wen nun in eben diefer Materie 
bey einer Widerſtandslinie m eine Mine zu machen: 
fo verhält fichn? zu'm?, wien zu der Ladung Pule 
ver, wodurch bey diefer neuen Mine der — 

18 
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Bang getrennet wird. Es ſey n=8, a=50, m=u, 
ſo ift die gehörige Pulverladung Fee a mut 
Pfund. ' 


$ m. 

2 Nun fol aber bey einer. Mine nicht bloß Das Bett 
Erdreich erſchuͤttert, ſondern auch aus dem Trichter: 
herausgemorfen werden. Alſo mache man durch 
Verſuche aus, wie viel bey einer gewiflen Mine in 
einer gewiffen Materie noch Pulver zu der nach dem 
vorigen $en beftimmten Quantität Pulver darzu ge⸗ 
than werben müffe: daß nicht nur bie Saft, fo auf 
der Mine liegt, in ihre Theife getrennet, fonderu auch 
in die Höhe geworfen werde. Und weil'man nad) 
den verſchiedenen Abfichten bald eine große und weite 
Zerftreuung der in dem Trichter gemefenm Materie 
werlanget; bald aber dergleichen weite Verbreitung 
Schaden bringen würde: fo ſtelle man ſowohl mit 
ſtarken ats ſchwachen Sadungen Berfuche an, und, 
merke ſich in beyden Faͤllen, theils die fürzefle Die 
derſtandslinie, theils die Menge Pulver, welche zu 
der nad) dem vorigen hen gefundenen Ladung noch 
darzu hat gethan werben müffen. 4) Da nun der 
MWiderftand, der durch diefen Zufag gehoben wirt, 
von der Schwere der Materie herrührer, die Schwe⸗ 
ve aber bey gleichartigen Körpern ihrem Inhalte pro» 
portional ift, und dee Inhalt ähnlicher Körper ſich 
wie die Kubikzahlen der homologen Seiten verhält: 
fo giebt fich Hieraus die Regel, nach) diefen Verſuchen 
bey jeder in dergleichen Materie anzulegenden Minen, 
die Menge des Pulvers zu beſtimmen, fo der vorher 
gefundenen Ladung bengefüget werden muß. . Man 
darf nämlich nur die Kubifzaßlen der Eürzeften Wie , 
derftandslinien machen, und. nad) diefem Verhaͤltniſſe 
die Pulverladungen proportien rn. 3. E. es in 

einer 


Bortfegung. 
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einer geroiffen Materie, bey der kuͤrzeſten Wider» 
flandslinie n, b Pfund Pulver nötig, welches zu der 
vorher gefundenen Quantität a gethan werden muß, 
($ 313.) wenn durch die Mine ein rechter Trichter ges 


macht werden fol. Wenn nun in eben diefer Mas 


terie bey der Widerftandslinie m dieſer Zufag zu ſu⸗ 
hen: fo verhält fich n? zu m? mie b zu dem geſuchten 
Zufage Pulver. Wenn alfon=8, m=ı2, b=20, 


Po iR de nörige Bufah "= > =673 Pfund, 
5) Man addire mumehe die nach np. 2 und 4 ges 





* fundenen einzeln Ladungen zufammen? fo At die Sum» 


me die ganze nörhige Minenaduns⸗ Z. E. nach 
no..2. war die Minenladung = nach no. 4. aber 


= ”, Bern wir alfo die ganze Ladung ber Mi, 
ne X nehmen wollen: fo iſt X = rs 
In dem befondern angeführten Exempel iſt aber 
X= un? + 673 =180 Pfund. 


gm. - 

Es ift unftreitig, daß die nach dieſer Mefobe . 
verfertigte Tabellen weit richtiger ſeyn wuͤrden, als 
alle bisher nach andern Regeln ausgerechriete. Dem, 
obgleich noch verfchiedenes hierbey zu erinnern wäre? 
fo iR doch gewiß, daß, wenn auch Irtthuͤmer und 
falfche Orundfäge fich bey dieſer Methode befinden 
ſollten, diefelben doch nicht fo fehr von der Wahrheit 
abweichen, als die bey den übrigen Methoden anges 
nommenen Säge. Man fieht aber auch ein, daß 
die Verfuche, auf welche ſich hernach die Rechnung 
gründen foll ‚mit der größten Vorfichtigkeit und Ace 


curateſſe engeftellt werben müflen. : Denn, wenn 


bierben die geringfte Unrichtigkeit begangen wir 





Bon den Minen. 373 


ſo würde ſich der Fehler in der Rechnung fehr ftark 
multiplieiren. Ueberdem find diefe Verſuche fehr 
koſtbar, theils wegen der vielen Minen, die gebauet 
werben müffen, theils wegen des vielen Pulvers, fo 
darzu gebraucht wird. In der neuen Ausgabe der 
Artillerie des Saint Remy, wird angeführt, daß 
dergleichen Berfuche wirklich in Frankreich angeftellt 
worden. Allein, da ich noch niche eine Befchreibung 
Derfelben geleſen: fo, wird man. es mir vergeben, 
wenn ich hier Feine. nach. diefen Regeln’ eingerichtete 
Tabelle von den verſchiedenen Minenladungen mits - 
„eheilen kann. Man. kann fich, fo lange, bis etwa 
beflere Tabellen zum. Vorſchein fommen, mit den 
Vaubaniſchen Tabellen, oder auch mit der $ 310 ans 
gefuͤhrten Tabelle, ee . 


$ 24 i , 

Drittens ($.303.) ift die Figur und. Gräfe. her Figur der Ri⸗ 
DMinenfammer , ingleihen bie. Art und Weife, wie henlammer. 
das Pulver hineingelegt, werde, zu betrachten. Die 
Zigur deg Ofens oder der Minenfammer ift der Ber 
quemlichkeit wegen kubiſch. Denn, gbgleich einige 
auch hier der fehnelfern Entzündung wegen die fugele 
runde Figur vorgeſchlagen: fo würde doch die Er⸗ 
bauung dergleichen Kammern mit. vieler Mühe und 
Schwierigkeiten perbunden feyn. Andere haben ger 
glaupt, daß es que feyn würde, die Kammer mehr, 
lang und breit, aber weniger tief zu machen: well 
alsdenn das Pulver auf eine größere Fläche wirfen, 
und folglid einen gräßern Trichter. hervorbringen 
würde. Allein ich gweifle fehr, ob diefer Unterſchied 
nur einigermaßen merklich ſeyn würde; zumal da 
die Entzuͤndung des Pulvers bey diefer länglichten - 
Figur unftreitig langſamer, als bey der kubiſchen, 


geſchieht. 


Aa3 935 


D 


"374 I Theil. V Hauptſtuͤc. 


gu: 
Gr eße derfel. Die Größe der Kammer richtet ſich nach der 
ben. Groͤße der Pulverladung. In man nun weiß, 
“ wie viel Raumeinegewiffe Menge Pulver einnimmes 
fo kann man aus der gegebenen Pulverfadung einer 
Mine, leicht die Größe der dazu gehörigen Kammer 
beftimmen. Sat man aber den förperlichen Inhalt 
* der Kammer: fo darf man nur aus dem die 
Kubikwurjel ausziehen, um die Seiten ber Rammer 
zu finden. Weil aber die Kammer mit Bretern 
ausgefegt, oder auch wol mit Stroh und leeren Sande 
ſaͤcken belegt wird: fo muß der Raum der Kammer 
beftändig etwas größer ſeyn, als die eigentliche $a« 
dung Pulver erfordert. Man vermehret daher den 
gefundenen Raum des Pulvers noch um zZ, und ſieht 
diefen vergrößerten Inhalt als Men Raum an, wel⸗ 
hen die Kammer haben muß, woraus fi denn ger 
leicht die Seite ber Kammer finden laͤßt. Man 
weiß z. E. aus der Erfahrung, daß go Pfund Pub 
ver gerade den Raum eines Kubikſchuhes einnehmen. 
Wenn nun in eine Mine 180 Pfund Pulver gela- 
den werden follen : ſo fchließt man, 80 Pfund vers 
alten ſich zu 180 Pfund, wie 1 Schuß zu 23 Schuß. 
on dieſem gefundenen Raume’ ift der dritte Theil 
3 Schuh. Es iſt daher der ganze Raum der Rams 
mer 3 Schub. Die Kubikwurzel aus 3 ift aber 2, 
44. Folglich iſt bie Seite der Kammer bey diefer an 
‚genommenen Ladung ı Schub 5 Zeil 4 Linien. 


$. 316, 
Bie dat Pak Vor dieſem that man das Pulver mit ben Fäflern - 
ale Di in Die Minenfommer, man ſhlug einige Dauben Die: 
gelegt voorde, fer Foͤſſer ein, und füllte den zwifchen den Faͤſſern 
eneftehenden Raum mit Pulver an. Hierauf legte 
man das Pulver in Säden in die Kammer; ' mar 
ſchnitt die Säcke kreuzweiſe auf, und en ' 
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ſelben mit Pulver. Arjeht aber hat man folgende 
Methode als vie beſte befunden. Man belegt den 
Boden der Minenkammer mit. Bohlen, beſonders 
wenn. er. naß iſt. Auf diefen. Bohlen macht man 
ein Lager won ledigen Sandfäden, und ſchuͤttet auf 
biefelben bag Pulver. Die Seitenwände der. Rama, 
mer werden mit Streß und ledigen Sandſaͤcken beklei⸗ 
de... Die Zuͤndwurſt wird mitten in dag Pulver ges 
ſteckt und befeftiger, daß fie nicht zurückiweichen kann. 
Hierauf wird das. Pulver mic Bohlen belegt, und 
ein kleines Doch barüber.gemasht, Bey Fleinen Mir . 
nen. kaun man ſich eines Kaſtens bedienen, um dar 
ein das Pulver, zu füllen, und in die Kammer zu fer 
gen.. Defürchtet man. Näffe:_fp mich der, Kaften 
werher ausgepicht., 


$ an. 

Viertens will ich mit wenigem ben wirllchen Dam! I DS 
Bau einer Mine.erkfären. Ich werde hierbey zur 
erſt erzaͤhlen, wie man an den Ort komme, wo die 
Minenkammer anzulegen. Alsdenn werde ich das« 
jenige beſchreiben, was. bey Verfertigung dieſer Kam⸗ 
mer · noch zu ‚erinnern iſt. Hierauf werde ich erkläs 
ren, wie die Zündwurft.von der Karmer bis zudem 
Heerde zʒu leiten fen. Und endlich merde ich audyzeigen, 
wie alles um die Kammer. herum gehörig nerfegt und 
verdämmet feyn. muͤſſe. Wenn nämlich eine Mine 
an einen gemiffen Ort gebauet werden foll: fo kann 
man entweder gerade uͤber diefen Ort eingraben, um \ 
in der gehörigen: Tiefe die Mine anzulegen, oder men 
muß fich einen Gang, unter der Erde machen, um 
an diefen Ort zu fammen. Bey dem erften Falle 
äft wenig zu erinnern, er koͤmmt aber auch nurben 
Eleinen Fiadderminen, die etwa bey einer Kedoute 
oder Feldſchanze angelegt werden, vor. Man fäße Tab, xxm. 
einen Schacht HI in die Erde graben, 3 Fuß Ins Ger fir! 

Ya vierte, 
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vierte, und 5 bis 10 Fuß tief. : Sollte der Boden 
nicht haften wolfen, fo fegt man diefen Brunnen mie 
Bretern aus, die 3 Schuh lang, ı Schuh aber breit 
find, und an’ihren Enden fo ausgefchnitten , daß fie - 
jufammenpaffen.. Iſt man bis zu der gehörigen Tie⸗ 
fe gefommen: fo gräbt man hernach bie Kammer 
A aus, davon weiter unten. Allein, wie ich ſchon 
vorher erinnert, fo koͤmmt diefer Fall nicht oft ver. 
Wenn die Belagerer ein feindliches Werk untermini- 
ren, ober die Belagerten eine feindliche Batterie oder 
Logement in die Luft fprengen wollen :: fo ift feicht zu 
begreifen ;.daß fie ih dieſen Fällen unter der Erde 

“ Gänge graben müffen , um unter bag Werk, Batte» 

. zig, ober Logement zu fommen: Dieſen unterirdie 
ſchen Gängen ift aber thells die gehörige Richtung, 
theils die gehörige Sänge zu geben. Das ift: wenn 
3. E. eine feindliche Batterie vor einer Feſtung zu 
unterminiren, fo muß man den unterirdiſchen Bang 
nach einer folhen Richtung führen, daß man nach 
derfelben wirkfich unter bie Batterie kͤmmt. Man 
muß aber audy die gehörige-$änge wiffen, damit man 
nicht etwa die Kammer ‚zu weit diſſeits ober jenſeits 
der Batterie anleget. Beyde Unterfuchungen find 
geometriſch, und werden befonders in der Markfchei 
defunft (Geometria fubterranea) erkläre. Sie kom⸗ 
men mit der Aufgabe der Bergleute überein, einen : 
Stollen von einem geroiffen Punkte fo zu ziehen, 
der Stollen auf einen gewiſſen Schacht treffen mı 
Die Richtung wird am ſicherſten durch die Magnete 
nabel beſtimmet. Denn wenn man den Dre weiß, 
‚wo man zu graben anfangen foll, wie auch den Ort, 

- unger welchen man kommen foll: fo darf man nur 
mit der Bouſſole die Abweichung der durch diefe beys 
den Punkte beftimmtentinie von der Mittagslinie fürs 
hen, und nad) eben diefem Abweichungswinkel unter 
der Erde graben: fo koͤmmt man gewiß. unter den 

B 4 





Don den Minen, -377 


Drt, wohin man gewollt hat. Die fänge dleſes 
Ganges aber. fan über der Erde auf mancherley 
Weiſe gefunden werden, wenn anders die Oberfläche 
horizontal iſt. Sollte aber die Oberfläche abhängig 
fern: fo muß man überdem den Winkel diefer Abe 
weichung von dem Horizonte fuchen, nach ebenibies 
fem Winfel unter der Erde arbeiten, und die Länge 
des untericdifchen Banges nicht etwa nach .der hori⸗ 
jontalen Weite, fondern nach ber Weite auf bie 
fhiefliegenden Flaͤchen einrichten. . 
318. 1] 
Um mit einem Erempel diefe Sache zu erläutern, Fortfegung. 
fo wollen wir fegen, wi vie einstige Batterie AB Tab. XXII. 
zu unterminiten ſeyn. wollen zuerft annehmen, “ La 
daß die Batterie eben fo —* liege, als der bedeckte 
Weg CDE. Wir wollen: ferner. annehmen, daß 
von dem Punfte D aus der Bang bis nad) AB ge⸗ . 
zogen werben fol. Man fege deswegen eine Baufe _ 
fole in den ausfpringenden Winkel. D, und vifire.mie ' 
Derfelben nach AB, fo wird bie Magnetnadel den 
Grad der Abweichüng anzeigen. 3. €. Wenn bie 
Magnetnabel nad) ber Richtung CF weifee: ſo wird 
ver Winkel FDA 40 Grab feyn. Hierdurch. ete 
- fährt man alfo , nach was für einem Winkel man ö 
unter der Erde arbeiten foll. Der unteriedifhe ang  - 
DA muß nämlich alfo gefüßret werben; daß, wenn . 
man eine Bouffole in diefem Gange parallel mit ven 
geführten Seitenwänden feget, die Magnetnadel ale 
lemal den goften Grad anzeige. Die tänge diejes 
. ©anges AD aber wird gefunden, wenn man z. E. 
die Bouffole auch in den Punft E feget, von E nach 
A viſiret, und fich gleichfalls bie Abweichung dieſer 
. Linie z. E. 74 Grad merfet. Denn wenn man nun 
auf einen richtigen Plan von D aus tie Abweichung 
der Linie DA, und von E aus die Abweichung der 
Aas Linie 


en. 
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nie EA traͤgt: fo werben fich diefe beyden Linden 
gerade in dem Punkte duschfchneider, der auf dem 
Plane · mit dem Orte der Batterie correſpondiret. 
ß Man darf dahero mit dem Zirkel nur die Lange DAc 
. meſſen: fo weiß man, wie groß ber unteritdifche 
Gang werben fol, Es gräbe ſich alſo der Minirer 
bey D fo tief ein, als die Mine unter den Horijone 
Tommen foll, und gräbt alsdenn immer horizontal nach 
Der gegebenen Richtung fort, bis der Gang die vor« 
ber gefundene Laͤnge hat: fo iſt er verfichert, daß en 
an dem Ende iefeg Ganges ſich gerade unter ber 
Batterie befindet, . 
Be $ 39 u 
Dortſetzung · Wir wollen aber auch zweytens fegen, daß bie ' 
Tab. XXIII. Batterie · AB höher liegen ſolle, als bar bedeckte Weg 
"gr. CDE. Man füchet in dieſem Falle alle die Stüde, 
die man bey dem erftern. gefunden hat, die Abmeis 
hung der Linie AD, und die Länge derſelben. Man 
‚arbeitet auch bier nach eben dem Winkel, als man 
Die Abweichung von AD: gefunden ha. Ba aber 
AD eigentlich die horizontale Weite iſt, Efiehe die 
dritte Figur) fo muß man hier noch den Winfet 
ZDA und die fange DZ fuchen, . Durch den Win 
tel ZDA erfennet man, was für einen Winkel dee 
Minengang mit der Horizentallinie machen muͤſſe, 
und fo-fang die Linie ZD ift: fo lang ift auch der 
Gang zu machen. Der Winkel ZDA wird aber 
durch das Aflrolabium gefunden. Weil nun in dene 
A LDA der Winfel bey 2 bekannt, und der Wine 
kel bey A ein rechter Winfel ift: foift auch der Wine 
kel ben Z befanne. Da nun auch AD, oder bie 
Horizontale Weite befanne: fo läßt fich nach den Res 
geln der Trigonometrie die Länge der Linie DZ leicht 
beftimmen. Es gräbt ſich daher der Minirer bey D 
fo tief ein‘, als die Fürzefte Wiberftandslinie werden 


\ ’ 
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ſoll, z. E. bis nah G. Von G führe er hernach 
feinen Minengang nach A fo, da diefer Gang, theils 
mit der Mittagsfinie, theils mit: ber Horizontallinie 
Die vorher gefundenen Winkel mache. Die Länge 
Diefes Ganges machet er fo groß, als DZ, durch bie 
Rechnung gefunden worden: fo ift er bey dem Ende 
Dieſer Arbeit juverläßig unter der Batterie in der ges 
hoͤrigen Tiefe. Hat man in einer Feſtung einen 
zichtigen Plan von der ganzen Feftung fo wohl, als 
ber unaliegenden Gegend, und ift auch zu Sriedens« 
zeit die ganze Gegend um die Feftung herum nivelli⸗ 
zet worden: fo kann man alle dieſe Unterfuchungen 
in ber Stube anftellen, ohne noͤthig zu haben, ſich 
mit der Bouflele und ‘andern Inſtrumenten dem 
feindlichen Feuer.auszufegen. Man wird auch leicht 
ohne mein Erinnern einfehen, daß es nicht allemak 
noͤthig fen, dem Minengange in dem legten Falle eben ' 
bie Abweichung von dem Horizonte zu geben, welchen 
bie kinie DZ dat: Man kann den Minengang auch 
Horizontal ziehen. Nur muß man alsdenn berech« 
nen, wie groß die Fürzefte Widerftandslinie unter 
dem unterminieten Otte wird, damit man die Pule 
verladung darnach einrichte, 


$ 30. 

Iſt man nun auf diefe oder jene Weife an ben wortſelung · 
Ort gekommen, wo die Minenkammer anzulegen: fo Tab. XXII. 
bouet man die Minentammer feibft. Im erſten Gen 
Sale ; wenn man · durch einen bloßen Brunnen ſich 
Heruntergelaffen : darf der Minirer nur auf der einen 
Site ein vieredigtes Loch A von der gehörigen Größe 
für diefe Kammer ausgraben. In diefes Loch wird 
der Kaften, worinnen die Pulverlabung ift, gefeget, 
und der leere Raum, fo etwa zwiſchen dem Kaften 
und der Erde oben und auf den Seiten übrig bleibt, - 
feftverftopfet. Im zweyten Falle aber, wenn man ei- Big. 6. 

. nen 
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nen Minengang geführee hat, graͤbt ber Minirer 
fich am Ende dieſes Ganges tiefer ein, und machet 
eine vieredigte Oeffnung von der gehörigen Länge, 
Breite und Tiefe, worein hernach das Pulver ger 
san wird. Wie diefe Oeffnung fo wohl auf dem 
Boden, als auf dir Seite verwaßret werde, und 
wie das Pulver hineingeleget werde: babe ich oben, 
ſchon angefuͤhret. ($ 316.). N 


$ 3m 


Sortfegung, Mitten in das Pulver wird nunmehr bie Zuͤnd⸗ 
B wurſt (ſauciſſe) gefiecket. Es iſt Pe von 


Leinwand, im Diameter etwa 8 636.13 Linien, und 


fo lang, als es närhig.. Diefer Beutel wird. fefte 
voll Pulver gefüllet, und: bringe das. Feuer an die 
Mintnladung.: : Er muß feſte in der Minenkammer 
angemacht werden, damit er nicht etwa zuxuͤckgezo⸗ 
gen werden koͤnne unb hierauf mich er durch den ges 
machten Minengang durchgeleitet, bis an ben Ort, 
wo das- Feuer. an die Mine gegeben werben fol, 
- Damit aber biefe Wurſt/ theils trocken liege, theils 
durch die nachmalige Verdaͤmmung feinen Schaden 
Heide, wird fiein hölzerne Rinnen (gugets) gethän, wel⸗ 
ches hölzerne Käften, 2300 Hoch und breit, find. Wenn 
Fein Minengang geführet worden: fo errichtet man 
in dem gegrabenen Brunnen eine Rinne, von dee 
Laͤnge, daß fie noch 3 Schuhe unter dem Horizonte 
bleibe, zieht die Wurſt durch dieſe Rinne, und nas 
gelt fie wohl zu mehrerer Feſtigkeit etliche mal an. 
Alsdenn führet man einen Meinen Graben, 3 Schuhe 
tief, bis an den Heerd der. Mine, -leget in dieſen 
Graben bie, Rinne, in diefelbe die Zündwurft, und 
wenn man einen Dedel auf die Rinne genagelt, fo 
Füllet man diefen Meinen Graben mit Exde wieder fer 
ſte voll. (Siehe Tab, XXIII. fig. 1.) 
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Endlich müffen auch alle gemachte Gruben und 
Gänge gehörig verbämmer und verſtopfet werden, 
weil fonft die Gewalt des Pulvers durch diefe Oeff⸗ 
nungen entwiſchen, und nicht bie gehörige Wirfung 
gegen die zu fprengende Laſt ausüben würde. Die 
fes Verdaͤmmen gefchieht vermittelſt Erde, Miſt, 


Schutt, auch wohl durch Wermauern. Ueber die 


Kammer werden .aud) etlihe Balken gefpreiget,, da⸗ 
mit das Pulver defto weiter um ſich greife 

Verdaͤmmen muß fo weit fortgefeget — ‚bie 
man von der Kammer anderthalb mal fo weit entfer- 


net iſt, als die fürzefte Widerſtandslinie groß if, 


Und überhaupt muß unterhalb dieſer Entfernung ſich 
gar feine Grube, oder Gang, unter der Erbe, ne 
ben oder unter der Mine befinden, weil fonft niemals 
die Wirkung ftarf genung nach der Oberfläche geht. 
$ 32% - 
Fuͤnftens wilt ich etwas von dem Gebrauche der 
Minen: von Seiten ber Velagerer anführen. Es 
bedienen fich aber die Belngerer der Minen zu ver⸗ 


Minen der 
Velagerer. 


fihiedenen Abfichten ¶ Thels ſuchen fie, mis denfl- 


ben die unter der Abdachung des bedeckten Weges 

befindliche Fladderminen zu entdecken und zu verder⸗ 
ben; theits ruiniren fie, vermitteift derfelben Werke, 
die.mit Kanonenkugein und Bomben nicht verderbt 
werben fönnen; theils erweitern fie mit. denſelben 


auch die Brefche, welche in dem Hauptwalle mit den. 


* Kanonen fchon angefangen worden. Was bie Er⸗ 


reichung der erften Mbficht betrifft: fo haben bie Bes - 
lagerer darbey folgende Regeln zu beobachten. 1) In 


Der dritten Parallel werben drey bis vier Ruthen von 
einander Gruben gegraben, die etwa 4 bis 5 Fuß ins 
Sevierte, und dabey fo tief find,-als-man wegen des 
Waſſers nur immer kommen kann. 2) Bon dem 


untere 
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unterſten Boden dieſer Gruben aus werden Gänge: 
nad) den Pallifaden des bedectten Weges zu in bie 
Erde gegraben, weldye 5 Zuß hoch und 3 Fuß breit 


find. Man unterftüget aber den ‘Boden biefer Gaͤn⸗ 


‚ge mit Balken, damit bas Erdreich nicht einſtuͤrze. 
3) Wenn min mit diefen Gängen gerade auf die 
feindliche Mine trifft: fo nehme man das Pulver 
aus denfelben, und bemächtige fich der ganzen feind⸗ 
lichen Gallerie „ welches fehr großen. Mugen bringt, 
aber deswegen auch von dem Feinde auf alle mögliche 
Art wird verhindert werden. 4) Wenn man mer 
£ete, daß man noch über den Minengängen der Bes 
fogung wäre; fo vermittetft eines Erdbohrers erfanne 
wich: fo grabe man unterwärts ein Loch, thue eine 
Bombe hinein , und laffe dieſelbe da jerfpringen : fo 
wird der feindliche. Minengang dadurch verſchuͤttet 
werden. 5) Wenn man noch unter den feindlichen 
Minengängen wäre: fo lege man eine Mine an, 
und fprenge damit die feindliche Mine in die Luft. 

6) Wenn man mit allen Gängen auf nichts ſtoßen 
follte: fo mache man aus jedem Gange auf jede Sei- 
te Nebengänge in ber $änge von 12.bis i5 Schuhe, 
lege zu Ende derfelben Minenkammern an, und laſ⸗ 


- Se alle diefe Minen auf Gerathewohl fpielen. Da 


es benn nicht fehlen wird, daß man nicht, vermits " 
telſt diefer häufigen Minen, die feindlichen Minen⸗ 
gänge und angelegten Fl adderminen verderben ſollte. 
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Berfetug. · ¶ Wenn durch die Minen eine Breſche in einen 
Tab. XXIU. Wall geleget werden foll:. fo find von Seiten der Bes 


üg. 10, 


lagerer folgende Regeln zubenbachten. ı) Sind die 
Belagerer mit ihren Arbeiten bis an bie Contrefarpe 
gefommen: fo muß der Minirer fuchen über den 
Graben zu fommen. Bey einem trockenen Graben 
kann’ biefes, vermittelf einer doppelten und bedeckten 

Soppe, 
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Eappe, geſchehen; bey einem naffen, durch Ausfül- 


lung diefes Grabens mit Fafchinen und dergleichen. 


Doch davon muß in der Kriegebaufunft gehandelt 
werben. 3) So bald der Minirer an den Fuß des 
zu minicenden Walles angefommen, muß er fich auf 
das gefchwindefte in den Wall, oder Mayer, eingra« 
ben, damit er-für dem feindlichen Feuer von oben fo 
wohl, als von den Seiten , ſicher fy. Da es denn 


gut iſt, wenn-die Kanonen ber Brefchebatterie ſchon 


ein Loch in ben Wall gemachet haben. 3) Der Mi« 
nirer geäbt alfo einen Gang gerade durd) die Mauer 
in den Wall hinein. . Sollte die Befagung eine Gal⸗ 
lerie in dem Walle haben: fo muß der Minirer ſich 
beftreben, noch tiefer einzugraben, als diefe Gallerie ° 
liegt, Weberhaupt muß der Minirer feine Gänge 
ben einem trockenen Graben wagerecht {& niveau) mic 
dem Boden des Grabens; ben einem naflen Graben 
bergegen wagerecht mit der Oberfläche des Waſſers 
fügren.- 4) So bald der Mintrer Hinter die Mauer 
gekommen, “machet er mit großen und dicken Erdboh⸗ 
rern Deffnungen in die Erde, um zu erfahren, auf 
weicher Seite etwa die Belagerten arbeiten. Hoͤrt 
ee, daß Tie auf der einen Seite arbeiten, fo arbeitet 
ex fich auf der entgegefeßten Seite ein. Merket er 
aber keinen Arbeiter: fo arbeitet er hinter der Mauer 


- parallel mit derfelben auf beyben Seiten feines Haupt⸗ 


einganges zwey Nebengänge, etiva 18 bis 20 Schuhe 
lang. Der Hauptgang wird etwa 4 bis 5 Schuhe 
Hoch und weit; diefe Mebengänge aber nur 3 bis 58 
Schuh hoch und weit gemacht, Beyde müflen aber 
mit Hölzern und Balken angefeget und am. Boden 
unterftüget werden. ı 5) Am Ende diefer Nebengän- 
ge wird 2 bis 3 Schuhe nach der Mauer zu gegra⸗ 
ben, und werden dafelbft Minenfammern angeleget, 
Die etwa zwey Schuhe tiefer,. als der Minengang, 
liegen. Weil nun ber Minengang anfänglich) 2 
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recht mit der Oberflache des Waſſers angefangen 
wird: fo muß man ſich bey Grabung deſſelben im» 
mer etwas erhöhen, damit man an dem Ende fidy 
der Minenfammer wegen wieder ſenken koͤnne, und 
Doc) nicht auf das Waffer fomme. 6) Die Gegen- 
pfeiler ; (Contreforts) welche unterwegens angetroffen 
werden, werden mit durchgraben. Ueberdem machet 
man in jeben derfelben eine kleine Kammer nach dene 
Hintertheile zu, worein eine 12zollige Bombe gelegee 
wird, deren Brandroͤhren mit der Zuͤndwurſt der 
Mine zuſammen verbunden wird. Diefe Bomben 
find von großem Nutzen. Laͤßt man fie weg, fo 
bfeiben die Hintertheile der Contreforts leicht ſtehen, 
und diefe halten eine ganze Menge von Erde auf, 
welche fonft in’ den Graben gefallen wäre. 7) Zu 
eben der Zeit, da diefe Nebengänge auf beyden Sei 
ten gemacht werben, läßt man von der Mitten aus 
noch einen Bang 'gerade zu in den Wall machen, 
‚giebt ihm, zach Beſchaffenheit der Dice des Wal 
les, 18, 20,24 Schuhe, und leget zu Ende · deſſelben 
eine Minenfaminer an. Diefe Mine ſchmeißt nun 
noch alles dasjenige um, was zwifchen den beyben 
Minen der Nebengaͤnge etwa ftehen bleibt. Die 
Ladung aller diefer Minen kann nach den oben gege⸗ 
benen Regeln beurtheilet werden, nur muß man mer⸗ 
\ ten, daß man bey den Minen der Mebengänge nicht 
wo. die "Höhe des Walles zur kürzeften Widerſtandelinie 
‘ annehmen müffe; fondern vielmehr die von biefen 
WMinenkammern bis zu der Oberfläche der Belle: , 
durngsmauer gezogene Perpendikularlinie. 


Vortſetzung. Man bedienet ſich aber anjetzt nicht mehr ber 
Minen fo häufig zu Erhaltung einer Breſche, mie 
vormals: man ſucht lieber eine Brefche durch die 
Kanonen zu legen. Unterdeſſen koͤnnen Bälle vor« 

tommen, 
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kommen, da der Gebrauch der Minen zu dieſer Ab⸗ 
ſicht viel leichter und bequemer iſt, als der Gebrauch 
der Kanonen. Ja es giebt Werke, die bloß durch 
Minen konnen verderbt werden. Ich rechne: befone 
ders dahin die in den Waffenplaͤten nach Coehorni⸗ 
ſcher Manier angelegten Redouten und Lunetten, wel⸗ 
che eine ſo geſchickte Lage haben, daß Kanonen ihnen 
nicht ſchaden koͤnnen, die auch leicht fo einzurichten 
ſeyn, daß durch die Bomben ihnen nicht beyzukom⸗ 
. men. In dieſen alfo und ähnlichen Fällen ift es ab⸗ 
folut nothwendig, ſich der Minen zu bedienen, wenn‘ 
man fich von dergfeichen Werfen Meifter machen, . 
und die Befagung daraus vertreiben will, 


$ 326. , 
. Endlich will ich yon dem Gebrauche reden, Gegenwinen 
welchen bie Belagerten von den Minen machen Fön. der Velagertẽ. 
nen, Da denn bey biefer Gelegenheit die ganze Seh. ' 
ve von ben Contreminen-zu merfen waͤre. Ich wer⸗ 
de mic) bemüßen , meinen Leſern auch hiervon inmög- 
lichſter Kürze einen deutlichen Begriff zu machen. 
Ueberhaupt find Begenminen (Contremines) uns 
teriedifche Gänge, welche fich theils unter den Fe⸗ 
ſtungswerken befinden, theils auch wohl von denfele 
ben gegen das Feld zu geführet werden, und befon» 
ders die Abficht haben, den feindlichen Minirer an 
allen Drten abzuhalten, oder die Wirkung der erwa . , 
doc) von dem Feinde gelegten Mine zu verhindern. 
Etliche diefer Gänge werden mit der Feftung zugleich 
erbauet; andere aber erft mährender Belagerung. 
- Die erftern werben galleries majeures genannt, und 
insbeſondere wird diejenige Gallerie, welche ſich un« 
ter dem bedeckten Wege, längft der Contrefcarpe, 
und unter dem Hauptwalle, längft der Bekleidungs· 
mauer deffelben, befindet, gallerie magiftrale genen« 
net, Alle Gänge aber, die währender Belagerung 
\ 8b gemacht 


386 Mei. V Haupttuc. 

gemacht werden, heißen’ Iweige, (rameaux) welche 

Benennung aber doch allgemeiner iſt indem darun⸗ 
exr auch alle diejenigen Gänge verſtanden werben, 

welche von der Hauptgallerie unter den Waͤllen, oder 

bedeckten Weg im erſten Falle bis zu der Bekleidungs⸗ 

maner im andern aber bis zu denewunter dem Glaeis 

angelegten Zlabverminen gehen: fiemögen nun ſchon 

vorher, oder erft waͤhrender Belagerung, 

worden ſeyn. 


3 3m 
Veloherhen Die eigentliche und genauste Bifgrefbung in 
derſelben. ſer Gegenminen gehöret zwar in die Kriegebautunſtʒ 
unterdeffen will ich hier das Noͤthigſte davon in —8 
den Anmerkungen beybringen. x) Die Gallerie 

wohl, als Zweige, find entweder gemauert, ober nur 

mit Hotze ausgeſetzet. Die gemauerten Gallerien 
werden 6 Schuhe hoch und 3 Schuhe weit gemacht, 
die ungemauerten zwar auch 3 Schuhe weit, aber 
nur 43 hoch. Die Zweige find 24 Schuß hoch, und 
‚ 2 bis 3: Schuhe weit. Die hölzernen Gallerien find 
> keichter Zu vertheidigen, als bie gemauerten, laſſen 
ſich auch eher durchbtechen; “unterdeffen muß man der 
Dauer wegen’die Spguptgallerien mauern. 2) Die 
Hauptgallerien muͤſſen fo tief angeleget werben, als 
es des. Waflers wegen nur immer angehen Fann. 
Denn fo ift niemals zu befürchten, daß der feindliche 
Minirer fine Minengänge: noch unter der Gallerie 
der Feftung führen werde; und man ift allemal im 
Stande, den feindlichen Minirer zu vertreiben. 3) Es - 
iſt meiner Einficht nach am beften, wenn die Haupfe 
„gaflerien mitten in ben Wall geleget werden. Denn 
. obgleich viele dafür Halten, daß es beffer fen, wenn 
man die Hauptgallerie entweder durch die Bekleidungs · 
mauer des Hauptwalles felbft durchfuͤhret, Kay) 

unmittelbar hinter derfelbenz, fo fcheinen doch Bo 

or⸗ 
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Vortheile, ſo ſich hierbey befinden, von benen hierbey 
unvermeidlichen Schwierigkeiten uͤberwogen zu wer⸗ 
den. Die Vortheile bey dieſer Lage beſtehen darinn, 
daß der feindliche Minirer faſt genoͤthiget ift, auf die 
Gallerie zu treffen; da fie fo nahe an der Mauer iſt, 
daß er fi) laͤngſt derſelben unmöglich ausbreiten 
kann, opne in die Gallerie zu Eommen. Er fan 
alfo da von den Belagerten mit dem gehörigen Nach⸗ 
drude bewillkommet und leicht vertrieben. werden. 
Und-weil die Gaflerie fo nahe an der Mauer, ober 
wohl gar in derfelben ift fo iſt man im Stande, 
durch das bloße Gehör in der Gallerie zu erfahren, 
wo ber feindliche Minirer arbeitenwil, Man kann 
auch Löcher durch) die Mauer machen, und durch dien 
felbe entbeden , was der Feind in dem Graben vor» 
nimmt, Allein, theils werden. alle diefe Vortheile 
auch erhalten, wenn man von der weiter hinten lie⸗ 
‚genden Hauptgallerie fehr viele Zweige nach der Bes 
Eleidungsmauer führet; theils koͤnnen dergleichen na⸗ 
be an der Mauer geführte Galerien ſehr leicht von 
den feindlichen Kanonen ruiniret werben. Denn 
wenn bie Belagerer an zwey Drten etwa die Mauer 
durchſchießen: fo.äft die Gallerie von ben Steinen, , 
. Erbe und Schutt an diefen beyden Orten verſtopfet. 

Der feindliche Minicer kann ſich alfo zwiſchen diefe 

beyden Orte eingraben, in bie Hauptgallerie kom⸗ 
men, und darbey ſichet feyn, daß er daraus nicht 
wird vertrieben tverden, ‚weil die Communication 
dieſes Thelles mit der übrigen Gallerie, wegen der 
an beyden Seiten gemachten Verſtopfung, wegfäflt, 
3) Man muß, fo viel als möglih, Communication 
zroffehen den Hauptgallerien machen. Dieſe Ber» . 
Dindimgsgänge find aber unter dem Graben zu fuͤh⸗ 
ven, und fallen alfo den einem naſſen Graben meh⸗ 
rentheils weg. 4) Einige legen, werm es die Be ⸗ 
ſchaffenheit des Erdbodens erlaubet, zwey, auch wohl 
. ö ba drey 
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drey Hauptgafferien über einander; wobey aber alle. 
mal dahin zu feßen, daß fie nicht zu nahe an einan« 
der fommen, weil ſonſt die Minen, die in der Flaͤ⸗ 
he der oberften Ballerien angeleget werden, bey ihrem 
Springen bie untere Gallerie verderben. Eben diefes ift 
zu beobachten, wenn mehrere Gallerien neben einan« 
der geleget werden follen. 


$ 28. 


Nutzen derfele Der Nugen biefer Gegenminen ift fehr groß; ja 
ben 


man Bann fagen, daß vermittelft derfelben eine Be⸗ 
fagung nur allein im Stande fey, eine Feftung lange 
zu vertheidigen. - Denn feittem man zu der Belage- 
tung eine fo große Menge Geſchuͤtzes brauchet, und 
ſeitdem man der Ricochetſchuͤſſe fich bedienet: ſeitdem 
iſt es unmöglich, daß eine Beſatzung ſich ohne Mi. 


"nen lange halten folte, Die Artillerie der Feſtung 


wird bald unbrauchbat ſeyn, die Bruftwehren bald 


raſiret, und durch Ausfälle ſich bloß vercheidigen, 


und die Belagerung langweilig machen zu tollen, 
geht auch nicht an. Es bfeibt alfo nichts, als bie 
Minen, übrig; deren großen Nugen man auch bey 
verſchiedenen Belagerungen , 3. E:von Candia 1666» 
1669, Turin. 1706, Bergenopzoom 1747, wahrge⸗ 
nommen hat. Inſonderheit erhellet der Nugen der 
Gegenminen aus folgenden Betrachtungen. ı) Man 
kann in denfelben allezeit entdecken, wo der feindliche 
Minirer arbeitet, Entweder darf man nur das Ohr 
aufmerffam an die Erde legen, oder man bohret mit 
dem Erdbohrer ein Loch nad) verfhiedenen Seiten ; 
oder man ftellet eine Trommel an die Seite, woman 
den feindlichen Minirer vermuthet, und leger etwa 
Erbfen auf das Fell derfelben: denn wenn diefelben 
ſich bewegen, und auf dem Felle hin und wieder fprins 
gen; fo ift diefes ein Kennzeichen, daß der feindliche 
Minirer an diefer Seite arbeitet. 2) Man kann 

bier« 


1 
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hierauf dem feindlichen Minirer fo gleich entgegen ar⸗ 
beiten, in feinem gemachten Gange durchbrechen, 
und denfelben, nad) Belieben, darinnen toͤdten, oder 
gefangen nehmen, 3) Sollte der Feind auch eine 
Mine zu Stande gebracht haben, welches doch nicht 
wohl möglich, fo dienen dieſe Gegenminen ftatt der 
Zuglöcher. Das Pulver zieht fich in diefelben , und 
hut auf die zu fprengenden Mauern, oder Waͤlle, 
gar nicht die Wirkung „ welche es ohne diefe Gallerien 
würde. geäußert haben. 4) Hauptſaͤchlich iſt man, 
vermittelſt der Gegenminen, im Stande, unter die 
Abdachung des Glacis und weiter in das Feld hin. 
aus, wie auch. unter die übrigen Werfe der Feſtung 
Sladderminen anzulegen; durch welche man die feinds 
lichen Logemens und Batterien auf dem bedeckten 
Wege, in den Aufenwerfen , ja felbft auf der Brefche 
des Hauptwalles, fammt den darinn befindlichen teur 
ten und Kanonen in die Luft fprengen kann. 


$ 3 i 

Die Anfage diefer Fladderminen, und der Ge. Bladderminen 
Brauch derfelben machen ein fehr wichtiges Stuͤck der Unter dem 
Kriegsbaufunft, und der Vertheidigung einer Feſtung Slacis. 
aus. Sch will zuerft etliche allgemeine Regeln das 
von geben, und b dann auch die Methode anzeigen, 
die Baliere in der ſchon etliche mal angeführten Aba 
handlung von den Gegenminen vorfchlägt, die Flad⸗ 
derminen unter der Abdachung des Glacis gehörig 
anzulegen. Die allgemeinen Regeln find folgende. 
7) Es müffen derfelben fo viel unter einander angele ⸗ 
get werden, als nur die Befchaffenheit des Bodens 
immer erlaube. Man betrachte einmal mit dem 
Baliere die großen Vortheile, fo hieraus fließen: fo 
wird man bie Norhmwendigkeit diefer Regel leicht ein⸗ 
ſehen. "Wenn der Feind fein Logement an den Palli- 
ſaden des bedeckten Weges I zu Stande sirac B 

- er 
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fo tät man bie oberfte Reihe ber Minen ſpielen. 
Diefe werfen die ganze Arbeit des Feindes über den 
Haufen , er wird aber demohngeachtet wieberfommen, 
“amd anjege ſich ficher denken, weil er feine neuen Mi 
nen vermuthet. Er wird alfo ein neues fogement 
errichten‘, die Brefchebatterien bauen, und die Kas 
# nonen darauf führen. . So bald alles im Stande, 
läßt man die zweyte Reihe der Minen ſpielen. Dies 
fe werfen gleichfalls Logemens und Batterien in bie 
Luft. Koͤmmt ber Feind von neuem wieder: fo läßt 
man bie dritte Reihe fpielen. Und auf diefe Art 
fähre man fort, fo lange es dem Feinde beliebt, wies 
der zu kommen, und fo lange noch Minen da find, 
welche man kann fpielen laſſen. Wendet man ein, 
daß der Feind vorher auf Die ($ 323.) beſchriebene 
Art diefe Zladderminen auffuchen und verderben wer⸗ 
de: fo bedenfe man, daß diefes eine fehr ſchwere und 
bey recht angelegten Gegenminen beynahe unmögliche 
Arbeit ſey. Kann man nicht aus den Gegenminen 
der Seftung alsbald den feindlichen Minirer entdes 
den, in feine Gallerie einbrechen, und alfo alle feine 
Arbeit vergebens machen? ($ 328.) Jedoch ſieht 
man leicht, daß diefe Regel nicht bey aflen Feſtungen 
‚ anzubringen ſey.“ Denn wenn man nicht 20, 30 big 
40 Schuhe tief in die Erde graben ann, ohne auf 
Waſſer zu kommen: fo erlauber die Beſchaffenheit 
bes Bodens nicht, fehr viele Minen unter einander 
zu legen. Es giebt aber doch Feftungen, da der ge 
hoͤrige Boden anzutreffen. 3. €. Ben der Belage- 
rung von Candia ift ein und eben daſſelbe Erdreich 
mehr wie fieben mal in die Luſt gefprenget worden. 
Bey der Belagerung von Turin ift diefes vier bis 
fünf mal geſchehen. Und man erzähle auch, daß 
„Porto Mahon , ingleichen die Citabelle von Tournat 
auf dieſe Weife unterminiret ſeyn. 2) ‚Unter dem 
Glacis müffen alle Fladderminen fo angeleget vom 

! ve: 
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daß bey Sprengung beefelben. bie Paflifäben, nebſt 

dem zunächft daran befindlichen Theile· der: Bruſt· 
wehr, nicht mit verberbet werden. Denn bleibey 

nad) den gefprungenen- Minen.die, Pallifaden. ſtehen, 
bleibt, auch noch ein Theil» der Bruftiwehr: fo fann 

die Befagung hernach ſich von neuem des bedeckten 

Weges bemeiſtern, und dem Feinde die Errichtung 

des. weten. Logements eben fo beſchwerlich madjen, 

als. ihm das erſte geworden iſt. 3). Es ift nicht 
rathſani, bey einem Sturme auf den bedeckten Wer 

‚gen bie-Slabderminen fpielen zu loffen.. Denn wenn 

auch noch fo viel: Stürmenbe dadurch getoͤdtet werden 

ſollten ſo iſt dieſes doch für die Belagerer nicht fo ein 
großer- Schade, abs wenn ihm ein ganz.fertiges Lo⸗ 

gement und ſchon erbauete- Batterien in die Luft ge 
forenget werden. 4): Man muß auch feine Minen 
Bammer eher füllen, als unmittelbar. vor dem Ge 
brauche. Denn füllte man ſchon lange vorher die 
Mipen,, und verflopfte.mian diefelben auf die gehör«e + +". 
ge Weile: ($.322.). fo-würde-man den Bortheil.ve 
ũeren, ven feindlichen Minen gehörig begegnen zu 
Fönnen, Derfelbe wuͤrde mit-feinen Gängen unge⸗ 
Hindert in die Minenkammern bringen, und das Pul« 

ver aus denſelben wegnehmen: denn man koͤnnte wer 

gen der gefhehenen Verdaͤmmung nicht mehr fofrey 

Pin und wieder kommen , als es u diefer Abſicht von 
- Nöthen ft. 

\ $ 330 

u as tun infonberheit die Methode des Balire Fortſe hung · 
bey Erbauung der Fladderminen unter der Abdachung Tab. XXV. 
des Glacis betriffs: fo befteht dieſelbe kürzlich darin. Kg. . 
1) Wenn AB die Abdachung des Glacis ift: fonehme 

man auf denſelben den Punkt Cetwa inder Entfernung -" 

5bis 6 Schuße von Aan, ($.329. No.2.) und ziehe von 
diefem Punkte C bie Linie CD bergeftolt, daß fie 

. 354 mit 
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- mit AB einen Winfel von 46 Grab machet. Diefe 
Unie iſt alſo der Durchſchnitt einer Flaͤche, welche 
mit der, Fläche des Glacis eben dieſen Winkel ma- 
chet: und weit auf diefe Flaͤche alle Minen geteget 
werben, fo nennet Valiere diefelbe die Släche der 
©efen, (plan des fourneaux ou de foyers) damit 
man fid) diefe Flaͤche defto deutlicher vorftelle: fo fen 
fig. 2. AABB. die Flache des Glacis; fig.3. CCDD 
bie Fläche der Defen, und CC ver beyden Flaͤchen. 
2) Man nehme an, wie tief die erſte Reihe von Des 
fen Liegen foll, 3. €. 10 Schuhe: Man trage diefe 
änge fig. ı. von C bis E, * In E richte man auf 
die Linie AB einen Perpendifel auf: fo beſtimmet 
derfelbe den Punkt F auf der Linie CD. Diefes ift 
der Punft, wo die Mine hinkommt, oder vielmehe 
der Durchfchnite der Linie, in welche alle Minenkam⸗ 
mern der erften Reihe fallen. Man trage nämlich 
- CF aus dem Profil auf den Grundriß der Flaͤche der 
Ag.3. Oefen von C-und C bis F und F, man ziehe die Li⸗ 
nie FF, und fege auf derſelben von 10 zu 10 Schu⸗ 
ben eine Minenkammer. Z. E. Die Minenkam⸗ 
mern q, 7,5, 82% 3) Man beſchreibe über qr eis 
‚nen gleichfeitigen Triangel qrx, ziehe durch die Spi« 
tze diefes Triangels x mit CC eine Paralieflinie GG, 
und merke auf diefer Linie die andere Reihe von Mie 
nen, welche aber noch einmal fo weit von einander 
liegen, als die Minen der erften Reife. Nimmt 
man bie Linie CG und trägt diefelbe im Profil von 
C bis G: fo hat man auch auf demfelben die Sage 
diefer Minen. 4) Auf diefe Weife fahre man fort, 
ſo lange es das Terrain zuläßt. . 


$ 33. 
Bertehung Nach diefer Manier werben alle Kegeln beobach« 
Tab. XXV. tet, bie ic) vorher überhaupt von der Anlage ber Flad⸗ 
fg.1. derminen gegeben. Von ber erſten Reihe der Min 
nen 
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nen iſt EF die fürzefte Widerftandslinie Da 
nun FEC. ein rechter Winkel, ECF aber ein 
Winfel von 45 Grad; ſo iſt der Winfel CFE 
auch 45 Grab groß:“ folglich die Linie EF= 
EO 10 Schuhe. Und da nach der Theorie des 

Valiere der obere Diameter bes Taichters noch ein⸗ 
mal fo groß, als die Fürzefte Widerftandslinie: 
16 erſtredt fich die Wirkung diefer Mine von E 
bis nach C und von Expis nah H, wenn EH = 
EC gefeget wird. ° Man ſieht alfo, daß von die 
fer Mine der Theil AC der Bruſtwehre gar nich 
verleget werden und daß daher die Befagung ſich 
des bedeckten Weges wieder bemeiſtern koͤnne, 
wenn die Feinde durch Sprengung dieſer Minen 
von den Pallifaben des bedeckten Weges wegge- 
teieben ſeyn . Eben biefe Schlüffe gelten auch von 
allen folgenden Reihen der Minen. Sedoch bieibf 
eine Schwierigkeit bey diefer Anlage. Es feint 
nämlich, als wenn die Minen zu nahe über ein« 
ander geleget werden. Die zweyte Reihe ift von 
der eriten nicht weiter entfernet, als in der Größe 
ührer kuͤrzeſten Widerftandsliniee Wird alfo das 
Pulver in den obern Minen entzündet: fo findet 
es feinen größern Wiberftand von der Seite, da 
bie zweyte Reihe Minen liegt, als von ber Sei⸗ 
te gegen die Oberflaͤche des Glacis. Und es 
wird dahero die Minenkammern der zweyten Rei⸗ 
he verſchuͤtten. Allein ich glaube, daß man bie- 
fer Schwierigkeit abhelfen könne, wenn man’ ente 
weder die Diftanz der Minen von einander groͤſ⸗ 
fer annimmt, oder wenn man die untere Mine 
gehörig verbämmet, ehe man “die obern u 
ſpielen laͤßt. 


$ 
Wil man alle Knien die bey bifer Eon. Fortſetzung. 
ſtruction vorkommen, durch die Rechnung beſtim . Tab. XXV. 
365 mennofe " 
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‚men: fo iſt die Rechnung folgendergeftalt einzu. 
richten. 1) In dem Triangel OEF iſt EC= 
EF und bey E ein. rechter Winkel. ($ 331. 330.). 
Folglich it CF’ = 2EC?. Wenn daher CE=2 
pit CF=nN Es ſey a i0 Schuhe, ſo 
iſt CF 14 Schuhe, 1 Zoll, 9 Linien. 2) In 
dem Triangel xqt iſt gz=zr holguiha ꝛN 


Eben fo groß iſt alfo auch FG, Wenn bahero 
a=ı0 Schuhe, fo iſt FG=g Schuhe, 7,3011, 
9kinien. Runift CF : CE=FG : Bldasift Paatız 


. „m 
= : 7 ſolgich if RI= . Wenn 


alfo a 10, fo iſt EI 6 Schufe, 1 Zoll, 6 Linien, 
3) Auf ähnliche Weiſe wird. die Rechnung für bie 
dritte , vierte und folgenhe Reihen der Minen 
fortgefeger, " . 


Dritte 
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Gehrauche des Shiefpulvers 


zu Luſtfeuerwerken. 








Erſtes Hauptſtuͤck. 
Von den Racketen. 


$ 3% 


We kommen anjetzt in der Artillerie auf den Werbtabung‘] 


legten Theil, oder auf die Erklärung von 
dem Gebrauche des Pulvers bey freudigen 
Gelegenheiten. oben ich der ſchon oben gegebenen 
Anzeige nach, zuerft einen hinlaͤnglichen Begriff‘ von 
ben einzelen hieher gehörigen Stuͤcken geben, und als⸗ 
denn auch anführen werde, wie diefe Stüdelfo in 
Ordnung und Verbindung zu feßen, daß ein fo ge⸗ 
nanntes Feuerwerk Daraus werde. Es ann alſo dieſe 
ganze. Abhandlung füglich mit der £ehre von dem Ge⸗ 
brauche des Pulvers im Kriege verglichen werben. 
Denn daſelbſt betrachtet man auch) zueörberft die einge 
len Stüde, die hierbey vorfommen, Kanonen, Mörfer, 
Haubigen, Minen, Petarden u. ſ. w. Und alsdenn 
erklaͤret man in der Kriegsbaukunſt, und befonders in 
dem Theile von dem Angriffe und Vertheidigung einer 
Feſtung, wie alle diefe Stücke zufanimen verbunden 
werden, bamit ein ernftliches Feuerwerk entftehe. Die 
einzelen, zu einem Feuerwerke gehörigen Stüden, 
werden überhaupt mit dem Namen der Eünftlichen 
ober 
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ober Freudenfeuer beleget. Man kann aber dieſe 
beyden Benennungen noch fuͤglich von einan⸗ 
der unterſcheiden. Unter den kuͤnſtlichen Feuern be⸗ 
greift man mehr als unter den Freudenfeuern. Zu 
jenen gehören Bomben, Carcaſſen und alle Arten von 
Beuerfugeln,davon Ich oben bey der Lehre von den Mörs 
fern gehandelt. Diefe Stuͤcke werden aber nicht zu 
den Freubenfeuern gezählet: fondern diejenigen künft« 


lichen Feuer werden nur Freudenfeuer genennet, die. 


ihre Wirkung bloß zum Vergnügen äußern. Sres 

zier theilet in feinem Tractate von den Feuerwerken 
die Freudenfeuer in drey Hauptarten; in folche, die 
ihre Wirkung in.der $uft äußern; in foldhe, die ihre 
Wirkung auf der Erdeäußern; und in ſolche, die ih⸗ 
re Wirkung auf dem Wafler äußern. So gefchidt 
aber auch diefe Eintheilung ift, alles beyzubringen, 
mas von diefen Materlen gefaget werden muß: fo iſt 
dod) die Methode, diefelben hiernach abzuhandeln, ets 
was meitläuftig. Denn da eine und eben diefelbe 
Sache, nach ihrer verfhiedenen Anwendung, zu ale 
len drey Arten der Fünftlichen Feuer gezählet werden 
Tann: fo find verfehiedene Wiederholungen bey diefer 
Ordnung nicht zu vermeiden. ‚So äußern z. €. bie 
Racketen ihre Wirkung in der Luft, wenn man fie in 
die Höhe fleigen laͤßt; fie äußern ihre Wirkung auf 
der Erde, wenn fie bey dem Schnurfeuer gebrauchet 
werden; fieäußern auch ihre Wirfung quf dem Waſ⸗ 
fer, wenn fie gehörig zubereitet werben. ¶ Ich werde 
dahero die Freudenfeuer, in Abficht auf die wirflie 
he Verſchiedenheit, die fich bey: ihnen befindet, mit» 
theilen, und den Anfang ‚mit Betrachtung der Ras 
deten machen. Vorhero aber wird.närhig-feyn, ei ⸗ 
ne Eurge Nachricht von etlichen Materien ju geben, 
die bey den Freubenfeuern, außer dem Pulver und 
den Beſtandtheilen defielben, vorkommen. 


! 


Don 
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Von derſchiedenen Materien, Die bey den 
Luſtſeuern gebraucht werden. 

8 3. 
Es iſt nicht meine Abficht, hier äffe uiid jede 
Materien zu erklaͤren, oder auch nur anzuführen, wel. 


che zu den Luſtfeuerwerken gebraucht werden. Denn 
theils würde mich biefes In zu viel fremde Betrach⸗ 


unten. 


tungen verwickeln; theils werbe ich im Bolgenden ger ... 


legentlich eine ober die andere Materie noch anzeigen 
. Können ; welche in diefer ober jener Abficht unterwei⸗ 
len gebraucht wird. Hier werde ich nur diejenige 
Materien erflären, die im Kriege auch gebraucht wer. 
den, und daven ich in dem zwehten heile Beine Be⸗ 
fhreibung gegeben habe. Zuerft gehören hierher 
. Diejenigen Körper, welcheman unter dem allgemeinen 
Namen ber Lunten begreifen kann: -dazu denn ges 
vechnet werden 1) die Stopinen, (etoupilles) mel. 
he darzu dienen, daß das Feuer vermittelft denfelben 
mit der äußerften Geſchwindigkeit von einem Orte 
zu dem andern gebradıt wird. Es find diefes Baum- 
wollene Faden, welche in einen aus Branntewein und 
Mehlpulver verfertigten Teig wohl eingerühret, und 
hierauf an der Sonne oder.einem Dfen getrocknet 
werden. Statt des Branntweins nimmt man aud) 
wol zu dem Anfeuchten des Pulvers Waſſer, darins 
nen Gummi aufgelöfet worden Auch brauchen die 
Stopinen eben nicht allemal Faden zu ſeyn, man 
kann auch zerzupftes Zeug auf diefe Art zubereiten; 
welches befonders bey den Feuer» und Leuchtkugeln 
gebraucht wird. 2) Die gewoͤhnlichen Lunten, 
(wmeches) welche zum $osfchießen ver Kanonen, Mör« 
fer, Haubigen, und vormals aud) der Flinten, ge 
brauche werden. Es find von Flachs oder Hanf, eis 
nen halben Singer die, verfertigte Strike, welche 


in einer aus Afche, ungefärem Kalke, Salpeter und 


auch 





Bug. 
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auch mohetwas- Saft von Pferbe-und Kühmift ver⸗ 
fertigten Sauge, zwey bis brey Tage lang gefotten, 
hierauf herausgenommen, ausgewunden ımd an ber 
Sonne getrodnet werden. Ein Stuck von 4 bis5 
Zoll muß eine Stunde brennen, wenn die unten Som 
guter Drama feon follen. 


$ 335. 
Zweytens gehört hieher ber geſchmelzte Zeug; 
Bi Ra — Bi m u 
ten ber Artilleriften verfchiedene Regeln gegeben wer⸗ 
den. Sch will eine Art deſſelben aus dem Sains 
Remy befchreiben.. Man nimmt einen metallenen 
oder verglaften irdenen Tiegel, thut 3 Pfund Schwo⸗ 
fel hinein, und läßt ihn über Koblfeuer jergehen , bis 


“ er bike und laullcht wird. Alsbenn wird der Tiegel 


vom Feuer genommen, und vermittelft eines mit Seine 
oͤl beftrichenen Holzes, unter diefen Schwefel nad 


und nad) Pfund Schöpfentalg, ı Pfund Mepipufe 


ver, und x Pfund‘zu Mehl gebrochener Salpeter ger 
miſchet. Man ſchuͤttet Hierauf den Zeug in ein hoͤl⸗ 
zernes Gefäß, läßt ihn erfalten, und hebt ihn zudem 
Gebrauche auf. 


Don der SBerkbaffenheit der Radeten und 
den Racketenſtoͤcken. 


s 26. 
Racketen uſees volantes) ſind Hülfen von Pas 


"ab. XxXVI. Diet, (Hotz oder Leindwand) welche mic verſchiedenen 


fg.2 


brennbaren Materien angefüllet werben, die ben ih» 
rer Entzündung eine folche ausdehnende Kraft bemels 


" fen, daß die ganze Huͤlſe dadurch nach einer gewiſſen 


Gegend getrieben solrd. Der Diameter diefer Hülse 
fen AB wird der Kaliber der Rackete genannt, 
Es ift der, Meehſiab⸗ von allen übrigen Yhrlln der 

adten 
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Rackete, eben ſo wie ber Kaliber der Kanonen, die 
Größe aller bey venfelben vorkommenden Stüde be⸗ 
ſtimmet. Die, Seuerwerker zeigen aber die Groͤße 
diefes Kalibers nicht nach Schuhen, Zoflen und &i 
nien an; fondern durch das Gewicht einer bleyernen 
Kugel, die einen eben fo großen Diameter hat. Und 
eben- diefes Gewicht fhreiben fie den Racketen ſelbſt 
zu, um fie dadurch von einander zu unterſcheiden. 
Man fagt alfo z. E. eine Stöthige, eine einpfuͤndige 
Rackete, u. ſ. w. womit angedeutet wird, daß die 
SHütfen dieſer Racketen einen fo großen Diameter 
baben, als bleyerne Kugeln, die 8 Loth oder ein Pfund 
wiegen. Die Materien, womit man die Hülfen der 
Racketen anfällef, werden ber Racketenſatz genannt; 
die Formen, worein die Huͤlſen gelaben werden, heile 
fen Rackerenfiöctes das Füllen der Racteten feibft 
wird von den Feuertverfern durch den Ausbrud Ra⸗ 
cketen fchlagen, bezeichnet: und bie kegelfoͤrmige 
Deffnung CD, welche in dem eingefuͤllten Gage ges 
laſſen oder gebohret wird, nennet man die Seele 
der Rackete. 


sr. 

Es ift-clfo eine Rackete wie eine Laſt anzufehen, Beſchaffenheit 
welche durch die ausdehnenbe Kraft der Flamme nach derfelben, 
einer getoiffen Gegend zu treiben ift($ 336.). 1) Die 
Gegend, wohin die Racketen getrieben werben, iſt 
zwar an und ‚für fich betrachtet, willkuͤhrlich; meh⸗ 
rentheils richtet man es aber fo ein, daß fie ſich in 
die Hoͤhe der Richtung der Schwere gerade entgegen 
bewegen; dahero es auch fömmt, daß man biefe Art 
Racketen fehlecht weg fo neinet, oder auch wol fie 
mit dem Namen der fteigenden Racketen beleget. 

2) Es ift zwar jeder $lamme eine ausdehnende Kraft 
zuzuſchreiben, jeboch ift diefelbe beſonders und in ein 

nem hohen Grade bey der Flamme des Pulvers = 
ajucref 
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zutreffen. Man wird dabero zu dem Racketenſatze 
Pulver, ober. boch eine bemfelben ähnliche Bermis 
ſchung nehmen mäffen. Jedoch würde.es wider bie 
Abſicht der Racketen ſtreiten, wenn man gekoͤrntes 
Pulver nehmen wollze. Die völlige Entzündung 
beffelben würde in einer fo kurzen Zeit, und mit ei» 
ner-fo flarfen Gewalt gefchehen, daß die Rackete Da» 
durch gerfchmertert werben würbe;x. ‚folglich nicht in 
die Höhe fleigen,. ‘oder. nach einer andern Richtung: 
fid) bewegen fönnte. Und daher muß der Gag der 
Racketen fehe zart zu Staub und Mehl gerieben 
ſeyn. Sa eben hieraus folget. auch, daß der Gag 
in der Huͤlſe ſehr ſtark zuſammengepreſſet ſeyn milffez 
die Flamme würde fonft durch die Zwiſchenraͤumgen 
gar zu leiche durchdringen, alfo von dem Gage nicht 
ben Widerftand auszuftehen haben, ber doch nö» 
thig iſt, wenn Sotz und Huͤlſe von ber Gewalt der 
Blamme nach einer geröfffen Richtung getrieben wwer- 
den follen. 3) Zwifchen Kraft und Laſt muß alle 
zeit ein gehöriges Verhaͤltniß feyn, und dahero darf 
die Rackete nicht zu ſchwer gemacht werden. Jehd 
+ ber man aber die Racketen bey einem gemiffen anges 
-  nommenen Kaliber machet, deſto ſchwerer werben fie. 
Folglich muß es gewiſſe Schranfen in den Höhen ge- 
ben , die man nicht überfchreiten darf, wenn man die 
Abficht der Racketen erreichen will. 


$ 338. 

Wollte man diefe Höhe durch die Theorie be» 
ftimmen: fo müßte man die Größe der ausdehnen» 
den Gewalt der Flamme ausrechnen, und biefe mit 
der Schwere der Radete vergleihen. Ob nım 
‚gleich diefe Unterfachung nicht unmöglich, fo iſt fie 
doch mit fo vielen Schwierigkeiten verbunden; dag 
man am beften thut, wenn man hier die Erfahrung 
den Ausfpruc) thun laͤßt. Und da hatman stunden, 

- B 
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daß man eine einpfuͤndige Rackete, und alle Racke⸗ 
ten die kleiner find, fiebenmal. ſo lang machen kön⸗ 
ne, als ihr Kaliber groß iſt. Hergegen behaupten 
die Artilleriſten, daB die größern Racketen kürzer ge⸗ 
macht werden müffen. .. Der Grund hiervon liegt in 
dem Sage, womit die großen Racketen gefüllt. wer⸗ 
den. Denn, da derfelbe nicht fo ſtark gemacht wird, 
als bey den kleinern Racketen: ſo hat bie Flamme defe 
ſelben auch nicht einen fo hohen Grad der ausdehnen» 
den Kraft, und kann alfo auch nicht eine ſo ſchwere 
Saft forttreiben, als die Flammen in ben-Bleinern 
Racketen. Warum nehmen aber bie Feuerwerker 
den großen Racketen einen ſchwaͤchern Sag? Sie 
führen an, daß bie Huͤtſen der großen Racketen von 
der Gewalt der Flamme würden entzwey gefprenget 
werden; wenn Man den Sag fn denfelben eben ſo 
ſtark machen wollte, als bey den Heinen. Allein, Ich 
zweifele, ob diefes einen hinreichende Grund Abglebt, 
Denn die Huͤlſen werden in allen Fällen, tie tie 
„Im Selgenden fehen werben, nach eineriey Bechäteniffe 
"gemacht. Da nun die Staͤrke der Hilfen bey den Ras 
teten, eben das, was bie Stärke des Metalles bey 
den Kanonen ift? fo muß auch dag von der Stärke . 
der Huͤlſen gelten, was wir von der Stärke des Me⸗ 
talles bey den Kanonen angezeiget haben. Wenn 
aber Kanonen von verfchiedener Ordge mit einerley 
Pulver geladen werden: fo verhält fid) die nöthige 
Dicke bes Metalles bey diefer Kanone, wie Ihr Kalle 
ber. Man fiehe alſo nicht nur, warum nicht auch 
diefer Gag auf bie Racketen angewendet werden koͤn ⸗ 
ne Iſt die Hilfe der kleinen Rackete ſtark genug, 
der Geͤwalt der in ihr befindlichen Flamme zu wider ⸗ 
ſtehen, warum ſoll die Huͤlſe der groͤßern Rackete zere 
ſpringen, wenn ſie mit eben dem Satze geladen, und 
nach eben dem Verhaͤltniſſe eingerichtet wird ? 


Ce 9339. 


Sortfegung. 
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$ 339 . - 

Jedoch dem fen wie ihm wolle: fo will ich hier 
zwey Tabellen benfügen; woraus man die angenom⸗ 
mene Höhe einer jeden Rackete fehen kann. Die er 
ſte Tabelle it aus dem Simienowicz genommen; 


- die zweyte aber aus dem Frezier. Die von dem 


Simienowicz beftimniten Höhen find als die gan⸗ 
zen Höhen der Racketen anzufehen. Sresier fege 
aber auf feine Racketen noch einen Kopf, welcher Die 
cker ift, als der übrige Theil der Rackete, und dahe⸗ 


ro wird in feiner Tabelle nur die Höhe der Rackete 


ohne den Kopf beſtimmt. Woraus aljo erhellet, daß 
die Abnahme der Höhe bey dem Simienowicz viel 
ſtaͤrker fen, alsıbey dem Frezier. 


Erfte Tabelle, 
darinnen die en der Racketen ber 


ſtimmt find. 


Gewicht der | Höheder Gewicht der g Nähe der 
bleyernen Kus| Nadeten in bleyernen Racketen. 





gel, deren Dia⸗ſaooſten Theis|| „Kugel. 
meter mit demllen ihres Kali» 
Kaliber. der Ra| bers. 
ckete einerley. 
ı Pfund 700 1145 Pfund 539 
2 — 686 50 525 
4— 672 |55 — 511 
6 — 658 60 — 497 
8 — 644 165 — 483 
10 — 637 70 — 469 
12 — 630 75 — 462 
15 — 616., | 80 — 448 
20 — 602 .|85 — 434 
25 — ss. | 90 — 437 
30 — 574 | 95 — ‚413 
35 — 560 jıoo — 399 . 
40 — 546 


Zivepte 
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Zweyte Tabelle, 


darinnen die Hoͤhen der Racketen be⸗ 
ſtimint ſind. 


Bewicht der | Hoͤhe der Gewicht der | Küheber 
bleyernen u) Racketen in biegeenen Racketen. 
gel, deren Dia: iooſten Thei Kugel, 

“meter mit dem len Ihres Kali: 


der Ra · 
ete einerley 
» Pfund 600 || a5 Pfund | 480 
3 — | 588 50 — 468 
zu, 576 55 — 456 
11 — 564 60 — 444 
us — 552 66 — 432 
20 — 340 73. — 420 
25 — 528 | 8r — | ara 
30 — 516 90 ⸗ 408 
35 — 504 100 wu 403 
40 — 492 

$ a 


Weil der Sag in den Kaderen Pfr feſt zuſam. dacetenſtocke 
mengepreſſet ſeyn muß: fo würden dfe Hülfen gewiß rap. xxvi. 
waͤhrender Ladung entzweyſpringen, went fie nicht in Ag. ı. 
einem feſten Körper eingeſchloſſen wären. And in 
dieſer Abfiche hat man die Racketenſtoͤcke erfunden. 

Es find diefes aber ausgebohrte Röhren von Holze, 

Eifen oder Kupfer, in welche man die Racketenhuͤl⸗ 

fen ſtedtt, um fie mit einem gewiffen Sage darinn 

anzufüllen. Die genauere Beſchaffenheit diefer Ras 

cketenſtoͤcke wird aus folgenden Anmerkungen erhel- 

len. 1) Der Diameter diefer Röhre im Lichtenmuß 

volllommen einerley ſeyn mit dem Kaliber der Kar 

@ete, welche in denfelben gefchlagen werden foll. 

Dahero muß man zu Raum, die verfidene Di 
— ee. (3 


z 
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te haben + auch verſchiedene Racketenſtoͤcke nehmen. 
Zu einpfündigen Racketen gehört-ein anderer Racke · 
tenftod, als zu 16löthigen, und zu dieſen wieder ein, 
anderer, als zu Slöchigen. 2) Die innere Fläche 
diefer Röhren muß gerade ausgeboßret, und fehr glatt 
polirt ſeyn. 3) Die äußere Figur ber Röhren iſt will⸗ 
kuͤhrlich. Man mag ſie eckigt oder rund machen, man 
mag fie glatt laffen, oder mit Gliedern der Baufunft 
verzieren, man mag ſie chlindriſch oder Pegelförmig mas gma- 
hen: fo verfchlägt alles dieſes gar nichts, wenn die Roͤh⸗ 
ven nur fo dicke gemacht werden, daß fie nicht entzwey · 
fpringen koͤnnen. 4) Die Höhe diefer Röhren ift 
vollkommen einerley'mit der Hoͤhe der Racketen, und 
wird alſo aus den Tabellen $ 339: leicht abzunehmen 
ſeyn. 5) Diefe Röhre wird bey dem Gebraucheauf 
einen Fuß A geftellet, in deſſen Mitte ein Eleiner Cy⸗ 
finder B ift, deffen Höhe einen Diameter des Racke⸗ 
tenftodes, feine Dicke aber 43 eben deſſelben beträgt. 
Durch die Röhre und dieſen Eylinder wird ein Loch 
gebohret , wodurch man einen eifernen Nagel ſteckt, 
damit Röhre und Fuß unheweglich zufammen ver- 
bunden ſeyn. 6) Auf diefen Eleinen Cylinder iſt 
eine halbe Kugel C; deren, Diameter 4 von dem Dia« 
meter des Racketenſtockes groß iſt. Und aus biefer 
halben Kugel geht ein eiferner Dorn CD heraus, der 
unten 4 von dem Kaliber des Stodes dide ift, hier⸗ 
“auf Immer abnimmt, bis er in der. Spige oben nach 
# von Diefem Kaliber zur Dicke hat. Seine längs 
beträgt bey Erwählung der zweyten Tabelle ( ja) . 
3 von der $änge des. Racketenſtockes; by A 

mung aber ber erften Tabelle ($ 336.) 3 von di 
aͤnge weniger einen Kaliber. ber Nadere. Jedoch 
\ ft diefer eiferne Dorn-nicht bey allen Kadetenftöcen 
“ anzutreffen, wovon ich unten den Grund anzeigen 
will, wenn ich den Gebrauch alles Theile des Racke- 
— * erklaͤren werde, Von 
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Don den Hlılfen der Racketen, ihrer Vers 
gung und Ladımg. u 


8 34. 

Die Hülfen der Racketen find Röhren, worein Huͤlen der 
der Rackerenſatz geladen wird, ie werden meh, Madeten- 
rentheils von Papier gemacht. Denn ob man wol in Tab. XXVI. 
den Schriften der alten Feuerwerker Anweifung fin- fs 
det, fie von Holz oder Leinwand zu verfertigens fo 
hat die Erfahrung doch die Untauglichkeit dieſer Ma- 
terien gegeiget. Ihr Diameter AB iſt einerley mit 
dem Diameter des Racketenſtockes, darinn fie gela ⸗ 
ben werden follen. hr Diameter im Lichten ER 
beträgt aber $ eben diefes Diamerers. Folglich ift 
bie Dice des Papiers AE und FB auf jeber Seite + 
von diefem Durchmeffer. Sie werben über befon« 
ders bazu verfertigte chlindriſche Stäbe gemacht, die 
« von dem fihen oft angeführten Diameter ditke ſeyn, 
und WOindftößel genannt werden (ſiehe Fig. 8.). 

Die Verfertigung der Hülfen gefchieht am leichteften 
auf folgende Weiſe. 1) Man nimme den gehört: 
gen Windftößel, Papier, welches eben fo lang, als 
der Racketenſtock, ift ($ 339) oder auch noch etwas 
länger; und außerdem hat man zwey Breter, biefo 
einen Einſchnitt haben , als in der dritten Figur an 
geseiget worden, 2) Man wickelt dag Papier ein 
ober erliche mal fein gerabe um den Windftößel; legt 
den Windftößel mit dem Papier in den Einſchnitt 
des einen Bretes, decket das andere Bret hierauf 
Darüber > und druͤcket mit ber Hand fefte auf diefes 
Bret. Hierauf drehet man.den Windftößel herum, 
fo wickelt ſich das Papier von felbft über denfelben. 
3) Iſt das erfte Papier nicht lang genug gewefen: 
fo nimmt man anders, fehneidet es aber an dem ei⸗ 
nen Ende fhief ab, ſteckt es mit dieſem ſchiefen En- 
de zwiſchen das erftere um den Stoͤßel ſchon gewi ⸗ 
Ce3 celte 


Woͤrgen dee 
Huͤlfen. 
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ckelte Papier, und faͤngt hierauf von neuem an zu drehen. 
4) Mit dieſer Arbeit faͤhrt man fort, bis die Huͤlſe 
die gehörige Dicke hat, Um nun biefes zu erfahren, 
ſteckt man den Windftößel-mit dem darüber gerols 
delten Papier in den, Racketenſtock. Fuͤllet der Stoͤſ⸗ 
fel.die Höhlung diefes Stodes genau aus: fo iſt ger 
nug Papier genommen. Sonft mußman entweder 
noch mehr Papier um den Stößel wickeln, oder auch 
Dapier von demfelben wieder loswickeln; nachdem 
entweder der Stößel die Höhlung des Stockes nicht 
nn ober gar nicht hinein gebrad werden 
ann. 


$ 342 . 


Wenn bie Huͤlſen die gehoͤrlge Dicke haben fo 
werden ſie gewuͤrget. Man zieht den Windſtoͤßel 


Tab. XXVI. aus der Szülfe etwas heraus, ſo daß die Huͤlſe etwa 


üg. a. 


in der Laͤnge eines Diameters hohl iſt, der uͤbrige 
Theil aber won dem Stößel noch angefüllet werde, 
In dag hohle Ende ber Hülfe ftedt man einen an« 
dern‘ eben fo dicken Windftögel in der Tiefe eineg 
halben Diameters ohngefähr hinein. An den Ort 
nun, der zwiſchen beyden Windſtoͤßeln uͤbrig bleibt, 
adpliciret man eine tuͤchtige Schnur, welche man 
zweymal um die Huͤlſe windet. Das eine Ende dies 
fer Schnure befeftiget man an einen in die Wand ger 
ſchlagenen Magel; das andere Ende aber an einen 
Stab. Diefen Stab ſteckt man zwiſchen die Beine, 


. und zieht die Hülfefo fefte zufammen, als nur mögs 


lich. Man thut hierauf die Schnuremeg, und nimme 


„feinen Bindfaden, mit welchen man diefen gemachten 


Einfchnitt dee Schnure umwindet, und mit Knoten 
befeftiget, Man ſteckt hierauf diefe Huͤlſe, vermittelſt 
eines Windftößels, (der aber. ausgebohret feyn muß, 
wenn auf der Warze bes Racketenſtockes ſich der eis 
ferne Dorn befindet ) in die, Röhre des —— 

es, 
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ckes, und ſchlaͤgt mit einem Hammer etlichemal auf 
den Kopf des Stoͤßels: fo bilder fich der untere Theil 
der Hülfe genau nach der Warze, oder halben Kur 
‚gel, fo auf dem Fuße bes Racketenſtockes befinbkich; 
und wenn ein Dorn aus biefer Warze herausgeht: 
ſo wird auch die Deffnung diefer Hülfe bey dem ge- 
wuͤrgten Ende von ber gehörigen Größe. Diefer 
unten gewoͤlbte Theil der Hütfe ACB wird die Reh⸗ 
le der Rackete genannt. Damit aber der Bind- 
faden, weicher die Kehle formiret, deſto feſter Halte, 
und damit das Papier fich nicht etwa von einandee - 
begebe, wird. ber Bindfaden ſowohl, als auch das 
Papier ver Hülfe, an. beyden Enden geleimet. ° 


$ 383 . 

Ehe: ich das. Laden biefer Huͤlſen erflären kann > Infeumente, 
muß ich vorher theils von den Inſtrumenten hanı fo bey dem 
bein‘, weiche baben gebraucht werden , teils von Dem Dndeenfälee 
Sage, womit diefeiben gefüllet werden. Die’ Zus In" n 
firumente, welche man hier brauchet, find” folgende „Tab. XAVI. 
1) Die Sabeftöce, welche von gutem ſtarken Hole, 
fo fich nicht leicht fpaftet „ gemacht werben, und einen 
ſolchen Kopf haben, daß man mit einem Hammer: f 
Teiche Darauf fhlagen kann. Ihr Diameter iſt ets 
was fleiner, als der Diameter ber Windftößel: Zu 
jeder Rackete werden etwa drey Sabefköde- erfordert, 
ein großer, mittelmößiger und. Heiner. Der große f3-7- 
wird bey dem Anfange des Schlagens gebrauchet, 
Dis etwa & der Spülfe voll iſt, und muß dahero auch 
fo Jang als die Rackete fetbft ſeyn. Der mittlere Az-6. 
wird gebraucht, wenn man das zweyte Drittelder 
Huͤlſe volfüles , und bekdrnmt dahero zu feiner Sänge: 
auch nur von ber Sänge ber Rackete. Der Kleine Se 5- 
witd zulegt gebraucht, und iſt dreymal kürzer, als bie. 
Rackete. ft kein eiferner Dorn auf der Warze des 
Racketenſtockes: fo werben u dieſe Ladeſtoͤcke u 
. BR 4: fie 
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"fin gemacht. Iſt aber ein eiſerner Dorn über-der 


dg. 4 


Warje: ſo werden bie bevden laͤngern gehörig aus⸗ 
gebohret, daß fie über dieſen Dorn geſteckt werben 
koͤnnen. Der kieinere aber Bann maßir bleiben. 2) 
Die Ladeſchaufel, welche von Eiſen, oder auch wol 

ſtarkem Papiere und Kartenblaͤttern gemacht wird. 
Sie muß nach den Regeln der Feuerwerker ſo groß 
ſeyn, daß fie fo viel Sag enchält, als dazu noͤthig iſt, 
in der Hülfe einen Raum einzunehmen , det zur Hs 
be den Diameter der Huͤlſe im Lichten hat; durch die 
nachherige Zufammenpreflung aber einen noch ein ⸗ 
mal fo Heinen‘ Rauns: aufüklet. Zurbiefer Abſicht 
wird die Ladeſchaufel etwa 14 mal fo lang gewacht, 


Tab. XXVIL. als die Hülfe im Lichten weit if, Will man die far 


J— 


deſchaufel ſelbſt verfertigen: ſo — man ein Rect· 
angulım, ABCD, meldes 3 Dianteter: lang, el⸗ 
nen aber breit if. Man heile BC in E in. zween 
gleiche Theile. Von E fege.man nach Hund Fl ei» 
„nen Diameter, man errichte inE einen Perpendikel 
" EF, und mache benfelben +5 Diameter lang. Di 
Punfte FGH verbinde man durch eine frumme Linie, 


* Unter biefen Diameter aber , ber hier zu dem Maafe 


ſtabe aller Theile angenommen wird, iſt nicht der Kos 
über ber Rakete, fonder ber Diameter der Huͤlſe 
im Sichten; folgtich + won dem Kaliber zu verſtehen. 
Man laffe‘ "rich nunmehro von. Gifenbleche, oder von 
” einem Kartenblatte, eine Figur ausfchneiden, bie mit 
der gegeichneten vollkommen einerley ift, amd. 
ge dieſelbe mit dem Redtzagulo um einen Stab, wel⸗ 
cher ſo Bd en muß, daß wenn bie Dicke des Ei⸗ 
ſenbl der: Kartenblattes, ‚nach darzu koͤmmt, 
derſelbe bo in die Huͤlſe der Racketen geſtecht wer⸗ 
den konne. 3) Ein Hammer; womit mon auf. den 
Kopf der Ladeſtocke ſchlagt mn: ben Gag naht zus 
ſammen zu druͤcken. Sie werden von ſtarkem har · 
‚ten Hotze gemacht, und muͤſſen am —— ung, 
J were 
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Schwere ſich nad) dem Kaliber der Rackete 
Dodh).if eslächerlich , wenn Simienowicz den * 
giebt, daß man bie Haͤmwer zu den 50 bis 100pfuͤn⸗ 
digen Racketen fo ſchwer machen folle als dieſes Ge⸗ 
wicht beſaget. Denn würte man nicht beynahe be⸗ 
ſondere Maſchinen brauchen, um dieſe Haͤmmer zu 
regiren? Wie denn auch ſelbſt Simienowicz her⸗ 
nach den Vorſchlag thut, zu Schlagung der großen 
Racketen ſich eine Handramme gu bedienen. 
8 244 . 

Don dem Sage der Racketen ſind folgende all» Cat der Ras 
gemeint Regeln zu merken. 1) Ale Materien, wel. Feten. 
be darzu kommen, müffen ſehr zart gerieben und ſehr 
genau dermiſchet werben. 2) Se größer die Racke⸗ 
ten find, deſto ſchwaͤcher iſt der zu maden; je 
kleiner fie aber find, defto ftärfer wird er verfertiget, 

Die Erfahräng fell die Nothwendigkeit diefer Regel 
gejeiget haben, Nimmt man zu großen Racketen 
einen eben fo rafchen Sag, als zu ben Fleinern: fp 
wird die Hülfe von ber Gewalt der Flamme ent zwey · 
geſprenget. Nimmt man aber zn ben kleinen Racke 
sen eben den Sag, womit man die großen fülfer: ſo 
iſt die Gewalt der Flamme fa klein, daß die Rackete 
kaum daroon in bie Höhe gehoben wird, Vielleicht - 
bat mian bloß haben wollen, doß die großen Racketen 
etwas langſamer in bie Höhe ſteigen ſollen, als die 
kleinen, weil’ diefes ein ſchoͤneres und pröchtigeres An⸗ 
feben gießt. 3) Der Sag wird deflo.ftärfer, je mehr 
Pulver und Salpeter darunter gechan wird, beite 
ſchwaͤcher aber, je mehr man Kohlen und Schwefel 
nimmt, Man wird dahero finden, daß zu den ſehr 
großen Racketen gar fein Pulver koͤmmt, bey ben 
kleinern hergegen der größte Theil des Satzes Pulver 
iſt. Will man nun insbefonbere, theils bie Materie 
wiſſen, woraus der Sat Eymenechta a 
ö the 
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‚Helle die Verhaͤltniſſe, nach welchen fie genommen 

werden: fo findet man davon überflüßige Nachrich ⸗ 
een bey allen Artilleriſten. Folgende Tabelle, dar- 
inn dergleichen Nachricht vorkdmmt, iſt aus den 
Simienowicz genommen. 


Tabelle 
von den Racketenſaͤtzen. 


Nacketen, fuͤr welchen Pulver. Sale: Koflen. som 
der Sahz gehoͤret. 


"2. 5löthige 15 - 2 — 
6-- rıläthige 12 3 14 * 
12-- 15 löthige 15° 12 4 ı 
16-- 31 löthige F 2 4 2 x 
ıpfändige + ı — 3 1 
2 und 3 pfͤudige _ 6 1 2 
und 5 pfündige - 64 1 8 
— 8 pfündige -_ 35 ıo 5 
9-11 pfüubige — 1.6 20 9° 
32 -- 17 pfündige - 16 8: 4 
18 29 pfündige — 21 13 
&- 59 pfündige - 30 18. 7 
- 100 pfündige _ 30 20 ıa 
$ 345: 


Was nunmehr das Schlagen der Racketen 
ſelbſt betrifft, ($ 343.) fo —— dagelbe auf fol- 

gende Weife. ı) Man nimmt ben .Rı 
feget ihn auf feinen Buß, und ſteckt die Huͤlſe mit 
dem gewuͤrgten Ende zuerft hinein. Durch Huͤlſe 
des größten Ladeſtockes und bes Hammers, fehläge 
man alsdenn biefe Hilfe völlig hinein, daß fie über« 
all gut anſchließe, und befonders mit der Kehle ge» 
nau an die Warze paſſe. 2) Hierauf thut man eine 
Schaufel vol Sag in die Hülfe, feger den größten 
Ladeſtock hinein, und fhläge mit dem Kammer vier 
—. 6 
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bis x mal fein gerade mittelmäßig ftarfbarauf. Dan 
nimmt alsdenn den Ladeſtock heraus, und fhlägt an 
Die Seiten des Racketenſtockes, damit alles, was ſich 
etwa yon dem Sage möchte angehängt haben, here 
unterfalle. 3) Man thut hierauf eine neue Schaus 
fel voll Sag hinein, und wiederholet die yorigen Ar⸗ 
beiten fo lange, bis etwa ber dritte Theil der Huͤlſe 
voll ift. Alsdenn nimmt man den zweyten Sadeftock, 
und ſchlaͤgt auf denfelben immer ftärfer, je weiter bie 


Huͤlſe ſchon angefüllet if. Iſt man mit dem Fuͤl⸗ 


den bis über den Dorn gelommen, fo nimmt man den 
kleinen Ladeſtock, und füllet die Hükfe noch etwa einen 
halben oder auch wohl ganzen Kaliber hoch an. 


Bon der fernern Zuberei dee 
a 


$ 346. ° , 
. Es wird alfo nicht die ganze Hülfe vol geladen, 
fondern nur der untere Theil bis- etwa einen halben’ 
Kaliber über der Spige des Dorns; welche Megel 
man befonbers bey ben Radetenftöcten, die nach dem 
Simienowicz gemachet find , zumerfen hat, Denn 


weni man nad) dem Frezier die Stöde einrichten. 


laͤßt: fo darf man nur die Huͤlſe vollfüllen, fo weit 
fie in dem Racketenſtocke ftecke ; denjenigen Teil per» 
gegen, welcher herausraget, frey laffen. Denn obe 
gleich die Hülfen fo lang als die Möhre bes Stodes 
gemacht werden: fo ragen fie doch bey dem Schla= 


gen in bie Sänge eines Kalibers heraus, wovon der. 


Grund in dem Cylinder des Fußes zu ſuchen, wel⸗ 
her in die Röhren geſtecket wird, und die Laͤnge eis 
nes Katibers hat. ($ 340.) Mit diefem leer gelafs 
fenen Tpeile der Huͤſſe wird nun nach ber verſchiede⸗ 
wen Abſicht, die man hat, auch verſchieden verfah · 

vom 


Schlagracke⸗ 
ten. 


4a LTE. 1 Hänptfüc. 


ven. Man will entweder eine Rackete machen ,.bie 


mie einen ſtarken Knalle ihren Flug vollenden foll, 
oder bie Radiete foll nach geenblötem Steigen 3 


allerhand Feuer in die Luft werfen. Die erfte A 


- ber Raderen heißen Schlagracketen, bie roter 


aber verſetzte Racketen. Will man Schlagrade- 
ten machen: fo ift es am beſten, wenn man bie fän« 


Ta xxVI. ge ber Hilfe nach ber Tabelle des Simienowicz 
2. 


proportioniret. Oder, wenn man ſich auch der Ta⸗ 
belledes Frezier bebienen will: fo darf man die von 
ibm teftimmten Süßen. bey den Schlagracketen nur 
um einen Kaliber vermehren, und man verfährt 


- alsdenn auf folgende Yet. Auf den Gag wird eine 


papierne oder hölzerne Schlagfheibe GH geleget, 
Das iſt, man.nimuit entweder Papier, machet da⸗ 
von einen ordentlichen. Borkhlag auf den Sag, und 
ſchlaͤgt denfelben , vermittelſt des dadeſtockes und Ham · 
mers, feſt an den Satz an. Oder man nimmt eine 

hohheen⸗ Scheibe, die an ihrer Peripherie wie eine 
Rolle ausgefehfet iſt. feget dieſelbe auf den Saß, 
würget die Hülfe an biefem Orte zufanmen, bindet 
Die Schnur genauauf die Hohlkehle, und verleimet bie 
hoͤlzerne Scheibe noch von innen an die Seitenwaͤn· 
be der Hülfe. In dieſe hölzerne Schlagſcheibe müf« 
fenetfiche Söcher eingebohret feuni, bie paplerne Schlag · 
ſcheibe aber wird mi einer Pfrieme etliche mal durch⸗ 
ſtochen. Man fület alsdenn die Hülfe über der 
Schlagfcheibe I mit Pulver an, preflet daſſelbe etwat 
aufammen, doch fo, daß eg,geförnt bleibt, und bee 
decket das Pulver mit einem Papiere, Man zieht 
hierauf bie Huͤlſe K oben zufammen, wozu man et ⸗ 
10a bie Höhe des vierten Theiles vom Kaliber brau⸗ 
(bet, und verleimet biefen obern Bunt pn wie man 


« wie der Kehle gemacht hat, 


S8 3a 
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Will man aber —— Radern machen: Poland Ru 
iſt es am beflen, wenn man ihnen einen Kopf auffer deten. 
get. Weil nun diefer Kopf die Laͤnge der Rackete Tab. XXVIL 
größer machers fo verfextige man bie mr nah der 6s. r. 
von dem Frezier gegebenen Proportion ($ 22) 

Man lege allhier ebenfalls eine papierne Schlag! 
be auf den Saß nad) eben der Methede, wie in im 
vorigen hen gezeiget habe, fülle den Theil der Huͤlfe 
über der Schlagfcheibe mit geförntens Pulver , tote 
unter etwas Racketenſatz gemifchet worden „an; une 
bedecke diefes Pulver mic etwas Papier, fo man ber 
Vorſicht wegen an die Huͤlſe anleimet, Alsdenn bes 
feftige man den Kopf. an die Kader. Der Kopf 
(le pot) ift eine Hilfe PQ, fo etwas dicker, ale bie 
Hülfe der Rackete ift, in welche man diejenigen Stuͤ⸗ 
de thut, womit die Rackete verſehet werden ſoll. 
Zrezier behauptet / daß man Feine allgemeine Regel 
von der Größe dieſes Kopfes geben koͤnne; daß man 
“ aber aus der Schwere deffelben zu beurteilen habe, 
0b der Kopf zu groß fey, oder nicht, Dem wenn 
der Kopf ſammt feiner Verfegung mehr. wie + von 
dem Gewichte ber ae pe wiege: ſo iſt er, ſei⸗ 
ner Meynung nach, oß gemacht. Dieſen 
Fort befeftiget man an Ye ke darch eine Schnur 
und durch Verleimen, und fuͤllet ihn alsdenn mit der 
Verſetzung, z. E. mit Schwärmern, Sternen, Gold«' 
und Feuerregen u. ſ. w. an. Man leimet hierauf 
ein Papier über diefe Berfegung, und bedecket den 
ganzen Kopf annoch mit einem papiernen, doch von 
der Figur eines Kegels, welches den Wiverftand dee 
Luft, welchen die Rackete während ihres Steigens 


— hat, vermindert. 
346 . 
ſt der eiſerne Dorn an der Warze des Hude udunseh 


—* ($ 340): fi Om dom Junemäign gen de um. 
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Rackete weiter nichts vorzunehmen, Wo aber dere 
felbe nicht da iſt, fo muß noch vor Auffegung des Ko⸗ 
pfes in dem gefüllten Racketenſatze eine folhe Oeff⸗ 
nung gebohter werden, als dieſer Dorn würde ges 
macht haben, wepn er da geweſen waͤre. Man bes 
dienet fih-dazu ordentlicher eiferner Hohlbohrer, fo 
nach diefem Verhaͤltniſſe gemacht feyn, und Raͤu⸗ 
, mer genannt werben. Damit aber die innere Flaͤ⸗ 
he, welche dadurch in dem Sage entſteht, glatt wer⸗ 
de: fo muß man nod) einen eifernen Kegel haben, der 
einerley Größe und Figur mit diefer Innern Deffnung _ 
bat, und der Blätter heißt. Beſonders iſt bey die · 
fer Arbeit dahin zu fehen, daß die Durchfchnitte dies 
ſes ausgehohrten Kegels mit den Durchfchnitten der 
Huͤlſe concentrifch feyn, oder daß bie Are des Kegels 
und die Mittellinie der Huͤlſe eine und eben diefelbige 
gerade Linle ausmachen. Welches am ficherften da⸗ 
" durch erhalten wird, daß man die Hülfe in einer ges 
wiſſen Sage befeftiget, und den Bohrer besgleichen, 
ſo daß diefer Bohrer ſich bloß in der Are der Racke⸗ 
te bewegen kann, ohne auf diefe oder jene Seite aus 
weichen zu fönnen, Will man diefe Arbeit nicht ſelbſt 
vornehmen, weil fie muͤhſam und beſchwerlich: fo 
darf man die Racketen nur einem Drechsler geben, 
und demfelben die Weite und Tiefe der zu machen ⸗ 
den Oeffnung anzeigen. - 


$ 30. . 
Racketenſtͤe Menh bie bisher Befchriebenen Racketen in der 
und Blögel. guft in die Höhe fteigen füllen: fo muß Ihnen ein Ges - 
gengewicht gegeben werben, weil fie fonft nicht per ⸗ 
. pendikulair gehen twürben. Die Feuerwerker haben 
Tab, XXVIL verfchiedene dergleichen Gegengewichte erbatht. 1) Am 
fg. 3. beften und ficherften ift es, wenn man die Racketen 
an! einen Stab von leichtem und trockenem Holze, 
deſſen Laͤnge ſieben bis acht mal groͤßer, als bie Laͤn⸗ 
gze 
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ge ber Rachkete, binder. Diefe Stäbe werden an 
dem einen Ende dicker gemachet, als an dem an⸗ 
been , und find alfo fegelförmig. An dem die 
den Ende machet man eine Seite des Stabes 
platt, oder höhlet fie bey den groͤßern Racketen wohl 
gar aus; damit man mit dieſer Seite fie feft an die 
Rackete anlegen, und fo wohl gleich unter dem Ko— 
„pfe, als auch in ber Mitte und unten bey der’ Kehle 
feft an diefelben anbinden fann. Das Hauptkenn⸗ 
zeichen, ob Die Stäbe die gehörige Größe und Schwes 
ve haben, befteht darinn. Man leget den Stab 
nebft der angebundenen Rackete in ver Entfernung 
von drey bis-vier Zoll von der Kehle der Rackete auf 
einen Singer, und giebt Acht, ob das Gleichgewicht 
da fen oder nicht. Im erſten Falle iſt der Stab gut, 
im zweyten hergegen muß man entweder von dem 
Stabe etwas abhobeln laffen, wenn das Ueberge⸗ 
wicht auf der Seite des Stabes wäre; ober einen . 
längern und ſchwerern Stab nehmen, wenn die Ra« 
ckete das Uebergewicht hätte. 2) Man kann auch 
flatt des Stabes 3 bis vier papierne ober hölzerne 
Flügel machen, welche die Geftalt der Wiederhacken 
.eines|Pfeiles bekommen. Nimmt man 4’ Zlügel, 
fo werden fie 3 ſo lang, als die Racketen, gemacht, 
ihre Breite beträgt & ber Racketenlaͤnge, jund ihre 
Diele 5 oder von dem Kaliber der Rackete. Will 
man aber nur drey Flügel zu dem Gegengewichte er⸗ 
waͤhlen: fo machet man die Fluͤgel fo lang, als bie 
Rackete ſelbſt. 


$ 350. 

Damit der Sag der Radeten leicht Feuer fange, Anzindung 
nimmt man Stopinen,, ſtecket von denfelben etwa ei. der Radeten, 
nen Zoll lang in die gebohrte Deffinung der Rackete, Sirankelter 
und läßt eben fo viel herauspängen. Damit aber —** 
dieſe Stopinen feſie hängen bleiben, machet man ei. Tetl Proud 

ne 
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in Waſſer. eingeweiche, 

und klebet die Stopinen damit an. So bald nun 
dieſer Kleiſter trocken, fo bald iſt alsdenn auch die 
ganze Rachete bis zum Anſtecken fertig. Man 
ſchlaͤgt nämlich zwey Satten A und Ban zwey Geu. 
len Cund D. Man fehlägt in die obere Latte zwey 
Nägel ein, die fo welt voneinander ſtehen, Daf der 
: Stab. der Rackete darzwiſchen geſtecket werden kann. 
Man ſtecket den Stab zwiſchen diefe beyden Trägel, 
und laͤßt die Rackete mit ihrer Kehle auf dem einen 
Nagel vuhen. Der Stab hängt alſo, vermoͤge ſei⸗ 
na Schwere, perpendikulair herunter, und beſtim⸗ 
met alſo auf der untern Saste eine &inie, welche gera · 
de unter den Nägeln ber obern Latte ſich befindet, 
Neben dieſe Unie ſchlaͤgt man zwey Naͤgel ein, wel 
he den Stab in der ſenkrechten Lage unverruͤckt erhal⸗ 
ten helfen. Wenn nun die Rackets in die Luft ſtei⸗ 
„gen ſoll, ſo giebt man Feuer. Dieſes kann entwe ·⸗ 
der mit einer brennenden Lunte geſchehen, ober mit 
beſondern Zuͤndbraͤndchen, da man Roͤhren von Pas 
pier machet, und dieſelben mit einem Satze anfuͤllet, 
der etwa aus g Loth Mehlpulver, 13% Loth Salpeter 
und 75 Seh Schwefel mit Leinoͤl, oder Steindl ans 
gefeuchtet, befteht, Die Racketen werden aber nicht 
allemal einzeln , fondern öfters mehrere zuſammen in 
die Luft geſchicket. Man thut fie alsdenn in einen 
Givandeltaften;, (caiflon) welches vieredigte Ka⸗ 
ſten von Tännenholz find: Cs befindet-fic) in Die- 
fem Kaften ein höfzerner Roſt, In welchen fo vie. 
Deffnungen find, als Racketen zuſammen In die £ufe 
ſteigen ſollen. Durch diefen hölzernen Roft werden 
die Racketen geftertet, nachdem fe vorher gehörig] zus 
bereitet worden. mie aber alle Gineingefepre Mas: 
cketen auf einmal Feuer fangen, verbindet man mit: 
den an ihren Kehlen befindlichen Stopinen noch an’ 
dere Stepinen, welche alle in einem geroiffen Kern 

u 
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zufammenverfnüpfet werben. Das Schaufpiel, fo 
bierdurch in der Luft entſteht, wird von etlichen eine 
Seuergatbe (gerbe de feu) genannt. Die Kaͤſten 
werden von verfchiebener Größe gemacht, nachdem 
mehr. oder weniger Racketen hineinkommen. Der 
größte Kaften, der bey einem Feuerwerke gebrauchet 
wird, und womit man mehrentheils den Beſchluß 
machet, wird von den- euerwerkern die Birande 
genennet. Man hat in Frankreich dergleichen Gis 
randen gehabt, daraus 1200 Racketen in bie Luft ges 
flogen, und in Rom hat man die Anzahl der auf eine 
mol angezündeten Racketen bis auf 10000 vermehret. 
Jedoch verfteht fich von felbft, daß man in diefe Kaͤ⸗ 
ften niche fehr große Racketen thut. Die Franzoſen 
nehmen mehrentheils glöthige Racketen dazu, welche, ’ 
deswegen auch von ihnen Kaſtenracketen ( Fulails 

de caiffe) genennet werden, 


Don den Sachen, womit die Racketen 
verfeget werden. 


on $ 35% 
‚Die Schwoärmer (ferpenteaux, fougues, lar- Cgwärmer. 

dons) find niches anders, als Eleine Racketen. Ih⸗ 

ve Hülfen werden auf eben die Art verfertiger und ge- 

volieget , wie die Racketenhuͤlſen. "Der Gag zu den» 

ſelben ift aber flärfer, als der Racketenfag, indem 

‚man entoeber bloßes Mehlpulver nimmt, oder nur . 
etwas weniges von Kohlen darunter miſchet. Das 

Luden ver Schwaͤrmer geſchieht J einer —* 

che mic den Racketenſtocken vollkommen aͤhn 

Am deswegen auch ein Schwaͤrmerſtock Heißt. 

Mur’ Hefindet fich niemals auf der Warze des Fußes 

ehr eiſernet Dorn, weil die Schwaͤrmer entweder gar 

nicht/ ober nu ſehr wenig ten werden. Hat 
man 
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man einen ziemlichen Thell der Hülfe mit Schwärmer« 


ſatz. angefüllet: fo thut man eine papierne Schlag- 
fheibe darauf, über dieſelbe Kornpulver, und bede⸗ 


cket daſſelbe mit einem Papfere. Alsdenn wuͤrget 


- man das obere Ende der Huͤlſe zuſammen: ſo iſt ber 
. Schwärmer fertig. Wenn diefe Schwaͤrmer in. den 
Kopf der Rackete gethan werben: fo flreuet man 
vorher etwas Mehlpulver auf den Boden des Ko- 
pfes, machet die Schmärmer entweder durch Stopi- 
- ten, ober buch einen in die Kehle aus Mehlpulver 
und Waffer beftehenden gefchmierten Teig zu leichte 
ver Anzündung geſchickt, und fteflet fo viel Schwaͤr⸗ 
mer in den Kopf , als nue immer hineingehen. Die 


Kehle des Schwärmers muß aber jedes malunten auf“ 


dem Boben des Kopfes ftehen. ° 
$ 2: 


° @ternfeier: Um die fo genannten Sterne zu machen, wer- 


den verſchledene Regeln von den Feuerwerkern geges 
ben. Sch will zweyerley Zubereitungen von’ benfels 
ben anführen, davon bie erfte aus dem Simienos 
wicz, die andere aber aus dem Frezier genommen iſt. 
D Man nimmt Pfund Salpeter, 4 Loch Schwe⸗ 
fe, 2 Loth Bernſtein, 2 Loth rohes Spießglas und 
6 Loth Mehlpulver. Oder man nimmt 5 Loch 
Schwefel, 12 Loth Salpeter, 8 Loth Mehlpulver, 
eben fo viel weißen Weihrauch, Maftir, Cryſtallen 
und fublimirtes Queckſilber, ferner 2 Loth weißlichten 
Ambra, eben fo viel Kampfer, ı Loth Spießglasund 
eben fo viel Operment. Alle biefe Materien werden 


zu Staube gerieben ,  gefiebet und mit Waller, wor⸗ 


innen entweder. Leim, ober arabifches Gummi, ober 


Tragacant aufgeöfet werben, angefeuchtet. Hier⸗ 


Se ken diefer Fa Kügelgen,, einer 
ſelnuß oder Bohnen groß, ‚umgiebt fie mit 
pfluͤckten run, un Uhr Oma, 
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Dfen, trodnen. 2) Man nimmt 4 Theile Schwe- 
fel, eben fo viel Salpeter, und noch einmal fo viel 
Meehlpulver, mifchet fie gehörig unter einander, und 
befprenget fie mit etwas Branntewein, darin 
nen Oummiaufgelöfee worden. Man nimme 
hierauf einen Racketenſtock, der etwa g bis 10 Linien 
zu dem Kaliber hat, und an deflen Fuße fich ein eis 
ferner Dorn befindet, der durchaus von einerley Dis 
de, und überdem von gleicher Höhe mit dem Racke⸗ 
tenftoce iff. In diefen Stock thut man eine Huͤlſe, 
und ladet diefelbe mit dem gemachten Sage. Wenn 
die Hilfe vol, fo zieht man diefelbe mit dem Zuße 
des Stodes heraus, ſchneidet aus diefer Hülfe Schel« 
ben,, die etwa 3 bis.4 Linien dicke find, und zieht hier⸗ 
auf den eifernen Dorn heraus. Es entftehen hier⸗ 
Durch ſolche Scheibchen, die mit den Donnerfteinen 
eine Aehnlichkeit Haben, in der Mitte aber wegen des 
durchgeſteckt gewefenen Dornes durchlochert find. 
Man verbindet biefelben durch Stopinen , bebedet fie . 
auch wohl damit, und füllet fie in ben Kopf der Ras 
deten. In die Zwifchenräume derfelben aber ſtreuet 
man etwas Meplpulver oder Nadetenfag. 


. 3% . 

Die Meinen Leuchtkugeln, womit bie Radte» Leuchtkageln 
ten verfeget werden, werben folgendergeftalt gema, Sternfhnup 
chet. Man nimmt 6 Loch Schwefel, Loth open Venwnd Sul: 
Spießglas, 4 Loth Salpeter, eben fo viel Kohlen u 
und Colophonium, Oder man nimmt Salpeter, 
Colophonium und Kohlen, von jedem gleich viel, 

halb ſo viel aber Spießglas, Schwefel und Pech, 
Man pulverifiret diefe Materie, läßt fie in einem 
kuͤpfernen oder verglaften irdenen Gefchirre ſchmelzen, 
thut feines Werg oder kurz zerriffene Heine Faden 
hinein , fo lange bis alle Materle fich Sineingeogen 
bat, formiret hernach aus diefem Werge Heine Kie 

ö . Da gelchen 
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gelchen, und bedecket fie nochmals mit wohl zuberei⸗ 
teten Stopinen. Werden biefe Rügelchen fehr klein 
gemacht, daß fie nur eine: kurze Zeit brennen: fo 
heißen fie Sternſchnuppen. Und wenn diefe 
Sternſchnuppen im Brennen eine Farbe von ſich ge- 
ben, die ber Farbe bes Goldes ähnlich ift: fo werben 
fie Goldkoͤrner genannt. Damit aber die‘ Gold« 
farbe herausfomme, darf man nur 4 Loth arabifches 
Gummi , eben fo viel grob geftoßenes Glas, halb fo 
viel Dpperment und in Branntewein aufgelöfeten 
Kampfer, ferner 1% Loth Salpeter und weißlichten 
Ambra und % forh Schwefel nehmen und daraus 


‚Kugeln nach oben erzäßfter Manier verfertigen. 


$ 35% 


Feuerregen u. Der Feuerregen wird auf folgende Art verfer- 


Goldregen. 


Sdhlage. 


tiget. Man ſchmelzet 4 Teile Schwefel, und mi- 
ſchet mit der gehörigen Fürfichtigkeit 6 Theile Salpe⸗ 
ter und 6 Theile Mehlpulver darunter. Wenn alles 
wohl gemiſchet iſt, fo gießt man diefe Materien auf 
einen Stein, wo fie erfalten. Man bricht hierauf 


Eleine Stücchen davon, und thut fie in die Köpfe‘ 


der Racketen, fo, daß man noch etwas Mehlpulver 
und Radetenfag darunter ftrenet. Wenn man Bold- 


regen machen will: fo nimmt man $eberfiele, oder 


papierne Röhren von eben ber Größe, füllet fie mit 
Mehlpulver an, darunter etwas Operment gethan 
iſt, und feget fie hierauf in den Kopf der Racketen. 


8 355. 

Die Schläge find nichts anders, als Hülfen, 
die mit einem ftarfen Knalle von einander fpringen. 
Man hat mehrere Arten derfelben. 1) Einige were 
ben ſchlechtweg Schläge (ſaueiſſons d’ Artifice) ges 
nennet. Man nimmt eine ſtarke Hülfe, wuͤrget 
fie an einem Ende fefte zu, und damit ja keine Deff« 


nung - 
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nung uͤbrig bleibe, ſo thut man noch einen papiernen- 
Spiegel auf den Boden diefer Huͤlſe. Hierauf fül« 
let man die Huͤlſe mit.gutom Kornpulver an, leget eis 
nen guten papiernen Spiegel darauf, und wirge das 
andere Ende auch zu. „Alsdenn bohret man ein klei⸗ 
"nes Loch durch die Huͤlſe und füllee daffelbe mit an⸗ 
gefeuchtetem Pulver an: fo ift der Schlag fertig. 
Soll der Schlag einen fehr ſtarken Knall geben: fo 
darf man nur die Huͤlſe mit Bindfäden fefte umwin⸗ 
den, in ſtarkes Leimwaſſer ſtecken und trocknen Laffen. 
Der Gebrauch dieſer Schläge iſt in der Feuerwerke⸗ 
„zen ſehr häufig. Bey den Schlagradeten beſteht die 
ganze Verſetung in nichts, wie einem Schlage, 
($ 346.) der. aber‘ felbft in der Hülfe der Rackete ans 
gebracht ift. Und wenn die Racketen mit Schwär- 
mern verfeget werben, fo endiget fih das Feuer ei⸗ 
nes jeden Schwaͤrmers mit einem Schlage ($351.). 
Unterweilen will man haben, daß eine Radete, waͤh⸗ 
renbem Steigen, won Zeit zu Zeit einen Knall von 
ſich geben fol, welche Abficht- auf ſolgende Art errei⸗ 
her wird. Man zieht auf ber Oberfläche der Ra⸗ 
ckete eine beliebige Schnecken · ever Schlangenlinie, 
und bohret die Hülfe auf: biefer $inie fo oft durch, 
als man einen Knall von ber Rackete verlange, In 
diefe Löcher fehmieret man angefeuchtetes Pulver, und 
abpliciret an diefelben bie Zündlöcher von oben be» 
ſchriebenen Schlaͤgen, welche man alsdenn an die 
Huͤlſe der Rackete feſt anleimet. Wenn nun das 
Feuer in der Rackete bis zu dieſem Zuͤndloche kͤmmt: 
fo entzündet es das Pulver in der Huͤlſe des Schla ⸗ 
ges, und ba biefes Pulver nicht anders ausweichen 
„Fann, als dutch Zerfprengung der Hülfe, dacinn € es 
eingeſperret iſt: ſo | ein Knall, 


2) Die andere Art ber Siptäge find‘ die uf uffäläge. 
R fehläge ae volants), Die Hilfen Hierzu, Teb- BARVL. 
" Dd3 woche 3. 
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welche nach Beſchaffenhelt der Umſtaͤhe 5 bis 6 Zeil 


lang ſeyn, werden in der, Mitten gewuͤrget, und da⸗ 


T. Xxvmm. 
Ag. 


Durch in jwey gleiche oder ungleiche Theile abgethei⸗ 
let. In den einen Theit der Hülfe thut man Schwaͤr⸗ 
merfag, den andern Theil bereitet man aber eben fo 
zu, wie einen Schlag ($ 355.), nur daß das Zuͤndloch 
bier nicht an einer Seite angebracht wird fondern 
fich über dem Schwärmerfage befindet. Man 
dergleichen &ufefchläge in den Kopf ber Racketen, fo,“ 
daß der Theil, worinnen der Schwärmerfag ift, auf 
dem Boden bes Kopfes ſteht. Will man die Wir- 
tung derfelben recht angeneym machen: fo mache man 
bey den Schlägen, bie in eine Rackete kommen ſol ⸗ 
len, den Theil, worein der Schwärmerfag geladen 
wird, von ungleicher Laͤnge. Denn fo ſpringt derje⸗ 
nige Schlag, worinnen der menigfte Schwärmerfag, 
zuerſt. Die übrigen folgen nach, nachdem in ihnen 
immer mehr Schwärmerfag befinblich: fo daß biefe 
verſchledene Schläge gleichfam ein Heckefeuer in der 
Luft machen. 3) Wenn man in die eine Hälftedies 
fer Euftfchläge, ftatt des Schwärmerfages, Stern 
feuer labet , oder wenn man zum Theil Schwärmer 
fag, zum Theil Sternfeuer hinein thut: fo nennen 
die Sranzofen dieſe Art Schläge etoilss d pet (Schläge 
ſterne), die Wirkung derfelben iſt fehr artig anzufes 
hen. Im erften Falle ſcheint ein gewöhnlicher Stern 
‘aus dem Kopfe der Rockete zu fallen, welcher fein 
euer mit einem ftarfen Knalle beſchließt. Im an 
dern Falle ſcheint ein Schwärmer aus der Racke⸗ 
te zu fommen. Diefer verwandelt fi in’ einen 
Stern, und dieſer giebt zulegt einen ſtarken Schlag. 
Oder es erſcheint zuerft ein Stern , welder fih 
in. einen Schmärmer verwandelt , und endlich ein 
Schlag wird. ’ 


$ 
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$ 3 


3 

zwey duͤnn gefpaltene Stuͤcke Fifchbein von ber fänge, 
als die vorzuftellende Figur, eder Mame, erfordert, 

und zwey dergleichen, die fo lang find, als bie Figu- 
von hoch werben follen. Aus diefen 4 Stuͤcken Fiſch⸗ 
bein machet man ein Redtangulum,, und feget in die⸗ 
ſes Viereck die vorzuftellenden Figuren, oder Buch- 
Raben, weiche man aus Drath, oder auch Fiſchbein, 
verfertigen läßt. Man überzieht diefelben hierauf mit 
zerfaften, in Branntetvein, Pulver und Gummi eins 
geweichten, annoch naflen Stopinen, und während 
deſſen, daß fie trocknen, flreuet man von Zeit zu Zeit 
„etwas lver darüber. Man winhet alsdenn 
dieſes Rectangel uͤber einen Cylinder, und ſehet den⸗ 
feiben, nebſt dem umwundenen Fiſchbein, in ben 
Kopf einer Kadete; doch fo, daß man vorfer auf 
den Boden des Kopfes eine Scheibe abplicire, die 
auf Kornpulver liegt, damit durch dieſes Pulner bie 
Scheibe, und durch ‚Diefelbe das Fiſchbein , nebft deu 
eingefaſten Buchſtaben , in die $uft geworſen merbe; 
zugleich aber auch Die über die Buchſtaben, ober Fir 
guren, gewundenen Stopinen Feuer fangen. 

‚batd das Fiſchbein aus dem Kopfe der Rackce her⸗ 
ausfömmt, entwickelt es fih, vermöge feiner Feder⸗ 
oft, wieder indie Figur eines Rectangels, die Buch⸗ 
faben ober Figuren aber ‚ fo zwiſchen demfelben ein⸗ 
gefpannet find, ſtellen fich ſeurig und brennend dem 
Auge der Zufchauer dar. Sollen die Buchſtaben 
eine vertikale Lage bey ihrem generellen Haben: 

- 4 
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ſo darf mon nur an die üntere Seite des Rectangels 
bey beyden Ecken ein paar Fleine Gerichte von Bley 
anbringen. , Der Cylinder, um weichen dag Fiſch⸗ 
bein gewunden wird , darf nicht-maffio ſeyn: ſondern 
man fann ihn hol machen laſſen, und indie Höhlung 
deffelben noch allerhand andere Verfegungen anbrin- 
gen. Es erhellet aber auch zugleidkaus der ganzen 
Beſchreibung, daß diefe Art ber Verfegung nur bey 
großen Racketen angehe, weil fonft die Figuren und 
Buchſtaben wegen ihrer geringen: Größe ein ſehr 
ſchlechtes Schaufpiel gewähren würden. Am-fchöw« 
fen, werden fie bey großen Suftfugeln angebracht. 


Don verſchiedenen Anwendungen. 
der Racketen. 


$ 358. 

Seuerräber. Die bisher beſchriebenen Racketen werden auf 
Tab, XXVIL Mancherien Weiſe bey einem Feuerwerke angebrächt. 
S3.5. Zuerſt läßt man re einzeln in die Luft fleigen, wo⸗ 
von ſchon ($ 350.) gehandele worden, Zweytens 
ſchicket man viele derfelben auf einmal in bie Suft, 
davon and) ſchon ($ 356.) das Noͤthigſte beygebracht 
worben. .: Drittens bebienet man ſich ihrer, um 
Feuerraͤder zu verfertigen. Cs find aber Feuerruͤ⸗ 

der (gitandoles) nichts anders, ald Racketen, weiche , 
an der Peripherie eines Höfjernen Rabes fo angema⸗ 
het find, daß fie fich nicht Davon loomachen koͤnnen 5 
fondern durch die Gewalt ihres Feuers das Rad fo 
geſchwind Herumdreßen, daß der von ihnen ausfah⸗ 
rende Strahl einen ordentlichen Zirkel in der Luft 
vorftellet. 1) Die Räder merden von ſehr leichtem 

Hole, die Nabe aber ‚von etwas flärkerm gemacht. 
Sie find nicht rund , fondern mehrentheils Pe fi 

ben bis achteckigt, damit bie Roter I m 

une 
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gebunden werden koͤnnen. Die Felgen werden ſehr 
ſchwach gemacht und am beſten auf, der äußern 
‚Oberfläche wie eine Hohlkehle ausgeſchnitten, welche 
"das Lager für bie Racketen abgiebt. 2) Die Racke⸗ 
ten, welche man wm biefen Raͤdern nimmt, werden 
ſo lang gemacht, als eine Seite des Rades iſt, und 
“Überhaupt werden zu jedem Näbe fo viel Racketen er» 
fordert, als das Rad Seiten hat. Jedoch darf hier 
die Sänge und Dide der Racketen nicht In dem Wer, : 
haͤltniſſe flehen, — die Steigra⸗ 


cketen beſtimmt haben; en dieſe Ra⸗ wi 
cketen viel länger ge man fie nur 
"nach dem ee e zunimmt, 
auch tiefer bohret. ——— kein 


"Kopf aufgefegt, noch uf in dem oberften Theile dere 
felben ein Schlag angebracht; fondern es wird die 
"ganze Hülfe berſelben mit Racketenſatz angefuͤllet. 
"Will man aber doch Schläge anbringen: fo.Röntier 
"teils an die Peripherie der Hülfe folche Schläge, 
vals ich ($ 355-) befchriehen, befeftiget werben; epeils 
Tann diejenige Radete, meiche ſich zulege entzündeh, 
alfo den Lauf des Rates befchliegen foll, wie eine * 
wößnlihe Schlagradete gemacht werden ( 346.). 


639° 
3) An jede Selte des Rades wird eine Rackete Sortfegung. 

gelegt, und zwey bis dreymal angebunden. Die Reh Tab. XXVIL 
len ber folgenden Racketen müffen beftändig gegen fps. 
ben obern Theil der vorhergehenden zu liegen kommen; 

Damit , wenn eine Rackete ausgebrannt If, die ande⸗ 

re fo gleich Feuer fange, und dadurch das Umdrehen 

des Rades fortgefege werde, Um das Entjündendes 

ſto ſicherer zu machen, pflege man wol das Ende je 

der Rackete mit der Kehle der zumächftliegenden durch 

” GStopinen zu verbinden. Nun gefchieht diefes auch 

bey derjenigen Rackete, deren ze aunuchſt bey 
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ber Kehle der zuerſt anzuſteckenden Rackete ſich beſindet; 
ſondern man macht zwiſchen dieſe beyde Racketen 
vielmehr einen Spiegel von zerkautem Papiere, da» 
mit ja die legte Rackete von ber erften niche Feuer 
fange. Man verklebet auch mit Doppeltem und mehr« 
fachem Papiere die Derter, wo die Kehlen und Hin⸗ 
tertheile ber Racketen, fo einander anzünden pllen, 
aufammenftoßen. Denn fonft würden alle Raketen 
wegen der in ihren Keplen befindlichen Stopinen gleich 
‚anfangs Feuer fangen, und alfo das Schaufpiel nicht 
ſehr lange dauren, und dabey unordentlich feyn. 4) 
Durch das Nabenloch diefer Räder wird ein hoͤlzer⸗ 
ner ober eiferner Stab geſteckt, welcher die Achſe vor⸗ 
ſtellet, um welchen fi das Rad beweget. Und da» 
mit das Rad wegen des Herumdrehens nicht von die⸗ 
‚fer Achfe falle, wird an dem Ende derſelben eine 
Splinte burchgefchlagen ; welche man doch fo einrich⸗ 
ten muß, de bie zirkelfoͤrmige Bewegung des Rades 
dadurch nicht verhindert werde. 5) Will man has 
ben, daß ein Feuerrad, nachdem es eine Zeitlang 
3 E. von der rechten zu ber linken Seite ſich herums 
gedrehet, hierauf fich auch von der linken zu der tedj« 
sen Seite herumdrehen folle: fo darf man nur die 
Felgen des Rades fo breit machen laffen, daß zwey 
Racketen neben einander auf denfelben Platz Haben. 
- Man lege alsdenn eine Reihe Racketen auf die Fels 
gen und neben biefelbe die andere Reihe; jeboch vera 
kehrt, daß die Kehlen ber Racketen von der zweyten 
Reihe neben dem Hintertheile der Racketen von der 
erften Reihe zu liegen fommen. Den Zwiſchenraum 
zwiſchen den Racketen beyder Reihen verwahre man 
‚gut, damit die Raketen der zweyten Reihe nicht zu 
zeitig entzündet werden. Die Kehle hergegen ber 
erften Rackete von der zweyten Reihe verbinde man 
vermittelt Stopinen mit dem Hintertheile der legten 
Rackete von der erften Reife; denn, wenn nunmeh⸗ 
, vo 
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ro die erſte Reihe der Racketen· zu Ende gebrannt, 
ſo wird die zweyte Reihe zu brennen anfangen, und 
alſo wegen der gegebenen verkehrten Lage, das Rad 
auch widerſinniſch herumdrehen. 


$ 360. u 
Wei bie bisher beſchriebene Methode Feuerrã · Umlaufende 
der zu verfertigen/ etwas weitläuftig if: fo dat man Gtäbe- 
eine einfachere und wohlfeilere Manier erfunden, wel» Tab. XXVIL 
che darinn befteht: Man läßt eine hölzerne Nahe FE 
mit einem Abfage drechfeln. An biefen Abfag wird 
eine Hülfe, fo mit Racketenſatze gefüllee ift, und vor 
betiebiger Laͤnge feyn kann, befeftiger. Diefe Hi 
wird bey C ganz zugewuͤrget, und der Sag von D 
aus etwas angebohret. Dieſe gemachte Deffnung 


des Herumdrehens mit einem Knalle gemacht. Bey 

dem Gebrauche dieſes Rades, welches man den ein⸗ 
fachen umlaufenden Stab nennet, wird ein ziem⸗ 

iicher Nagel durch die Nabe durchgeſchlagen, doch fo, 

Daß die Nabe fich noch frey herumbrehen könne. Die⸗ 

fer Nagel muß mit der Spige in einer Säule, Baum, 

u. fm. ſtecken. Man entzündet hierauf die Hilfe 

bey D, fo treibt das Feuer diefelbe im Kreife herum, 

und der Zeuerftraßt formiret einen: ordentlichen Zir⸗ 

kel. Wenn man an bie Nabe zwey Abfäge drehen Tab. XV 
laͤßt, ‘fo kann man zwey Hülfen daran befeftigen, fig.7- 
und es fo einrichten, daß, wenn die eine Hülfe zu En⸗ 

be gebrannt , bie andere alsdenn ihren Lauf nad) einer 
verkehrten Richtung anfange, Man füllebeyde Huͤl⸗ 

fen’ auf einerley Art. Von dem Ende der erften Huͤl⸗ x 
fe aber Dlege man ein Seitfeuer von Stopinen, Mehle 
pulver u. ſ. w. bis nach E, wo Die zweyte Shülfe ſi I 
entzüns 


Pe — das 
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entzänden fol. So:ein Rab nennt man den dop⸗ 
peiten umlaufenden Stab. 


6 361. 

Vertitale und Dieſe Raͤder ($ 358 360.) werden mefeentfete 
hortzenale vertikal aufgeftellet, unterbeflen kann man durch 
:@eunwiber. dieſelben auch einen horizontalen Umiläuf”erhal- 
xeen, wenn man fiean eine vertikal: ſtehende Achfe bes 
3 feige, Jedoch ſind die gewoͤhnlichen Seuerräder, 
— und die doppelten umlaufenden Stäbe hierzu geſchick. 
‚ter , als die einfachen umlaufenden Stäbe: - Mehren 
speils Aber beftehen die horizontalen: Feuerräder aus 
"einer hoͤlzernen Scheibe „ an deren Peripherie die Ra- 
Eeten auf die gehörige Weife befeftiger find, und auf 
Oberfläche” allerhand Schwaͤrmerfaͤſſer und 
"Zeuertöpfe fü ſich Befinden, die durch das Heuer dr Ra- 
"@eten von Zeit zu Zeit Burch geitfeuer angezuͤndet were 
ben; folglich währendem Umlaufen des‘ Rades, ihre 

Verfegung nach und aach auswerfen. 


6 362. 

Sqquurfeuer Viertens ($ 358.) bedienet man ſich der Racke ⸗ 
Tab. XXVIten zudem Schnurfeuer. Es wird aber das Schnuns 
fg. 8% feuer (les Courantins ou Vols de.corde) durch Ra- 
Ceten echaken, bie an eine hohle Rohee angebunden 
‚ind, durch weiche man .eine Schnur-gegögen hat. 
‚Denn indem man die Schnur an beyden Seiten fe⸗ 
ſte angieht, und der: Radtere Feuer gieher fo treibt 
Die Gewait des Feners im ber Nackte bie — — 

woran fie gebunden, laͤngſt der Schnur. 
dieſes deſto unſehlbarer geſchehe, muß die — 
keinen Knoten haben, ziemlich ſtark ausgeſpannet, 
und die Reibung deſto beſſer zu vermindern, mit Sel- 
fe überfteichen m. Aus dieſer Veſchrebung erhel⸗ 
det 1) wie man durch Huͤlfe dieſes Schnurfeuers alier⸗ 
hand Figuren in der Luft ſich von einem Orte zudem 
andern 
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andern fann bewegen laſſen. Erwaͤhlet man hierzu 
die Figur eines Drachens, fo wird das Schnurfeuer 
ein fliegender Drache { dragon volant) genannt; 
2) Wie man eg anzufangen habe, wenn man nad) 
geendetem Saufe die Figur eben fo weit wieder zurück 
will laufen laſſen, als ſie vorwaͤrts gekommen. Man 
darf nur an die andere Seite der Röhre auch eine 
Rackete anbinden, fo daß die Kehle derſelben an den 
Kintertheil'ver . erften‘ Rackete liegt, und diefe Kehle 
der zweyten Rackete durch Stopinen mit dem Hinter⸗ 
thelle der erften’verbinden: fo fänge die zweyte Ras 
cete Feuer , fo bald bie erfte auggebrannt, und treibt 
alſo die Röhre nebſt der daran befeſtigten Figur wies 
der zuruͤck. . 
j $ 38 nn 

: Bern man in eine hohle Kugel ‘2, 3 bis 4 Ra Laufende Ku⸗ 
deten fo, wie bey dem Schnurfener, zufammen vers’ geln“ 
bindet, daß die Kehle der folgenden Rackete allezeit 
zunächft ben dem Hintertheile der vorher entzuͤndeten 
liege: fo wirb bey Entzündung der erſten Rackete, 
die Kugel mit einer großen Geſchwindigkelt nad) ei⸗ 
ner geroiffen Richtung faufen. Entzuͤndet fich hier» 
auf die zweyte Rackete, fo wird die Kugel eben ſo ge⸗ 
ſchwind zurüclaufen. Und diefes Hin und Wieder ⸗ 
laufen wird fo lange fortgefegt werden, als Racketen 
in der Kugel noch uͤbrig bleiben. 


Don den Waſſerracketen 


$: 364. 

Man hat zwey Arten von KOafferratketen (ki eine 
fees Fre "Einige find unbeweglich anf dem Waſſerracke > 
Wafler; andere ſchwimmen anf demfelben. Wende, 
Arten werden nach Proportion ihres Kalibers —— 
länger gemacht, als die ſſteigenden Radeten: ſo — — 

ter 


‘ 
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ihre Sänge wol 8, 9 bis 10 Kaliber beträgt: “fie wer⸗ 
den aber nicht gebohret, dürfen alfo auch nicht in eis 
nen Racketenſtock geladen werben, an deſſen Fuße ein 


-eifernee Dorn fid) befinde. Was die erftere Art; 


ober die unbeweglichen Racketen betrifft: fo wer. 
den fie außer den beyben jegt angeführten Abmeichuns 
ge eben fo gemacht, und mit eben dem Gage gela- 
den , als die ſteigenden Racketen. Hierauf aber tun⸗ 
ket man fie in zerlaffenes Talg oder Wachs ein, da⸗ 
mit die Hilfe von dem Waſſer nicht durchdrungen 
werde. Und damit fie ſowohl auf dem Waſſer unbe» 
weglich bleiben, als auch fich fo tief in das Waſſer 
einen, — Pe als die % aus dem Waſſer 
hervorvage: ſo muß man an den Hintertheil der Racke- 
te ein Gegengewichte von Stein, ober Bley, ober auch 


Sand abpliciten, deſſen Größe man am ficherften 


durch die Erfahrung ausmachet. Man befeftiger 
nämlich ein gewiſſes Gewichte an die Radete, und 
tunket Diefelbe in das Waſſer; da man denn bald fer 

wird, ob das Gewicht zu groß oder noch zu Elein 
Fe Will man durch Rechnung die Größe biefes 
Gewichtes beftimmen: fo vergleiche man die Schwe⸗ 
ve der Rackete mit der Schwere des Waſſers, wel 


elnerley Raum mit der Radete einnimmt. Um fo vi 


nun das Waſſer ſchwerer ift, als die Rakete; um fo 
vielmuß man das Gewicht der Rackete durch ans 
gehängtes Bley, Stein, Sand u. ſ. w. vermehren, 


$ 365. 


Pindeten, ſo ¶ Will man haben, daß dieſe Racketen von Zeit zu 


fi in das 
Waſſer von 


ie 


Zeit ſich in das Waffer eintauchen, und hernach 
wieder empor fteigen follen: fo darf man nur waͤh⸗ 
rendem Schlagen biefer Racketen, unteriveilen auf den 
Sag eine Sage geförnteg Pulver freuen. So aft 
alsdenn die Flamme an biefes Pulver koͤmmt; wird 
theils die Farbe diefer Slamma etwas bunfler,' thells 


D 


Von den Racketen. 4a 


die Rackete etwas in das Waſſer eingetunket. Er⸗ 
reift die Flamme aber wieder den Racketenſatz: fo. 
llet ſich die hellere Farbe der Flamme wieder bar, 
und die Rackete tritt auch wieder in die Höhe, Vers 
langt man, daß die Rackete nach ausgebranntem Sa⸗ 
ge einen ftarfen Schlag unter dem Waſſer thun fol: 
fo verfertige man fie, wie eine gewöhnliche Schlag. 
rackete (5 346.). Wil man aber auch die Waſſer⸗ 
racketen verfegen, fo daß fie zuletzt Schwaͤrmer, 
Sternfeuer x. aus dem Waſſer in die $uft werfenz 
fo gefchieht diefes auf folgende Weiſe. Man leget 
auf den Sag der Rackete eine Scheibe,. die nur in 
ber Mitte eine einzige Oeffnung hat, an der Seite 
aber an die Huͤlſe feft angeleimet ift. Durch diefe 
Deffnung ſtecket man eine kleine Leitrdhre von Pa- 
pier, welche mit einem leicht brennenden Sage an⸗ 
gefuͤllet iſt. Um dieſe Leitroͤhre werden die Stuͤcken, 
womit die Rackete verſetzt werben foll, in gehoͤriger 
Drdnung — und hierauf dieſes Behaͤltniß mie 
einer neuen Scheibe bedecket, in welcher wiederum nue 
fo viel Oeffnung, daß befagte Leitroͤhre durchgefuͤhret 
werden kann. Ueber dieſe Scheibe ſchuͤttet man 
Kornpulver, und wuͤrget die Spülfe gut zu. Denn 
wenn in ber Rackete der Sag ausgebrannt ift: fo, 
fängt der Sag in der Leitrdhre Feuer. Diefe Seit 
röhre bringe das Feuer bis zu dem Kornpulver, wel⸗ 
ches ſich alfo entzündet, und durch feine ausbehnen« 
de Kraft, die über ihm befindliche Scheiben nebſt der 
barzwifhen liegenden Verfegung , in die Luft treibt . 
Will man die Leitroͤhre nicht mitten durch die Ver⸗ 
fegung durchführen, weil man etwa befürchtete, daß 
bie Verfegung-zu zeitig, Feuer fangen möchte: fo, 
kann man auch die Leitrdhre an der äußern Fläche’ 
der Hülfe von dem Ende des Sages bis.zu dem Pul- 
ver führen... Nur muß man alsdenn bie Hülfen far 
wyadbi bey dem Ende des Racketenſatzes, als auch 3 
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dem Orte des Pulvers durchbohren; damit theils der. 
Sag in der Leitroͤhre Feuer fange, teils das Pul⸗ 
ver entzündet werde. "Ueberhaupf aber find diefe 
verfegten Waſſerracketen von Peiner fchdn in bie Au⸗ 
gen fallenden Wirkung, 
u . 6: 366. 
Sqhwimmen⸗ * Sollen die Waſſerracket 
Pſſera gchwimmen · ( 364.) (ww 
fe Art zubereitet, und alsdenn 
linder oder Kegel, oder ih eine 
Cylinder wird halb fo hoch, ı 
dreymal fo dide, als die Radı 
beyben Seiten mit Scheiben b 
eine bie. Rackete geſteckt wird. 
lang, als die Rackete felbft, g 
Grundfläche aber wird im 2 
viermal größer gemacht, als d 
te. Der Eplinder. aber ſowohl 
vorher in zerlaffenes Wachs ot 
Will man eine Blafe nehmen, 
ber aufgeblafen ,. vie Rackete f 
den, und hierauf wird. die X 
gerieben, der aus 4 Theilen Selı 
niſchen Bolo, einem Thelte Fet 
Aſche beſteht. 


367 
Waſſerſchwr - Welil die 
mer. y 


ten Gegengen 
daß die Kehle 
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beblenet ſich auch dieſer Schroärmer, um Waſſer⸗ 
kugeln damit zu verſetzen, davon ich unten han⸗ 
deln will. 
Von kuͤnſtlichen Racketen. 
[ro " . 
Ich rechne zuben Eünftlichen Racketen alle dieje · Racketen, de: 
nigen, welche von den bisher angezeigten Regeln etwas ren Feuer: 
abweichen / oder welche außer den ſchon gegebenen Re: ffrahl von ver 
geln noch andere zu ihrer Verfertigungerfordern. Cs ſchiedener Gars 
iſt aber meine Abſicht nicht, alfe dergleichen Erfindim⸗ 
gen anzuführen; fondern ich werde nur eine kurze 
Nachricht und Belchreibung von ven befannteften.ges 
ben. Zuvoͤrderſt gehören hieper diejenigen. Racke⸗ 
ten, fo eine befonbere Farbe.in ber Slamme. ihres 
Feuers haben. Man verſchaffet aber dem Feuer⸗ 
ſtrahl eine befonbere Fatbe, wenn man tinter ben ots 
dentlichen Racketenſatz zu bergfeichen Farben dienli⸗ 
che Materien miſchet. 3. €. wenn man Kampfer 
darzu thut: f6 kommt eine Mitchfarbe heraus. Ber 
dienet man ſich des griechiſchen Peches: fo koͤmmt 
eine vörhtiche Metaltfarbe zum Vorſcheine. Nimmt 
man Grümfpan oder Salmiak: ſo erſcheint bie Flam⸗ 
me gruͤn. Spiesglas macht eine fuchsrethe Farbe. 
Sãgeſpaͤne von Buchsbaumholz verſchaffen ein gel⸗ 
bes Anſehen. Bernſtein bringt eine Zitronfarbe her» 
vor. Helfenbein verurfacht eine weiße und glänzen« 
de Farbe, ¶ Schwarzes Pech machet, daß die Racke⸗ 
ten einen ſchwarzen und dunkeln Strahl ausiverfen. 
Schwefel macht das Anfehen beffelben blau. Cifen- 
fell und Hein geftoßen Glas verurſachen einen feße 
fehönen Heilen und Yangen- Strahl. : Da aber alle 
biefe Sacheit bie Gewalt bes eigentlichen Racketen⸗ 
fages einigermaßen ſchwaͤchen; ſo muß man fi) be. 
* Ee ſonders 
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ſonders vorſehen, nicht zuviel von dieſen Materien 
darunter zu thun. wem. . 


. $ 266. “ 
ufanimenge:  Ziveytens gehören’gu Den Eünftichen: Kach 
fer Radeten. diejenigen , welche neue Rareten ausıwerfen. 

Kann diefes ſowohl bey den fleigenden, als auch bey 
> ben Wafferencketen vorſchaffet werden. ' Was bie 
ſtelgenden Racketen betrifft: fo hat man mehrerley 

„WMechoden, dieſe Abſicht zu erreichen. 1). Man er« 
waͤhlet: eine ziemlich große Rackete, verfertiget dieſel⸗ 


be auf gewoͤhnliche Weiſe, doch ohne einen Schlag 


anzubringen, oder einen Kopf aufzufegen, und bes 
‚feftiget an der äußern Fläche derſelben Fleine Rinken 
' don Papier oder Karten, daburch man die Stäbe 
der Fleinen Racketen ſteckt. Die Eleinen Racketen 
> werden aufidie große Rackete ſtatt des Kopfes aufge» 
fest; ihre Kehlen beruͤhren den obern Theil der Ra⸗ 
ckete, und man bopret. durch denfelben Söcher Durch, 
damit das Feuer der großen Rackete gewiß die Eleis 
nen entzuͤnde. Man widelt hieranf Papier um alle 
eine Radeten, und. giebt der Rackete das Anfes 
‘ben, als wenn ein ordentlicher Kopf mit gewöhnk- 
cher Verfegung aufgefegt wäre, An die große Ra⸗ 
‚there braucht man feinen. Stab anzubinben, doch iſt 
es gut, wenn fie Flügel bekoͤmmt. Weil aber die 
-Bleinen Racketen von ber großen in die Hoͤhe müffen 
etragen werben: fo duͤrfen fie nicht zu ſchwer ſeyn ; 
ſondern alle zufammen genommen müffen nicht mehr 
als einen geröhnkichen Kopf der Rackete wiegen. 
2) Berbindet man bie Kehlen diefer Eleinen Racketen 
mit der Kehle der größern durch Stopinens fo ma 
chen ſich die kleinen von- ber großen waͤhrendem Flu⸗ 
ge los, und ſtellen alle zuſammen ziemlich natürlich 
einen Feuerbaum vor, wovon die große der Stamm, 
die kleinen aber die Zweige abgeben. Fno. 
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$. 370. 


= 3) Man nimmt eine Radete A, die man aber nur Bortfekung. 
In der ‚Höhe von 2 Kallbern füller, und in ber Höhe Tab.XXVIIE 
von ı$ Kaliber bohret. Auf diefen Sag feget man: 68 3 
eine Schlagfcheibe und beſtreuet fie mit etwas Korn⸗ 
pulver. Man ſteckt in den übriggebliebenen Kaum 
der Huͤlſe eine hineinpaffende Racketenhuͤlſe B, die 
nach eben dem Verhaͤltniſſe geladen und geboß« 
vet iſt, als die erftere. In dieſe zweyte Rackere ſteckt 
man die dritte C, welche von gewoͤhnlicher Laͤnge und 
Ladung ift, aber feinen Kopf mehr trägt, fondern 
ſch nur mit einem Schlage endiger. An die erfte _ 
Rackete bindet man einen Stab. Die zweyte und 
dritte Rackete bebürfen Feines Stabes. 4) Man 
leimet um eine Rackete nach einer Spirallinie verz ' 
ſchiedene leichte Hülfen von Holz oder Papier, nach⸗ 
dem man vorher an denen Dertern, wo fie angeleimee 
werden follen, ein Loch durch die Huͤlſe der Rackete 
Durchgebohret, und mit, Mehlpulver angefüllet hat. 
Man fehüttet in diefe Röhren, welche unten einen 
Boden haben müffen, etwas Kornpulver, und fege 
in diefelben Eleine Racketen, woran aber feine Stäs 
be gebunden find: fo werden nach Mafgebung, 
daß die große Rackete in die Höhe fteigt, immer klei⸗ 
ne auf der Seite aug ber Köhre herauskommen. 


$ m. 


Was die Waſſerracketen betrifft, welche andere dortſetung. 
Racketen in die Luft werfen: fo koͤnnen dieſelben eben T. XXVIII. 
fo gemacht werden, wie die vierte Art der ſteigenden 6Es.i. 
Raderen ($ 370.). Nur müffen hier theils die 
Röhren, worinn fich die kleinen Racketen befinden, 
eine verkehrte Sage befommen; daß ihre Deffnung 
gegen die Kehle der Rackete A und. ihr Boden gegen 

e2 den 
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ben Hintertheil der großen Rackete gerichtet iſt; theils 
bu muͤſſen die Röhren fo Aang ſeyn, daß fie über das 
Waſſer herausragen, weil fonft das Waffer in diefe 

Röhren ziehen, und das, Pulver, ſo auf dem Boden 

derfelben liegt, verderben toürbe, \ 





Zweytes Hauptſtuͤck. 
Von dem ausfahrenden Feuer. 
$ 372 


as ausfahs We haben im vorigen Hauptſtuͤcke geſehen, daß 
rendes deuer die Koͤpfe der Racketen mit allerhand kuͤnſt⸗ 
fr lichen Feuern verfeget werden; und wit haben audy 
die verfchiedenen Arten, und bie Zubereitung dieſer 
kuͤnſtlichen Feuer betrachtet ($ 351 + » 357.). Es 
werben aber diefe fünftlichen Feuer nicht bloß in bie 
- Köpfe der Racketen getan; fondern man thut dies 
felben auch in Röhren, aus welchen fie in die Luft 
getrieben: werben... Und in diefer Abſicht begreift 
man fie‘ unter dem Nainen der ausfahrenden oder 
auch des Pumpenfeuers. Die Röpren ftellen das 
Geſchuͤtz, “und die fünftlichen Feuer die Daraus ges 
ſchoſſenen Kugeln vor. Da wir nun ſchon wiffen, 

> wie diefe Feuer befchäffen fenn: ſo brauchen wir hier 
welter nichts zu.erflären, als theils die Beſchaffen⸗ 
heit der Röhren, woraus fie geworfen werden, theils 
die Art und Welfe, wie dieſe Röhren zu aden find: 
Was die Roͤhren felbft betrifft, fo nenne man fie 
wol auch Patronen, ingleichen Pumpen, uns 
nach ihrer verfhiedenen Zubereitung, bekommen fie 

. a 
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noch befondere Venennungen ; welche ich unten arte 
führen werde. pre Materie ift entweder Papier 
oder Holz. Jeres iſt in vielen Abſichten vorzuͤgli⸗ 
«her und bequemer als dieſes; ben fehe großen Roͤh⸗ 
wen iſt man aber doch gemöchiger, Holz zu erwählen. 
Ihre Laͤnge beruhet auf ber jedesmaligen Abſicht; 
nachdem ſie lange oder kurze Zeit dauren ſollen, und 
nachdem viel oder wenig von ihnen ausgeworfen 

werden fol. Die Größe der innern Hoͤhlung der⸗ 
ſelben haͤngt von der Mengel und Groͤße der auf ein⸗ 
mal auszuwerfenden Feuer ab: die Stärke des Hol ⸗ 
zes und Papiers aber muß fo groß angenommen wers _ 
den, daß weder das euer, fo in benfelben brennt, 
nod) auch das darinn entzünbete Pulver die Röhre 
entzwey fprengen koͤnne. 


..$ 37% u 
Jedoch wir müffen die verfchiebenen Arten die. Rößren, dars 
fer Röhren genauer erwägen. Zuerft gehören hie aus —A 
her die enigen Rohren, aus welchen die Suftfchläge®s, Her 
getrieben werben ($ 356.). Man verfertiget eine, —* 
Huͤlſe von Papier, welche etwa 3 bis 4 Zoll länger ir Pass 
als dar Luftſchlag, und im Lichten eine Linie weiter 
als derfelbe it. Man wuͤrget diefe Hülfe an dem 
einen Ende, und läßt‘ in der Mitte ein ſo großes 
Lorch übrig, daß ein Federkiel dadurch geſteckt wer⸗ 
den kann. Dieſen Federkiel füllet man mit einem 
langſam brennenden Sage. Auf den Boden der 
Röhre thut man eine Ladung Kornpufver, fegt auf 
daſſelbe den Suftfchlag dergeſtalt, daß der Theil, 
woran der Schwärmerfag befindfih, zunaͤchſt auf 
»ie:Pulverladung komme, und ſiecket in die übrig 
gebliebenen Räume etwas Papier. Wenn man 
bergteihen Röhren gebrauchen will: ſo tät man * 
in ein Bret fo viel Löcher bohren, als man derglel« 
Ee 3 chen 
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hen Röhren hat, ſteckt in dieſe Löcher vie Röhren er⸗ 
ma fo tief, als es bie Figur weiſet, und verleimet 
fie gut „ damit fie fefte ſtehen, und nicht von ber Ge⸗ 
walt des Pulvers herausgetrieben werden. Alsvenn 
Tann man den Sag in dem Federkiel anzuͤnden, fo 
‚entzündet fich alsdenn das Pulver, und diefes ent» 
zündet. ſowohl den Schwärmerfag, - als treibt auch 
‚den £uftfchlag aus der Röhre heraus. Soflen meh- 
rere Suftfehläge zugleich in die Luft fahren: ſo darf 
man nur alle Zuͤndroͤhren durch Leitfeuer zuſammen 
verbinden. Auf eben dieſe Art kann man ſich der 


Schlaͤge, ſo von ben Franzofen.ctoiles & pet genanne 


werben, bedienen (§356.. 
$ 314 


‚bar ¶ Zweytens fommen bie Pumpen vor, aus wel⸗ 


aus Sterne 


und 


werben. 


hen Sternfeuer und kleine Leuchtkugeln geworfen wer- 


je 


sein genen den ($ 352. 353.). Man nimmt'eine papierne Huͤl⸗ 


fe von beliebiger Länge und Dice, und bsfeftiger die⸗ 


\ TabxXKyır. felbe an einen hölzernen Cylinder, der etwa einem 


fE.4. 


Zoll, oder noch mehr, in die Hülfe gefteckt wird, und 
an der andern Seite fpig zugeht, damit diefe ganze 
Pumpe in die Erde bey dem Gebrauche feſte geſteckt 
werden fönne, Weil aber biefe Spige bey dem ta» 
den nur hinderlich fallen. würde: fo nimmt mar 
waͤhrendem Laden einen andern hölzernen Cylinder 
ohne Spige. Ueber diefen Cylinder mache man in 
die Huͤlſe noch einen Boden von angeleimtem Pas 
piere, und alsdenn ladet man die Hülfe auf folgende 
Art. Zuerſt thut man in bie Hilfe eine Ladung 
Kornpulver, welche man mit einer Schlagfehelbe bes 


decket, damit die Pumpe zulegt noch einen ſtarken 


Knall von fich gebe. Hierauf chut man in ber Hs 
be von ı, 13 bis 2 Kaliber einen Sag, ber aus 
‚Pulver, Galpeter, Schwefel und Kohlen zuſam⸗ 

— men 


1 


Don dem ausfahrenden Feuer. "439 
men geſetze · wird; aber nicht fehe raſch ſeyn darf. 
Auf dieſen "Gag thut man eine kleine Ladung Korn. 
pulver, und auf dieſes Kornpulver einen oder etliche 
Sterne oder kleine Leuchtkugein. Und mit dieſen ia 
gen von Satz, Pulver und Leuchtkugeln faͤhrt man 
fort, bis die Huͤlſe voll iſt, doch ſo, daß oben auf 
von dem Satze komme. Die obere Oeffnung der 
-Hülfe verſchließt man mit einem papiernen Deckel. 
Wenn man mun diefe Pumpe will .fpielen Iaffen: fo 
ſteckt man diefelbe feft-in die Erde, nimmt den Der 
el weg, und entzündet den Gag. der Röhre. Dies 
fer brennt eine Zeitlang fort, und entzündet die klei⸗ 
nen Seuchtfugeln ober Sterne‘, wie auch das unter 
denfelben liegende Pulver.. -Diefes- wirft folglich 
die Sterne, vermöge feiner ausdehnenden Kraft, in 
Die Luft, entzündet aber auch zugleich ben weiter uns 
gen liegenden Sag.. Dahero die Röhre wieder eine 
"Zeitlang brennt, '. alsdenn wieder Sterne auswicft, 
und endlich mit einem Knalle zerſpringt. ° 

; .$ 375 2 
* Drittens gehören hieher die Schwauͤrmerfaͤſ.· Schwaͤrmer⸗ 
fer (potsä feu), Es-find dieſes papierne Cylinder, fält. 
aus weichen eine Menge Schwärmer mit einmal in Tab.XXVIIL 
die Luft geworfen werden. Ihre Länge ift mas fies 
größer, als die Sänge der Schwärmer, womit fit 
gefühlt werben: ihre Weite aber hänge von der. An⸗ 
zahl der Schwärmer ab, weiche hinein gethan wer⸗ 
den follen. Auf ihren Boden wird eine.Sabung ges 
törntes Pulver gethan, und daffelbe mit einer Schlag« * 
ſcheibe bedecket, in welcher ſo viel Oeffnungen find, 
als Schwaͤrmer in das Faß kommen ſollen. Ueber 
dieſe Schlagſcheibe werden die Schwaͤrmer, deren 
Kehlen mit, Branntwein und Meblpulverteige wohl 
eingeraͤumt find, gefegt, und bie Zwiſchenraͤume mie 
. \ Ee 4 Papier 
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Papier verſtopfet. Will man dieſes Schmaͤrmer ⸗ 
faß won ungen anſtecken ſo macht nan ‚ea chaı.fo, 
wie ich-($ 373.) gezeiget habe. Will man es aber 
von oben auftesfen: fo adplicixet manımüten zwiſchen 
die Schwärmer eine.papierne Brandroͤhre, ſo um eis 
nen guten Theil laͤnger, als die Schwaͤrmer, iſt, 


und-deren Gag etwa aus 4 Theilen Salpeter, 2 


Zeilen Schwefel, und ı Theil Meplpulver, beftehr. 
Sollten die Schwärmer nad) ihrer Fänge nicht die 
ganze Röhre ausfüllen, fo belegt man diefelbe mic 
Saͤgeſpaͤnen, zerriffenem Papiere u. f m; damit die 
Schwärmer in ihrer Lage unverrüdt erhalten: wer⸗ 
den. Endlich macht man einen duͤnnen papiernen 
Deckel über die ganze Röhre, durch weichen. jedoch 
bie papierue Brennroͤhre hervorraget. Will man 


‘ 


ſich diefes Schwärmerfafles bedienen: ſo graͤbt man 


daſſelbe etwas in die Erde ein, und enczuͤndet die 
Brandroͤhre. Diefe: brannt zu Ende ohne bie 
Schwaͤrmer zu verlegen... . So:balb. aber-ber. Sag 
der Brandroͤhre bis auf die Schlagfcheibe ausge: 
brannt — derfelbe theils das über bie Schlag · 

deſto ſicherer Entzündung der: Schwaͤrmer 
—— Mehipneer, teils zu gleicher Zeit die a⸗ 
dung Kornpulver, welche denn bie Schwaͤrmer in 
bie. Suft treibt. Wenn mas einen Handgriff an den 
Boden eines folchen Faſſes machen läßt: fo kann 
ön-daffelbe in der Hand Halten," ihm eine beliebige 
Richtung geben, und alſo die Schwärmer. auch nach 
einer beliebigen Seite — 


euſtponr· "Beten meer © Gäemerfäfle in einander 
Tab.XXvIn gefteit , Daß alfo mehewels aus benfelben S 
g.6.: mer.in bie Luft geworfen werben : fo wird eine fol 


- &e Verbindung eine Luſtpumpe (trompe) genannt. 
Die ste "Sgu äeiger benslich “ Beſchaffenheit ar 
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felßen. Es kommt das meiſte hierbey darauf an, daß 
das Seitfeuer gut geführet werde, damit theils die 
Pumpe nicht derloſche theils auch die Schwärmer 
nicht vor der Zeit entzündet werden. Ihr Gebrauch 
iſt giperieg.mit dem Gebrauche- der Schwaͤrmerfaͤſſer 
(6375). Man kann fie theils etwas in die Erde 
graben; theils auı 
chen, um fie nad) 
Mebrigeng halte ü 
Arten von brenner 
klaͤren; indem ein 
ten Roͤhren verftef 
Feuerwerken vorb 
Arten wird angebı 
in die Schwärmer 
Schläge fegen,melch 
ben werden, zumı 
ihr Entzweyſpring 
ſondern nach und 
kann ferner in bi 
theils Leuchtkugeln 
aus einer und eben 
ne, hierauf Schr 
worfen werben. | 
ne Roͤhre machen 
liche Sternpumpe 
Hohlung aber bis 
fe oͤcher, etwp u 
bohren läßt, und 
oder Lufefchläge, | 
se, die ehen die% 
pe, augleich, aber 
ober Luftſchlaͤge, 0 
fer werden alle die 
fie nur vorher in Pech eingetunket, und ihnen das 
gehörige Gegengewicht gegeben wird ($ 364.). 
Ees Drittes 
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Sufeluftfugeln 


u S 37 


HH Luſtkugeln theilen ſich in ztoey Hauptarten 
ein, in die eigentlichen unugen (balons) 
und in die Feuerballen (Globes de feu). Beyde 


Arten Eönnen fo wohl auf dem Sande, als’ auf dem 


Waffer, gebrauchet werden. Dahero haben wir 
Luftluſtkugein; (balons d’air, ou bambes): Waſ⸗ 
ſerluſtkugeln; (balons d’ean) Feuerballen auf 
dem Lande und Geuerballen auf dem Waſſet 
(globes aquatiques), Bas zuerft die Luftluſtkugeln 
betrifft, fo verfteht man darunter ſolche Körper, die 
mit allerhand Fünftlichen Feiern verfeget find, und 
aus einem Moͤrſer in bie Luft geworfen werden, wo 
fie alsdenn von der Gewalt des in ihnen verſchloſſe⸗ 


nen Pulvers zerfpringen , und ihre Verſetzung aus« 


ſchuͤtten. Ohnerachtet fie Kugeln genennet werden: 

HR ihre Figur doch  willführtich, und es feheint, 
daß diefe Benennung bloß darinnen ihren Grund pa» 
Be, weil diefe Körper eben fo, wie Rugeln und Bom ⸗ 
ben, aus den Mörfern geworfen werden. Mehrens 
rheils iſt die Figur cylindriſch und unten mic einer 
Halben Kugel geſchloſſen. Die genauere Befchafe 
fenheit derfelben werde ich hernach zeigen, wenn ich 
vorher von den Mörfern geredet, aus welchen fie ges 
worfen werden; well ihre Größe durch die-Größe 
dieſer Dörfer beftimmer niet, 


sm 
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$ 328. 
Man kann ſich aber zu Werfung diefer Kugeln Dörfer, wor⸗ 


ber gewoͤhnlichen Beuermörfer bedienen, welche ich aus die Luſtku⸗ 


‚oben in dem zweyten Hauptſiůcke des zweyten Theiles 8el 
beſchrieben. Da aber dieſe Luſtkugeln nur aus Pa- 
pier ober Holze gemachet werben; fo wuͤrden fie nie⸗ 
mals den Stoß des Pulvers aushalten koͤnnen, wenn 
man eine gewöhnliche Pulverladung in die Kammer 
biefer Mörfer thun wollte. Man hat vielmehr durch 
die Erfahrung gefunden, daß. man a jedes Pfund 
des Gewichtes der Luftluſtkugeln nur ein halbes Loth 
Pulver indie Kammer laden dürfe. Wollte man nun 
dieſe wenige Ladung in die Reimer eines Mörfers hun: 
fo würde diefelbe Faum den Boden bebecfen, und alſd 
wegen der weiten Verbreitung faft gar feine Wir⸗ 
Kung thun. Man ift dahero auf den Einfall gekom⸗ 
‚men, zu der Zeit, wenn man die Mörfer zu Wer 
‚fung der Luſtkugeln gebrauchen will, Eleinere Kam 
mern In die ordentlichen Pulverfammern zu fegen. 
Man nimmt nämlich). einen Hölgernen Cylinder, der 
genau in die Kammer paffet, oder auch einen: abge 
kuͤrzten Kegel, wenn die Kammer fegelförmig wäre, 
und läßt in denfelben eine Röhre bohren, woreln die 
gehörige Ladung zu den Luſtkugeln geht. Zugleich 
bohret man durch Diefen Cylinder, ober Kegel, auch 
“ein fchiefes Loch unter eben dem Winkel, wie das 


Zuͤndioch in dem Mörfer gebohret ift; bergeftalt, daß 


wenn man dieſen Cylinder in die Kammer ſtecket, 
das Zündloch des Mörfers, und biefes gebohrte Loch 


in geworfen 
den, 


gerade auf einander paſſen, und zuſammen in einer 


‚geraden Linie ſich befinden. Will man nun Luſtku⸗ 
geln aus dem Mörfer werfen: ſo feget man biefen 
* -Eplinder, oder Kegel, vorher gehörig in die Kam⸗ 
mer des Mörfers, und ladet alsdenn auf bie ges 
wöhnlihe Weile, J 

$ 374 


. Shlieme‘ J 


Mir. " 


Berhätenifie 


* 
J 
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‚$- 379. 

Sollte man Feine metallene Feuermörfer haben: 
fo verrichten hölzerne Mörfer ihre Dienfte eben fo 
gut. Man’umgebe diefelben aber mit eifernen Reis 
fen, welche aber nad) dem Rathe des Frezier das 
Holz nicht. unmittelbar beruͤhren dürfen, fondern 
rings ‚herum etwa einen Zoll abſtehen. Diefen lee⸗ 
zen Kaum zwifchen den Reifen und dem Mörfer füle 
de man mit Werg, Baumwolle und dergleichen fo 
feft voll, als möglich: fo werben dieſe Mörfer fo 
leicht nicht fpringen, als man ihrer Materie wegen 
etwa vermutpen follte. Wären die Reifen unmits 
telbar an dem SHolze, ‚fo würden bey der geringften 
Ausdehnung der Mörfer fpringenmüffen. Da aber 
Die Reifen etwas abſtehen, fo kann das Holz fich et⸗ 
was ausdehnen, weil das barzwifchen geſteckte Werg , 
nachgiebt. Auch iſt es gut, wenn man bie Kams 
mern biefer hölzernen Moͤrſer mit Eifen ausſchlagen 
laͤßt. Wenn die Kugeln fehe Elein feyn: fo brauche 
man gar feinen arfer ‚ fondern man wirfe fie als⸗ 
denn, als eine Verfegung, aus denjenigen Röhren, 
woyon ich im vorigen Hauptſtuͤcke gehandelt Habe, 


$ 380. _ . 
" - Will man nun’ zu einem gewiſſen Feuermoͤrſer 


der Theile der eine gehörige Luſtkugel machen: fo thelle man ben 


Luſtkugeln. 
T. 
Sr. 


‚Kaliber diefes Mörfers in ı2 Theile, und gebe dem 


XXVIEL. Diameter der Kugel zu Theile davon. Soll mun 


die Kugel cylindrifch werben: ($ 377.) fo theileman 
den gefundenen Diameter berfelben in 12 Theile, 
Man gebe der Materie,, woraus die Kugel beftche, 
ae zu Ihrer Stärke, fo bleiben #8 für den Diamen ° 
wer der Kugel im Sichten übrig. Die Hobe der Ku 
gel im Lichten beträgt 12 Tpeile, und bie halbe Kur 
Br . . gd, 
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gel, - welche ven Böden dieſet Kugel abgiebt, bes 

eömmt zu ihrem Radio 6. Theile. In diefe halbe 

a. wird die Brandröhre geboßree, welche unten 
:Dianteter 2 Theile oben aber. nur einen 

Yatben Theil hat. Die Materie diefer Kugeln iſt B 

Papier, oder Holz; die halbe Kugel aber, welche 

den Boden abgkebe, muß allezeit von Hotze ſeyn 

Der Dedel auf biefe Kugeln kann am füglihften von 

Papier gemacht werden, s ; 


$: 38 


Die Qubereitung diefer Kugeln geſchicht auf fol Vereigung 
gende Weile: 1) Wird die Brandröhre mit einem derfelben, 
langfamen Sage angefüllee, ber am beften dur) T. —* 
Ver ſuche ausgemacht wird, weil zu dem guten. Ef⸗ u La 
fecte dieſer Kugeln befenders gehört, daß fie zer⸗ 
fpringen ; fo bald fie fi) herumbrefen und wieber 
auf bie Erde fallen wollen.  Simienovoicz fihläge 
zu diefem Sage 8 Theile Pulver, 4 Theile Salpes 
ter, 2 Theile Schwefel und x Theil Kohlen; oder 
auch 4. Theile Pulver und 2 Theile Kohlen, vor; 

3) Um das Mundloch diefer alfo gefüllten Brands 
roͤhre befeftiget man viele: Stopinen, damit bie _ 
Brandroͤhre gewiß Feuer fange. 3) Auf den Boben 
der Kugel thut man eine, Ladung gekorntes Pulver, 
welches durch das Feuer ber Brandroͤhre entzündet 
wird, und durch feine Gewalt die Luſtkugel entzweij 
forenget. 4) Auf diefes Pulver kommen nun die 
Stüde, womit die Kugeln verfeget werben follen, 
wozu man fich aller der $ 351--357. erflärten Stuͤcke 
bedienen kann. Die Regeln, welche man hierbey 

- zu beobachten hat, find. eben dieſelben, welche 
5 oben bey Verfegung der Patronen und Röhren 
gegeben habe; dahero ich nur unnörhige Biete: 
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lungen machen wuͤrde, wenn ich weitlaͤuftig beſchrei⸗ 
ben wollte, tie die Luſtkugeln verſetet werden. Un⸗ 


tereffen habe ich auf der XXVIIII. Tafel in der er-⸗ 


— und zweyten Figur zwey Luſtkugeln vorgeftellet; 
dern Beſchaffenheit ich kuͤrzlich anzeigen will. 
Fig. 1. ift eine Kugel, bie mit Luftſchlaͤgen verfeget 


iſt. Ein Luftſchlag ift immer etwas größer, als der 


andere, die groͤßern brennen dahero aud) eine länge» 

re Zeit , ehe fie zerplagen. Da nun alſo diefe Schlä- 
ge nad unb nach jerplaßen: fo höret man eine Art 
von Heckefeuer in der Luft ($ 356.). Ueber den 


Schlägen find, Sterne und kleine Leuchtkugeln ange⸗ 


"bracht, zwiſchen welche Mehlpulver geftreuet wird, 

damit fie gewiß Zeuer fangen. ‚Fig. 2. iſt eine zu- 

— fammengefeßte Kugel. A ift die größte Kugel, in 
welcher in der Mitte eine zweyte B fid) befindet , und 
weil noch Pag übrig iſt, rings um biefe zweyte Ku- 
gel Röhren geftelletfind, welche mit einem langfamen 
Sage, der etwa aus 3 Teilen Pulver, a Theilen 
Kohlen und 1 Theil Schwefel, mit Steindl anges 
feuchtet, beftehen kann, gefüllet werben. In der 
zweyten Kugel B ift wieder eine kleinere C, und an 
den Seiten etlihe Schwärmer. In der dritten Ku⸗ 
gel € find an den Seiten Schwärmer , in der Mitte 
eine große Seuchtfugel und. darneben Sterne mit 
Meplpulver beftreuet. Wenn nun diefe Kugel aus 
Dem Mörfer geworfen wird, ſo fteigt fiein die Hd⸗ 
he. Iſt der Sag ber Brandroͤhren angebrannt, fo 
wirſt fie die Röpren und die zweyte Kugel aus. Die 
zweyte Kugel feige in bie Höhe, ' bis dee Satz ih⸗ 
rer. Brandroͤhre verbrannt. Alsdenn wirft fie bie 
dritte Kugel aus, welche endlich bey ihren: Zerfprin» 
gen Leuchtkugeln, Sterne und, Scwärmer | in Die 
Luſt ſtreuet. 


$ 32. 
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Bey dem wirklichen Losſchießen dieſer cheenammete 
finde ich noch noͤthig, folgende Anmerkungen zu mas 
hen. 1) Wenn das Pulver in die Kammer des 
Mörfers gefhan, fo wird ein Vorfehlag von Flache, 
oder Werg, darauf gethan, und Mehlpulver dar: 
auf geſtreuet. Alsbenn- wird die Luſtkugel in den 
Mörfer fo gefeget, daß die Brandröhre gegen das 
Pulver zuftehe; der Spielcaum aber zwiſchen der 
Kugel: und dem Mörfer wird ebenfalls mit Flachs, 
‚ober Wergeverftopfet. 2) Mehrentheils werden die 
Moͤrſer fenfrecht auf den Sorlont 9 geftellet , alſo die 
Kügeln vertifaf in die Hoͤhe getrieben... Doch ſcha⸗ 
det es auch) nicht, wenn man dem Mörfer einen 
Winkel von 3 bis 6 Graden mit der Detail: Bu 
nie machen läßt, ’ 


9 383. 
die Waffertufit 
lichen Stüden mit den 
Abweichung aber beruf 
Stüden. 1) Sie we 
in die Luft geworfen, f 
re ausgebranne ift,. | 
Gewalt, des in ihner 
"Stüde, womit fie verf 
besiegen, und um bi 
, verſchaffen, werden fü [1 
Eugeln gemacht. 3)% 
Wafferfaß angefüler, 
“anzeigen werde... 4) 
‚feet werden, find fo 
Waſſer brennen, und 
So nimmt man z. € 

0 u den 
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den Waſſerluſtkugeln. 5) Die gene Kugel wird 
ui in Pech eingetauchet, Damit das Wuffer nicht Burch» 
ur dringen koͤnne. 6) Es wird ihnen: ein- Gegenge» 
wicht gegeben, damit fie fo ſchwer werden, als das 
Waffer , fo mit ihnen gleichen Rum einnimmt ($ 
364.) .7) Man befeftiget auch wohl an ihrem 
obern Theile eine hölzerne Scheibe, oder fo genanne 
te Schwernmung, damit fie "defto ſicherer auf 
dem Waſſer ſchwimmen. Ich habe auf ber XXVILIE. 
Tafel in’ der dritten Figur eine dergleichen Waffer- 
luiſtkugel vorgeſtellet, deren Verfegung aus Waſſer⸗ 
ſchwaͤrmern befteht. Unten ift noch ein Schlag an 
Sr Damit -zulege unter tem Waſſer noch ein 
nall geſchehe. Wer mehrere Arten von diefen 
33 ſchen will, der ſchlage Sunicnowieʒen 
und Buchnern nach. 


§384. 
geuntalln Unter den Feuerballen (globes de feu) verſteht 
denanbe man in ber Feuerwerkerey ſoiche Kugeln, die eine 
ſtarke Flamme von ſich geben, alfo zum Erfeuchten 
ME eineß gewiſſen Ortes gut zu gebräudhen. Man kann 
‚ ſich alfo Hier eben der Leuchtkugeln bedienen, welche 
weir oben bey ben, Seitermörfern befehrieben haben, 
. außer Daß der ſtarke Bund und bie eifernen Schtd 
ge wegfällen. Man kann aber auch bey ben Luft 
feuerwerken diefe Feuerkugeln noch auf andere Art ma⸗ 
n. Man nehme eine hölzerne runde und glatte 
gel von der Größe, als her Feuerballen Im Lich⸗ 
ten ſeyn fo, und überftreiche dieſelbe mic Fr 
oder Seife. Man befleide dieſelben mit der Mal 
woraus Papier gemacht wird, oder mit im Waffer - 
gergatigenem Papiere, (‚papier mache) und mache 
biefe Bekleidung fo die, als +'s von dem Diame 
ter der hoͤlzernen Kugel bẽtragt. Man nehme 
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auf einen trocknen Schwamm ſuche vermittelſt deſ⸗ 
ſelden fo viel Näffe-aus der Bekleidung zu ziehen, 
als möglich, und laffe Hierauf afles vollends trocken 


werden. Iſt die Bekleidung endlich durch und durch: . 


trocken: fo ſchneide man fie in zween gleiche Theile, 


und nehme diefe Halbfugeln von der hölernen Rus - 


gel weg, welche Abſonderung wegen ber überfchmiers 
ten Selfe, oder Wachſes, leicht angeht. Diefe 
Halbkugeln werden hierauf mit einem beliebigen Sage 
gefüllee, wieder zufammen verbunden, und in dies 
felben fo viel Brandlöcher gebohret, aus fo viel Or⸗ 
ten man haben will, daß das Feuer herausſpringen 
fol. Den Sag diefer Kugeln kann man auf fol» 
gende Art verfertigen. Man mifche 2 Theile Schwe⸗ 
fl, 6 Theile Salpeter, ı Theil Gummi und 16 
Theile Raufchgelb untereinander ; feuchte Diefes Puls 
ver mit Brannteweln an, und mifche hierauf noch 


r Theil klein geftoßen Glas darunter. Will man - 


den Feuerſtrahl etwas grünlicht haben: fo thue man 
etwas Gruͤnſpan darunter. - 


$ 385 


Die Feuerballen, fo auf dem Waſſer brennen, Teuerballen 
(globes aqustiques) find runde, oder- enförmige auf dem Waſ⸗ 


hohle Körper, welche mit Waflerfage gefüllet, hier- 


auf bey Gelegenheit angeftecft und in das Waffer ge Ta = 


worfen werden,“ da’fie denn eine helleuchtende Flam⸗ 
me auswerfen. Man läßt zu diefer Abſicht eine 
hölzerne Kugel drehen, da etwa die Dicke des Hol ⸗ 
jes z von dem Diameter ber Kugel befömmt, und 
alfo Z zu dem Diameter der Kugel im sichten übrig 
bleiben. Sin diefe Kugel werden zwey Deffnungen 
gevadefgegenfeinander gemacht, welche 3 des bes 
nannten Diameters weit.feyn._ In eines von diefen 
" göchern ftedet man einen hoͤlzernen Cylinder, der 
in der Mren eine halb fo weite Oeffnung hat, wel . 
ENT 3 che 


VIOE  ' 
+ . 
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che hernach ben dem Gebrauche das Zuͤndloch abe 
giebt. Durch das andere Loch ladet man hierauf 
die Kugel mit einem Wafferfoge, und verfopfet 
, hierauf daflelbe mit einem Spunde, weichen man 
mit heißem Bley befeſtiget, und damit fo ſtark bee 
ſchweret, daß die Kugel das gehörige Gewicht Bes. 
bag ($ 364.). Man tunfet hierauf die Kugel 
in heißes. Pech, ſtecket die Kugel bey dem Zünde 
koche an, und wirft fie hierauf in das Waſſer. 
Mehrentheils pflege: man auf. dem: Boden dieſer 
Feuerballen einen ftarfen Schlag anzubringen, Un⸗ 
teemeilen machet man auch mohl das Holz dieſer 
Kugeln fo die, daß Löcher hineingebohret werden 
können, welche man mit: Waſſerſchwaͤrmern aus 
ſetzet. As. Waflerfüge zu diefen Kugeln‘ werden 
von ben Feuerwerkern folgende Bermifhungen. ans " 
. gegeben. Entweder 16 Pfund ‚Salperer , 4 Pfund, 
Schwefel, 4. Pfund. Sägefpäne in Galpete-. 
waſſer gefocht,, & Pfunh Korapuiper, z Pfund 
Helfenbeinfpäne. Oder 6 Pfund Galpeter ‚3. Pfund. 
Schwefel, ı Pfund Mepipulver, 2 Pfund Eifenfeil, 
& Pfund Pech. Ober auch) 24 Pfund Salpeter ,4 
Pfund Mehlpulver, 12 Pfund Schwefel 3 Mund 
Saͤgeſpaͤne, # Pfund geraſpelten Agtſtein, ĩ Pfund 
geſtoßen Glas, und eben ſo viel Kampfer. Dieſe 
Materien brauchen nicht fo fein gerieben. zu ſeyn, 
wie bey den Radetenfägen nöthig war: werben auch 
nicht gar zu trocken eingefüllet, fondern mis etwas Pen 
Nuß-oder Steindl engefauhen, ö 
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Feuerlanzen, Feuerfontainen, Feuer: 
fonnen und brennenden Figuren . 


De 


De Site werden bei einem Feunwerke, Betlaieh 
nebft den $ 384. beichriebenen Seuerballen, 
Erleuchtung des Theaters gebraucht. Die 
Ken jeuetlangen (lauces a feu) find papierne SHülfen, 
fo mit einer fehr hellleuchtenden Materie angefüllet 
find. Sie werden etwa ſo di, als ein Flüntete 
lauf, und von beliebiger känge gemacht. Der 
Gag, womit fie gefüllet werben, beſteht entweder 
as ı Pfund Salpeer, & Pfund Schwefel und . 
Pfund Mehlpulver; oder aus 4 Pfund Galpeter, 
3 Hund Meplpulver und + Pfund Schwefeiblumens 
oder auch aus 4 Pfund Säneie, 4Pund Mehl 
pulver und 8 Pfund Salpeter. An dem Beben je⸗ 
ber Feuerlanze adpliciret man einen Schlag, dumik 
das Feuer derfelben mit einem Knalle auf hoͤte; oder 
man richtet es auch ſo ein, daß von der Flammo die ⸗ 
fer Lanze ein Schwaͤtmerfaß, oder. Luſtpanwe in 
— sell werde, Die Feuerlangen · werden nee. 
ben einander in eine Reihe gefteller , und durch Stö- 
pinen fo zuſammen verbunden , daß alle zugleich 
Feuer fangen, 


8 261. 
Die Seuenfontainen (iets.de- fen). me werden ben PA 
Beinen, Beueyoreien.auf.folgende Art gemade. Mamten und Bew 
5f 2 wniache ersarben. 


Fenerfonmen. 
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machet · paplerne Huͤlſen, auf eben die Art, tie die 
Racetenhülfen. Dan ladet diefelben auch in Racke ⸗ 
tenſtoͤcken, worinmen fich jedoch fein eiferner Dorn 
befinden darf. Che man aber ben Fontainenfag, 
welcher aus einlöthigerh Räcetenfage, worunter pul» 
verifirte Stestnabeln gethan werben, befteht, in die 
Hülfe ladet, thut man in der Höhe eines halben oder 
ganzen Zofles , Thon, oder Ziegelfteinpulver, in die 
Huͤlſe. Nach vollendeter Ladung durchbohret man 
diefen Thon, oder Pulver, um. dem euer freyen 
Ausgang zu laſſen. Nimmt man hierzu eine etwas 
große Hülfe, und läßt man dem Feuer eine ziemlid; 
große Deffnung: fo werben biefe Fontainen Feuer- 
garben (gerbes de feu) genannt. Bey großen 
Feuerwerken kann man Durch kuͤnſtliche Feuer alles 
das nachmachen, was die Springbrunnen mit dem 


Waſſer feiften. Man darf nur Röhren auf eben die 


Art machen laffen, als fie. bey den Springbrunnen 
gebrauchet werden, außer daß fie hier niche von Mer 
“all, fondern von Then ſeyn müffen. \ 

" * 
9 388. * 
Aus dieſen Huͤlſen, welche einzeln Feuerfontai⸗ 


T.xxvum. nen und Feuergarben vorſtellen, werden die Feu⸗ 


erſonnen gemacht. Es wird naͤmlich eine oder 
mehrere Reihen von denſelben um eine Are, uls 
die Speichen eines Rades, oder als die Radii ei» 
nes Zirkels geftellet, und hernach zugleich angeftes 
det, da fie denn von allen Selten Feuerſtrahlen 
auswerfen, folglich hierinn mic dem Bilde der 
Sonne’ eine Aehnlichkeit haben. Man freht leicht, 
daß die befondere Einrichtung dieſer Feuerſonnen 
ſehr verſchieden ſeyn koͤnne: », folgende iſt eine von 
den leichteſten und bequemſten. 1) Man laſſe ſich 
zwey eiferne concentriſche Zirkel machen, die vera 
mittelſt etllcher eiſernen. Hiatten zuſonmnenverbun⸗ 


J 


den 
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ben find, wie die te Figur ausweiſet. 2) Damit, 443.5. 

das Schaufpiel defto länger ‚währe, verbinde, man 

zwo Hulſen ſo zufammen, daß die eine anfängt zu 

brennen, wenn die andere aufgehoͤret. Dieſes kann 
vermittelſt angebrachter Stopinen, und etwa auf, 

die Art, wie die ste Figur anzeiget, 'gefchehen: 

D Diefe fo zubereiteten Hülfen werden an die ee Bg.z 

fernen. Zirkel gebunden, und hierauf: P wohl die . ° 

Hilfen, als auch das Eifen ‚mit Papier überzogen, 

morauf man. mehrentheils das Bild dee Sonne 

zu Bade pflege. 4) Damit die Huͤlſen der obern 

zugleich zu. brennen anfangen , werden. die 
—e durch Stopinen ſeinmen verbun⸗ 
den, ‚tig die 7te Figur angeiget. 


$ 389 
¶ Brennende Namen und Siguren fönnen auf Deennevdetn 
mehr als eine Weiſe vorgeſtellet werden. 1) Man, "gun, 
zeichne an eine Wand, ober Mauer, denjenigen 
Namen, oder Figur, welchen man erleuchten will, 
und befeftige nad) diefen Linlen eine ziemliche An 
zahl Sampen an dieſelbe: fo fleflen bie Flammen 
diefer Lampen den vorher gezeichneten Namen, oder _ 
Figur, vor. 2) Man laffe in ein Bret den ver- 
langten Namen einfchneiden, und überziehe denfel« 
ben mit bundfarbigtem Frauenglaſe, oder durſichti⸗ 
gem. bunten Papiere. Nach der Größe dieſes 
Bretes laſſe man einen Kaften verfertigen, welcher 
an einer Seite offen bleibt, damit man diefes Bret 
dahin ſtellen und befeftigen fönne. In dieſen Ras 
ſten ftellee man eine Menge Sampen , oder Wachs. 
lichter, bohret in ben Deckel viele Löcher, ‚damit - 
die Lichter wegen des Dampfes nicht verlöfhen, 
und ſtellet alsdenn das Bret mit dem ausge 
fhnittenen Namen davor. 3) Man laffe von ei⸗ 
en fs nem 
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nem Drechsler die Buchſtaben des vorzuſtellen⸗ 
ben Namens yon beliebiges Größe verfertigen, 
und biefelben auf ber vordern Seite wa & Zoll 
tief ausdöäßlen. In diefe Rinnen leget man 
baummmoflene oder flächferne, mit Branntewein 
und Mehlpulverteige vollgetränkte Lunten. Wenn 
die Hoͤhlungen. hiermit angefuͤllet ſind, fo ſtreuet 
man Schwefel, hierauf Mehlpulver, alsdenn in 
Branntewein aufgelöferen Gummi, und endlich 
wieder Mehlpulver daruͤber: und laͤßt alles fein 
trocken werben, Neben dieſe Rinnen ſchlaͤgt men 
bierauf viele kleine Zweckgen an, unb vergittet 
‚ biefelben ‚mit bünnem: ausgegtühten Drathe. 
4) Man laffe die gehörigen Buchflaben, vder Fi⸗ 
guren, von Holze machen, und in biefelben klei⸗ 
ne Löcher, etwa ı oder F4 Zoll von einander boh« 
gen. Durch biefe Sücher ſtecke man fleine Deaths 
fangen, und befeftige diefelben gut, An dieſle 
Drathftangen verbinde man durch dünnen qusgee 
glühten Drath Hülfen, die mit einem ſchoͤn und 
Belle brennenden Sage geladen find, und verbina 
de die vordern Deffnungen berfelben mit Stopi- 
nen, damit alle zugleich Feuer fangen, 
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Von Anordnung eines Feuerwerkes. 

$ 390. . 


ch habe ſchon oben angeführet, daß ein Feu-⸗ Was bey er 
in einer geſchickten Verbindung der dem Feuer 


bisher befchriebenen fünftlichen Feuer beftehe. Ob 


werfe über» 
haupt zu mer 


nun glei, hierinn eine große Verſchiedenheit ſtatt gen, 
hat: fo kann man doch etliche allgemeine Regeln " 


geben, woraus bie Güte und Schönheit der Feu⸗ 
erwerke zu beurtheilen ift. Diefe Regeln betreffen 
aber hauptſaͤchlich folgende Punkte... 1) Den Ort, 
wo bie fünftlichen Feuer aufgefeget , und hernach 
threr Abſicht gemäß angemendet werden. 2) Die 
Auszierungmn diefes Ortes, da man gewohnt iſt, 
denfelben durch außerweſentliche Zierrathen eine 
größere Schönheit zu verfchaffen. 3) Die eigentlie 
he Vertheilung der Fünftlihen Feuer auf diefem 
Orte. 4) Die wirkliche Abbrennung des Feuerwerkes. 


$ 39% 


Die Ort, wohin man die kuͤnſtlichen Feuer ftel, Theater des‘ 


fet, wird das Theater des Feuerwerkes genannt. 
Sieht man nun auf weiter nichts, als auf die An« 
bringung der Fünftlichen Feuer felbft: fo wäre hier⸗ 


bey nicht viel zu erinnern. Da mah aber mehren.‘ 


theils gewohnt iſt, bey den Feuerwerken diefem Theas, 
ter ein ſchoͤnes und in die Augen fallendes Anfehen zu 
verfchaffen: fo wird die Unterfuchung deſſelben etwas: 
weitlaͤuſtiger. Ueberhaupt muß man ſich vorläufig ei⸗ 


nen, Entwurf von biefem Theater machen, welcher mit 
„den Unboften, Sie man anwenden will, Mit ber Amahl 


der elıijeten Feuerwerksſtuͤcke und mit der gelegentlichen 
* Be Urſa· 
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VUrſache des Feuerwerks in Verhaͤltniß ſteht. Die 
Urſache, warum ein Feuerwerk abgebrannt wird, 
giebt allemal den Grund zu der Einrichtung des 
Theaters ab. Anders iſt das Theater beſchaffen, 
wenn man ſich wegen eines geſchloſſenen Friedens er« 
goͤtzen will; anders, wenn man ſeine Freude uͤber 
eine gewonnene Schlacht oder eroberte Stadt m 

Tag legen will, und wieber anders, wenn ben G 
genheit eines Beylagers ein. Feuerwerk abgebräine 
wird. Es würde überflüßig ſeyn, wenn ich hier. 
dieſe werfchiedene Urfachen wmeitläuftig unterfuchen, 
und bey jeber etwa Worfchläge tun wollte, wie. das 
Theater eines Feuerwerks nach dieſer Verſchieden ⸗ 
heit anzulegen ſey. Ein jeder, welcher in der Hl⸗ 
ftorie, Baukunſt, und überhaupt in ben ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften erfahren ift, wird in allen Fällen ſich 

leicht zu helfen wiſſen. Und die Abhandlungen, 
welche von dieſer Materie in dem Simienowicz 
und Srezier,vorfommen, find ſo vollftändig, daß 
jeber ſich hinlaͤnglichen Rath daraus verfhaffen 
ann. Affen, es ift nicht genug, daß man übere 
Haupt die Befchaffenheit bes Theaters erfunden hat; 
man muß daffelbe auch mit ben Koften und der Ans 
zahl der Fünftlichen Feuer in Bergleichung ftellen. 

Je mehr Feuerwerksſtuͤcke man har, und je mehr 
Koften man anıyenden will; deſto größer und praͤch ⸗ 
tiger wird das Theater gemacht, ‚Würde es nicht | 
lächerlich ſeyn, ein ſehr großes und prächtiges Thea | 
ter anzugeben: wen daffelbe entweder nicht Hinlänge 
lich mit kuͤnſtlichen Zeuern befegt werden fönnte, oder 
das beftimmte Geld zu Erbauung deſſelben nice 
hinreichte ? 


$ 392 
Ausılerungen Iſt der gehörige Entwurf zu. dem Theater: ge: 
Bes Lets, mache (Sau), [läßt man das Seien 





—— 
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geſchickten Kuͤnſtlern feſt und dauerhaft aufbauen, 
und befeſtiget die Decorationen an dieſes Geruͤſte. 
Dieſe Auszierungen. befiepen :aber theils in großen 
auf Leinwand mit Oelfarben gemalten Gemälden, 
theils in allerhand Bildſaulen, Vaſen, Kriegsgerk.. 
then, und bergleichen. Auf die Seinwand wird nach 
den Regeln der theatraliſchen Perſpective dasjenige 
gemalet, was durch das Theater vorgeſtellet werden: 
ſoll, und das Befeſtigen derſelben an das Geruͤſte, 
geſchĩeht eben fo, wie bey den Theatern in Komös: 
Bien and, Opernhaͤuſern. Die Bildſaulen werden 
am beiten von in Waffer zergangenem Papier über: 
hölzerne Formen eben fo gemacht, als ich oben bey: 

. den runden Hüffen zu den Feuerballen, gejeiget has: 
be. Sollen fie bekleidet feyn x fo werden bie Kleider 
entweder aus Papier, oder aus Seinwand, gemacht, : 
welche man bes Feuers megen. mit einem Mepfkleis: 
ſter uͤberſtreicht. Die Farbe diefer Bildfäulen iſt 
willkuͤhrlich; jedoch iſt das befte, fie entweder gang: 
weiß zu laſſen, damit. fie von Marmor zufegn ſchei⸗ 
nen, oder-fie zu vergolden. . Sollen Thiere vorger’ 
ſtellet werdenz. fo kann man fie entweder auf eben: 
bie Art, als die Bildfäulen machen; ober man. laͤßt 
ein Gerüfte aus ſchwachen Bretern machen, fo mit: 
der Figur des Tpieres übereintömmt, und uͤberzieht 
Daffelbe mit Papier, oder mit der wirtllchen Haut 
des Thieres. 

$ 39. 

Die Vertheilung der fünftlichen Feuer auf bie. Die Verthets 
ſem erdaueten und vergierten Theater gefchieht —— 
gendergeſtalt. x) Sorgt man für eine gute Erleuch- zu ihen —E 
tung deſſelhen, welche durch Lampen, Feuerlangen, nen ö 

* euerfonteinen, Feuergarben, Feuerballen, Feuer⸗ 

ſonnen und brennende Namen, oder Figuren , erhals ’ 
ten wird, Man feet dahero alle diefe Stüde der» 
geftalt, 


\ 1 
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geſtalt, daß durch fie theils diefe Abſiche erreichet 
wird, cheils aber doch auch durch dieſe Feuer das 
Theater nicht entzuͤndet werde. Die Feuerlanzen 
werden 5. E. entweder auf ben Boden dieſes Thea⸗ 
ters geſetzt, oder auch wol auf das Gebaͤlke der et⸗ 
wa angebrachten Saͤulenordnung, wenn etwa Der 
obere Theil des Theaters beſonders erleuchtet zu wer⸗ 
ben verdienet. Die Feuerfontainen und Garben 
werben fo geftellee, daß das aus ihnen ſpringende 
Feuer außerhalb dem Theater falle. Der Feuer⸗ 
ſonne wird in der Mitten, fo hoch, als es nur immer 


angeht, ber Platz angewieſen. Die brennenden 


Namen und Figuren werben fo abpliciret, Daß fie 
dem größten Theile der Zuſchauer recht deutlich in bie 
zum fallen. 2) Die Radesen werden hinter dem 
Theater angebracht. Man erbauet das geßbrige 
Geruͤſte zu denfelben, und hängt fie — Sind 
Girandelkaſten bey dem Feuerwerke, fo ſtellet man 
biefelben Hinter das Theater und zu ben Seiten deſ⸗ 
ſelben ; den größten Kaften fteilt man aber allezeit fo, 
daß es den Zufchauern-vorfömme, als wenn Die Ra⸗ 
cketen aus bem Theater fetbft in die Hohe fliegen. 
3) Die Feuerpumpen kann man entweder vor das 
Theater fegen , da fie denn zu dee Erleuchtung deſſel· 
ben noch dienen; oder man ſtellet fie in zwey ober 
mehrere Reihen neben bag Theater, und ſeht zwiſchen 
diefelben etwa zur Abmechfelung Feuerraͤder, umlaus 
fende Stäbe, Kriegsgeräthe, welche mit Schwärmere 
fäffern verfeßet find, u. f. w. beobachtet aber beſtaͤn⸗ 
dig eine gehörige Symmetrie. 4) Die Moͤrſer, wor⸗ 
aus die Luſtkugeln geworfen werben, kommen hinter 
das Theater in eine einzige Reihe. 5) Der Schnur 
feuer bedienet man fid), um dag Feuer an einen ge» 
wiſſen Dre zu bringen. Man umkleidet bie Racke⸗ 


te , welche laͤngſt der Schnur läuft, mit der Figur el- - 


nes Dogele, Drachens, Engels ꝛc. und richtet es fo 
ein, 
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ein, daß, wenn bie Rackete bis zu dem Ende Ber 
Schnure gefanfen, alsbenn von diefem Orte aus als 
lerhand euer zu fpielen anfangen. 6) Die Figuren 
der Thiere können mit allerhand ausfahtendem Feuer 
verſetzt werden. Und auf dem Wafler fann mar 
große Waſſerkugeln in dem Körper eines Fiſches ans 
bringen, 7) Wenn die Bildſaulen auch nicht ganz leer 
feyn follenz fo fann man etwa ein Feuerrad bey dene 
felben unter der Figur eineg Schudes, eine Luſipum⸗ 
pe unter der Figur eines Stabes, ein Schwärmerfaß 
Anter der Figur eines Herzens verſtecken u. ſ. w. 
$ 304. 

Nach dieſen „und dergleichen Kegeln werben — 
Eünftlichen Feuer auf dem erbauten Theater vertheilet. 
Es koͤmmt aber hierbey faft das meiſte auf die Wilführ 
und ben Geſchmack desjenigen, .. der das Feuerwerk 
anorhnen fol, an, Je erfindungsreicher und je ges 
uͤbter berfelbe ift, defto fehöner wird. dag. Feuerwerk 
ausfallen, Simienowicz fehreibt zwar am andes 
dere Regeln zu Bertheilung der Lünftlichen Feuer auf. 
dem Theater vor; da fie aber theils vielmehr Koften 
erfordern; theils bey Beobachtung berfelben es ſehr 
mißlich it, ob das Feuerwerk gut ausfhlagen wird, 
ober nicht: fo werde ich biefelben nicht einmal anfüße 
ren, fondern jedem, der biefelben zu wiffen verlangt, 
den "Rack — ſic dieſelben aus dem Simieno⸗ 
wicz ſelbſt bekannt zu machen. 


BL DE 
Damit ic} endlich auch etwas von der Ordnung, Abbrennen 
in welcher ein Feuerwerk abgebrannt wird, anführe: des Genre 
fo will ich folgende wenige Regeln hiervon geben: 1) 
Tann der Anfang mit Muſik und Abfeurung der etwa" 
vorhandenen Ranonen gefchehen. 2) Man erleuchtet 
bierauf das Theater durch die Lampen, welche auf 
einmal euer fangen müffen ; und mährend deffen, saß . 
. v 


IH Theil vvemenie 


— bie Edrichtung des; Theoters betroch· 
een, läßt man etliche Duzend Racketen hurtig hinter 
einander in bie Hoͤhe ſteigen; da man denn ſowohl 
Schlagracketen, als auch mit Schwaͤrmern, Stern« 
* feuern, Gold und Feuerregen verfegte zu nehmen hat, 
baß eine Abmechfelung berausfomme. 3) Mon läßt. 
hierauf die Jenerlanzen durch ein Schnurfeuer anſte⸗ 
en: fo bekommen die Zuſchauer ben zwepten Grab 
ber Erleuchtung zu ſehen. Während deſſen läge 
man verſchiedene ausfahrende Feuer. fpielen, und be⸗ 
ſchließt diefen Auffritt wol mit einem Girandelkaſten. 
, 4) Man kann hierauf wieder ein Zwifchenfpiel ‚mit 
Der Mufit machen, und Hierauf durch ein Schnurs 


"feuer die fünftlichen Feuer, fo bey den Bildfäulen 


und Thieren angebracht find, anſtecken; zugleich aber 
auch, um eine neue Art von Erleuchtung zu verſchaf⸗ 
fen, allerhand brennende Namen und Figuren vor⸗ 
ſtellen, dur) Suftpumpen Sternfeuer in die Luft trei⸗ 
Den, und aus den Mörfern allerhand Luſtkugeln wer⸗ 


> fen. 5) Zuletzt folget Die Erleuchtung mit den Feuer⸗ 


fontalnen, Zeuergarben, und Feuerballen, während” 
" Deffen immer zwey und jwey Feuierräder fpielen, und 
viele Luſtkugein, nebft andern ausfahrendem Feuer, 
in Die Luft gervorfen werden. Den Belchluß macht 
die Feuerfonne, und ber große Giranbelfaften. Man’ 
ſehe überhaupt bey diefem ganzen Hauptſtuͤcke nach, 
was Simienowiez , Frezier, Buchner und Be⸗ 
lidor in ihren Artillerien von dieſer Sache 
„ gefüriehen Haben, . 


Anhang. 


461 





Anhang. 





$ 306. 


F a ich in der Artillerie ſelbſt von verſchiedenen 
Sachen nicht geredet habe, deren Kenntniß 
doch angenehm und nuͤtzlich iſt, ohnerachtet 

man ſie nicht eigentlich zu dem Syſtem einer Artille⸗ 
rle rechnen kann: fo will ich in dieſem Anhange eili⸗ 
che von dieſen Materien nachholen. Zuerſt will ich 
von den Unkoſten reden, welche die Anſchaffung und 
der Gebrauch des Geſchuͤtzes erfordern. Alsdenn 
will ich etliche Nachrichten von der bey einer Armee 
erfordetlichen Artillerie, denen darzu gehörigen Perfo- 
nen , wie auch von dem Artiflerieparc geben. Hier⸗ 
auf werde ic) zeigen, wie ein Etat zu Belagerung 
eines Ortes, in Abficht det Artillerie, zu machen fen. 
Und endlich will ich auch das Möthigfte von der Ar⸗ 
tillerie in einer zu vertheidigenden Feſtung benbringen. 


$ 39 . 
"Was alfo zuerft die Koſten betrifft, welche von 
einem Souberain auf die Artillerie verwendet werden 
müffen: fo iſt zwar feiche zu begreifen, daß in Ab» 
ſicht derfelben nichts beftänbiges, oder allgemeines, 
beftimmt werden fünne, Vielmehr werden nach 
Verſchiedenheit der Zeiten und Laͤnder, die Koften 
bald größer, bald geringer feyn. Unterdeſſen find 
die Nachrichten, bie man von eingelen Fällen geben 
kann, doch niemalsganz unnäge. Denn auferdem, 
Daß die Abweichung in andern Bällen faſt niemals 
*7 3 
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fo merklich iſt, daß man nicht.eine.ofgemeite mathe | 
maßliche Kenntniß von ben Kohn befommen follte: 
ſo erfieht man aug dergleichen Nachtichten, wenige 
flens worauf man: zu ſehen habe, wetin dergleichen 
Etat in andern Fällen gemacht werden ſoll. Ich has 


be dahero alle hieher gehörige Stuͤcke, aus ber Artile 


erie des Saim Reiny jufanmen gefammlet, und 
"Hoffe, daß ich dadurch erlichen Leſern feinen unange- 
nedmen Dienft geleiftet,, dasjenige hiet beyſamueu 
anzutreffen, was fie dort zerſtreuet finden. 


$ 308. 


Was zuerſt das ef ſelbſt betrifft: fo wirb 
bie, dieſem Hen angehängte Tabelle anzeigen, wie 
viel jede Art deſſelben dem Könige in Frankreich ko⸗ 
fie Aus der in dem erſten und zweyten Theile ber 
Irtillerie angegebene. Schwere det Kanonen und 

Mörfer habe ich die Koften des Metalles beschnet, 
und daben angenommen, daß das Mund Metall 

8 gal. koſte. Denn da aus ben Nachrichten dee 
See Remy erhellet, daß der Preiß von einem 
Pfunde Metall aı his ag Sols ſey: fo habe ich 
fuͤr den Mittelpreiß 1% Livre geſetzet, weites, heit 


Vivre zu 6 ggl. und etwas darüber gerechnet, ohn⸗ 


gefaͤhr 8 ggĩ. ausmachet. In den übrigen Rech⸗ 
nungen habe ich, der Bequemlichkeit wegen, alle⸗ 
ai Ben Livre 6 ggl. groß angenommen 
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Tabelle 


von dem Preiße des Gefüge in Sranfreid. 
Arten des Geſchůber. Prelß des Preiß der, Preiß des] Summas 


Metalles, Bam und Zuͤndloches 
des Gußes. 


ner Kanone 1800 ethl. |220 eiht 25 rthl. 
ıöpfündige Kanone, | 1400 ⸗198 ⸗25 — 


aspfündige Kanone 10664 - 1145 — |25 — 
Spfündige Kanone 70 —-lı5 -1235— 
apfändige Kanone 3835-85. —-|25— 
a2jolliger Dörfer mit ber] . 

genden Krnenförmigen \ 

— -135- 

ap cent ber 70 ‚| 9% ’ 

en “er! " 664 901 25 
1ajoliger Dörfer mie der s 


eplindrifchen Kammer. - -12135—- 
"solliger Mörfer » KH _ I — 3 — 
azuliger Oreinmcier 1, 3335 = 1 65 = 125 — 


$ 399. u 
Bat ben Saffeten muß man ehenfate ben Preitg 


der Materie, und den Preiß der Ausarbeitung von 
einander unterfheiden. Die Materien, woraus fie 
beftehen, find Holz und Eiſen. Don dem Sole 
laͤßt ſich unmöglich ein nur einiger maaßen allge 

nee Werth beftimmen, Indem die größere oder er 
gere Entlegenheit des Ortes, wo es gebraucht wird, 


von dem Orte, wo es gewachſen, ingleichen die ſtaͤr ⸗ 


kere ober ſchwaͤchere Berbrauchung deſſelben, es ball“ 
theurer bald moplfeiter machet. Die Preiße, welche 


ich in folgender Tabelle anführen: werde, find ziem.. 


ch. hoch, und dahero nur von foldyen-Örten zu ver⸗ 
ſteben, wo das Holz etwas felten:ift. Der Preiß 
von einem Pfunde Eiſen, die, Arheis mit einbegrif» 


fen babe ich 3 Sols groß angenogamuen, vet oe. - 


Mie. 
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Mitelhahl zwiſhen 23.und 33 Sols it, welches die 
verfchiedenen Werthe des Eiſens in Frankreich find. 






Tabelle 
‘von dem Preiße der Stuͤcklaffetten in Frankreich. 
"Kanonen, zu reichen die'24pfüns | 1&pfüneı zzpfüns| Spfln« ſapfuͤn⸗ 
*  Raffetten‘ 3 dige. dige. | Dige. ‘| dige. |: Bige. 
Put ‚Beh zu de Wänden) 6 en . 
jeln koſtet # Irth. th. 4 . 
A Berne asln. * a EL El ee “ 
Dur San m en | 5 an en 
u den. - - — — — 
Die — * # Bi _ Ei * FH -, 
Gewicht des Eiims = 188988764 1628 B|sı2 2| 415 8 
teiß des Eifens- + 133 rehag erhlagärh.lig rehlusäeth 
a6 Holz zu dem Protzwa⸗ ‘ 
gen. und bie Verarbeitung 
. N rear 6-5 -5-4- - 
lag an demſelben — — — — — 
—— — 538 3 


und desj Protzwagens 
Preiß der ganzen, Lafferte 





23-32-1132 -|18-|13- 


und des Probwagens · 645 156} — 475 —I395 —.305 — 


, $ 400. 
Die Saffetten zu den Mörfern werden ohngefaͤhr 


folgende Preife 
koſiet das Holz 
1599. Der 


haben. . Zu den.1agöfligen Mörfern 
4rthl. Die Verarbeitung deſſelben 
Beſchlag, welcher enva 175 Pfund 


wiegt ;bas Pfund zu 9% gerechnet; grth. 7 991. 6%. 
Zu den gzöfligen Mörfern koſtet das Holz 1 vthl. 3 g9L., 


die Verarbeitung deffelben:6 ggl., der Beſchlat 


3, ſo 


etwa 70 Pf. wiegt, rhlög'ggl. EI. - Wenn man 


nun für das Anſtroichen diefer affetton 12:991. rechnet, 
ſo koſtet die ganze Laffette zu einem ie zolligen Mörfer: 
io rthl. i10gl. 6 A, bie Loffette aben'zu einem Spollie“ 
gen Mörfer arg. 5 
401. 
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. Ein Sesfolben koſtet ohngefaͤhr 6 gl. Ein Wifch- 
folben 8 gl. . Ein Kügelzieher eben fo viel. Die La⸗ 
deſchaufel zu einer 2gpfündigen Kanone 2 rebl. 6 al. ’ 
zu einer 1Öpfündigen ı vehl. 14 gl., zu einer 12pfüne 

digen ı rthl. 6 gl., zu einer Spfündigen 22 gl., und 
zu einer gpfündigen 14 J. 


9 402. Bu 

Das Pfund Schießpulver Foftet dem Könige 
von Frankreich, nach einem Mittelpreiße, 3 gl. Für 
1000 Pf. Kugeln, fie mögen von großem oder Elei 
nem Kaliber ſeyn, zahlet ev 7 rthl. 12 gl. 1000 Pf. 
Bomben aber werden mit 10 trhl, bezahle. Hieraus 
läßt fich berechnen, wie viel jeder Schuß aus einer Ka. 
none, oder Mörfer, dem Könige von Frankreich fo 
flenz wovon folgende zwey Tabellen Nachricht geben, 
Jedoch find weder die Tranfportfoften des Pulvers 
und die Kugeln, noch auch der Sold der Artilleriſten, 
mit in Anfchlag gebracht. - 


Erſte Tabelle, 


Daraus zu erfehen, was jeber Stuͤckſchuß 
. koſtet. 


Kanonen, daraus die Preiß der Pul⸗ Preiß Koſten des 
Scqhuͤſſe geſchehen · |verladung, fo|derKu: ganzen Schuſ ⸗ 
hier ‚dein hal:| gel. ſes. 
ben Gewichte 
der Kugel 
gleich gefeßt 
- worden. 
24pfundlge Kanone rth· 12 gl. 41 Hl eth. 164 gl. 
aspfuͤndige Kanone | = = 3 - 1 =» 
12pfündige Kanone 18 —-[2) —|: - 204 
Spfündige Kanone - 12 -|1} -|ı — 131. 
afpändige Kanone = 6-li-l. 5- 
 . Zwehte 


er 
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Zweyte Tabelle, 
daraus zu erben maß jeder Wurf aus den Me 
fern koſtet. 
POS Sen. reif der Preiß desi Prag |Dreiß, der! Koſten bes 
die Würfe ge⸗ in Dermben. leingefälten! der MPutverlad.iganzen Wurs 
ſchehen. 


Pulvers. Bꝛand⸗ wenn die fes. 
roͤhre. ganze Kam⸗ 





mer vollge⸗ 
fuͤllet wird./ 
aszoflig. Moͤrſer 
mit der großen] . B - . 
birnenfoͤrmigen 
Kammer -i30kd rrth. 7 gl.irthl. 128l.1ä gl. urthl. 3gl. 3 rth. 22788l 


Morſer1301 74-11— 12-14 -IZ 164-3—- 5 — 
Solige Mörtel 35-1. 8 13-14 -1- Hi 3 - 
\ . . $ 403. 

Die Bettungen für eine Kanone mögen etwa 3 
kis-4.rthl. koſten, eine Vertung für einen Mörfer 
aber halb fo viel. Bey Belagerungen zahlet über- 
dem der König in Frankreich für jede Ranoneund Möre 
fer,.melche auf die Batterien gebracht werden, eingerbife ° 
fes Geld, wovon theils Die Unkoſten beftritten werden, 

. die bey dem Bau der Batterie vorkommen, theils 
die Artilleriſten, fo Diefe Kanonen und Mörfer bevie- 
net haben, ein verhältnigmäßiges Geſchenk befom- 
men. Es läßt ſich aber hierinn nichts allgemeines 
beftimmen. Denn nachdem die Batterie, wohin die 
Kanonen und Mörfer gebracht werden, dem feindli« 
hen Feuer fehr ausgefeget find, oder nicht, und nach« 

x dem eine längere oder. fürgere Zeit aus denfelben ge 
. ofen wird: nachdem wird auch mehroder weniger 
bezahlet. Aus folaendem Erempel der Belagerung 

des Schloffes zu Mayland 1733 wird man ſich u 


. Anhang. 


467 


doch einen Iufänglgen Begriff von diefen Kofte 
machen I 


nen, 
i 
Meun und dreyßig 24pfündige Kanonen 
find zu Demontirung der feindlichen 
Batterien. und zu Ricochetirung der feind« 
licyen Linien gebraucht worden. Für jede 
von diefen Kanonen iſt 75 rthl. gezahlet 


worden, welches zuſammen ausmachet 2925 rth. 


Aus 23 von dieſen Kanonen iſt 8 Tage lang 
gefchoffen worden. Fuͤr jeden Tag find 
für jede Kanone 6 rthl. gezahlet, welches 
zuſammen ausmachet 


134 
Aus. 6 von diefen Kanonen iſt 7 ie lang 


gefboflen . 
Aus 3: von denfelben ir 5 Tage 2 ge 
ſchoſſen 


Acht und zwanzig agpfündige Rahonen find, 


-auf Brefchebatterien gefommen. Für 
jede iſt 125 rthl. gabe, welches zw 


J 


ſammen ausmachet 3500 — 


Aus 8 von dieſen Kanonen fft 3 Tage lang 

geſchoſſen. Fuͤr jeden Tag find für jede 

Ranone 6 rthl. seuablet, weihes zuſam · 
men ausmachet 


Aus 12 von denſelben Ra a Tue lang. ger 


hoffen 
Aus 8 don benflben ir nur einen as über 


ge 

Für acht eilig Mörkr ‚bie auf Bat. 
terien gebracht find, ie zuſammen ge: 
zahlet worden 

Für ihre Bedienung, weiche 9 Toy ges 
Biene das, if inſammen gezcblet wor · 


cr 


400 — 


258 — 


Sar 


. Sr ibre Berienung, weiche 9 tage Le 
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Für vier achtzoflige‘ Rirfe iſt gesahfet ots 
den 


1oo tth. 


—8 e mölfolige Mir welche — 
Frei Derter gertt worden, hi [2 om 


Pi Bi Bedienung ,. die nur einen iu ge 


Sir vier er adtjoige Mörfer, welche an ger 
fährlichere Derter gelemmen, iſt sach : 
let 150— 

Für ihre Bedienung, "weiße nur einen tag 


gedauret 8— 
Sr „wo Steinmörfe "k oarchen wor 
B— 
Sir ihre Bedienung, den kg ge 
dauret hat 8— 
Folglich haben fich die außerordentli. 
hen Unfoften bey diefer Belagerung 
belaufen auf 992408. 


$ 404 
Sechzʒehn Slintenfhäffe mögen etwa 4 ggl. for 
ſten, folglich koͤmmt auf jeden Flintenſchuß 3 R. 
Wenn wir nun von einer gewiſſen Schlacht, Schare 
mügel, oder Belagerung, die Anzahl der gefchehe- 
nen Kononen- und Flintenfchüffe wiſſen, fo können 


wir nunmehro berechnen, wie viel diefelben zufame " 


men gefoftet haben. Geſetzt, bey einer Schlacht wä- 
ren-50000 Infanteriſten geweſen, und jeder haͤtte zo 
Schuͤſſe gethan, es wären aus jeder Kanone eben. 
falls 30 Schuͤſſe gefchehen, und wären überhaupt 30 
aapfuͤndige, 20 12pfuͤndige, 50 achtpfuͤndige und‘ 
100 vierpfuͤndige Kanonen da geweſen. Naxh die 

. ſen 
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fen Vorausfegungen wären 1500000 Flintenſchuͤſſe, 
900 24pfünbige, 600 12pfuͤndige, 1500 Spfündige, 
und 3000 vierpfündige Kanonenfchüffe geſchehen, 

welche zuſammengenommien koſten würden 19338* rthl. 
Doch find bey dieſer Rechnung die Kanonenſchuͤſſe 
ein wenig’ zu hoch angefeget , weil man in Feldfchlacy« 
‚ten feherlich mit halb Kugelſchwer Pulver laden - 
wird. Um noch in einem Beyſpiele dergleichen Bes 
sechnung zu zeigen: fo find bey ber Belagerung von 
QTurin-1706 eine gewiffe Anzaht von, Schüffen ges 
ſchehen, die ich fo gleich anführen werde. Wenn 
man:nun die Koſten derfelben berechnen follter fo ger - 
ſchieht diefes ſolgendergeſtatt. 


69237 Schüffe aus zapfündigen Kano⸗ 

nen koſten ($'402.) “ . 236837772108. 
15960 Schuͤſſe aus zöpfünbigen Kano- - 

nen foften ($ 402.) . 278873. — 
21000 Schiffe aus zzpfündigen Ran j 

nen foften ($ 42.) . 17710972 
3500 Schüffe aus safünkigen Kanonen. . 

£often ($ 402.) „9683 — 
4000 Schüffe aus apfünbigen Kane 

nen foflen (402). 1138 — 
106000 Slintenfchüffe koſten ($ 404). 12044 — 
13849 Würfe aus vapolligen Mirferir 


koſten ($ 402.) 484715 — 
"7096 Würfe aus Szolligen Düren to. 
eng 402): ‚1805 





Folglich haben « alle dieſe Schüffe und 
Würfe, welche mährender Bela⸗ 
» gerung von Turin geſchehen find, 
gefoftet . kunt. 
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j $ 405. j 
Man Pönnte auf eine ähnliche Art die Oroͤße des 
Verluſts berechnen ‚-den ein Staat in Anfehung der | 
Artillerie, ben einer verlornen Feſtung, oder bey einer 
verloenen Schlacht leider. Beil dergleichen Anwen- 
dungen aber-fehr leicht find: fo will ich’ anjetzt zu dem 
zweyten Stüce fortgehen, wovon ich in diefem An 
hange noch etwas anführen werde. Nämlich wie 
; die bey einer Armee erforderliche Artillerie zu beftims 
men ſey. Ueberhaupt will ich hierbey folgendes er⸗ 
inneen: 1) In den vorigen Zeiten hatte man viel me | 
niger Artillerie bey den Armeen als ifo. Manfin 
bet, daß ganze Armeen in dem dreigjäßrigen Krier 
ge etwa 12 bis 20 Kanonen mit ſich geführet haben, 
da aniegt kleine Corps von 8 bis 10000. Mann wohl 
60 bis‘ 70 Kanonen bey fi) haben. Ob man nun 
wohl die Frage aufwerfen könnte, ob eine ſehr zahle 
weiche Artillerie einer Armee fehr wid Nugen ſchaffe: 
fo würde bie Beantwortung diefer Frage, fie möchte 
auch ausfallen, wie fie wollte, doch feinen Einfluß 
in bie Beftimmung der Artillerie bey einer Armee 
haben. Denn fo fange die gegenfeitige Armee eine 
zahlreiche Artillerie mit-fich führer, fo lange iſt die 
andre. Armee Dazu auch genöthiget ,“ wenn fie jener " 
nicht in vielen Fällen eine Ueberfegenheit geſtatten 
“will. 2) Man fieht auch leicht ein, daß man keinen 
allgemeinen Grund angeben könne, woraus ſich Die 
Anjahl der Artillerie beftimmen ließe. Unterdeſſen, 
wenn die Menge bes Gefchüges mit der Größe der 
Armee in Verpättniß ftehen fol: fo iſt am ficher- 
ſten, daß man die Anzahl der Bataillons, woraus 
„ eine Armee befteht, zum Maaßſtabe annimmt, für 
jedes Bataillon eine gewifle Anzahl Kanonen rede 
net, und durch die Multiplication diefer beyden ber 
kannten Zahlen, die Menge der bey einer Armee er» 
forderlichen Kanonen herausbringt. 2. €. Wenn 
mon 
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man auf jedes Bataillon 4 Kanonen rechnet und die 
ganze Armee aus 40 Bataillons beſtuͤnde: fo wuͤr⸗ 
den 160 Kanonen bey dieſer Armee erfordert werden. 
Man hat bey dieſer Rechnung den Vortheil, daß, 
wenn Detachements von der Armee gemacht werden 
ſollen, alsbald auch die Anzahl der Kanonen bekannt 
iſt, ſo dem detachirten Corps mitgegeben werden, S 
wenn bie Größe: deffelben bekannt iſt. 


$ 406. \ 
ggnfenderpet aber kommen hier folgende Stüde 
zu betrachten vor. 1) Wie beſtimmt man in ‚einzele 
nen Fällen die Anzahl der Kanonen, die für ein Ba= 
taillon gerechnet werden follen? Diefe. Frage läße 
ſich nicht nach allgemeinen Regeln beantworten: fon. 
dern muß jedesmal aus Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
‚aufgelöfet werden. Je mehr Kanonen bey der feinde 
lichen Armee find, deſto mehr müffen auch den an⸗ 
dern Armeen gegeben werden. Iſt das fand, wor« 
innen Krieg zu führen, ‘eben, iſt Fütterung für bie 
Pferde in.demfelben leicht ‚zu bekommen: "fo koͤnnen 
auch mehrere Kanonen genommen werden als in ei» 
nem Sande, welches bergigt, voller Defiteen ift, und 
in welchem ein Mangel an Fourage. 2) Wenndie- 
fe Frage ausgemacht: ſo müflen die Stüden, fo bey 
der Armee feyn follen, noch eigentlicher nach ihren Are 
ten und. Kaliber beftimmt werden, wie viel 24pfündie 
ge, 1zpfündige, u. f. m. zu nehmen find ; und. wie 
viel. Haubigen , und wie viel Mörfer bey der Armee 
feyn follen. Jedoch ann man hier wieder feine all⸗ 
gemeine Regeln geben. Hat man Kammerftüden: 
fo kann man viel mehr Kanonen von großem Kali⸗ 
ber bey einer Armee haben ; als wenn lauter ſchwere 
Stuͤcke da. ſeyn. Steht die Armee in einem feften 
Lager: fo find die großen Kanonen hier von größe 
rem Nugen und Brauchbarkeit, als in andern Faͤl⸗ 
' . 694 len. 
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len. 3) ft alles dieſes gehörig beftimmt, ſo iſt her, 
nach hieraus auszumachen, wie viei Artilleriften, wie 
viel Pferde, und wie viel Munition bey der Armee 
erfordert werden. Die Anzahl der Pferde wird aus , 
der Schwere. der Kanonen und Laffetten, und aus 
der, Schwere der Munition beftimmet, indem man 


- fürljede 1200, ober 1000 Pfund 4Pferde rechnet, 
Man kann ferner in Abſicht der Munition 100Schüfe 


fe für jede Kanone rechnen, wenn die Zufuhr von 
den Kriegemagazinen zu der Armee leicht ft, Golle 
te aber diefe Zufuhr beſchwerlich und verſperrt ſeyn, 
ſo muß auch mehr Munition mitgenommen werben, 
Rechner man endlich fuͤr jede Kanone 6 bis 8 Kano. 
niers; fo werden niche nur zu Bedienung des Ge 
ſchuͤzes genug Konftabfer vorhanden ſeyn z fondern 
es werden auch noch genug übrig bleiben, wenn von 
benfelben verſchiedene während des Feldzuges 
abgeben. \ - 


: $ 407 

Man rechnet ben einem Feldzuge zu dem Artille. 
rieparc noch · die Pontons und das Schanz jeug. Das 
hero muß man bey den zu machenden Arciueri⸗rat 
für eine Armee, dieſe Dinge zugleich mit in Anſchlag 
"bringen. Damit matı aber alles dasjenige, was ich 
bis hieher vorgetragen habe, in einem Exempel für 
be: ſo will ich Hier einen Etat beyfügen, von bee 
Artillerie für-eine Armee von 40 Bataillons. Ich 
will annehmen, daß fuͤr jedes Bataillon 4 Kanonen 
gezaͤhlt würden, von welchen 2 dreypfündig, eine 
fechspfündig und die vierte entweder 1apfündig oder 
agpfündig ſeyn foll. Die 24 »uhb rapfündigen follen 
Kammerſtuͤcke ſeyn. Außerdem ſollen bey der Ar⸗ 
mee ſich noch 20 Mörfer und. 20 Haubigen be⸗ 


finden. Die Ausrechnung der übrigen Stüde ge⸗ 
ſchieht nun folgendergeſtalt ; 


169 Pfer⸗ 


Anhand. 47. 
160 Mate fär.2o aapfündige Kammerftüce, " 
16 Pferde für 4 Refervelaffetten darzu. ö 
130 Pferde für a0 12pfündige Kammerſtuͤcke. 
16 Pierde für 4 Refervelaffetten darzu. 
160 Pferde für go Spfündige Kanonen. . 
15 Pferde für 5 Reſervelaffetten darzu. 
240 Pferde für go 3pfündige Kanonen; 
30 Pferde für 10 Nefervelaffetten darzu. 
80 Pferde für zo Haubigen. 
12 Pferbe für 4 Reſervelaffetten darzu. 
120 Pferde für 20 Mörfer. ' ö 


160 Pferde für 40 Wagen, in deren jedem ſich su. 


wapfündige Kugeln ober Kartetſchen befuiden. 

80 Pferde für 20 Wagen, in deren jedem fich 100 
rapfuͤndige Kugeln oder Kartetſchen befinden. 

go Pferde für 20 Wagen, in deren jedem 200 6pfüns 
dige Kugeln oder Kartetfehen find; 

8o Pferde für 20 Wagen, in deren jedem 400 3pfün« 
dige Kugeln oder Kartetfchen find. " 

40 Pferde fuͤr 10 Wagen, in deren jedem 200 Pul⸗ 
verpatronen zu den 24pfündigen Kanonen find. 

28 Pferde für 7 Wagen, in deren jedem 287 Patro · 
nen zu ben 12pfuͤndigen Stuͤcken find. . 


28 Pferde für 7 Wagen, in deren jedem 374 Patro - 


nen zu ben 6pfuͤndigen Kanonen ſind. 


28 Pferde für 7 Wagen, in deren jedem 1148. Patıo« 


nen zu den zpfuͤndigen Kanonen ſind. 

Außer dieſen Kugeln, Kartetſchen und Patre- 
nen, find in den Munitionskaſten, fo zwiſchen den 
taffettenwänden der Kanonen angebracht find, on 
etwa 8, 10 bis 20 Schuͤſſe. ü 
160 Pferde für 40 Wögen, auf deren jedem 26 gi 

füllte Bomben find. * 
160 Pferde für go Wagen, auf beten Mans so ge · 
füllte Haubißgranaten find. 


Gg5 8 ppferde. 


ara Anbang. 
8 Pferde für 2 Wagen, auf deren jetem 1008 Pa⸗ 
tronen für die Haubitzen find. 
48 Pferde für 12 Wagen, deren jeder mit 1200 Pfund | 
Pulver beladen ift. 
72 Pferde für ı8 Wagen, auf Deren jedem 1200 Pfund 
bienerne Flintenkugeln find. . 
400 Pferde für oo Wagen, auf deren jedem 13200 
Slintenpatronen find. 
Ueberdern werden jebem Soldaten bey dem 
Ausmarſche 60- Patronen gegeben, und jeder Haupt 
‚mann kann auf dem Compagniewagen noch ſo viel 
Patronen ins Feld fuͤhren, als er braucht, jeden 
Mann von feiner Compagnie mit 60 Stuͤck zu. 
2. Diedefin 3 Wagen, auf deren jedem 1200 Pfund 
Aunten ſeyn. Bey jeder Kanone, Mörfer und 
Haubige können überbem eine‘ Partie funten its 
‚genofmmen werden. 


= . 320 Pferde für ‘20 Pontons. 


- 8 Pferde für 2 Wagen, darinnen die Stride und 
Arbeitsgeug zu Berfertigung der Bruͤcken find. 
96 Pferde für'24 Wagen, auf ‚deren jedem ſich 250 
Stuͤck Schanzeug befinder.' 
38 Pferde für 3 Wagen, auf deren jedem eine vol. 
ändige Schmiede fidy befindet, 
ch dieſer Rechnung gefbrten alfo zu der Ar⸗ 
“ Pi welche eine Armee von 40 Bataillons mit 
fich führer, 2595 Pferde, 160. Kanonen, 20 Haubie 
Em, 20 Mörfer, 27 Reſervelaffetten, 275 Wagen 
und a0 Pontons. Will man noch die Menfchen be 
wechnen, welche zu Bedienung diefer Artillerie von 
noͤthen find: fo gehören Dazu 'ı) a Bataillon Artil- 
leriſten, deren jedes aus $oo gemeinen Konftablern, 
50 Unterofficierefi,, 30 &ieutenants, 5 Hauptleuten, 
und einem Oberſten, der das Bataillon commanbi« 
- ver, beſteht. 2) 1298.Rnechte zu dem Snbrwefen, 
' er 
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Aber welche gewiſſe Aufſeher gefegt-find, weiche euts 
weder wieber befondere Oberauffeher haben, oder un · 
ter den Befehlen der Artillerieofficierer ftehen. 


$ 408. . 
Es ift dieſes, wie jeder leicht einfehen wird, nur 
ein mgehmaßlicher Ueberſchlag der Artillerie und des 
, —— Zuges bey einer Armee; da ſich bey ge⸗ 
nauerer Betrachtung noch manche Stüde finden wer⸗ 
den die diefen Zug vermehren. Z. €. etliche Wagen 

mit dem Hebezeu ge für Mörfer und Kanonen; etliche 
Wagen mit —c8 Arten von Stricken; etliche 
Wagen mit Bretern u. ſ. w. Inzwiſchen kommen bey 
dieſer Materie noch hauptfächlich zwey Fragen vor, bie 
ich hier etwas genauer betrachten mil. Die er- 
f Ba becriffe den Marf der Artillerieequi⸗ 
woben verſchiedene Schwierigkeiten ' find, 

Biehauprfchlich von folgenden Umſtaͤnden berühren: 
3) Bon der fänge des Zuges, ober von dem großen 
Raume, den die Artillerieequipage der Sänge nad) 
auf dem Marfche einnimmt. Um. diefes begreifli- 
cher zu-machen, will ich allhier nur obenhin die Länge 
des Raumes ausrechnen, welche die $ 407. beftimm« 
te Artillerie einnehmen würde. Sch will fegen, daß 
ein Pferd der Laͤnge nach 8 Schub Plag brauche, und 
dap eine Kanone, Mörfer, Haubige, Wagen und 
Ponton, eins in das andere gerechnet, ı8 Schuh 
Raum der Länge nach einnaͤhme. . Hieraus folget, 
daß ein drey und-vierfpänniger Wagen 34, ein ſechs⸗ 
fpänniger 42, und ein achtſpaͤnniger so Schub Pla 
der tänge nach brauche. Da nun bey ber. ($ 407.) 
angenommenen Artillerieequipage fich 20 achtſpaͤnnige, 
- 63 fechsfpännige , und 442 vier und drenfpännige Was 
gen befinden: fo brauchet diefelbe einen Platz, welcher 
17672 Schuh, alſo % von einer deutfchen Meile lang 
iſt. Ob nun wol diefer Zug etwas Kleiner wird, 
j wenn 
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wenn man bie dreypfuͤndigen Stuͤcke davon thut, un 
dieſelben unter die Regimenter vertheilet: ſo bleibt ſo 
ein Zug doch allemal noch groß genug, um Urſache 
von verſchiednen Schwierigkeiten zu ſeyn. 2) Rüb- 
ven verfchiedene Schwierigkeiten von den Defileen her, 
welche die Artillerie zu paßiren hat. So lange noch die 
Gegend, wo die Artilletie faͤhet, eben und weit iſt: fo 
lange werden die etwa vorfallenden —— 
noch bald zu heben ſeyn. Kommen aber hohle 
Dörfer, Buͤſche, Gebirge: fo werden die Schwierig · 
keiten dadurch verboppelt, und find nicht mehr fo leicht 
juüberwinden. 3) Iſt der Feind in der Nähe, und . 
mußman befürchten, daß er den Zug angreifen werde: 
fo wird das Embarras dadurch noch immer größer. - 


22949 

lm diefen Schwierigkeiten ‚abzupelfen , ober fie 
Doch, fo viel dis möglich, zu verringern, find folgende ; 
Regeln dienlih, x) In einem ebenen’ Sande laffe 
man bie Artillerie in fo viel Reihen neben einander. 
marfchleren, als es das Sand nur immer zulaffen 

- will. Denn dadurch wird die allzugroße Länge des 
Zuges verfürzet ($ 408.). . Jedoch muß man im- 
"mer fein Abfehen auf die Beſchaffenheit des ganzen - 
Weges, welcher in einem Tage zurüc zu legen, has 
ben.- Es fann fon, daß es bey dem Anfange eines 
Marfches möglich wäre, die Artillerie in 3 bis 4 Rei · 
hen neben einander fahren zu laſſen. Mitten auf 
dem Marſche kommen aber Defileen, da nur ein Wa- 
gen fahren kann. Würde es in ſolchen Faͤllen nicht 
oſtmals noch mehrere Schwierigkeiten verurſachen, 
wenn bie erfie Marfchordnung ein ober etlichemal ver- 
"ändert werben müßte? 2). Man gebe der Artillerie 
equipage den beften und ficherften Weg. Die Artil- 
lerie faͤhrt 3. €. auf der gebähnten Sandftraße , wenn 
die Soldaten auf Nebenwegen ober über die Selber 

mare - 
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marſchieren muͤſſen. Die Artillerie faͤhrt in der Mita 
te zwifchen. den Kolonnen der Armee, um fie für die 
Angriffe des Feindes in Sicherheit zu fegen. Sie 
fähre voran, wenn der Feind im Rüden ift, hin⸗ 
sen, wenn ber Feind vorne ift, auf der rechten Sei- 
te, wenn der Feind fich zu: der Linken der Armee bes, 
findet uf w. 3). Die Officiers geben Achtung, 
daß zwifchen den Wagen ein Zwifchenraum bleibe, 
fondern ein Wagen unmittelbar auf den: andern fols 
‚ge. Sie leiten nicht, daß ein Wagen mitten im 
Zuge halten dürfe. Sollte ein Wagen ſtecken blei- 
ben, umfallen , oder etwas an demfelben entzwey brea 
hen: fo ſchaffen fie gleich Rath, daß er aus der fie 


nie auf die Seite gebracht werde, damit die nachfol. 


genden Wagen dadurch nicht aufgehalten werden 
u. ſ. mw. :.4) Kömmt ein Defilee: fo wird baffelbe 
vorher gehörig unterſucht, hierauf der Eingang for 
wohl als Ausgang gehörig mit Soldaten befegt, und, 
alsdenn der Areilleriezug erft Durchgelaffen. By, 
dem Ausgange des Defilees muß auch wohl, wenn 


es von nöthen, der ganze Zug auffahren , und die er⸗ 


fen Wagen fo lange Halte machen, ‚bis die legtern 

durch das Defilee find. 5) Die Kriegsfunft zeige, 

wie ein Officier fi) zu verhalten habe, wenn er die 

Bedeckung einer Artillerieequipage commandiret, 
und von dem Feinde angegriffen wird. 


$ 40. 
Damit ich aber auch etwas von der Ordnung bey 
bringe, in welcher die Artillerleequipage marfchiert: 2 
fo will ich hier mit wenigem zeigen, auf wag für Art 


die Marfchorbnung der $ 407. angegebnen Artillerie 


gemacht werden fönne. 1) Kommen etliche Wagen 
mit Schanzzeuge, nebft den darzu gehörigen Seuten, 
unt die Wege nöthigen Falls ausbeffern zu fönnen; 
wie auch nach Deſhaffeibet der Umftände, etliche 


Bogen, 


\ 


u Anfang, 


Wagen, darauf fih Feldbrücken befinden, um ohne 
Anftand über hohle Wege, und nicht aflju breite 
Gräben weg zu fommen. 3) Folge der Vortrab 
von der Bedeckung nebft etlichen Kanonen, die ger 
faden find, und wobey ſich die Ranoniers mit bren. 
render Lunte befinden. 3) Kommen die Pontons 
mit ihrer Zubehör, zumal wenn etwa Bruͤcken zu 
ſchlagen wären ; da es gewiß wider alle Regeln ſeyn 


würde, diE Pontons zulegt fahren zu laſſen. 4) 


Dolgen die Wagen mit dem Hebezeuge, nebſt den 
dazu gehörigen Handwerksleuten. 5) Kommen die 
Fapfündigen, 1apfündigen, und Gpfünbigen Kan» 
nen. 6) Die darzu gehörigen Kugel. Karterfchen 
und Parronenwagen. 7.) Folgen die Haubigen, 
mebft den darzu gehörigen Munitionswagen. 8) 
. Kommen die Mörfer nebft den dazu gehörigen Mus 
.‚nitionswagen. 9) Folgen die mit Pulver, Bley 
und Slintenpatronen beiadene Wagen. 10) Rome 
men die mit Schanzzeuge, Lunten und Schmieden 
verfehene Wagen 11) Kömmt. die Bagage von den 
Artilieriſten. 12) Den Beſchluß macht der Mache 


trab von der Bedeckung, weicher ebenfalls etliche ges" 


tladene Kanonen mit ſich führe. _ Neben den Was 


‚gen werben einzelne Soldaten von der Bedeckung ver⸗ 


theltet. Ja da der Zug fehr lang ift; fo werden von 
Diftang zu Diftanz größere Trups von der Bede⸗ 
dung gefegt, Damit die nörhige Vertheidigung über«. 
all angetroffen werde. 13) Die Kanoniers gehen nes 
ben den Kanonen, Haubigen und Mörfern, . 


. $ gu. . 
Die zweyte Frage, fo bey der Artillerieequipage 
einer Armee, noch mit wenigem zu erörtern, betrifft 
den Artillerieparc ($ 408.). Man verfteht aber 
darunter den Plag in einem Lager, auf weichen bie 
Kononen, Haubigen, Mörfer, Pontons und Mus 
B J nitions· 


J 
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nitionswagen zuſammen gefahren werden, und auf 
. weichen fie pam bleiben, bis fich das Lager verän. 

Ort muß der ficherfte.in dem ganzen 
5 ſeyn, und wird dahero mehrentheils zwiſchen 
den beyden Treffen ber Armee angenommen. Je⸗ 
doch läßt man einen gehörigen Zwifchenraum zwie 
fchen bemfelben. und den Zeltern der Seldaten, da« 
mit man von dem Feuer nichts zu befürchten habe, 
Ueberdem muß eine gehörige Ordnung in demfelben - 
beobachtet werden, welche zwar an. fich felbft will⸗ 
kuͤhrlich iſt, aber doch durch gewiſſe Umftände in ein. 
zein Faͤllen beftimme wird. Sch will hernach einen 
Entwurf von einem Artillerieparc für die $ 407. ber 
ſtimmte Artillerie geben, vorher aber noch einige hier» 


‚ben vorkommende Sachen bemerken. 1) Vor dieere : 


fe Linie des Artillerieparcs werden ein oder zwey 
Stuͤcke geftellt, aus ‚weichen der Retralteſchuß und 
überhaupt alle Schüffe, welche ein Zeichen abgeben , 
follen , geſchehen. Sie heißen Lärmftücke, und wer⸗ 
ben aus der Linie der Kanonen in dem Artillerieparc 
genommen. Der bdadurd) eutftehende leere Plat 
wird aber mit ihren Progmagen erfüllet. 2) Bey _ 
den Artillerieparc werden die gehörigen Schildwachten 
gefeßt. 3) Die Artilleriften haben ihr Lager zunächft 
bey dem Artillerieparc. Die zu der Artillerie gehö- 
rigen Pferde find auch nicht weit davon. Eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Pferde wird -überbem beftändig aufges 
zaͤumt erhalten, um fie im Nothfalle fogleich brau- 
en zu konnen. Der Entwurf des Artilleriepares 
iſt nunmehr folgender: 


Entwurf 


Eee eines ” 
für, die $ 407. angegebene ‚Artillerieequipage. 


Erfte Linie 20 6pfündige, 20 ı2pfündige, 20'24pfündige, 
Zvente Linie 2 Laffetten, 18:Rugelwag. 4 Saffetten, 32 Rugelm. 
Dritte Linie 5 Laffetten, 33 Rugelmagen ‚3 $untenwagen, 31% 
Vierte ginie 20 Haubigen, 40 Wagen mit Bemben, ap W 
Fuͤnfte Linie 14 Laffett. 12'Pufnerm > Man mit Haubttzpatr. 40 
Sechfte Linie 80 Wagen-n ae 

















Siebente Linie 24 Bag. mit Luyunyeuns -u Pont. 2Wag · mit d 


Zufanmen |80- Kanonen, 2oMörfer, 20 Haubigen, 27 Referı 
“ benwagen, 40 Granatenwagen. 2: Darranenm. 
100 Wagen mit Zlintenpat 


— 20 Pontons nebſt 2 darzu · ee . Is351 


Anmerkung. 1) Die 80 3pfündigen Kanonen kommen nicht in den Arzillerieparc, fondern find bey 

E ben Regimentern. . 2) Soflten vor ber Fronte bes Sagers Schanzen und Rebouten - 
aufgeworfen werben: fo werben Die zu Beſetzung herffken aichina Fanonen 
auch aus dem Artillerieparc genommen. 3) In einige. <urenung viuce den 
Artilleriepare kommen etwa 100 Piquetpferde. 4) Nicht weit von dem Xrtilles 


eiepatc, werben aud) bie drey Wagen mit den Feldſchmieden gefegt,, bamit darinn 
gearbeitet werden konne. ” 
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© viel von der Artillerleequipage einer Armee 

Drittens ($ 405. 396.) will ich’ in dieſem Anhange 
nunmehr etwas von der Artillerie und Munktion er⸗ 
wäßnen, welche zu: Belagerung einer Feſtung erfor⸗ 
dert werben. Es iſt die genaue Kenntniß dieſer Bas - 
che einem Artillerieofficier ſehr nothwendig. Che eis 
ne Belagerung unternommen wird, muß alles, was 
dayu gehört, Die Jeſtung zu erobern , gehörig berbey 
geſchafft werden. In Abficht der Artillerie muß ala 
Br ein Artillerieofficier dem General anzeigen, wie 
viel Geſchut und Munition zu der vorhabenden De 
lagerung erfordert wird. Begeht nun ber Artilleriſt 
bey Verfertigung diefes Etats Fehler: fo haben dies - 
ſelben allemal üble Folgen. Fordert er zu viel: fo ' 
wird der Artilleriezug ohne Noth vergrößert, und 
die Schwierigkeiten, fo bey Dem Tranfporte vorfallen, 
vermehret. Fordert er zu wenig: fo kann dieſes ſehr 
oft ein Grund von Aufhebung” der Belagerung wer⸗ 
den, da viele Umftände verhindern Fönnen, einen 
neuen Tranfport zu veranftalten. Man muß aber 
us fagen, daß die Berfertigung eines ſolchen Etats, 
ine ſchwere Sache ift, und nicht. fo wohl durch alls 


je Regeln, - als durch eine lange Erfahrung, . 


* und durch Betrachtung ber bey wirklicher Welages - 
rung gebrauchten Artillerie und: Munition erlernet 
werde. Die allgemeinen Regeln , bie man bey dies 
fer Materie geben kann, fagen weiter nichts, als daß 


man fich bey Beftimmung dee Menge desGefhüges 


und der Munition nach der Beſchaffenhelt der zu bes 
lagernden Feftung , nad) der Stärfe' der barinn lien 
genden Befagung, nach der Anzahl der in berfelben - 
befindlichen Artillerie, nach der Anzahl der etwa zu 
machenden Angriffe und nach der muthmaßlichen 
Dauer der Belagerung ar A Was helfen - 


, 


482 Anhang. 
aber alle dieſe Regeln, wenn man dieſe Umſtaͤnde 
nicht in einzelnen Faͤllen weiß? Man wird dahero 
auch nicht von mir verlangen, daß ich hier Diefe als 
gemeine Regeln weitläuftiger erfläre, Ich 
vielmehr, baß ich meinen Leſern einen näglichern und 
angenehmern Dienft leiften werde, wenn ich ihnen 
diefe Materie durch einige Beyfpiele erläutere. Ich 
will ein erbichtetes und ein wirkliches Erempel geben. 
Ich will annehmen, daß eine gewiſſe Feſtung belas 
gert werben foll, bern Befeſtigung mittelmäßig ſtork 
iſt. Die Wälle follen von Erde ohne Bekleidungs · 
mauer feyn, die Gräben ſollen hergegen an ihren 
Mfern eine Zuttermauer haben. Um bie Seftung 
fol ein gewöhnticher bebectser Weg mit dem Glacis 
gehen. Die Feftung ſoll aus 8. Baftionen beftehen, 
und vor jeder Courtine foll ein Kavelin oder halber 
Mond kiegen. Die Befagung fol aus 4000 bis 
. 5000 Mann beftehen. Die Artillerie des Platzes 
fol aus 80 Kanonen und ad Mörfern beftehen , und 
für dieſes Geſchuͤt fol die gehörige Munition hinreis 
chend vorpanden ſeyn, eine zwey monatliche Belage- 
tung ausjufteßen. . Ich will ferner fegen, daß man 
given Angriffe auf: die Stadt thun will, und daß man 
böchftens in einem Monate nach: eröffneten Saufgras 
ben der deſtung fich zu Gemeiftern gebnft. Diefes 
alles vorausgefeßt, glaube, daß die in folgender Tas 
belle angezeigte Artillerie und Munition Ginreichend 
ſeyn werde, Diefen Dre zu erobern. 


Aa. . 483 
Etat von ber Artillerie und Munition. 
" Belagerung der im $gın. befepriebenen ” 
deſtung 
— und Munition. | Wagen L.Pfete pfade. 
— — — — — — 
40 a4pfuͤndige Barterkfläde | — — | 800 
40 wapfündige "Batterheftiete nd. 4: 
20 Refervelafferten zu den) ! 
en Kanwnen [am = | - g0- 
20 —— wu den) u 
sapfündigen Kanonen .» .| — — 80 
40000 agpfündige Kugein "| ‚800 | 3200 
40000 vapfünbige Rugem 400 | 1606 


40006 Patronen zu den gpfuͤn - oo... 
digen Kanonen, die Parrone| °— | _- 
ju 10 Pfund gerechnet + 333 1332 
40005 Patronen zu den zapfünı en i 
rigen Kanonen, — — 
zu 5 Pfund gerechiset xd7 | 668 - 
20 iajollige Moͤrſer 20 30 
zo Siollige Morſer .- 10 40°; 


10 Keferveloffeten . == 40 i 
10086 Saubiggranden =» | 338 | 1328 ' 
60006 Pfund Pulver zu den ö . 


"5006 ıapöfligen Bomben,biel. '" BB 
Ladun⸗ —*8 und de wu 
Brandroͤhre mit begriffen so 2... 


25000 Pfund Pulyer zu den J 

5000 gyolligen Zongben » aı r” 
50000 Pfund Pulder zu den 
0000 Kaubißgränagen. 42 168 





—F er; 
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Gefgüg und Munlton. -| Wagen. | Meter . 





60080 Pfund Putoer zu Dir zu Mi. 
nen, Seuertugeln x. . so 200 
2400 Mind $ unten 0 a 8 
.ıscoo. Gtüd Schanzeug, , 
Schaufeln, Hadenx. »| 48 192 _ 
80 Bettungenfür-die Kanonen 40 160" 
20 Bettungen für die Haubigen] 10 “2. 
. 30 Bettungen für die Mörfer 5 do : 
"Summe, . . 2902 W.l13248 Pf. 
$. 
Zweytens voll ich nunmehe auch ein wirkliches Ben · 


ſpie aus der Gefchichte nehmen, und- bazu die Der 
lagerung Turins von ben —— 1706. erwaͤh⸗ 
len. Man wird aus ber Tabelle, De dc hiervon 
bertiaen werde, und bie ans ber Artillerie bes 
Saint Army genommen. ift, teils ſehen, wie viel 
Gekhäg und Munition vach Turin yon den Fran 
zofen gefüßret ifk, theils aber auch, mie viel zu die⸗ 
fee Belagerung „welche befauntermaßen für die Fran· 
Te bau ift, verbrauchet wor« 
Ich Habe bie Tabelle aber etwas zufansmen gego» 
pen weil fie fonft zu weitläufeig Iirde geworben fan 


Etat von dem Gefüge un] Municion,fobepder 
‚ Mmiedon,” fo vor Sarin Belagerung Turins 


gefuͤhret worden - |verbraudetworden. - 
zapfündige 2104| : re 
öpfündige 6 
ıapfündige x . ot 
Spfündige 16 
apfuͤndige 35 ER 
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Eiat von dem Geftüge und | Munition, fo bey 
"Munition , fo. vor Turin | der Belagerung Tun 














gefũhret warden, - rins verbrauchet 
— L worden, 
0... Zaffeen. Lafferten. 
Zu⸗apfdudigen Kanon 153) — 45 
Zaı 16pfuͤndigen - ul 0,5 
Zu 12pfuͤndigen 3533 ⸗ — 3 
Zu gpfuͤndigen 20|_ o 
Zuspfünbigen "35 — 7 
— J —— — 
Sunma ” "244|° 50 
—— 126,10 —460 
Zu 16pfuͤndigen — 4 
Zu iapfünbigen 6 
3 
Zu gpfündigen 8 
Kugelgießer- & 
a: Summe 
Rugelm. 
iagofiübige 28962331 69237 _ 
—— 268591 - 15900 
12p J 212191 -214000 
indie \ 2,3806] — ‚3500 
U 8400) — "good 
* &umba =. _7 2498921. . ° 113637 
7 2 15 vw; 





md DIE) Etat 


je Ze 9 
tat" von. dem Elefchjige. zb | Munkion —8— 
er ru fo nad) Turin dar Belagerung&ur 
gehdhret warden. rigs verbrauchet 














worden. 
Em Ef.Rarterſchen. 
söpfündige : 130 — 150 
Ppfündii — öl en 40 
Spfündige-  - sl ei 
apfuͤndige 60/ — 8 
Summa 300 300 
© Flintenparignen. . Slintenpatronen. 
Bulanmen 378000|— — 106000 
Woͤrſer. J Moͤrſer. 
idzollige 39 
ee \ 2 
Siollige 23| . . 

. Summe - - 59 
Laaffetten. Laffenen. 
Vu denrzgofligen Morſern 43|I— — 10 
Zu ben gjelligen 2|— — 5 
Zu den Özofligen ——4 
— — — — —— 

Summa 65 29 

. u cr . 
Bomben. Bomben. 
I: je ' 13960|— — 1289 
ser "sale = ‚zu 
Siollige, *40 3914 
Summa 25155 20945 





me 4687 
Etat von dem Gefchüge und] Munition, fo bey 
Munition, fo nad) Turin der Belagerung Tu · 
7" geführee worden. eins Verbraucher 
u worden. 











— —— 


Handgranaten. Handgranaten. 





Gefüllte : 25541|— — 23200 
Ungefüllte 221185/2 — 4500 
m — _ 
. Gun . 467261- 27700 
Brandroͤhren. Brandröhren: 


Buben agofligen Bomb- 20000|— — 13849 
Zu den gofligen Bomb. 10000... — 3783 
Zu den öjolligen Bomben 83000/ — . 3314 








‘ Zu den ungefüllten Öran- 39000|- — — 4500 
— — — —— 
Summa 6gooa| . 25445 
Wotifäche 2241 224 
Erdſaͤcke 174160 — 142260 
lintenſteine 415300|— 90009 
Schanzzeug 56375|—. 54742 
Fa suScyaufeini.24580 — 24580 
2685 — 1893 

Seebimenmeffe ' 5230 — 1209 
Bohlen zu Bettungen - 6060| 600 
Leuchtkugeln so 150 
Schwefel 200®— 1000 8 
sap - 2500®@|— : 2000 
> 141120063 - 11r6760@ 
— 48 — "1305078 


oo "18794 € 


984 $ 44 


x» 
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Endlich will ich in dieſem Anhange ned was 
meniges von. der Artillerie und Munition erwähnen, 
womit eine Feſtung, welche-mit eine Beagerung 
bedrohet wird, zu verfehen if, Allgemeine . Regeln 
werde ich aber auch hier nicht geben: ſondern nur theils 
die Umſtaͤnde zeigen, worauf man bey Verfertigung 
eines ſolchen Etats zu fehen hat, theils die ganze 
Sache durch efliche Benfpiele erläutern. Mat muß 
aber bey Beſtimmung der Kalle und Mamttion 
für eine Feftung auf folgende Cüde ei — 
2 Auf die Befchaffenheit det [ 

ee dr ſeyn, iu eine ſchlecht befeftigte Stadt 
Spiele Artillerie zu thun, ladem dieſelbe ben erfolgteme 
feindlichen Angriffe gewiß verloren fegn wuͤrde, ohne 
dem einde damit einen verhälmifmäßigen Scha⸗ 
den zugufügen. Je beſſer hergegen die Stadt befes 
ſtiget ft, je mehr Werke nor und über einander lies 
gen, deſto mehr Artillerie muß der StEc gegeben 
werden. Ferner. braucht eine große und. weitlaͤufti⸗ 
ge Stadt allemal mehr Artillerie und Munition, 3 
seine Eleine. 2). Auf die Größe der Oi 

Auf die muthmaßliche Anh! der Angriffe, fo 4 
Feind chun wird: ob et die Feſtung von einem oder 
mehrern Drten. zu gleicher "Zelt angreifen werde. 
Diefes läßt ſich aus der Sage der Feſiung, aus der 
Größe der feindlichen Armee, und aus den 
ober geringeen Schwierigkeiten , welche die feindliche 
Armee ju überwinden hat, vieie Artillerie und Mus 
nition vor bie belagerte Stadt zu bringen, ziemlich 
gewiß ausmachen. - 4) Auf die —— — 
der Belagerung. Wie dieſe zu berechnen ne 
in ber Sehre von dem Angriffe und " 
einer Feſtung gezeiget. 


$. 05. 
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; Um’aber dieſe Lehre noch deutlicher zu machen, 
will ich Hier zwey Beyſpiele von bergleichen Etat bey· 
fügen. . Das erfte Benfpiel iſt aus dem fehe gründ« 
lich und brauchbar gefchriebenen Werke bes koniglich 
preußifchen. Ingenieurhauptmanns Hrn. le Febvre 
‚genommen, welches den Titel, Art d’.attaquer 
et de defendredes places, führer. Der Hr. le Sebura 
hat zu feiner Feſtung, deren Angriff und Vertheidin 
gung er In diefem Werfe zeiget, einen Dre angenom- 
‚men, der mit gewoͤhnlichen Wafkionen befeftiget iſt, 
da vor jeder Courtine ein halber Mond liegt, um. mel« 
chen rin bedeckter Weg nebft dem Glacis rings heruni 
gezogen iſt, und deſſen Gräben mit Mauern bekleidet 
Find. Der Größe nach ift dieſer Ort ersehen, als als 

wenn es ein regulaires Achteck wäre, 
zwey Angriffe auf dieſe Feſtung —eS Die 
Beſatzung wird 6000 Mann ſtark angenommen, 
worunter 5400. Infanteriſten, 300 Reuter, und 300 
Artilleriſten, Minirer u. few. find. Und obgleich der 
Hr. le Febvre in dieſer Schrift zeiget, daß dergleichen 
KFeſtung In 24 Tagen, nach eroͤffneten Lauſgraͤben, zu 
erobern ſey: fo zeiget er doch, daß man bey Beftim- 
mung der Kriegsmunition für Artillerie und Soldaten 
eine 60 Tageoder 2 Monate waͤhrende Belagerung 
annehmen müffe. Altes dieſes voraußgefeßet, fo zei⸗ 
get der Hr. le Febvre, daß diefer Ort mit folgender 


Artillerie und Munition müffe verfeßen feyn. 

; Kanonen. - 

agpfünbige - om 

zapfündige - — — 22 

Spfünbige- _ — 32 

3 und apfündige — — 20 
"Summe 84 
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Laffetten. 
Zu den agpfünbigen Ranonm - — 15 
Zu den i2pfündigen. Kanonen * — 33 
Zu den 6pfündigen Kanonen — 48 
Zu ben 3 und apfuͤndigen Kanonen 30 
ffeten no = ‚10 
Summa 136 


Aladennch in den Magazinen Sol | ſeyn, um meho⸗ 
rere Laffetten im Falle der Roth zu machen. 


Adhönenkugeln, . 
aapfändige - .- —. 2m. 4000 
aspfündige - ,— . ...— 13200 
Gpfündige 7, 128800 
Fund zpfündige  - m =, 30000 

DEE Summa 66600 
wmoͤrſer. 

— —* 8 

ker — 12 

— — ⸗0 

— — 8 


— — 
Sinne 48 


Außerdem wuͤrde fehr gut fen, ‚wenn jn der Feſtung 
noch 100 bis 159 Handendrfer wären, aus wachin bie 


Handgranaten geworfen werden. 

Laffetten. 
Zu den 12jofligen Mörfern . 8 
Zu den Szofligen Mörfern — "90 
Zu den Hzolligen Mörfern 


Bu den Steinmörfern — 











ıngollige - — — 2000 
g8ollige — — 3000 
Gzollige — — soooa 
Handgranaten — 17* 40009 
Summa . 67006 

j Brandrähren. . 
den zagofligen Bomben — Baar ; 7". 1 
u den Spolligen Bomben - ', — IL. 
Em 6gofligen Granaten - 25000 
ubden —— — 50038 
Summe ..90008 





Bir Die fanterie — "120000 t 


Fir die Kanonen — 240000 — 
Fuͤr 2000 ı2joffige Bomben °  . 22000 — 
ö Ks Szolige Bomben " 143000 — 

je Granaten, Slabdermineny. 60000 — 


Summa 447000 ® 
Die Berechnung des Pulvers fur die Infanterie ift fo 
gefchehen. Mon nimmt on, daß von der Barnifen 
jeden Tag, einen in den anbern gerechnet, 1200 Mang 
60 Patronen verfchiegen,, daß auf 39 Patronen ein 
Pfund Pulver gehe, und daß dieſes Schießen 60 Tar 
je lang daure. Mach diefer Rechnung würden alfo 
täglich 2400 Pf. Pulver, alfo in 60 Tagen 144000 Pf. 
verſchoſſen. Weil aber alles hier ju hoch angefegt 
äft: ſo find 120000 Pf. hinreichend. Die Berechnung 
des Pulvers für Die Kanonen gefhirht fo, daß man 
die Schwere aller Kugeln beftimmet, und für das 
Pulver die Hälfte diefes Gewichtes annimmt. Da nun 
die 66000 Kugeln in der angenemmnen Feſtung 
—J— wiegen: fo werben Dazu 238600 ober in 
einer, 
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einer geraden auf 24000Pf. Pulver erforbert.. Bey 
einer 12jolligen Bombe rechnet man für die Labung des 
Morſers 3 Pf. Pulver, und für bie Bombe eben ſo vie: 
twomit man in eher Stadt zufrieden ſeyn fann, da 
‚man eben nicht Die Abſicht Hat, durch die Bemben 


Feuer an einen Ort zu bringen. 
‚ Kür die Infanterie —32600000 
Zacen Kartetſchen u. ſ. w. 50000 — 
Summe 356000 


Be die bfeyernen Slintenfugeln gerade 2 Loth wies 
gen, fd muß man noch einmal f viel Bley.als Pul⸗ 
‚wer rechnen: welche Regel auch von Vauban gegeben 
wird, In unferm Falle pürden alfoaspooo Pf. Bley 
erfordert werden, wofilr_man fuͤglich 200000 anneh⸗ 
men fann, da mern 2 ne Slinenfugen 
. auf ein Pfund gehen. . 





AUebehaupt — 
swießgeweht· 
Doppelhacken * 
Beogene Röhre 

Wallmuſqueten 

Flinten JE 


" Smma Txʒcco 


An den‘ Zeughäufern müffen überdem, nebſt etwa 
40000 Slintenfteinen , alle Materialien feon, die 


Khabhaft gewordene Schießgemehrt —2 
ro: Schanzzeug. 5 u 
. An Shaun, Hacken, ‚Spatenu. kam. 


fm J 14000 
" zu 


Anfang: . : 49% 


Zu den Runſtfeuern. 
Beandzeug (tourteaux goudronnes) 15000 
orig — — 10000 
Sturmfaͤſſer — — 36060 
teuchtfugeln — 300 
— — Tonnen — 30 
Salpet FR 1000 
Fr — - 300 = 
Terpentin — — 200 - 
Wachs — — 100 — 
Schwefel _ — 100 - 
Talg — — 30a - 

Zu den Bettungen. 


20 bis is Schuß lange und 2 Zoll dicke Bohlen 600 
6 bis 8 Schuh lange und 2Zolldike Bohlen 150 
Barterierippen io bis 15 Sauf lang, 430lldide 300 
Allerhand Brett .— 300 


Mit meßrerem fehe man von biefer ganzen Materie dir 
oben geruͤhmte Schrift des Hrn. le Febvre in dem 
aaſten Rapiteldes seften Theils nach; als woraus dies 
vonder angefäßrte genommen iR. 


$ 16. ,. 
„Mas zweyte Exempel iſt aus der Attilerie des 
Saint Remy genommen, Ein Ingenieur thut da⸗ 
felbft in dem Beten Theile p:202, folg. einen Vor⸗ 
Kölag;, mit wie vlel Acrillerie und Munition eine Fe⸗ 
ſtung Sal Hennegauiſchen, alſo vermuthlich ent⸗ 
weder VYalenciennes oder Cambray zu verſehen ſey. 
Ein Arr ier leoffic ler machet darüber feine Anmerfuns 
gen, und berichtiget ben gemachten Etat. Ich werde 
bier einen Autzug aus dieſem Etat mittheilen, und 
bie een ———— ſozteithan den gehori· 
gen Dytenibegfügen.— Be 
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Infanterie —_. vr. I 5 Pan 
Kavallerie Pa En — 2.3 :608 
Artileriften, Minirer, u.f.w. 2 208 
: Summa " 4508 
Kanonen. 

2apfuͤndige — Bi 
1öpfündige _ ui 4 
ääpfündige - — — 10 
Spfündige — — 16 
apfuͤndige — — 20 
apfünbige — — 8 
apfünbige \ — e 6 
Woͤrſer _ 

Ste inmoͤrſer — 

— für jede Kanone und Moͤrſec 

en — 

Wallmuſaueten 

Flinten — 

Bomben _ 

6zollige Branaren - 

HSandgranaten = 








„Pakon. 
Es wird angenernmen di Briagerig 
— —— 
net iſt, i 
lich angegriffen wird. —A— 
an rechner, daß die erſten 10 Tage aber, 
a em iR, em 
ag 1000 Pf, Pulver icht wer 
den, alfo zuſammen —— 
J Fuͤr 
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jeden Tag der Belagerung werben 
300 Rananenfchüffe gerechnet, für je⸗ 
den Kanenenfhuß, nach einem Durch⸗ 
ſchnitte 6 Pf. Pulver. Alfo wird zu 
den Kanonen die 50 Tage der Belage- " 

- rung über erfordert — goooo © 
Bir jede Bombe rechnet der Artillerieoffi- u 
. Bu Pf. Pulver, und für die Ladung 

örfers 5 Pf. weiches aber unftrei- 
7 zu viel iſt ($ 415). Nach ſeiner 
Rechnung werden inzmwifchen für die 
3000 Bomben Pulver erforder 69000 — 
Für jede Gpollige Granate rechnet er 10 
Pf. Pulver, alfo für 600 Granatn 6000 — 


Für die Steinmörfer — 2400 — 
Fuͤr die Doppelhacken — 1500 — 
Für 50000 Handgranaten 171874— 
Zu den Kunflfeuem |: + „2500 — 
Zu den Minen - 29000 — 
Zu 20000 — 
50 Tage über 4175 — 


Für 1000 Infanteriſten, R das Das Corp s de 

referve abgeben, rechnet’ er —& 

Pf. Pulver, alſo so. Tage lang 12500 — 
Für 600 Kavalleriften taͤglich 150 PM. 

> Pulver , alfo zufammen -_ 7500 — 
Zür 661 Infanteriſten, fo auf den ange⸗ 

„ geiffenen Poften fich befinden, täglich . 

16673 Pf. alfo zuſammen - 83375 — 
Insgemein noch 10000 — 
Und, damit bey der uUebergade des Pla- 

ee noch Pulver übrig ſey - 10000 — 

u Zufammen alo 3661373 6 
u Hr 


456. Anhang. 
§ arn. 
Die Berechnung der uͤbrigen Munitlon iſt nu 
ſehr leichte. Die Kugeln für die Kanonen fo wohl, 
als das Meine Gewehr, werden durch das befannte 
Gericht des Pulvers beftimmt , und’bie übrigen St, 
de werben eben fo bereihnet, als $ 415. gegeiget wor, 
den. Man fehe übrigens von diefer Mäterie auch des 
: feanzöfifchen Marſchalls von Vauban Memoirer 
‚pour Jervir d’infirüßfion dans la conduite des ſigu 
—— 1a defenfü des plarss in dem 10 Kap ia 
en Tpeils nach · . 


egifter. 











Regiſter 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


A. 

en des Feuerwerks 

459 

Achteltarthaunen ii⸗ 

Achs eiſen 139 

Achsnaͤgel 
Achsringe 

Anordnung! eines geuerwerth 

455 

. Anftoßeifen 146 


Anzündung der Racketen 45 
Yrmee, wie viel fie Artillerie 

erfordert 470 
Mrtillerie 1 wober ihre Be⸗ 


nennung 2 ibre Eintheilung‘ 


= iſt eine Wiſſenſchaft 4 Ge⸗ 
ſſichte ihrer Theorie 13 das 
Bin FRA Schriften ı5 


‚wie fiark dey_einer Armee 
470 beveinem: atailfon 471 
Koften 452 Maͤrſchordnung 


477 
etileriepant 478 deſſen em 


Mrtilkiife, practifcher I 
theoreti 


iſcher 
Artilleriezug heſſen Ränge Pe 
. Ehoierigkeiten babey 475 
men abzubelfen 476 
— ae ob fie in das Pul⸗ 
ver 5 


Aufrig einer Raffettenmanb bep 
Kanonen 141 bep hängenden 
Mörfern 268 

Ausfabrende Feuer 46 


' Auslaugen ber Salpetererde 2x 


Aus zierungen ded Theaters 


beym Feuerwerke 456 

Axe der Laffetten 137 ihr Bes 

ſchlag [E57 
— J 

ato Rogerius c 


Baden der Schießſcharten 159 
Bänder an Kanomen 139 wie 
fie gezeichnt wenden ur 
Bahn der Bomben Eit3 
Bahn der Kugeln, Feine Para⸗ 
bei 208 verſchiedene Mep⸗ 
nungen darüber 09 der Als 
ten ala 
über Bank feuern 19 
Batterie 1s8_ verfchtebene 74 
sen 159 fürmliche 160 ihr 
Bauısı Baumaterialienıse 
für Mörfer 295 auf moras 
ſtigen und feiſigten Boden 


166 fie tractiren 162 
Batterierippen 165 
Bataillon, wie viel es Kano⸗ 

nen nöthig bat 4m 


Belagerer, 
Ei 


Ihre Beinen asr 
2. . 


. 


Regiſter 


Belidors Tabellen der Bom⸗ 
barbirer 319 ihr Gebrauch 

. 321 Regeln von der Minen 
indung 322. 369 

Befeeichende Batterien 167 

Bettungen der Batterien I 
ihr Preig 

Bildfäulen an dem Zpeateched 
Feuerwerks 459 

Bir nenfoͤrmige Kammern in 
Kanonen 93. 95. in Moͤrſern 
237 ihre Zeichnung a6ı 


Blockmoͤrſer 243. em 

Blondel 

Diet Mörfer 64. 229 ie 
Raliber 2229 


Bodenfelb bey Kationen 75 bey 
Mörfern 233 Haubigen 326 
Bohrſtange 105 ihre Zeichnung 


Bogenſchuͤſſe 127 bey Su 


336 

Bombardier Galiotte 242 
Bomben, dürch einen ungluͤck 
lichen Zufall entdeckt u ihr 
Gebrauch ın Kaliber 229 - 
ihre Schwere aus dem Ka⸗ 
lider zu finden 231 wie fie 
von den Granaten verſchie⸗ 
den 272 ihre Materie 273 
Guß 273 geftärkte 275° ibre 
Lage im Dörfer 302 Ge: 
ſchwindigkeit 313 Bahn 516 
Bomben mit einem und zwey 
Feuern werfen 299 


Bombenkugeln * 
Bourrelet 

Brandroͤhren 276 ihre Sinne 

277 ihr Sag 277 

. Brandjeug 294 


Bscmnenke Figuren vorzuſtel· 
len 423 


Brennende Namen und Bit, 
ren 
Breſche, wird licher durch FH 


nonen gelegt 
Brefipehätterin * 
Briefe durch Kugeln zu fenden 
Büchfenmeifterey ” 


Buchners Art uerie 16. 35. 231 


Canonen ſ. Kanonen. 
a de France 115 dEſpan· 


7 Garcafen 283 ihre Verfer 
gung 284 find nicht mehr 
grauglih 285 ihr Wer 

312 

Carcaſſenkreu 284 

Eartouchen 129 f. Kartetſchen 

Chevalier de Saint Julien s 

Coulevrine 

Eylindrifche Kammern in & 
nonen 96 in Mörfe 


ihre Zeichnung 7, ai . 
29 


D. 
Dampfkugeln 
Delphinen bey Kanonen 75 we 
fie gezeichnet werden u2 ih⸗ 
ve Defchaffenheit 39 ‚bey 


Mörfern 241.233 
Demonirbatterien ‚ı16t 
Deutfche Dörfer 243 


Dicke der Ranonen 89 ihre Abs 
nahme 8ı der Mörfer 246 


Drache , fliegender 

Drepviertl garthannen de 

mis Dunft werten 310 

—— — ” 100 
inbindfchienen 2,9 

Einhöener 78 ip Vorheh 


und Un etüßteten [2 
Eiferne 


der merkwuͤrdigſten Sachen, 


Eiferne Kanonen, ihre Unvoll⸗ 


Tommenpeit 9 
Elevation der. Stuͤcke, wenn 
fie am boͤchſten 188 
Erdwuͤrfe 343 
Erhoͤhen der Kanonen 190 
Etat von der Artillerie bey Be⸗ 
lagerungen 483 


Etoiles a pet 422.438 
Eulers Regel , bie ausdehnen, 
de Kraft der Luft zu beflims 


men 460 flärkfie Pulverlas 


- dung Pi 178.193.208 
. Zallensımd 288 deffen Befchreis 
- bung 


ib. 
246 

35 
162 

u5 





K$ 489 
Zehler bey Richtung der Ka⸗ 


nonen J 
Feld, lange 
Feldlaffetten 136 was bey 
nen zu merken 145 


jeen über die Bank 159 
jerballen 442 auf dem fans 
de 448 auf dem Waffer 449 
jerfontainen 41 
jeuergarben 417-452 
ergeben bey Kanonen FA 
Berrtugen 286 Bef 
erkugeln erfert gung 
“ihrer Säde 286 Gag, wo: 
mit. fle gefüllt werden 287 
übe Schmieren 288 Taufe 
290 idre verfchiedenen Arten 
290. ipr Werfen Air} 


15° 


Fenerlangen 451 mo fie Ninge 
fegt werden 

Zeuerpumpen, wie fie ver 
net werden 

Feuerrader 424 verticale *3 


horizontale 428 
Feuerregen = 
-Feuerfamen \ 


Beuerfonne , ihr Ort auf sem 
Theater 

Feuerwerk 4 deffen Anoronung 
455 Abbrennen 459 

euerwerkerkunſt 2 

iguren brennend vorzuſtellen 


433. 453 

Zlatterminen 353 Regeln, die 
dabey zu beobachten 389 
liegender Drache 4.9 
Blintenfchuß, was er koſtet 468 


Flug bey dem Moͤrſer 233 
Fluͤgel der Racketen 415 
Form der Kanonen 99 ihre 
Verfertigung ib, 
ormbank 29. 99 
ormbret 100 
ormſpindel 29. 99 
Franzoͤſiſche Mörfer 243 ihre 
Befchaffenheit 255 
Freudenfeuer 396 


Frezier 18 wie er die Freu⸗ 
denfeuer eintheile 396 
Friefen, Zierrathen an Kano⸗ 
nen 99 ihre „fertigung | ib. 

an Haubigen 
Fußmoͤrſer 242 Ihre — 
fenheit 
G. 


Gallerien bey Gegenminen 385 
—— wejeure; et magiſtta· 
385 

Bang dee Minen, wie feine 
giorına und Länge — 


Regiſter 


gen 275. Verdaͤmmung u 
; \ Berftopfung 
San Karthaunen 109 ge 

ſchlangen uo 
— von Feuer 
Segenminen 385 ihre Befonhe 

fenheit 386 Nutzen 388 
Gegenpfeiler bey den Minen 384 
Gegoffene Kanonen 9 
von Beißlers Artillerie 16.182 


Beſchmeizte Zeug 398 
Gefchmiedete Kanonen 97 
Geftästte Bomben. . . 275 
Seſchuͤtze 63 Thwered ib. 


Gefbmindigkeit der Kanonens 
„.cEugeln 192 fie zu finden 15 


«des Bomben 
Seh, nach welchem ſich das 
» Sulver entzünber 59. 62 
Smalt der Ranonenkugeln 222 
vBerſuche darüber 226 
Genehr, kleines 63 
Giftkugeln 291 
Giraudelkaſten 416 
Gtäfeene Bomben taugen nigpes 
. Glätter beym Racketenbohr 
Ai⸗ 


Blider der Blutuaſt bey deut⸗ 
ſchen Kanonen 113 bey fran⸗ 
‚aöfifchen 122 bey hängenden 
‚ Mörfern 253 bey Schemel- 
moͤrſern 249 
Sliene Kugeln 183 ihr u 


fag 

Goldkörner, eine Art Sem 
ſchnuppen 420 
Goldregen 420 
Granaten 272: ihre Materie 273 

. wie fie aus Kanonen gefchof- 
- fen werben 339 ihr Gebrauch 
beym Uebergauge des Fein⸗ 
des uͤber den Graben 349 


Granatkugeln 292 ihr Werfen 
212 

Grobe Geſchuͤtz 63 
Grundriß der daffetten bey Ras 
nonen 140 haͤngender Min 
251, 267 

Gut bey Kanonen ‘76 deſſen 
Breite 13 


Hagelpatronen 138 
Halbe Karthaunen no Falko⸗ 
nets, Feldſchlangen ib. 
Hals bey Kanonen 76 bey 
Moͤrſern 233 Haubitzen 326 
Halsband der Kanonen 75 bey 
Mörfern 233 Haubigen 326 


' Hammer guBladctenfplagen 


Handgranaten 272 ihre Didier 
: vie 273 mie fie zu gebraus 
_ hen 348 
Handmörfer . 242. 271 
Hangenbe Mörfer 243 verfchies 
dene Arten 250 Beſchaffen⸗ 
beit 250 Grundriß zsı ihre 
eafınar 264 . eiſerne Bu 


— — ihr Urſprung * 
Erklaͤrung 64. 324 ihr Kali⸗ 
ber 325 ibre Theiles26 Ma⸗ 
terie, Guß und innere Ge⸗ 
Geftalt 526 Länge und uͤbri⸗ 
ge Eigenfihaften 327 Ein 
_theilung 328 ‚Zeichnung 329 
Baffetten 332 was aus ihmer 
geſchoſſen wird'333 ſeq. Las 
bung 325 Kern und Bogen: 
febüffe 335 Ricocherfepüffess7. 

Haubisgranaten 33 

Sauptgallerien bey Gegen, 


36 
—— bey Moͤrſern 265 
le Heurtoir bep Batterien i65 
Hintere 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


. Hinterfriefen der Kanonen 76 
Haubigen. ° - . .326 
de la Bire, feine Meynung 
vom Pulver’ 
Höbe der Racketen 
Hölzerne Dörfer 444 
Hülfen der Racketen 405 ihr 
Bürgen 406 Berfertigung 
und Ladung B 


J. 
Ritter St. Iuen 


Kaliber 64 des Stuͤckes und 
der Kugel ib. allgemeiner 
Grund — 65 des Moͤrſers 
229 der Bomben 229 ber 


16 


Haubigen 325 Nadketen 398 . 


Kaliberftabe 65 ihre Verfert 
gung 
Kammer bey Kanonen 64 im 
Größe und Figur 92 bey 
- Mörfern 233 ihre verſchiede⸗ 
ne Figuren 236 bey Haubi: 
gen 326 
Rammerband bey Ranonen” 75 
bey Mörfern 233 
Kammerſtuͤcke 12. 64. 324 ine 
» Ladung 
Kanonen, wie bie erſten vw 
fchaffen gewefen 3 ihre Vers 
. befferungen 9 mas fie find 
63 den Durchmeffer von 
- pielpfündigen zu finden 67 
ihre Theile 75 Figur und 
Dicke 79 Länge-83 aͤußere 
Figur 88_Materie 97 Zorm 
99 mie fie gegoffen werden 
, 204 ihr Preiß in Frankreich 
"453 ihre Eintheilung bey beit 
Deutſchen og ben den Fran» 
"zofen us. 116 ihr Gebrauch 
2 26; Ladung 169 Richtung 


273 verungeln 18. verna-⸗ 


© Rettenkugeln izi haben wenig, 


gelte wieder M verbeſſern 
182 ihr Zuruͤcklaufen 185 
Sie daraus 197 ihr Riß 
Ar 
Kanonenkugeln, anfangs ſtei⸗ 
nern 8 bernach eiſern 124 
ihre Eigenſchaften ua ‚ihre 
Schwere zu finden 125 
Kanoıenprobe 106 
Rarsetihen 129 ihre Laͤnge 130 
+ befondere Arten 130 
Karthaunen. 109 ganze: ib. 
drepvierthel, halbe, vier⸗ 
thel, achtel ng 
Kaſtenracketen 47 
Kegelfoͤrmigt Kammern in Kaz 
nonen 93.,95- in Dörfern 
337 
gehle der Racketen 471 
Keil anfegen beym Pulverma- 


Kern beym Bombengießen Fr B 

Kernſtange bey Gießung ber 
Kanonen 

Kernfchüffe bey Kanonen 1" 
bey Haubigen 336 

Keſſei in Batterien 59 in Moͤr⸗ 
fern 233 


Nugen 132 \ 
Kleeblatt der Minirer 353 
Kleine Geſchuͤtz s3 Familie, 

nehmlich Bombe und a. 
naten 

Knallpulver · 

Koͤrnen des Bulverd 34 


Kohlen zum Pulver 26. welche 
die beften 26° ihre Zubereis - 
tung 27 ihr Rugen som 

ulver - 

Kopf bey: Dörfern F 

Kopf, der. verſetzten Racketen 


. 03 
gia. Kopf, 


Regiſter 


Kopffrieſen dienen zur Verſtaͤr⸗ 
kung der Kanonen 12 
Kaſten auf die Artillerie 462 
Keopfeifen-bey Kanonen 75 
Kugeln, ihre Durchmeffer zu 
inden 67. 69 ihre Vorſchlaͤ⸗ 
ge 172 gluͤende 133. ihre Ges 
ſWwindigkeit 192 Weg, ber 
von ihnen beſchrieben wirb 
196 ihre Gewalt 222 
Kugelfoͤrmige Kammern in Rn: 
nonen 93 in Mörfern ns 
Kugellehren 
Kugelpyramiden, wie ſie 
berechnen 
Rugelieher 135 beffen * 
465 
Künftliche Racketen 433 
Küffenviegel bep Dörfern 265 


kadeſchaufel 132 ihre Verferti⸗ 
gung iz3 zu dem Macke I 
fehlagen 

Ladung bey Kanonen, wennfie 
am ſtaͤrkſten 152 gemöhnlis 
che 156 der Stuͤcke auf Bat⸗ 
terien 169 im feepen Felde 
270 bey Haubigen 335 

— zum ni 


sinne des Artilleriezuges — 


verfallen 
Sepergeien 


abzubelfen 

478 

Känge der Kanonen 83 ihre Be⸗ 
ne der Mörfer 238 
479 

Ian ber Haubigen 325 
Laffetten für Kanonen , ihre 
verſchiedenen Artenızs Thei⸗ 

le 137 Rider 140 


Er ihr dreiß indem 


Laffetten für 
Grundriffe 267 


Laffettenmoͤrſer 
Laffettenrader, ihre Maafe 
aus Zeichnung und BVerfers 
tigung 138 
Baffettenwänbe 136 ihre Maas 
* 57 Beſchlaͤge 138 Xu 


Dörfer 264 
ihr wei 


Sagen I im Mörfer b Per 
Lambourdes “5 
25 Langen von Feuer 

in dar der Kanonen 64 der ihh 


fer 233 Haubitzen = 
— Kugeln ihre 

ugeln 290 Bubereh 

tung 291 Werfenzız womit 

die Racketen verfegt waben 


Linie ricochetiren 4 
Luft im Pulver 43 durch Vers 
fuche erwiefen 43 ibre Dichs 
tigkeit gegen die äußere Luft 
44 außdehnende Kraft 45 
wird durch Wärme und His 
ge vermehrt 46 Ber — 
derfelben 48 ihre Verbältn 
in dem Salpeter zu den ül 
jen Materien 
geibesfteht bewegten su 


Luftpumpe, eine Berbindung 
mehrerer Schwaͤrmerfaͤſſer 
440 ihr Gebrauch und ie 
dung 

Suftfepläge pr 

Lunten 7 


nd; Luntenfläbe 


Suffeuamekt, —R 
—2 


der. merkwuͤrdigſten Sachen. 


Luſtkugeln 442 Dörfer, wor⸗ 
aus ſie geworfen werden 443 
koͤnnen hoͤlzern ſeyn 444 ih⸗ 
re Verbaͤltniſſe und Theile 
443 ihre Zubereitung 445 


m. 


Narſchordnung der Artillerie 
. 417 

Meblfalpeter 25 
Mafchinen zu Pulverproben 37 
ihre Unvollfommenheiten 39 
Moffellote 103 
Waterke der Kanonen 97 Han 

bigen 


Mauerpetarden 
DMauerfalpeter 
Matrillbrett 346 deſſen gänge 


* 


und Dicke 347 
Merlon -. 160 
Metal zu Kanonen, was es 


fuͤr Eigenſchaften haben muß 
Metallene Kanonen 97 wer 


als die eifernen 

Miethens Gefepügbefereis 
bung 16. 254-279 

Seinen ihre Gefehichte 12 was 
fie find 352. verſchiedene Ar⸗ 


„ten 353 ihre Ladung 358 Res 


geln der Artilleriften von ih⸗ 
. ver Ladung 364. 366 beſſere 
Regeln 369 Erinnerungen 
dagegen 372 ihr Bau 375 
ber Belagerer 381 der Bela 


erten. 385 
Minengänge 35% 
Minenherd . - 35% 


Deinenkammer 352 ihre Figur 
373 Größe 374 wie das Puls 
ver darinnen zu legen 374 
Beſchaffenheit ihres Baues 

379 


Mingaladung, wenn fie am 
flärkfien3so am vortheilhaf⸗ 
teſten ib. wegen der ftärfften 
find die Artilleriſten nicht eis 
nig 360 Beurtheilung der vers 
ſchiedenen Meynungen 361 
Regeln, die fich aufdie Figur 
des Trichters gründen 364.366 
dazugehörige Tabelle 368 

Mittelband an Kanonen 76 

Modellbret 100 

Dörfer, ihre Geſchichte io Er⸗ 

Harung 64 Kaliber 229 mas 

für Theile bey ihnen vor⸗ 

kommen 233 wie fie von den 

Franjoſen eingetheilt wer 

den 233 ihre Materie und 

Guß 234 innere Figur 235 

verfchiedene Figuren Der 

Kammern 236 des Laufes 

238 ihre Länge 238 Dice 

des Metalled 290 ihre ver- 

fehiebenen Arten 241 wer: 
den beurtheilt 243 von ih» 
rem Gebrauche 258 Pulver- 
ladung 299 Vorſchlag auf 

dad Pulver 301 

Pompen so2 wie fie gerich- 

tet werden 304 Feuergeben 

zio Befchreibung derer, wor⸗ 
aus. Luftkugeln neworfen 
werden 443 ihr Preiß in 

ankreich 463 
ade fer zu Sulvesproben “ 


Moyenne 
Mündung bey Kanonen 64 vn 
Mörfern X 
Mundſtuͤck der Kanonen 75 
Dörfer 233 Haubigen 326 
Munition beyBelagerungen 481 
N. 
Namen, brennende‘ 453 
34 fen 


Rage der . 


Regiſter 


O. 
Ofen der Mine 352 
Dbren an den Bomben 274 
. Pronung der Artierienuiper 
477 
Od der Artillerie i im Lager 479 


Ort des deuer pertes 45 
Yallifaden Yetarden 344 
- Paffeballes 125 


Patronen , wie fie in den Lauf 
gebracht werben 158 bey Ra⸗ 
cketen Be 

Vechkraͤnze 

Derarden ihre Geſchicht fi 
Beſchreibung 344_ Beſchaf⸗ 
fenbeit 345 mie fie gezeich⸗ 
net werden. 345 von ihrem 
Matrilibret 345 ihrer Las 
dung 347 wie fie anihr Ma⸗ 
trillbret befefliget werden 
348 von ihrem Gebrauche 
349 find heut zu Tage un: 
brauchbar 350 woher ihre 
Wirkungen fommen 350 

Mfannen bey Laffetten 266 

Pferde, ihre Anzahl ju Kano» 
nen 47% ihre Berechnung 
bey eigem Artillerieguge 473 

‘Pieces de la nouvelle inven- 
tion ıız falles "8 

Joliren des Pulverd 34 

Vontons werden zu dem Artil- 
keriepare_gerechnet 47% 

Preitz der Siückſchuͤſſe 465 der 

. Würfe aus den Mörfern 466 
Brefchüffe 188 
Drobefchüffe Bey Kanonen 107 

. Profil hängender Mörfer 254 
s Bu Kanonen } Pr 124 
rotzwagen 244 dazu gehörige 
Nägel 144 Belhlag 145 


Pulver ſ. Schießpulver. 


Pulvergeſchuͤtze 63 mie fie ein 
getheilt werden 
Pulverfammer , ihre erik 
und Figur 
Yulverladung , ihre Größe Pr 
Kanonen 155 bey Minen 358 
bey Mörfern 299 
Yulvermüble, ihre Befic 
bung so Verbefferung 
Pulverproben 36 dazu hl 
ge Mafchinen 37 
Puĩverſaͤcke = 
Yumpen 436 Luftſchlaͤge, die 
daraus gefchehen 437 wie 
. daraus Sterns und Leucht⸗ 
kugeln getrieben werden 438 


Yumpenfeuer 46 
Vyrodolik 2 
Pprotechnie u 2 
Quadrant, deffen Gebrauch 9 

find igo abgeſchafft 198 


Quart de Canon d’Efpangne us 
de france 


Nadeten 398 * Kaliber 398 
Sat 399 Seele 399 Gtöde 
999 fleigende 399 ihre Höhe 
400 Kehle 407 verfegte 42. 
Stäbe 414 Flügel 415 Ans 
zündung 415 Anmendungen 
424 künftfiche 433 mit fars 
bichten Feuerſtrablen 433 
aufammengefeßte 434 größer 


re werben kuͤrzer gemacht 
401 werben pinter das Spen 
ter geſtellt 
Fr , 8 
acketenfluͤ = 
Racketenſaͤ 


Raderenfchlagen 399 Snfiree 
mente dazu 407 wie ed % 
feige 


der merkwuͤrdigſten Sahen. 


Racketenſtaͤbe 414 
Racketenſtoͤcke 399 Regeln zu 
ihrer Verfertigung 
Räder der Lafferten und „DE 
Beſchlag 
Raͤumer zum cRiacieibohre 
044 
Ranfort premier et deuxieme 75 
Raumnadel 135 
Rebhuͤnermoͤrſer 
Regimentsſtuͤcke no 
Reinigung. ded Salpeterd 24 
perſchiedene Grade derſelben 


ib. 
Saint Remy 348. 484. 493 
Richten des Mörfers 304 
Richtt: ie, 2. 1.16 
Kicptonfee: > 174 
Hrocperbatterien 161. 167 
Mrocherfnäffe 188. 191 mit 
: Haubigen 37 
Nicochetiren eine einie 189 


Riegel ber Laffetten 136 ihre 
Maaße “7 
Ringband 
Rippenbund bey generkugeln 
238 Schläge 289 ihre Se 
fehreibung 
Robin 1 deſſen Mulverproße 
42. 226 
Roͤhren woraus Sufefehläge 
‚437 Stern und Leuchtkugein 
getrieben werben 438 


Rofenbund 288 
Ruhriegel 27. 265 
Sace der Feuerkugehr 288 


Salpeter, woraus er befleht 
ig verfthiedene Arten deſſel⸗ 
‚ben 19. deffen Reinigung 24 
auf wie vielerley Weile fle 
geſchleht 34 enthäft die zu⸗ 
© — vuft des 


403 ° 


246 


Pulvers se die Urſachen, 
welche bie Luft fo verdichten, 
find noch ‘unbekannt 52 bes 
ſteht nicht bloß aus Luft 53 
GSalpetererde zo ihre Auslaus 
gung - . 
Salpetermehl 
Salpeterfieden 
Salpetermände 
Sag der Brandröhren 277 der 
Racketen 399 Regeln, bie ' 


babep muͤſſen beobachtet wers 
49 
Som foͤrbe 166 


Schanzzeug zum Artilaicpan 


Schemel des Protzwagens Wr 
Schemelmörfer 242 ihre Bes 
ſchaffenheit 247 Glieder In 
Baufunft 
Schießpulver, wenn ed erfıma ö 
dey worden 6 was man in 
nenern Zeiten zu deffen Vers 
befferung bepgetragen 7 defs 
fen Gebrauch bey ernſthaften 
und freubigen Begebenheiten 
3 wenn es im Kriege zuerſt 
gebraucht worden, und von 
wein 7 beffen Beftandtheile 
19 in was vor einer Bes 
haͤltniß fie unter einander 
fteben 28. wie es verfertiget 
wird 28.32 Güte deffelben 29 
wie das Koͤrnen und Poliven 
gefchieht 34_ von allerhand 
Farben 3; Kennzeichen und 
Proben der. Güte deffelben 
36.8 entzündet fich nicht 
mit’ einemmale so. 59 waͤs 
vor Gegenmeynungen dabey , 
65 mo deffen Wirkung — 
geſucht wird 55 ſchnelie Ents 
gündung defeben 9 much 
Sis was 


So Regifter 


was für einem Geſetz es fich 

entzündet 62 beffen Preiß 465 

Schiehſcharten 159 ihre Bar 
on u 


ve Ber 


u gehoͤ⸗ 


150 


242 

Mörfer: 

266 

men 75 

bre Fi⸗ 

89 bey 

Mörfern * 233. 248 

» Schläge bey dem Rippen umd 
Fallenbunde 

Schlaͤge eine Art Huͤlſen 4 

Schlagen der Racketen 399 


wie es gefchieht 210 
Schlagracketen 412 
Schlagroͤhre * 
Schlagſterne 
Schlangen 109 ganze, Halbe, 
vierthel no 
Echnedenbund 288 


Schnurfeuer 428 wozu man 
ſich ihrer bedient 458 
Schuß nach der hoͤchſten Ele⸗ 
vation 188 
Schußweiten für Kanonen 214 
Meynungen der Alten biers 


von 214 Regeln ap bey 


Bomben 322 
Shmwärmer 47 
Schwärmerfäffer pi 
Schwärmerfiot 


Samanriegel 265 bey auf 


und geflärkt wird 26 Nutzen 
deffelben beym Pulver 53 
Schwemmung der Waſſerluſt⸗ 
kugeln 448 
Eee der Kanonen 64 ihre is 
gur 77 der Radeten 399 
Serpentinald no 
Setztolben 134 deffen Preiß 465 
Simienowig Caſimirus 15. 
36 wie er die Höhen der Ras 
cketen beſtimmt 402. 414 
Sineſer, ob ſie Erfinder de 
Yulverd 
Sohle bey Feldlaffetten IM 


Sonnen von Feuer 4% 

9 Spielraum 64 

Splinten 9 

Stangentugeln 132 nuthen mo 
nig 

Stäbe der Racketen 44 

Stäbe, umlaufende 47 


Stehende Mörfer 243 ihre Lats 
fetten 269 und Zeihnung 271 


Steigende Radeten 399 ° 
Steine, die and Mörfern ge 

worfen werben FH 
Steinkörbe . 


„Steinbugefn 293 ihr Bora 


Sreinmörer 255 ihre — 


Stelhrgel bey daft pi 
Sternfeuer 48 
Sternſchnuppen 420 
Stinkende Kugeln 290 
7 Stirnriegel bey Laffetten: = 
Stoͤcke der Racketen 

7 Stopinen 3 
Stoß bey Kanonen 760 bey 


Schmoarz Bartbold, ober 
finder des Schiefpulvers 6 

. Schwefel, deffen Seſtandthei⸗ 
le 25 natürlicher und kuͤnſt⸗ 
licher 25 wie er gereiniget 


® 


Mörfern 233 bey Heubiser 


Stůcke 63 äußere Fi 


nere 76 ihre 173 
’ wenn 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


menn es am laͤngſten und 
Türgeflen 83 wie ſie auf Bat: 
> terien gelaben werden 169 
Stůuͤcke der nenen Erfindung ırs 


- Gtüde vergleichen 175 
Stuͤckgießen 104 
Sluͤcllaffetten, ihr ve a 


rankreich 
Suͤckſchuß/ was er koſtet “4 


Surrey de Saint Remy 29 
Samen apfen 130 

chuͤſſe 188 
— der Feuerkugeln 290 


Theater des Feuerwerks 455 
deſſen Audjierung 456 wie 


das kuͤnſtliche Feuer auf dem⸗ 
“ . 


felben vertheilt wird 
Tourillon 
Zraube bey Kanonen 76 ine 
Länge na bey Haubigen 326 
Zraubhagel 131 
Trichter bey Minen 352 wie die 
Figur deffelben 353_Diame 
ser feiner obern Deffnung 
355 verfchiebene Mepnung 
über feine Figur 356 Bercchs 
nung Sa 364 feq. 
T: voufeau 9 


Dotiece Wepmung — * den Sei⸗ 
‚sen der kegelfẽ 
des Trichters 354 Regeln, 
von ber Minenlabung 369 


Methode. bey Ex! der 
„giatterminen a91 
Badlnc folen ſch des Sal. 
Fra im Kriege be 
= das Stück m 
— go bey Gießung 

105 


rmigen Figur - 


Vernageln der Stuͤcke ıs und 
‚wie ihnen alödenn wieder u 
belfen 

Berfegte Racketen 412 wie fe fie 


verfertigt werden 413 
Bertbeiung der kuͤnſtlichen 
Beuer auf dem Some 
Vierthelkartaunen zo se 
—— 
"Pirey, ne 2öng, matt 
Yulver erfunden 
Volde 5 
Umtlaufende Stäbe 


Untoften auf bie Aufdaffang 
und din Gebrauch des & 
fhüges 


5 Borfchläge auf. ganonentuet 
172 auf Bomben goL 
Bortkettiehnen . 2 


Bärme Veran die ausdeh⸗ 
nende Kraft des Pulverd 46 
Walllaffetten 136 maß bey ib ⸗ 
nen zu merken 146. ihre Bes 
ſchaffenheit 148 

Walzenförmige Kammern in 
Kanonen 93 in Mörfern: 236 
Waſſerluſtkugeln 442 wie fie 
von den Luftluſtkugeln ver- 
kann 447 zuſammenge⸗ 
435 
Baferradeten 429 unbewegli⸗ 
he 430 die fich wechſelswei⸗ 
fe eintauchen 430 ſchwim⸗ 
Safer 8 
aſſer! irmer 432 
Beg, den die Kugeln nehmen 
196 wenn er geradelienicht 
197 wenn er parabolifch iſt 
198 iſt, wiefern er in der 
Luft beſchrieben wird, — 
unbe⸗ 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


unbetannt 208 Mepnungen 
der Alten darüber . zız 
Weite der Kerns und Bogen⸗ 


ſchuͤſſe 187 
Werfen der Carcaffen, Feuer— 
kugeln ıc. 312 
Werfen. mit einem Feuer zur 
. as zwey Feuern 310 mit 


. ni \ J 312 
Widerſtand der Ruft, ben Ku⸗ 
gi auszuifchen haben zor 


Be deſſelben . 202 
BWiderftandslinie bey Minen 
35% 

Windſtoͤßel 405 


Wifchkolben 134 deſſen Preiß 


\ 465 
Würgen ber Racketenhülfen 406 
Wuͤrſte zu Batterien 16: beym 


Schüffen ß 188 
Burf aus den Mörfern, was 
er koſtet 


466 


Burfbatterien 295 ihre Bes 
ſchreibung 


296 

8 
Bapfenfeld bey Kanonen 76 
Ange beffelben ug 
Zeug geſchmelzte 298 
Zierleim or 


Zündfeld 75 deffen Breite zız 
Zuͤndloch bey Kanonen, was 
— und deſſen Beſchaffen⸗ 
eit go neue Werferti 
deſſelben ſ — 


Zuͤndloch bey Moͤrſern 233.241 
Zuͤndwurſt bey Minen 352 ih⸗ 
re Befchreibung, 380 
Zurücklaufen der Kanonen 139 
Zufammengefegte Racketen 43% 
Zweige, Gänge ‚die währen- 
ber Belagerung gemacht wers 
den 386 


Ber: 


5. RT BL, . 
RETTET THE TER NETTE ’ 


"Berbefferungen. 


Seite 2 Zeile ı lid tollere flatt tollero 

4 :— 34 — ſolche ſtatt olche 

7 — "2 — ihnen flatt ihm 

12: 12 — Blondel fat Bloudre 

_ 1z — Daltus ſtatt Maltur 

13 — 4 — bdenfelben ſtatt demfelben — — 

16 — 17 — appareil ſtatt appereil 5 

7 — 16 I Sürfers ſtatt Naaßes une 

= - ar — 1686 flatt 1656 . . — 

29 — ı5 ſtreich, beſonders aus 

— 3ı li$ Surirey flatt Surrey , 

— * — plöglich ſtatt gänzlich 

6 — 1 — hätten flatt hatte 

4 — 23 — nicht flatt auch ' 

735 — 24 — tourillons ſtatt tourillont s 

— 32 — ceinture ſtatt centure ’ 

94 — 22 — eben ſtatt aber . 

56 33 — gefhwinden ſiatt geſchwinder 

3 —4— 9 88 ſtatt $83. ... .. 

104 — 7 — durch ſtatt dadurch 

m — 23 — f fläte F 

uz fege Topffrieſen in das zwiſchen Mittelband und 
Yals leergelaffeng Feld Fa 

114 2. ı3 lis im fatt ald 

u7 — 16 — 16 flatt 33 

18 — Kammer flatt Kanone 


EUER SEREEEHERHRERNE 


123 — ı7 — Maffe flatt Maaße 

ns — 3 eine flatt einer 

— — 13 — derfelben flatt den 

134 — 9 — refouloir flatt raffuloix . 
1377 — 10 — dam flatt ben 

142 — 4 — Eftatt C 


152 — 31 — einem flatt einen ’ 
153 — 27 — 91 flatt 89 

159 —29 — joues fatt jouer 

— 55 — und flatt um 

160 — 18 — Berme ſtatt Breme 

163 — 22 — innern flott neuern 

164 — 14 — Knien flatt Linien 


11111141111111111 


Verbeſſerungen. 


164 3. 15 lis gefühten ſtatt gefällten 

170 — 18 — allugefchwinde ſiatt allzugroße . 
8 — 6 — folles flatt falles . 

186 — 24 — Maffe ſtatt Maaße 

188 — 17 — Würfe ſtatt Wuͤrſte 

190 — 13 — dieſe —* 35 J 
195 — 2 — vierpfündiges ſtatt einpfündi; 

197 —ı2 — einen luftleeren Raum — Lufe 





— 6. CT} 
17 12388 _— one 
7 54. ss 
— —— ee 43500 
2 
_—__ silon __ 293do 
5 [73 
99 2ifce 2800 
9 [73 <. 
18 __ 11386 
CZ} 


S. 


—— se a 
— — 30. 3. ſtreiche aus, folglich gar nicht mehr in die 


Höhe fleigen; und 1i8 flatt deffen: in den folgenden Se: 
cunden wird der Raum immer um 2222 abnehmen, alfo 
azere, 180°° u. ſ. w. fun, bis diefer Raum endlich 
in der zuften Secunde 222= if. In der’ soflen Gekis 
de ift der Raum — 2572. Folglich fleigt die Kugel: 
alödenn niche mehr in die Hoͤhe; fondern fällt im fo 
. viel herunter. 
1599 3. 29 ſtreich, nicht, aus. 


— a0 = 7 1i8 Triebe flatt Treiben 
— 22 — 3 — jener ſtatt einer 
— 26 — ı7 — geöften flatt groſſen 


— — 21 nach flebt, 1I8, zufammen machen 


— 218 — 4 lid gröften ſtatt groſſen 

— 221 — 4 — 35pfündige ſtatt 32pfündige 

224 — 19 feße , flatt : 

— 231 — 17 flreich, durch, aus _ 
— 238 — 21 lis denfelben ſtatt demfelben 

—- 170 — 18 — etriers flatt etreds 

— 276 — ı — alle flatt nicht allein 

— 308 — 39 — verengern ſtatt verringern 

— 314 — 18 — ber flatt die . 

— 316 — 10 — Nimt flatt Nehme 

— 321 — 17 — nehmen flatt rechnen 

— 342 — 2 — Gebrauche ſtatt Geranche 

— 357 — 9 nach AB lis einen Durchmeſſer hätte, der 





DVerbefferungen. 


©. 357 3. 13 lis den flatt der 

— 366 — 1 — 533# flatt 500% a 

— 22-4 — 8oooo ſtatt 75050 ' 

— ⸗⸗— 6 — so Bund flatt 46 Mund und 29 Loth 

_ ar 9 nach CC ruͤcke ein, der gemeinfehaftliche Durch 

mitt 

— 398 — 25 lis Leinwand ſtatt Leindwand 

— 401 — 29 — ein flatt nur 

49 — 9 — einer ſtatt eine 

— 413.— 29 — Dach flatt ‚doch 

— 417 = 16 — fulees ſtatt fufails 

— 419 — 16 — Damenfteine ſtatt Donnerfleine 

— 425 — 33 — Nur flatt nun \ 

— ⸗— ⸗— nicht flatt auch 

— 41-31 lauter flat taude \ 

— 489 — 5s— Ingenieurmajor flatt Ingenieurhauptmanns. 
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